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Im  Jahre  952,  nach  der  Unterwerfung  Berengars  von  Ivrea, 
▼ereinigte  König  Otto  I.  die  bisher  zu  Italien  gehörigen  Marken 
Verona,  Friaul  und  Istrien  mit  dem  deutschen  Reiche  (1).  Er 
übergab  diese  neuerworbenen  Landschaften  seinem  Bruder  Heinrich, 
der  als  Herzog  von  Baiern  auch  die  Mark  Kärnten  mit  verwaltete. 
Da  jedoch  der  Besitz  von  Italien  in  der  Folgezeit  stets  ein 
unsicherer  und  schwankender  blieb,  da  ferner  die  südöstlichen 
Grenzen  des  Reiches  gegen  die  häufigen  Einfälle  der  Ungarn, 
welche  hierzu  die  alte  durch  Friaul  führende  Heeresstrasse  zu 
benutzen  pflegten  (2),  zu  sichern  waren,  so  gewannen  die  südlichen 
Theile  des  Herzogthums  Baiern,  die  früher  norditalischen  Gebiete  und 
die  an  dieselben  grenzende  Mark  Kärnten,  eine  grosse  Bedeutung; 
denn  gerade  sie  galten  den  Kaisern  als  Hauptstützpunkte  zur 
Erhaltung  und  Befestigung  des  erworbenen,  später  so  verhängniss- 
vollen Besitzes.  Aus  diesem  Grunde  finden  wir,  dass  sowohl  die 
Ottonen  als  auch  ihre  Nachfolger  bestrebt  gewesen  sind,  in  diesen 
Landschaften ,   wo  keine  geschlossene  germanische  Bevölkerung 

1)  Continuator  Keginonia  ad  952  (Monumenta  Germania«  Scriptores  I, 
621):  »Eodem  tarnen  anno  ....  conventua  .  .  .  Francorum  ...  et  Lango- 
bardorum  publicus  apud  Augustanam  .  .  .  agitur,  ubi  .  .  Berengarius 
cnm  filio  suo  Adalberto  regiae  se  per  omnia  in  vaasalitium  dedidit  dominationi 
et  Italiam  iterum  cum  gratia  et  dono  regia  accepit  regendam.  Marca 
tantum  Veronensia  et  Aquile  jenai  a  excipitur,  quae  Hein- 
rico,  fratri  regia  committitur.t  —  Die  Annahme,  daaa  unter  der. 
»marca  Veronenaia  et  Aquilejensia«  ausser  Verona  auch  Friaul  und  Istrien  zu 
▼erstehen  sind,  vertreten  W.  v.  Gieaebrecht,  Geschichte  der  deutschen  Kaiser- 
seit,  Bd.  I,  390  u.  825  und  8.  Hirsch,  Jahrbücher  des  deutschen  Reichea  unter 
Heinrich  IL,  Bd.  I,  9,  Note  1. 

2)  cf.  die  Urkunde  Konrad  II.  vom  10.  October  1028  (Stumpf,  die  Reichs- 
kanzler Nr.  1983,  De  Rubeis,  monumenta  ecclesiae  Aquilejensis  S.  503/4).  Der 
König  schenkt  an  Aquileja  einen  Wald  »in  pago  Forojulii  in  comitatu  Varienti 
comitis,  incipiendo  a  Summe Sontii  usque  ad  mare  et  aic  subtus  stratam, 
quae  vulgo  dicitur  dngarorum,  usque  in  illum  locum  .... 
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bestand,  soviel  als  möglich  das  deutsche  Element  gegenüber  dem 
romanischen  und  slavischen  zu  heben  und  zu  fördern.  Sie  bedienten 
sich  dazu  der  grossen  und  zahlreichen  Besitzungen,  welche  die 
Krone  in  diesen  Gebieten,  besonders  in  Kärnten,  besass.  Sehr 
häufig  t  vergaben  sie  dieselben  zu  Lehen  oder  auch  zu  Eigen  an 
ihre  Anhänger,  und  vornehmlich  wurden  bei  diesen  Verleihungen 
die  Kirchen  als  die  Träger  und  Verbreiter  der  Cultur  und  des 
deutschen  Wesens  bedacht,  vor  allen  anderen  aber  wurden  Brixen, 
Freising  und  Salzburg  ausgezeichnet  (3). 

3)  Aus  den  zahlreichen  Schenkungen  an  diese  drei  Bisthümer  hebe  ich 
nur  folgende  hervor:  Brixen  erhielt  durch  Otto  II.  am  8.  September  977 
(St.  712,  Sinnacher,  Beiträge  zur  Geschichte  der  bischöflichen  Kirche  Säben 
und  Brixen  1822,  Bd.  II,  119)  eine  »Curtis,  quae  dicitur  Ribniza,  quae  est  in 
provincia  Karentana  sita«,  ferner  am  15.  October  979  (St  752,  Sin- 
nacher II,  122)  einen  Hof  »Fillac  in  regione  Karintana  in  comitatu 
Hartwici  sitam« ;  ausserdem  am  10.  April  1004  (St.  1376,  Sinn.  II,  175)  ein 
»praedium,  quod  dicitur  Veldes  sitüm  in  pago  Cm  na  nominato ,  in 
comitatu  Watilonis,  aupradicto  nomine  id  est  Creina  vocitato.«  Zu  dieser 
letzteren  Schenkung  kamen  dann  am  22.  Mai  1011  (St.  1545,  Sinn.  II,  362) 
noch  das  »Caatellum  Veldes  vocatum  regalesque  mansos  XXX  in  pago 
Creina«,  sowie  am  16.  Janner  1040  (St.  2158,  Sinn.  II.  391)  quendam  .  . 
saltum  ...  in  Creinamarcha*  und  an  demselben  Tage  ein  »praedium  .  .  . 
cum  silva,  quae  Leschahc  nuncupatur  in  mar c ha  Creina«  (St.  2160,  Sinn. 
II,  292).  —  Freising  :  Am  30.  Juni  973  schenkt  Otto  II.  in  Krain  an  Bischof 
Abraham  .  .  .  »loca  nominata  Sabniza,  Lonca,  Sutane  iterumque  Zelsach  etc. 
(St.  595,  Monumenta  Boica  31  a,  220).  —  Heinrich  II.  giebt  am  24.  November 
1002  (St.  1339,  Monum.  Boic.  31  a,  272)  an  Gottschalk  v.  Freising  »quoddam 
praedium  Stratinta  etc.  ...  in  regione  Carniola  situm.«  —  Durch  Hein- 
rich IV.  erhielt  die  Freisinger  Kirche  am  5.  März  1 007  (St.  2700,  Monumenta 
Boica  29  a,  170)  7  Villen  »in  pago  Istrft,  in  marcha  Ondalrici  marchionis 
sitas.«  —  Salzburg:  Ausser  anderen  Gütern  empfing  dasselbe  am  7.  December 
1006  (St.  1434,  von  Zahn,  Urkundenbuch  des  Herzogthnms  Steiermark  [798 
bis  1192]  I.  Bd.  1875,  S.  41,  Nr.  34  mit  1005)  »quoddam  .  .  .  predium 
Adamunta  dictum  ...  in  pago  Ensitala«  und  am  9.  Mai  1086  (St.  2077, 
von  Zahn  S.  57,  Nr.  49)  »quandam  curtem,  quae  vocatur  Laznichowe  ibique 
in  proximo  regales  mansos  in  agris  etc. 
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Gründung  des  Herzogthums  Kärnten. 

Herzöge  bis  995. 

Als  im  Jahre  970  der  Baieruherzog  Heinrich  der  Zänker 
wegen  eines  Aufstandes  gegen  König  Otto  II.  seines  Herzogthumes 
entsetzt  wurde,  (4)  trennte  dieser,  bevor  er  einem  anderen  Grossen 
des  Reiches  das  Herzogthum  ßaiern  verlieh,  von  demselben  die 
Mark  Kärnten  mit  den  952  zu  Deutschland  gefugten  norditalischen 
Landschaften  und  übertrug  diese  Gebiete  als  ein  neues  Herzogthum 
Kärnten  einem  besonderen  Herzoge,  seinem  Verwandten  Heinrich 
dem  Jüngern.  (5) 

Die  Entwicklung  dieses  durch  Otto  II.  neugeschaffenen  Ducates, 
welcher  nach  den  verschiedensten  Schwankungen  und  den  mannig- 
faltigsten Neubildungen  erst  im  XI.  und  XII.  Jahrhundert  zu  einer 
festeren  Gestaltung  und  einheitlicheren  Organisation  gelangte,  in 
ihren  einzelnen  Perioden  näher  zu  verfolgen  und  möglichst  zu 
beleuchten,  ist  der  Zweck  der  vorliegenden  Arbeit.  Bevor  wir 
jedoch  an  die  Ausführung  dieser  Aufgabe  selbst  gehen  können, 
wird   es  zur  besseren   Orientirung  einer   kurzen  geographischen 

4)  cf.  Die  Hildesheimer  Annalen  ad  976  (SS.  III,  64):  Heinricus 
dux  Bai  o  wari  or  um  sua  potestate  depositus  et  excommunicatus 
degit  cum  Sclavis« ;  ähnlich  berichtet  zu  demselben  Jahre  Thietmar  von 
Merseburg  (SS.  III,  700).  —  Ueber  Heinrichs  Absetzung  zu  Regensburg  im 
Sommer  976,  cf.  Giesebrccht  in  den  Jahrbüchern  des  deutschen  Reiches  II, 
1,  32  und  ebenda  Excurs  VII,  S.  138  ff. 

5)  Heinrich  der  Jüngere  war  durch  seine  Mutter  Biletrud  von  Lothringen 
mit  dem  Geschlechtc  der  Ottonen  verwandt.  —  Ueber  die  Verleihung  Kärnten» 
ist  uns  eine  besondere  Nachricht  nicht  überliefert.  Bereits  in  einer  Urkunde 
Otto  II.  vom  6.  April  977  (St.  699,  Oberbayrisches  Archiv  für  vaterländische 
Geschichte  I,  377)  erscheint  Heinrich  der  Jüngere  als  Inhaber  von  Kärnten: 
»Noverint  omnes  .  .  .  qualiter  nobilis  quidam  Hein  ricus  Kar entanorum 
dux  quendam  suae  proprietatis  clericum  .  .  nostrae  adducens  praesentiae.« 
Vergl.  hierzu  ferner  noch  eine  Urk.  vom  17.  April  977  (St.  703,  De  Rubeis 
478  Fragment):  »Henrico  Karentanorum  duce  humiliter  suggerente  Rodoaldo 
patriarchae  locum,  qui  nuncupatnr  Insula,  quae  est  sita  in  Istria  [rex  largitur]«. 
—  Wenn  wir  auch  keine  Urkunde  aus  dem  Jahre  976  mit  Heinrich  d.  Jüngern 
als  Herzog  von  Kärnten  haben,  so  ist  doch  wol  Hirsch's  Annahme  (cf.  Hein- 
rich II.  I,  7,  N.  1),  dass  derselbe  schon  976  Kärnten  erlangt  habe,  richtig. 
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Uebersicht  über  die  verschiedenen  dem  neuen  Herzoge  von  Kärnten 
unterstellten  Landestheile  bedürfen. 

Das  Kernland  des  neuen  Herzogthuraes  bildete  das  alte  Kärnten, 
welches,  wie  bereits  erwähnt,  bisher  als  Mark  Kärnten  einen  Theil 
des  bairischen  Herzogthumes  ausgemacht  hatte.  Die  Grenzen  dieser 
Mark  Kärnten  (6)  genau  festzustellen,  ist  für  uns  heut  zu  Tage 
nicht  mehr  möglich ,  da  uns  aus  jener  Zeit  zu  wenig  Quellen 
erhalten  sind,  nach  welchen  sich  eine  solche  Grenzbestimmung  vor- 
nehmen Hesse.  Soviel  ist  uns  aber  bekannt,  dass  das  damalige 
Kärnten  nach  Osten  hin  sich  bis  an  die  Grenze  Ungarns,  welche 
allerdings  in  jener  Zeit  eine  noch  ziemlich  unbestimmte  durch  das 
häufige  Vordringen  der  Ungarn  war,  erstreckte.  Ferner  wissen  wir 
auch  mit  Bestimmtheit,  dass  Kärnten  sich  damals  im  Süden  nicht 
über  die  Nordgrenze  des  hentigen  Krain  und  Friaul  hinaus  aus- 
dehnte; denn  stets  werden  in  den  zeitgenössischen  Quellen  die 
Bewohner  dieser  Länder  ausdrücklich  von  den  »Karantanern«  unter- 
schieden. Wir  können  daher  annehmen,  dass  die  Südgrenze  des 
damaligen  Kärnten  dem  Laufe  der  Save  fast  ganz  parallel  lief, 
wenngleich  auch  einzelne  Theile  desselben  noch  südlich  über  diesen 
Fluss  hinausreichteii.  Nach  Norden  dagegen  umfasste  das  alte 
Kärnten  einen  weit  grösseren  Landstrich,  als  dies  jetzt  der  Fall 
ist.  In  dem  Namen  >Carantanum<  war  im  X.  und  den  folgenden 
Jahrhunderten  auch  die  ganze  heutige  Steiermark,  ja  selbst  noch 
ein  Theil  des  jetzigen  Niederösterreich  mit  inbegriffen.  Aus  den 
verschiedenen  Quellen  jener  Zeit  lässt  sich  dies  deutlich  erkennen. 
Immer  wird  in  denselben  die  »Karinthi-Scheide«,  der  »Terminus 
Chernten«  (7)  genau  dahin  verlegt,   wo  noch  heute  die  Grenze 

6)  Die  Darstellung  der  nachfolgenden  Grenzen  beruht,  wofern  nicht 
anderweitig  citirt  wird,  auf  den  Ausführungen  v.  A  nk  e  r  »  ho  f  e  ns  in  seiner 
Geschichte  des  Herzogthumes  Kärnten,  II,  30Ü  ff  u.  808  tf  und  auf  den  neueren 
Forschungen  Felicetti's  v.  Liebenfels  in  den  »Beiträgen  zur  Kunde 
steiermärkischer  Geschichtsquellen«,  Graz  1872  u.  1873,  Jahrgang  IX,  1 — 60 
u.  X,  24 — 128.  Einzelne  Notizen  über  Kärntens  Ausdehnung  finden  sich  auch 
bei  v.  Muchar,  Geschichte  des  Herzogthumes  Steiermark  1845,  II,  Off;  bei 
Gtrörer,  Gregor  VII.,  Bd.  I,  467  ff;  bei  v.  Hormayr,  Herzog  Luitpold 
1831,  S.  34  und  in  den  »Beiträgen  zur  Lösung  der  Preisfrage  des  Erzherzogs 
Johann«,  I,  205  ff. 

7)  In  der  Stiftungsurkunde  des  Klosters  Seitenstätten  vom  Jahre  1116 
giebt  Bischof  Udalrich  von  Passau  an  dieses  Stift  ausser  einigen  in  Oesterreich 
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zwischen  Oesterreich  und  der  Steiermark  sich  befindet.  (8) 
Nach  Nordosten  lief  Kärnten  selbst  über  diese  steierisch-öster- 
reichische Grenze,  welche  etwa  dem  Zuge  des  Semmering  folgt, 
hinaus  ;  denn  es  sind  uns  mannigfache  Zeugnisse  überliefert,  welche 
dafür  sprechen,  dass  damals  sogar  das  Land  bis  zur  Schwarza  und 
Leitha  als  Kärntner  Boden  angesehen  worden  ist.  (9) 

An  dieses  eigentliche  Kärnten,  welches  in  der  Folge  stets  der 
wichtigste  Theil  des  herzoglichen  Amtsgebietes  blieb,  schlössen  sich 
im  Süden  und  Südwesten  als  fernere  Bestandteile  des  neuen 
Ducates  noch  die  italischen  Districte  der  Mark  Verona  und  der 
Grafschaften  von  Friaul  und  Istrien,  (10)  sowie  die  Mark  Krain  an. 
Hier  jedoch  schon  genauer  auf  die  Ausdehnung  dieser  Länder 
einzugehen,  erscheint  nicht  angebracht,  da  dieselben  sich  im  Laufe 

gelegenen  Kirchen  und  Pfründen  noch  »decimationes  .  .  novalium,  quae  vel 
in  praeaenti  vel  deinceps  exculta  fuerint,  ex  utraque  parte  fluminis  Ybiaae 
et  ad  occidentem  usque  ad  Karinthiacheide  eidem  eccleuiae  .  .  ; 
Haec  autem  acta  sunt,  anno  domini  incarnationia  MCXVI«  (Pez,  Reruni 
auatriacarum  SS.  II  301/2).  —  Im  Saal  buch  v.  Mondsee  (Pez,  codex 
diplomatico-hist.-epistolaria  I,  72)  heisst  es:  »Termini,  qui  pertinent  ad 
ecclesiam  Steinin kirchen  (zu  Mondsee  gehörig)  .  .  .  inter  Cheminatenbach  et 
Strebilici  usque  ad  Holzarn  .  .  .  iterum  Sorsum  tendens  ad  montem  Othzan 
et  inde  usque  ad  terminum  Ch ernten  et  ab  illo  loco  usque  .  .  .«. 

8)  U.  Konrad  IL  v.  7.  Mai  1034  (cf.  St.  2061,  Monum.  Boica  29a,  45) 
Der  König  schenkt  und  bestätigt  Güter  in  Oesterreich  an  Preising  .  .  . 
»in  comitatn  A.  marchionis  .  .  .  usque  in  fluvium  Zuchaha  et  ad  Rudnicham 
aicq  ue  ad  montanaCarinthiam  reapicientia.«  —  Da  Kärnten  jetzt 
nirgends  mit  Oesterreich  unmittelbar  zusammenstösst ,  so  kann  unter  dem 
»Carinthia«  nur  die  heutige  Steiermark  verstanden  sein. 

9)  ü.  Heinrich  IV.  v.  26.  October  1058  (St.  2566,  v.  Zahn  Urk.-Buch  74, 
Nr.  65),  Heinrich  schenkt  einem  Getreuen  10  Königshufen  »in  villa  G.  et 
deoraum  Svarzaha  et  si  ibi  aliquid  defuerit  suraum  Svarzaha  ad 
implendo8  in  marcha  Karentana  et  in  comitatu  O  tacheres 
marchionis  sitos  .  .  .« 

10)  Während  für  das  Veroneaer  Gebiet  in  den  folgenden  Jahrhunderten 
immer  die  Bezeichnung  »Mark«  gebräuchlich  blieb,  findet  sich  für  Friaul  seit 
der  Vereinigung  mit  Deutachland  nur  der  Name  »Comitatus«,  und  zwar  galt 
dasaelbe  als  ein  Coraitat  der  Mark  Verona  (cf.  De  Rubeia,  monum.  eccl. 
Aquilejenaia  491  u.  v.  Ankershofen,  Geschichte  Kärntens  II,  814  N.  e.)  —  Istrien 
wird  erat  seit  der  Mitte  des  XI.  Jahrhunderte  als  »Mark«  bezeichnet,  vorher 
wird  ea  nur  als  Grafschaft  genannt,  jedoch  wird  der  Herzog  von  Kärnten  von 
den  Chronisten  auch  schlechthin  als  »Dux  Histriae«  aufgeführt  (cf.  Wipo,  vita 
Chuonradi,  cap.  I,  SS.  XI,  256/7). 
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des  XL  Jahrhunderts  fast  gänzlich  von  dem  Herzogthume  als 
selbständige  Markgrafschaften  loslösten,  nnd  wir  desshalb  genöthigt 
sein  werden,  weiter  unten  die  Entwicklung  derselben  im  Einzelnen 
näher  in's  Auge  zu  fassen,  wobei  alsdann  auch  ihre  Grenzen  zu 
berücksichtigen  sind.  Wir  wenden  uns  dieserhalb  zunächst  der 
Geschichte  des  Herzogthums  zu. 

Dem  Herzog  Heinrich  dem  Jüngern,  welchem,  wie  wir  schon 
oben  anführten,  die  genannten  Länder  nach  dem  Sturze  Heinrich 
des  Zänkers  976  als  besonderes  Herzogthum  verliehen  wurden,  war 
nicht  lange  vergönnt,  die  Verwaltung  desselben  zu  führen.  Bereits 
im  Jahre  978  wurde  er  seiner  Würde  wieder  entsetzt,  weil  er  trotz 
der  erst  vor  Kurzem  erhaltenen  Verleihung  an  einem  neuen  Auf- 
stande Heinrich  des  Zänkers  gegen  den  Kaiser  theilgenommen 
hatte.  (11)  Kärnten  wurde  nun  einem  anderen  Herzoge  anvertraut, 
und  zwar  erhielt  dasselbe  Otto,  der  Sohn  des  955  auf  dem  Lech- 
felcle  gefallenen  Herzogs  Konrad  des  Rothen.  (12) 

Heinrich  der  Jüngere  wusste  aber  schon  nach  wenigen  Jahren 
sich  die  völlige  Gunst  seines  hohen  Verwandten,  des  Kaisers,  in 
dem  Grade  wieder  zu  erwerben,  dass  er  von  demselben  im  Jahre 
983  nicht  nur  das  durch  den  Tod  des  Herzogs  erledigte  Baiern 
erhielt,  sondern  dass  ihm  sogar  auch  bald  darauf  Kärnten,  von 
dessen  Leitung  der  Herzog  Otto  entbunden  wurde,  zurückerstattet 
wurde.  (13)  Als  jedoch  nach  dem  frühen  Tode  Kaiser  Otto  IT. 
Heinrich  der  Zänker  im  Laufe  des  Jahres  984  wiederum  zu  Ansehen 

11)  cf.  Annale»  Hildesheinieoses  ad  977  und  978  (SS.  III,  64). 

12)  Otto  wird  zuerst  urkundlich  als  Kärntner  Herzog  genannt  in  der 
U.  Otto  n.  v.  9.  October  979  (8t.  751,  Zahn  S.  34,  Nr.  28):  »ob  petitionem 
et  interventum  Ottonis  aequivoci  et  consobrini  nostri  Karen- 
ten orum  du  eis.« 

13)  Ueber  die  Belehnung  mit  Baiern  cf.  die  Hildesh.  Annalen  zum 
Jahre  983  (SS.  III,  64).  Aus  den  Worten  des  Thietmar  ad  984  (SS.  III,  768) 
geht  hervor,  dass  Kärnten  noch  durch  Otto  II.  (t  7.  December  983)  an  Hein- 
rich den  Jüngern  kam,  Thietmars  Worte  lauten:  »Heinricum  dncem,  qui 
tunc  Bawaria  etCareutis  praefuit  munere  praefati  im perato r i s.«  — 
Vergl.  betreff  dieser  wie  der  nachfolgenden  Verhältnisse  die  Untersuchungen 
von  Wilmans,  in  den  Jahrbüchern  des  deutschen  Reiches  II,  2,  Kxcurs  ITT, 
S.  190—205,  denen  auch  Büdinger  »Oesterreichische  Geschichte«  bis  »um 
Ausgange  des  XIII.  Jahrh.  Bd.  I,  S.  293  und  Hirsch,  Heinr.  II,  I,  7  ff  sich 
anschliessen. 
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und  Macht,  gelangte,  musste  Heinrich  der  Jüngere  dem  Herzogthume 
Baiern  im  Juni  985  entsagen  und  wurde  nun  auf  Kärnten  mit 
Verona  beschränkt.  (14)  Nach  seinem  Ausgange  gegen  Ende  des 
Jahres  989  (15)  vereinigte  Heinrich  der  Zanker  beide  Herzogthümer 
noch  einmal  in  seiner  Hand,  Zu  verschiedenen  Malen  erscheint  er 
bis  zu  seinem  am  28.  August  995  erfolgten  Tode  urkundlich  als 
>Dux  Bavariorum  et  Kareutanorum«.  (IG)  Es  vergab  jetzt  aber 
König  Otto  III.  nicht  an  den  Sohn  des  verstorbenen  Fürsten,  an 
Heinrich,  der  bereits  in  Baiern  zum  Herzoge  gewählt  war,  (17) 
Kärnten,  sondern  dieses  wurde  abermals  dem  Herzog  Otto,  der 
dasselbe  schon  von  978—983  verwaltet  hatte,  zu  Theil.  - 

Von  dieser  Verleihung  Kärntens  uud  der  damit  eng  verbun- 
denen Veroneser  Mark  als  eines  selbständigen  Herzogthumes  an 
Otto  kann  man  eine  neue  Periode  in  der  Entwicklung  dieser  Land- 
schaften datiren;  denn  jetzt  trat  eine  wirkliche  und  endgiltige 

14)  cf.  Thietmar  ad  984  (SS.  III,  708).  —  Am  königlichen  Hofe  zu 
Bamberg  wird  eine  Schenkung  an  Bischof  Piligrim  von  l'assau  verliehen  durch 
Otto  HI.  auf  Verwendung  »nepotum  nostrorumHeinricorum  ducum 
scilicetBavariae  acCarintanae  regionum«  (U.  v.  30.  Sept.  985. 
St.  891,  Mon.  Boic.  28  b,  244).  Auch  in  einer  U.  v.  15.  Oct.  985  (St.  892, 
v.  Zahn  S.  39  Nr.  32  mit  17.  Oct.)  tritt  Heinrich  der  Jüngere  nur  als  Inhaber 
der  Kärntner  Herzogswürde  auf  (»ob  interventum  Heinrici  Karigentinorum 
ducis«). 

15)  Noch  am  1.  Oct.  989  (St.  928,  Mon.  Boic.  31  a,  247)  werden  durch 
Otto  III.  Güter  ».  .  .  petitionibus  ...  cari  nepotis  nostri  Karen- 
tinorum  ducis  H«  an  Freising  geschenkt,  welche  »in  regione  vulgari 
vocabulo  Chreine  et  in  marcha  ducis  Heinrici  et  in  comitatu 
Waltilonis«  gelegen  waren.  —  Den  Tod  Heinrichs  verzeichnet  zum  Jahre  989, 
ohne  ein  Datum  anzugeben,  das  Necrologium  Fuldense  (cf.  Leibnitz 
SS.  rer.  Brunsvicensium  III,  7G5:  »Heinrichus  dux.«). 

16)  U.  Otto  III.  vom  15.  Juni  993  (St.  997,  Mon.  Boic.  28  b,  253): 
Einem  Hörigen  3  königl.  Mausen  geschenkt  auf  Verwendung  »dilecti  t'mtris 
et  fidelis  nostri  H.  Bavariorum  etKa  rentinorum  ducis.«  — Aehnlich 
in  der  Urk.  vom  29.  Sept.  993  (St.  1007,  Wilmans,  Jahrbücher  II,  Excurs 
S.  199,  N.  1):  An  den  Bisch.  Sicard  v.  Ceneda  die  Bestätigung  einer  Pfarre 
in  der  Veroneser  Mark  auf  Fürsprache  Herzog  Heinrichs.  (Betreff  des  Datums 
und  Jahres,  29.  September  993  statt  24.  Sept.  994,  wie  Wilmans  hat,  ver- 
weisen wir  auf  Stumpf.  1007.)  —  Den  Todestag  Heinrich  des  Zänkers  über- 
liefert Thietmar  (SS.  III,  773.). 

17)  ct.  Annales  Quedlinburgenses  ad  995  (SS.  III,  73)  und  Thietmar 
(SS.  III,  773). 
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Trennung  der  beiden  Herzogtümer  Baiern  und  Kärnten  ein.  Nie 
sind  dieselben  in  der  Folgezeit  wieder  dauernd  in  einer  Hand 
vereinigt  worden. 

Herzog  Otto,  (18) 

der  Sohn  Konrad  des  Rothen  und  Enkel  Kaiser  Otto  des  Grossen, 
erscheint  vor  seiner  Erhebung  auf  den  Herzogstuhl  von  Kärnten 
als  reichbegüterter  Graf  im  Worms-  und  Speiergau.  Als  treuer 
Anhänger  des  ihm  nahe  verwandten  Kaisers  erhielt  er  von  diesem 
nach  der  Absetzung  der  beiden  Heinrich  im  Jahre  978  das  Herzog- 
thum in  Kärnten  zu  Lehn.  In  demselben,  wie  in  der  Mark  Verona 
finden  wir  ihn  bis  zur  Mitte  des  Jahres  983  nach  Angabe  *  der 
Urkunden  wiederholt  thätig.  (19)  Seit  dieser  Zeit  erscheint  wiederum, 
wie  bereits  gesagt,  Heinrich  der  Jüngere  im  Besitze  der  Kärntner 
Herzogswürde,  nachdem  Otto  von  der  Verwaltung  des  Ducates  — 
ob  mit  oder  gegen  seinen  Willen,  muas  dahingestellt  bleiben  — 
zurückgetreten  war.  Wahrscheinlich  erfolgte  sein  Rücktritt  noch 
auf  demselben  Reichstage  zu  Verona,  auf  welchem  Heinrich  der 
Jüngere  Baiern  erhielt,  da  doch  wol  nur  eine  persönliche  Einwir- 
kung von  Seiten  des  Kaisers  selbst  einen  solchen  Verzicht  herbei- 
zuführen vermochte.  (20)  Als  Herzog  Otto,  der  seinen  Titel  auch 
während  der  Zeit,  wo  er  kein  Herzogsamt  inne  hatte,  (21)  fort- 

18)  Ueber  Otto's  Abkunft,  cf. :  Regum  et  imperatorum  catalogi  II,  1 
(SS.  III,  215)  und  Thietmar  V  c.  16  (SS.  III,  997).  Letzterer  sagt  von  dem 
Herzoge:  >Uic  (Otto  Carentorum  dux  et  Veronensium  couies)  igitur  a 
Conrad o  duce  et  Liudgarda,  filiaOttonis  maximi,  procreatus  morum 
gravitate  actuumque  probitate  parentelara  suam  decorabat.c 

19)  Ausser  in  der  oben  angefahrten  Urk.  vom  9.  Oct.  979  finden  wir 
Otto  als  Herzog  von  Kärnten  in  einer  ü.  Otto  II.  vom  15.  Oct.  979  (St.  752, 
Sinnacher  II.  122)  sowie  in  einem  am  28.  April  980  für  den  Herzog  seibat 
ausgestellten  Schenkuugsdiplome  Otto  II.  (cf.  St  764,  Mon.  Boic.  28  b,  231). 

20)  Bei  der  Darstellung  dieser  Verhaltnisse  sind  wir  im  Wesentlichen 
der  Ansicht  Büdingers  (österr.  Gesch.,  S.  291)  gefolgt,  welcher  auch  Hirsch, 
Heinrich  II,  I,  7,  N.  3  sich  anschliesst. 

21)  Der  von  Hirsch  aufgestellten  Annahme  (cf.  Heinrich  II,  II,  22), 
dass  Otto  nach  Niederlegung  der  Kärntner  Herzogswürde  einem  anderen 
Herzogtume  (»Rheinfranken«)  vorgestanden  habe,  können  wir  uns  nicht  an- 
schliessen.  Wie  wir  wissen,  hat  es  zu  den  verschiedensten  Zeiten  Herzöge 
gegeben,  welche,  obwol  sie  ihre  Würde  verloren  hatten,  dennoch  ihren  früheren 
Titel  fortführten.  Wir  erwähnen  hier  nur  die  Zähringer,  auf  welche  wir 
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führte,  nach  dem  Tode  Heinrich  des  Zänkers  von  dem  jungen 
Könige  Otto  III.  mit  Kärnten  belehnt  wnrde,  waren  es  innerhalb 
des  neuerlangten  Herzogthums  die  erst  seit  Otto  dem  Grossen  mit 
dem  Reiche  vereinigten  italischen  Landschaften,  welchen  er  seine 
Amt8thätigkeit  vornehmlich  zuwandte;  vor  Allem  suchte  er  die 
stets  sehr  wichtige  Mark  Verona  und  die  Grafschaft  Friaul  dauernd 
für  das  Reich  und  damit  für  sich  und  seine  Familie  zu  gewinnen 
und  zu  sichern.  (22)  Ob  Otto  als  Herzog  von  Kärnten  auch  volle 
Hoheitsrechte  über  Istrien  und  die  von  dem  Markgrafen  Adalbero 
von  Eppenstein  verwaltete  »Karantaner«-Mark  (23)  ausgeübt  hat,  ist 
nicht  festzustellen,  auch  kaum  anzunehmen.  Wahrscheinlicher  weise 
verblieb  dem  Baiernherzoge  eine  Art  Oberhoheit  über  Istrien  und 
die  Karantaner-Mark.  (24)  Es  steht  ja  auch  fest,  dass  bis  zum 
Jahre  1 156,  bis  zur  Errichtung  des  Herzogthums  Oesterreich,  die 
Kärntner  Markgrafen  wie  auch  diejenigen  Istriens  dem  Herzoge 
von  Baiern  landtagspflichtig  waren.  (25)    Dagegen  ist  die  von 

unten  zurückkommen  werden,  und  verweisen  im  Uebrigen  auf  Waitz,  deutsche 
Verfasaungsgeschichtc  VII,  119.  —  Otto  erscheint  nach  seinem  Röcktritte  in 
zwei  Kaiaerurkunden  als  »Dux«.  [cf.  Urk.  vom  28.  März  985  (St.  882,  Stalin 
Wirtemberg.  Gesch.  I,  546)  und  Urk.  vom  1.  Jänn.  988,  St.  911,  Wirtemberg, 
Urk.-Buch  I,  228  ]  Aus  dieser  Erwähnung  können  wir  erkennen,  dass  auch 
Ton  Seiten  des  jungen  Otto  III.  der  Titel  seines  Oheims  Otto  officiell 
anerkannt  ist. 

22)  Eine  bestimmte  Nachricht  ist  auch  über  diese  Verleihung  nicht 
erhalten;  da  aber  Otto  bereits  im  Jahre  996  als  Inhaber  der  Veroneaer Mark 
genannt  wird  (cf.  Annal.  Hildesh.  SS.  III,  91),  so  wird  er,  wie  wol  angenommen 
werden  darf,  auch  den  Kärntner  Dukat  schon  damals  verwaltet  haben.  — 
Otto  wird  immer  ausdrücklich  ale  »Comes«  oder  »Dux  veronen9is  marchiae« 
bezeichnet  (cf.  ausser  Thietmar  SS.  III,  997  v.  Ankershofen,  Gesch.  Kärntens 
II,  607).  Für  Otto's  Thätigkeit  in  Friaul  spricht  die  Urk.  Otto  III.  von  1001 
(10.  oder  27.  Oct.  cf.  St.  1270,  De  Rubeis  490/1). 

23)  Wann  diese  Mark,  auf  deren  Entwicklung  wir  unten  zurückkommen 
werden,  entstanden  ist,  lässt  sich  nicht  nachweisen.  Unsere  erBte  Kunde  über 
dieselbe  erhalten  wir  durch  eine  Urkunde  aus  dem  Jahre  970,  deren  Echtheit 
allerdings  angezweifelt  wird  (cf.  St.  483).  Vorläufig  verweisen  wir  betreffs 
dieser  Mark  auf  Hirsch,  Heinr.  II,  I,  148  ff. 

24)  Hirsch  (ebenda,  I,  176)  vertritt  diese  Ansicht  und  weist  nach,  dass 
gewiss  von  999—1002  der  bairische  Herzog  die  Staatsgewalt  in  Istrien  inne 
gehabt  hat  (Note  5),  cf.  ferner  v.  Ankershofen  II,  602  ff. 

25)  cf.  Annales  et  historiae  AltahenBes  (SS.  XVII,  382).  —  Der  Anschauung, 
dass  auch  eine  wirkliche  Lehnspflicht  der  Markgrafen  dem  Herzoge  von  Baiern 
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Büdinger  geltend  gemachte  Ansicht ,  dass  auch  fernerhin  dem 
Baiernherzoge  noch  Oberhoheitsrechte  über  das  Herzogtham 
Kärnten  zugestanden  hätten,  und  dass  Herzog  Otto  eigentlich  nur 
zur  Befriedigung  seiner  Ansprüche  mit  der  missatischen  Gewalt, 
wie  sie  bereits  früher  in  Kärnten  bestanden  hatte,  betraut  sei,  mit 
Recht  zurückgewiesen  worden.  (26)  Sowol  die  nahe  Verwandt- 
schaft zwischen  den  beiden  Herzögen,  Otto  von  Kärnten  und  Hein- 
rich von  Baiern,  als  auch  das  Auftreten  des  Letzteren  bei  der 
Erledigung  des  Thrones  im  Jahre  1002  gegen  Otto  als  den  ältern 
und  nähern  Verwandten  des  verstorbenen  Kaisers  (27)  scheinen  zu 
sehr  gegen  Büdingens  Anschauung  zu  sprechen,  als  dass  wir  sie 
für  richtig  halten  könnten. 

In  den  nach  Otto  III.  Tode  ausbrechenden  Thronstreitig- 
keiten bewies  sich  Herzog  Otto  stets  als  ein  treuer  Anhänger 
Heinrich  II.  (28)  Selbst  als  sein  eigner  Sohn  Konrad  sich  dem 
Gegenkönige  Hermann  von  Schwaben ,  seinem  Schwiegervater, 
anschloss,  (29)  harrte  dennoch  der  greise  Kärntner  Herzog  auf  der 
Seite  des  einmal  anerkannten  Heinrich  aus.  In  eigner  Person  zog 
er  trotz  seiues  hohen  Alters  gegen  Ende  des  Jahres  1002  nach 
Oberitalien,  um  dem  Usurpator  Arduin  von  Ivrea  die  dort  besetzten 
Länder  wieder  zu  entreissen,  unter  welchen  sich  auch  ein  Theil 
seiner  Veroneser  Mark  befand.  Allerdings  war  ihm  hierbei  das 
Glück  nicht  günstig,  er  wurde  gänzlich  geschlagen.  (30) 

gegenüber  bestanden  hat,  wie  sie  Hirsch  vertritt  (I,  19,  154  u.  178),  können 
wir  uns  nach  den  Ausrahrungen  von  Waitz,  Verfassungsgeschichte  VII,  150 
nicht  anschließen. 

26)  Gegen  Büdingers  Anweht  (österr.  Geschichte  293  u.  253),  welche 
eine  Wiederkehr  der  Verhältnisse  zwischen  dem  Herzoge  Arnulf  und  seinem 
Bruder  Berthold  (um  927)  voraussetzt,  erklärt  sich  Hirsch,  I,  178,  N.  1. 

27)  Otto  von  Kärnten  war  ein  Enkel  Otto  des  Grosseu  aus  der  weib- 
lichen, Herzog  Heinrich  dagegen  ein  Grossneffe  desselben  aus  der  männ- 
lichen Linie.  Eingehender  handelt  über  die  Verwandtschaft  dieser  Fürsten 
Hirsch  I,  Excurs  3,  S.  438.  —  Ueber  Heinrich's  Verhalten  gegen  den  älteren 
Otto  berichtet  uns  ausführlich  Thietmar  V,  c.  16  (SS.  III,  997). 

28)  cf.  Thietmar  ebenda. 

29)  Thietmar  V,  7 :  »Dux  autem  [Herimannus]  contra  dominum  et 
regem  exaltans  se,  caput  ducatus  sui  Argentinam  ....  cum  Conrado 
suimet  genero  milite  armato  petit. 

30)  Thietmar  ebenda.  —  Mit  grösserer  Ausführlichkeit  handelt  Hirsch  I, 
240  W  über  diese  Kämpfe  in  Norditalien. 
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Herzog  Eonrad. 

Nach  dem  Tode  Herzog  Otto's  (f  4.  November  1004)  (31) 
folgte  ihm,  da  Hermann  von  Schwaben  mit  seinem  Anhange  sich 
bereits  unterworfen  und  Frieden  mit  dem  Könige  geschlossen 
hatte,  (32)  ohne  weiteres  sein  dritter  (.33)  Sohn  Konrad  in  dem 
Kärntner  Ducate.  Nicht  lange  aber  war  es  diesem  verstattet,  die 
Herzogswürde  zn  bekleiden.  Schon  am  12.  December  1011  raffte 
ihn  der  Tod  im  besten  Mannesalter  dahin.  (34)  Ueber  die  von 
Konrad  in  Kärnten  entwickelte  Amtstätigkeit  während  der  sieben 
Jahre  seiner  Verwaltung  sind  uns  keinerlei  Nachrichten  überliefert. 
Wir  erfahren  über  ihn  nur,  dass  König  Heinrich  11.  nach  der 
Unterwerfung  Hermanns  von  Schwaben  auf  einer  Synode  zu  Dieden- 
hofen  1003  —  also  noch  zu  Lebzeiten  des  alten  Herzogs  Otto  von 
Kärnten  —  die  Ehe  Konrads  mit  Mathilde,  der  Tochter  des^erwähnten 
Schwabenherzogs  und  der  Gerberga  von  Burgund,  als  unkanonisch 
und  unerlaubt  angegriffen  und  eine  Lösung  der  Ehe  herbeizuführen 
gesucht  habe.  (35)    Dass  damals  aber  wirklich  dem  Verlangen  des 

31)  Necrologium  Fuldense  ad  1004:  »Otto  dux  II.  Non.  Novemb.  (cf. 
Leibnitz,  8.  S.  rerum  Brunsvicensium  III,  766. 

32)  Am  1.  October  1003  unterwarf  der  Schwabenherzog  sich  zu 
Bruchsal  seinem  siegreichen  Gegner,  cf.  Thietmar,  V,  c,  14  und  Annal.  Hild. 
(SS.  III,  92). 

33)  Otto's  ältester  Sohn  Heinrich  (cf.  Hirsch  II,  164  N.  1)  war  bereits 
ror  dem  Vater  mit  Hinterlassung  mehrerer  unmündiger  Söhne  verstorben. 
Der  zweite  Sohn  Bruno  hatte  von  996  —999  als  Gregor  V.  den  päpstlichen 
Stuhl  inne  (über  ihn  cf.  Annal.  Hildesh.  ad  996,  SS.  III,  91  und  Jaffe\  Reg. 
Pontificum,  340). 

34)  Annal.  Quedlinburg,  ad  1012  (SS.  III,  81):  Conradus  dux  regiae 
atirpis  humanuni  debitum  exolvit.  —  Bezüglich  des  Todestages  (12.  oder 
15.  December  1011)  cf.  Hirsch  II,  311,  N.  2.  -  [Wie  Schels,  Geschichte 
der  Länder  des  österreichischen  Kaiserstaates  IV,  151  und  Bergmann, 
Archiv  für  österreichische  Geschichts-Quellen  1849,  II,  244  dazu  kommen 
—  Prag  (?)  als  Todesort  unseres  Herzogs  anzugeben,  haben  wir  nicht  fest- 
stellen können,  da  in  den  bstreffenden  Stellen  keine  Quelle,  aus  der  geschöpft 
ist,  angegeben  ist.] 

35)  cf.  Vita  Adalberonis  II,  Mettenssis  episcopi  c  15-18  (SS.  IV, 
663):  »Domnus  dux  Otto,  pater  istius  venerabilis  Conradi  ducia  nobis 
assidentis  natus  ex  filia  est  magni  Ottonis,  cujus  soror  Girbergia  dedit 
filiani  suarn  Conrado  Burgundiorum  regi.    Ex  Conradi  autem  filia  nata  est 
domina  Mathildis,  hujus  Conradi  assidentis  uxor  ......  Hinsichtlich 

der  Datirung  der  erwähnten  Synode  verweisen  wir  auf  Hirsch  I,  246  ff. 
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Königs  von  den  Fürsten  nachgekommen  sei,  hören  wir  nicht;  fest 
steht,  dass  das  Ansehen  wie  auch  der  Besitz  des  Kärntner  Herzogs 
bis  zu  seinem  Tode  hiervon  unberührt  und  auch  ungeschmälert 
blieben. 

Wahrscheinlich  waren  es  politische,  mit  der  beabsichtigteu 
Erwerbung  von  Burgund  in  Verbindung  stehende  Gründe,  welche 
den  König  zu  seinem  heftigen  Vorgehen  gegen  Konrad  ,  den 
Schwiegersohn  der  burgnndischen  Königstochter,  veranlassten.  (3G) 
Von  einem  wirklichen  Erfolge  musste  König  Heinrich  damals 
absehen,  da  seine  Stellung  den  Fürsten  gegenüber  zu  jener  Zeit 
eine  noch  zu  wenig  befestigte  war. 

Erst  im  Jahre  1012,  als  seine  Macht  eine  wolbegründete  und 
allgemein  anerkannte  war,  und  der  Herzog  Konrad  bereits  ver- 
storben war ,  schien  für  den  König  der  günstige  Augenblick 
gekommen,  seinen  im  Jahre  1003  vergeblich  verfolgten  Zweck  zu 
erreichen. 

Nicht  dem  hinterlassenen,  ältesten  Sohne  des  verstorbenen 
Herzogs  wurde  Kärnten  verliehen,  sondern  König  Heinrich  wagte 
dasselbe  den  ihm  nahe  verwandten  Hause  zu  entziehen,  (37)  um  es 
einem  seiner  treuesten  Anhänger ,  dem  Schwager  des  vorigen 
Herzogs,  (38)  dem  Markgrafen  Adalbero,  zu  übertragen.  Mit  Recht 
konnte  der  König  für  seine  Wahl  die  Unmündigkeit  der  Söhne 
Konrads  geltend  machen;  denn  zu  allen  Zeiten  hatte  es  in  jenen 
südlichen  Theilen  des  Reiches  eines  tüchtigen  und  bewährten 
Mannes  zur  Sicherung  der  so  oft  bedrängten  Süd-  und  Ostgrenzen 
bedurft. 


36)  Hirsch  I,  247  und  v.  Anker8hofen  II,  626  ö'  neigen  sich  zu  dieser 
Annahme,  ebenso  erklärt  Gfrörer,  Allgemeine  Kirchengeschichte  I,  253,  sich 
für  dieselbe. 

37)  cf.  Hermann  v.  Reichenau  ad  1012  (SS.  V,  119):  >C.  duxCaren- 
tani,  filius  Ottonis  ducis  fraterque  Brunonis  duduni  papae,  obiit 
et  privato  filio  ejus  puero  Conrado  Adalbero  ducatum  aeeepit. 

38)  J.  Stfilz  (im  Archiv  für  österr.  Geschichts-Quellen  1850,  IV,  648 
und  650)  hat  sehr  wahrscheinlich  gemacht,  dass  Adalbero  von  Eppenstein 
mit  einer  dritten  Tochter  Hermann  II.  von  Schwaben  vermählt  gewesen,  und 
dass  dieselbe  die  im  Jahre  1025  von  Konrad  II.  auf  Verwendung  der  Königin 
Gisela  reich  beschenkte  Matrone  Beatrix  sei,  cf.  Urk.  vom  12.  Mai  1025 
(St.  1886,  v.  Zahn  S.  53,  Nr.  44)  und  Hirsch,  I,  150,  Nr.  I. 
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Die  Sohne  des  verstorbenen  Herzogs,  Konrad  und  Bruno, 
zogen  sich  auf  ihre  schwäbisch-fränkischen  Besitzungen  zurück, 
und  von  dort  aus  versuchte  der  Aeltere,  (39)  unterstützt  von 
seinem  Vetter,  dem  spätem  Kaiser  Konrad  Tl.,  seine  Ansprüche 
auf  das  ihm  vorenthaltene  Kärnten  dem  neuen  Herzoge  gegenüber 
geltend  zu  machen.  Beide  Vettern  vereint  besiegten  den  Oheim 
Adalbero  1019  in  einer  Schlacht  bei  Ulm  und  vertrieben  ihn  hier- 
durch aus  Schwaben.  (40)  Erbstreitigkeiten  über  die  Güter  des 
1012  .  kinderlos  verstorbenen  Schwabenherzogs  Hermann  III.  sind 
wol  mit  Recht  als  der  Grund  angesehen  worden,  welcher  hier  in 
Schwaben  einen  Zusammenstoss  der  feindlichen  Verwandten  herbei- 
geführt hat.  (41) 

In  Bezug  auf  die  Verwaltung  des  Herzogthums  Kärnten  blieb 
diese  Niederlage  Adalberos  ohne  Folgen,  da  dieser  sich  stets  als 
ein  treuer  Anhänger  des  Kaisers  Heinrich  zeigte,  und  auch  letzterer 
immer  des  Herzogs  Partei  gegen  dessen  Gegner  ergriff.  (42) 

Herzog  Adalbero, 

welchem  Heinrich  II.  das  Herzogtum  Kärnten  1012  —  wol  zu 
Anfang  des  Jahres,  Ort  und  Zeit,  der  Belehnung  sind  unbekannt 
—   verlieh ,    gehörte  dem  in  Enns  (43)  —   und  oberem  Mürz- 

39)  Bruno,  der  jüngere  Sohn  Konrads,  wendete  sich  dem  geistlichen 
Stande  cu.  Er  bekleidete  sputer  (1034-1045,  f  27.  Mai)  die  biachö8iehe 
Würde  in  Würzburg,  über  ihn  cf.  Steindorff,  Jahrbücher  des  deutschen  Reiches 
anter  Heinrich  HI.,  1,  231. 

40)  Hierüber  berichtet  Herrn,  v.  Reichenau  ad  1019  (S.  S.  V,  119): 
»C.  adolescens,  filiua  Counradi  quondam  ducis  Carentani, 
auxiliante  patruele  suo  Counrado,  posteaimperatore,  Adalberonem 
tunc  ducem  Carentani  apud  Ulmam  vir  tum  fugavit.  —  Die  Annal. 
Auguatani  erwähnen  dieselbe  Fehde  zum  Jahre  1019  mit  der  einfachen 
Notiz:  »Pugna  apud  Ulmam«  (S.  S.  III,  125). 

41)  cf.  Giesebrecht,  Kaisergesch.  II,  163  und  617/8,  Hirsch,  Heinrich 
II.  III,  116,  und  Stalin,  Wirteinb.  Gesch.  I,  475,  Nr.  7. 

42)  Die  uns  von  den  Chronisten  berichtete  zeitweilige  Verbannung 
Konrad  II.  durch  seinen  Vorgänger  Heinrich  II.  wird  wol  in  diese  Zeit 
(1019)  zu  setzen  sein,  cf.  die  Note  41  citirten  Stellen. 

43)  cf.  Heinrich  II.  ürk.  v.  7.  December  1006  (St.  1434,  v.  Zahn  S.  41, 
Nr.  34  mit  1005):  An  Salzburg  schenkt  der  König  das  »praedium  Adamunta 
dictum  in  comitatu  Adalberonis  comitis  pago  Eusitala  situm.« 
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thale  (44)  ansässigen  und  reichbegüterten  Geschlechte  d«r  Eppen- 
steiner  Grafen  an.  (45  a)  Da  Adalbero  nach  seiner  Erhebung  zum 
Herzoge  auch  fernerhin  die  Verwaltung  der  Kärntner  Mark,  (45  b) 
welche  von  seinem  Vater  Markward  auf  ihn  übergegangen  war, 
und  die  er  selbst  bereits  seit  einer  Reihe  von  Jahren  inne  hatte, 
in  seiner  Hand  behielt,  so  vereinigte  er  hierdurch  noch  einmal 
den  Kärntner  Ducat  in  der  ganzen  Ausdehnung  und  Grösse,  wie 
er  976  bei  der  Lostrennung  von  Baiern  hergestellt  war.  (46) 

Innerhalb  dieses  weiten  Ländercomplexes,  der  von  den  bairischen 
Grenzen  über  die  norditalischen  Landschaften  Verona,  Istrien  und 
Friaul  bis  zum  adriatischen  Meere  sich  erstreckte,  sehen  wir  den 
Herzog  Adalbero  zu  verschiedenen  Malen  seine  herzogliche  und 


44)  Bezüglich  der  im  Mürzthale  liegenden  eppensteinischen  Besitzungen 
verweisen  wir  auf  eine  Urkunde,  welche  über  einen  zwischen  dem  Erzbischofe 
Gebhard  von  Salzburg  und  »Marchwart  filius  ducis  Adalberonis 
et  uxor  ejus  Luitpirc«  vollzogenen  Zehntentausch  berichtet.  (Die  Datirung 
dieser  Urkunde  setzt  Tangl  [Archiv  für  Kunde  österr.  Geschichts-Quellen 
VI,  349]  in's  Jahr  1066,  v.  Zahn  8.  77,  Nr.  68,  schliesst  sich  dieser  Annahme  an). 

45  a)  Sicher  nachweisbar  ist  dieses  Geschlecht,  welches  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  aus  Baiern  stammte,  erst  mit  Adalbero^  Vater  Markward, 
dieser  wird  als  »praesul  (marchio)  Carinthiae«  in  dem  Chronicon 
Eberspergense  (S.  S.  XX,  13)  als  ein  Verwandter  der  Ebersberger  (eben- 
falls bairischer  Grafen)  genannt.  Derselbe  Mark  ward  erscheint  ausserdem 
als  »marchio«  in  einer  Urk.  vom  7.  März  970,  deren  Echtheit  aber,,  wie 
schon  oben  erwähnt  wurde,  angezweifelt  wird  (cf.  St.  483,  v.  Zahn  S.  29,  Nr  25), 
und  ferner  in  einer  975  datirten,  von  Hirsch  zu  980  gesetzten  U.  (cf.  St.  780. 
Zahn  S.  35,  Nr.  29 :  Ein  Graf  Wilhelm  erhält  durch  den  König  20  Hufen  am 
Berge  Doberich  »usque  ad  proprietatem  Marchwardi  comitis«).  —  Eingehender 
handelt  über  die  Eppeusteiuer  Hirsch  I,  148  ff,  einzelnes  Werth  volle  findet 
sich  auch  bei  Tangl  (Arch.  für  Kunde  österr.  Gesch.-Quellen  1850,  1851  ff), 
wo  allerdings  auch  ganz  handgreifliche  Irrthümer  vorkommen. 

45  b)  cf.  Gie9ebrecht  Kaisergesch.  II,  701  (Brief  eines  Klerikers  G.  an 
den  Bischof  Azecho  v.  Worms)  ....  abdicaturque  Adalberoni  ducatus  et 
marcha.  —  Auf  diese  Absetzung  des  Eppensteiners,  welche  1035  stattfand, 
werden  wir  unten  näher  eingehen.  —  Seit  dem  13.  April  1000  verwaltete 
Adalbero  sicher  bereits  die  Mark  (vielleicht  auch  bereits  länger)  cf.  Urk. 
Otto  III.  (St.  1318,  v.  Zahn  S.  40,  Nr.  33) :  Adalbero  erhält  durch  diese  Urkunde 
100  Mausen  »in  provincia  Karinthia  ac  in  marcha  comitatuque  memorati 
marchionis«  .... 

46)  Ueber  die  Ausdehnung  des  Herzogthums  Kärnten  cf.  Hirsch  II, 
312,  Nr.  4. 
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markgräfliche  Amtsgewalt  ausüben.  (47)  Jedenfalls  nahm  derselbe 
zu  jener  Zeit  eine  der  mächtigsten  Stellungen  im  Reiche  ein, 
zumal,  da  er  auch  grosses  Eigengut  in  Kärnten  durch  die  Gunst 
Otto  III.  und  Heinrich  II.  erlangt  hatte.  (48)  Besonders  dem 
letzteren  Kaiser  muss  der  Eppensteiner  sehr  nane  gestanden  haben, 
sei  es  nun  durch  seine  nahe  Verwandtschaft  (49)  mit  demselben, 
sei  es  durch  besondere  Freundschaft  und  Treue.  (50)  Für  diesen 
Umstand  spricht  nicht  nur  die  Verwendung  Heinrich's  für  den 
Kärntner  Markgrafen  bei  Kaiser  Otto  III.  im  Jahre  1000,  sondern 
vor  Allem  ist  die  Belehnung  Adalberos  mit  dem  Ducate  1012 
durch  Konig  Heinrich  dafür  beweisend. 

Ob  nach  dem  Tode  Heinrich  II.  (13.  Juli  1024)  der  Herzog 
von  Kärnten  und  >Istrien«  sich  persönlich  an  der  Wahl  eines 
neuen  Königs  betheiligt  hat,  lässt  sich  nicht  nachweisen,  da  uns 
keine  bestimmte  und  directe  Nachricht  darüber  vorliegt.  (51  a) 

47)  a.  Gerichtsurkunde  vom  14.  Jänner  1017:  »Domnus  Adalpeyro  dux 
istius  Gveronensia')  Marehiae  (et)  Carentanorum  etc.«  (cf.  Hirsch  ebenda  und 
Archiv  für  Kunde  österr.  Gesch.-Quellen  1849,  S.  315,  Nr.  98).  —  b.  Urkunde 
von  1013  (Hirsch  ebendort):   »Dura  ....  in  comitatu  Veronense  in  judicio 

resideret  domno  Adalperio  dux  istius  marehiae  ad  justitias  faciendas 

ac  deliberandas.« 

48)  cf.  Note  45b  (Urk.  vom  13.  April  1000).  —  Auch  von  Seiten  Hein- 
richs, als  derselbe  den  Königsthron  bestiegen  hatte,  wird,  wie  wol  angenommen 
werden  darf,  der  Eppensteiner  beschenkt  sein,  jedoch  sind  uns  besondere 
Schenkungsdiplome  dafür  nicht  erhalten.  Die  von  Hirsch  I,  155,  Nr.  6,  für 
den  Markgrafen  Adalbero  in  Anspruch  genommene  Schenkung  Heinrich  II. 
vom  80.  Juni  1003  (St.  1363,  Mon.  Boic.  28  b,  310/1)  ist  wol  richtiger,  wie 
dies  durch  den  Fortsetzer  von  Hirsch  (IT,  236,  Nr.  4)  geschieht,  auf  den 
Kbersberger  Grafen  Adalbero,  den  Vetter  des  Eppensteiners,  zu  beziehen. 

49)  Diese  hält  v.  Ankershofen  Gesch.  Kärntens  II,  629/30  für  den 
Hauptgrund  der  Begünstigungen  Adalberos  durch  Heinrich  II.  —  Die  Ver- 
wandtschaft der  beiden  Fürsten  genealogisch  dargestellt,  ist  folgende  : 

König  Konrad  von  Burgund  [cf.  Hirsch,  I,  87  und  246  Note  2.J 
Gisela  [Gem.  Heinrich  d.  ZänkerJ        Gerberga  [Gem.  Hermann  II.  v.  Schwaben] 
Heinrich  II.  Beatrix,  Adalberos  Gemahlin. 

50)  Wie  Hirsch  II,  312  annimmt,  er  sagt  dort:  »Heinrich  erhob  Adal- 
bero .  .  .  .,  einen  Mann  .  .  seiner  frühsten  und  sichersten  Verbindungen, 
zum  Herzogthume.« 

51a)  Wipo,  vita  Chuonradi  cap.  I,  (SS.  XI,  256/7)  nennt  bei  Auf- 
sählung  der  1024  lebenden  Reichsfürsten  zwar:   »Adalbero  dux  Histriae«, 
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Obschon  Adalbero  in  früheren  Jahren  mit  dem  neuerkorenen 
Könige  Konrad,  seinem  Schwager,  in  heftiger  Feindschaft  gelebt 
hatte,  (51  b)  so  erwies  er  sich  dennoch  während  eines  längeren 
Zeitraumes  als  ein  treuer  Anhänger  des  einmal  anerkannten  Herr- 
schers. Nicht  unmöglich  ist  es,  dass,  je  mehr  des  Köuigs  Vetter, 
Konrad  der  Jüngere,  sich  diesem  feindlich  gegenüberstellte,  (51  c) 
desto  mehr  Adalbero  sich  dem  Letzteren  anschloss,  denn  in  Konrad 
dem  Jüngern,  der  seine  Ansprüche  auf  Kärnten  keineswegs  auf- 
gegeben hatte,  musste  der  Eppensteiner  zu  allen  Zeiten  einen 
heftigen  und  unversöhnlichen  Feind  erblicken. 

Dem  ersten  Römerzuge  Kourad  II.  (1026)  schloss  auch  Herzog 
Adalbero  sich  an.  In  der  Mark  Verona  entschied  der  Kaiser  im 
Jahre  1027  vor  seiner  Rückkehr  nach  Deutschland  einen  zwischen 
dem  Patriarchen  Poppo  von  Aquileja  und  dem  Kärntner  Herzoge 
ausgebrochenen  Streit  über  das  von  dem  Letzteren  beanspruchte 
»Fodrum«.  (52)    Die  Entscheidung  fiel  hier  zwar  zu  Ungunsten 

erwähnt  jedoch  die  Kärntner  nicht  als  Theilnehmer  an  der  Wahl.  Vielleicht 
schließet  er  dieselben  aber  in  die  »Norici«  ein:  »ex  parte  Germaniae 
Saxones  cum  sibi  adjacentibus  Sclavis,  Franci  orientales,  Norici,  Alamanni 
convenere.« 

51  b)  cf.  oben  Note  40. 

51  c)  cf.  Annales  Sangallenses  majores  ad  1025  (SS.  I,  83). 

52)  Interessante  Gerichtsurkunde;  Konrad  II.  aus  dem  Mai  1027 
(St.  1948  über  das  Datum  [25—30.  MaiJ  gedruckt  bei  De  Rubeis,  Mon.  eccl. 
Apuilej.  500):  »In  Veronense  comitatu  iu  laubia  S.  Zenonis  solarii  et  in 
judicio  resideret  Chonradus  ....  una  cum  filio  suo  H.  ad  facienda« 
singulis  hominibns  justitias  et  ad  deliberandas  inteutiones.  Aderant  com 
eis  ...  .  Ibidem  in  eorum  veniens  praesentia  Domnus  P  opo  Patriarcha 
Aquilejensis  ecclosiao  pariter  cum  Valperto  suo  ejusdemque  advocato 
et  ex  alia  parte  D.  Adalperto  dux  de  Karinthia  cum  comite  Vizelino 
advocato  suo,  qui  et  Valperto  vocatur.  Ibi  cum  conjuncti  essent  et  alter- 
cationes  inter  se  haberent,  dicebat  A.  dux  cum  eodem  V.  advocato  suo,  quod 
de  curtis  et  castellis  seu  villis  et  de  omnibus  tarn  servis  quam  liberis  ipsi  S. 
Aquilejensi  ecclesiae  pertinentibus  et  supra  ejusdem  eccl.  pertinentias  habi- 
tantibus  ex  parte  ipsius  ducatus  fodrum  et  angarias  seu  publicum 

ser vitium  in  panem  et  alias  angarias  et  functiones  publicas  sibi 

jure  deberent.  Ad  hoc  respondit  D.  Popo«  und  leugnet  mit  seinem  Vogte 
zu  den  angeführten  Leistungen  verpflichtet  zu  sein.  Zum  Beweise  dieser 
Behauptung  schwört  der  Vogt  V.  mit  4  Eideshelfern  (»  Sakramentales«).  Der 
Patriarch  fragt  darauf  den  Herzog,  ob  er  ferner  noch  auf  dem  »Fodrum«  und 
den  anderen  beanspruchten  Leistungen  bestehe  (»fodrum  aut  ullum  supradictum 


Digitized  by  Google 


17  - 


des  Herzogs  aus ,  jedoch  darf  mau  dem  Streite  keine  grosse 
Bedeutung  beilegen ,  (53)  da  bereits  im  folgenden  Jahre ,  im 
September  1028,  sich  der  Eppensteiner  wieder  für  die  Verleihung 
einer  Schenkung  au  den  Patriarchen  Poppo  beim  Kaiser  ver- 
wendete. (54)  Auf  keinen  Fall  lag  in  dem  Entscheide  Konrads 
gegen  seinen  Schwager  schon  eine  Spur  der  später  zwischen  den 
beiden  Verwandten  eingetretenen  Spannung.  Eine  Abnahme  der 
kaiserlichen  Gunst,  Adalbero  gegenüber,  fand  damals  im  Mai  1027 
jedenfalls  noch  nicht  statt.  Im  Gegentheile,  kurz  darauf  wurde 
der  Herzog  von  Konrad  II.  noch  ganz  besonders  ausgezeichnet. 
Wie  Wolfher  erzählt,  nahm  an  der  am  24.  September  1027  zu 
Frankfurt  stattfindenden  Synode  als  Schwertträger  des  Vorsitzenden 
Kaisers  nur  Adalbero  zu  dessen  Füssen  als  einziger  Laie  theil.  (55) 

Auch  bei  der  Wahl  Heinrich  III.  zum  Könige  und  Nachfolger 
seines  Vaters  (14.  April  1028)  finden  wir  den  Kärntner  Herzog 
noch  in  der  unmittelbaren  Umgebung  des  Kaisers  zu  Aachen.  (56) 
Derselbe  verwendet  sich  hier,  zugleich  mit  dem  jungen  Könige  und 
der  Kaiserin  Gisela,  bei  seinem  Schwager  für  die  Verleihung  eiuer 
Schenkung  an  die  Kirche  von  Brixen-Säben.  (57)    Im  Laufe  des- 

gaforiuin«).  Der  Herzog  und  sein  Vogt  fügen  sich  und  der  Erstere  erklärt 
für  sich  und  seine  Erben  zahlen  zu  wollen:  >100  libras  optimi  auri,  si  unquam 
contra  P.  patriarcham  vel  contra  quenquam  alium  aliquid  dicere  vel  inquietare 
praesumpserint  de  bis  praeuominatis  rebus.«  —  Hierauf  wird  durch  den 
Kaiser  das  Urtheil  gefallt  und  bestimmt,  dass  der  Patriarch  und  sein  Vogt 
»ipsas  cortes  cum  casis,  castris  ....  sine  omni  inquisitione  habere  et  detinere 
debent  et  ipse  A.  dux  cum  advocato  suo  promiserit,  se  omni  tempore  exinde 
tacitos»  et  contentos  p?rmanere.< 

53)  Gfrörer,  Gregor  VII.,  I,  478  legt  auf  die  Entscheidung  des  Kaisers 
in  diesem  Rechtsfalle  ein  sehr  grosses  Gewicht. 

54)  U.  v.  11.  Sept.  1028  (St.  1982,  De  Rubeis  505):  Konrad  II.  schenkt 
an  Poppo  von  Aquileja  »interventu  dilectae  jugalis  Gislae  et  Henrici  regia 
....  atque  Adalberonis  ducis  ....  licentiam  raonetam  publicam  infra 
civitatem  Aquilejae  faciendae« 

55)  Godehardi  vita  prior  (SS.  XI,  190)  c.  31:  >Laicorum  sane 
nullus  intererat  excepto  Aedelberone  Carentinorum  duce,  qui 
spatariuü  imperatoris  ei  pedetenus  assidebat«. 

56)  Ueber  Heinrichs  Erhebung  zum  Könige  cf.  ausser  Wipo,  vita 
Chuonradi  (SS.  XI.,  267-8).  Gie seb recht  U.,  257-8.  und  Steindorff, 
Heinrich  III.,  S.  15. 

57)  ü.  v.  19.  April  1028  (St.  1967,  Sinnacher  lieitr.  zur  Gesch.  v.  Säben 
and  Brixen  (mit  April  24)  Bd.  U.  368).    Der  Klosterkirche  zu  Säben  wird 
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selben  Jahres  sehen  wir  alsdann  den  Eppensteiner  noch  einmal  in 
dem  Besitze  der  kaiserlichen  Gunst.  Wiederum  tritt  er  in  engster 
Verbindung  mit  der  Gemahlin  und  dem  Sohne  Konrads  als  Inter- 
venient  bei  der  Uebertragung  des  Münzrechtes  an  den  Patriarchen 
von  Aquileja  auf.  Seit  diesem  Tage  jedoch,  dem  11.  September 
1028,  fehlt  uns  für  eine  Reihe  von  Jahren  jedwede  Nachricht  über 
Adalbero.  Kein  Chronist  jener  Zeit  gedenkt  seiner  und  in  keiner 
Urkunde  wird  seiner  Erwähnung  gethan. 

Umsomehr  überrascht  uns  daher  die  von  verschiedenen  zeit- 
genössischen Schriftstellern  überlieferte  Nachricht,  dass  Herzog 
Adalbero  von  Kärnten  im  Jahre  1035  seines  Herzogthums  entsetzt 
worden  sei! 

Die  Absetzung  Adalberos. 

Die  gleichzeitigen  Quellen,  welche  uns  über  dieses,  für  die 
Reichsgeschichte  ungemein  wichtige  Ereigniss  berichten,  sind  ausser 
Hermann  von  Reichenau  die  Altaicher  und  Hildesheimer  Annaleu, 
und  ganz  besonders  in  seiner  Lebensbeschreibung  des  Kaisers 
Konrad  II.  der  sehr  gut  unterrichtete  Wipo.  Diesen  chronistischen 
Aufzeichnungen  gesellt  sich  ein  bald  nach  dem  Sturze  Adalbero's 
verfaseter  Brief  eines  Klerikers  G.  an  den  Bischof  Azeko  von 
Worms  hinzu,  der  besonders  dadurch  werthvoll  wird,  dass  er 
verschiedene  bei  der  Entsetzung  vorgekommene  Einzelheiten 
erzählt.  (58) 

Während  Hermann  von  Reichenau  —  um  auf  den  Vorfall 
des  Jahres  1035  selbst  einzugehen  —  uns  nur  die  Mittheilung 
macht,  dass  »der  Herzog  von  Kärnten  und  Istrienc  Adalbero  nach 
dem  vorherigen  Verlust«  der  kaiserlichen  Gnade  seiner  herzoglichen 
Würde  entkleidet  worden  sei,  (59)  fügen  die  Altaicher  Annalen 

die  Klause  daselbst  etc.  durch  den  Kaiser  geschenkt,  ob  iuterventum  dilect«© 
conjugis  .  .  .  .  Gisclae  imperatricis  augustae  et  unici  filii  .  .  .  H. 
regis  necnon  Adalberonis  Carenthani  ducis  .  .  .  .« 

58)  Zuletzt  gedenkt  bei  Giesebrecht,  Kaisergeschichte  II.,  700  und  701, 
wo  als  Abfassungszeit  des  Briefes  November  oder  December  1035 
angegeben  ist.  Dass  diese  Datirung  eine  nicht  ganz  zutreffende  ist,  werden 
wir  unten  nachzuweisen  suchen. 

59)  cf.  SS.  V,  124:  Adalbero  duxCarentani  et  Hy  Striae 
am  i s s a  imperatoris  gratia  ducatus  quoque  privatus  est.  Ueber  den  Begriff 
der  kaiserlichen  »Gnade«  oder  »Huldc«  cf.  Waitz,  Verfassungsgesch.  VI.,463ff. 
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noch  die  fernere  Nachricht  hinzu,  dass  des  Herzogs  Entsetzung 
auf  einem  Reichstage,  welchen  der  Kaiser  zu  Bamberg  abgehalten 
habe,  nach  Vornahme  eines  gerichtlichen  Verfahrens  erfolgt  sei.  (60) 
Zur  näheren  Zeitbestimmung  dieses  zu  Bamberg  1035  gehaltenen 
Reichstages  dürfen  wir  die  Hildesheimer  Annalen  heranziehen, 
welche  die  Notiz  bringen,  dass  der  Kaiser  im  Jahre  1035  das 
Pfingstfest  zu  Bamberg  gefeiert  habe.  (61)  Unentschiedeu  müssen 
wir  es  aber  lassen,  an  welchem  Tage  der  Reichstag  stattfand,  da 
der  Kaiser,  wie  uns  bekannt  ist,  eine  längere  Zeit  in  Bamberg 
verweilte.  (61)  Als  Ursache,  wodurch  des  Eppensteiner's  Absetzung 
herbeigeführt  sei,  gibt  Wipo,  als  er  erwähnt,  dass  nach  des  Kaisers 
Aussöhnung  mit  seinem  Vetter,  Konrad  dem  Jüngern,  im  Jahre 
1027  der  Letztere  bald  darauf  auch  das  flerzogthum  Kärnten 
erhalten  habe,  an,  dass  der  bisherige  Herzog  Adalbero  vorher  mit 
seinen  Söhnen  das  Land  habe  verlassen  müssen,  weil  er  vom  Kaiser 
des  Hoch  Venraths  beschuldigt  und  —  überführt  sei.  (62) 

Ergänzend  fügt  diesen  von  den  Chronisten  überlieferten 
Nachrichten  der  oben  erwähnte  Brief  des  Klerikers  G.  noch 
Folgendes  hinzu:  »Der  Kaiser  Konrad  II.  habe  einen  so  bittern 
Hass  gegen  den  Herzog  und  Markgrafen  Adalbero  von  alter  Zeit 
her  gehegt,  dass  er  die  Entsetzung  desselben  von  seinem  Dukate 
und  seiner  Mark  bei  den  am  Hofe  versammelten  Pürsten  beantragt 
habe.  Diese  hätten  sich  jedoch  geweigert,  ohne  die  Gegenwart 
und  die  Zustimmung  des  Königs  Heinrich  über  den  Kärntner 
Herzog  zu  Gericht  zu  sitzen.  Nach  Herbeirufung  des  jungen 
Heinrich  habe  der  Kaiser  demselben  die  durch  Adalbero  erlittene 

60)  cf.  S.  S.  XX.,  791:  Chonradna  imperator  placitum  suum 
in  Papinberch  habuit,  ubi  Adalbero,  dux  Carinthanorum,  deponitur. 

61)  cf.  S.  S.  III.,  100:  Imperator  paacha  Paderbrunne  feriavit, 
ascensionem  domini  Seligenstad,  pentecosten  vero  Ba  b  e  n  b  e  r  g  egit. 
Unde  expeditionem  in  LiutizioB  serio  mandavit.  Der  Kaiser  hielt  sich  bia  zum 
10.  Juni  in  Bamberg  auf  (cf.  St.  E.  2064—2067  und  Steindorff,  Heinrich  Iii, 
S.  30.  N.  4).  Vermuthlich  fand  der  Reichstag  kurz  vor  oder  kurz  nach  dem 
Pfingstfeste,  welches  auf  den  18.  Mai  fiel,  statt,  als  die  Fürsten  des  Reiches 
vollzählig  versammelt  waren. 

62)  cf.  Vita  Chuonradi  cap.  21  (S.  S.  XL.  267):  Paulo  post  Adalbero, 
dux  Hy  st  ri an or  um  sive  Carinthanorum,  reu«  majestatis  victus  ab  impe- 
ratore  cum  filiis  ejus  exulatus  est  et  d  uc  a  t  u  m  ejus  i  s  t  e  C  h  u  o  n  o 
ab  imperatore  suscepit.    Ferner  ebenda  cap.  33  (S.  S.  XL,  271). 
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Uubill  auseinandergesetzt  und  von  ihm  als  Beweis  seiner  kind- 
lichen Liebe  fortan  ein  feindliches  Vorgehen  gegen  den  Herzog 
gefordert.  (63)  Der  König  habe  aber  erklärt,  dass  er,  so  gern  er 
sonst  dem  Vater  gehorsam  sein  wolle,  doch  in  diesem  Falle  dem 
Wunsche  desselben  nicht  nachkommen  könne.  Nach  einer  längeren 
Verhandlung  zwischen  dem  alten  Kaiser  und  seinem  Sohne  sei 
schliesslich  der  Erster e  so  erregt  geworden,  dass  er,  tiberwältigt 
von  dem  Schmerze  über  deu  Ungehorsam  Heinrich's,  der  weder 
durch  Bitten,  noch  Drohungen,  noch  Ermahnungen  zum  Nachgeben 
bewogen  werden  konnte,  bewusstlos  vor  Aller  Augen  zu  Boden 
gesunken  sei.  Sobald  Konrad  wieder  zu  sich  gekommen,  hätte 
er  sich  in  Gegenwart  aller  Fürsten  dem  jungen  Könige  zu  Füssen 
geworfen  und  ihn  unter  Thränen  beschworen,  nicht  durch  seinen 
Ungehorsam  dem  Reiche  den  grössten  Schimpf  anzuthun,  indem  er 
sich  von  seinem  Vater  lossage  und  als  dessen  Widersacher  auf- 
trete. Hierdurch  sei  Heinrich  endlich  erweicht  worden  und  habe 
als  Grund  seiner  Hartnäckigkeit  dem  Kaiser  eröffnet,  dass  er  durch 
eine  eidliche  Zusage,  welche  er  früher  dem  Herzoge  auf  Ver- 
anlassung des  Bischofs  Egilbert  von  Freising  geleistet  habe , 
gebunden  sei.  Voll  Zorn  hätte  der  greise  Kaiser  nun  den  Letzteren 
gefragt,  ob  sich  dies  wirklich  so  verhielte.  Egilbert  habe  es  zu- 
gegeben, sich  jedoch  dadurch  zu  rechtfertigen  gesucht,  dass  der 
Eid  Nichts  weiter  besage,  als  dass  Heinrich  den  Herzog  —  was 
ja  auch  ohne  einen  Eid  geschehen  müsste  —  nicht  an  seinen 
Gütern  schädigen  wolle,  sofern  sie  ihm  nicht  durch  ein  gericht- 
liches Erkenntniss  abgesprochen  würden.  Trotz  dieser  Erklärung 
des  Bischofs  habe  der  Kaiser  denselben  dennoch  im  heftigsten  Zorn 
unter  den  härtesten  Schmähungen  aus  dem  Zimmer  gewiesen.  Nach 
Egilbert's  Fortgange  sei  'dann  die  unterbrochene  Gerichtsverhand- 
lung wieder  aufgenommen  worden,  und  es  seien  nun  dem  Herzoge 
Adalbero  seine  Aemter,  die  herzogliche  und  markgräfliche  Würde, 
durch  einen  gerichtlichen  Urteilsspruch  abgesprochen  worden.« 

Bevor  wir  jetzt  näher  auf  des  Eppensteiner's  Entsetzung  und 
auf  die  sie  begleitenden  Umstände  eingehen  können,  müssen  wir 


t>3)  Eine  Erklärung  der  unbestimmten  Worto  des  Klerikers :  >qua* 
tinus  Adalberoncm  omnimodi«  inaequeretur  .  .  postulavit 
(imperator)«  werden  wir  weiter  unten  zu  geben  versuchen. 
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zuvor  noch  den  Brief  des  Klerikers  G.  einer  genaueren  Betrachtung 
unterziehen. 

Dieser  Brief,  der  zu  wiederholten  Malen  herausgegeben  ist,  (64) 
befindet  sich  nach  Böhmer's  Angabe  in  einer  Handschrift,  die  früher 
dem  Kloster  Lorsch  angehörte,  und  die  jetzt  zu  Rom  im  Vatican  auf- 
bewahrt wird.  Dieselbe  bezieht  sich  vorzugsweise  auf  die  Correspon- 
denz  des  Bischofs  Azeko  von  Worms  (1025—1044),  und  der  Inhalt 
derselben  ist,  da  meist  nur  persönliche  Verhältnisse  berücksichtigt 
werden,  nur  von  geringem  geschichtlichen  Werthe.  Der  wichtigste 
Brief  dieser  Sammlung  ist  der  obengenannte  eines  Klerikers  G.  an 
den  Bischof  über  die  Absetzung  des  Herzog's  Adalbero. 

Fassen  wir*  diesen  Brief  schärfer  in's  Auge,  so  fallen  uns 
sofort  die  merkwürdigen  Anfangsworte ,  mit  welchen  derselbe 
beginnt,  auf.  (65)  Aus  diesen  erkennen  wir,  dass  ein  Schriftstück 
uns  vorliegt,  dessen  Verfasser  zu  dem  Manne,  an  welchen  er  schreibt, 
zu  dem  Bischof  Azeko,  in  einem  sehr  nahen  Verhältnisse  gestanden 
haben  muss.  Wer  jedoch  dieser  nur  mit  »G.«  bezeichnete  Verfasser 
und  Absender  des  Briefes  ist,  lässt  sich  nicht  feststellen.  Aus- 
gemacht scheint  es  uns  zu  sein,   dass  er  der  Kirche  von  Worms 

64)  Angelo  Mai,  Spicilegium  romanum  Bd.  V.,  S.  151  (1841), 
M'ione,  Anzeiger,  Bd.  VII.,  208  (1838),  Böhmer,  Notizenblatt  z.  Archiv  f. 
Kunde  österr.  Gesch.-Quellen  V,  520—522  (1855),  v.  Ankershofen,  Gesch. 
des  Herzogthunis  Kärnten,  II,  Regesten  Periode  V.  a  S.  63 — 64  und  zuletzt 
bei  G  i  e  a  e  b  r  e  c  h  t  II,  700—701.  üeber  die  Handschrift  selbst  sagt  Böhmer, 
sie  sei  in  Octav,  auf  Pergament  im  XI.  oder  XII.  Jahrhundert  geschrieben 
und  bestehe  aus  49  Blattern. 

65)  »Dignissiino  dilectae  filiolae  Wonnaciae  patri,  domno  suo  Azeconi 
episeopo,  G.  infirmus  et  inutilis  sumnii  patris  familias  vespertinum  denarium«. 
—  Diese  etwas  wunderbar  klingenden  Anfangsworte  haben  unserer  Ansicht 
nach,  indem  in  desselben  auf  eine  Bibelstelle  (Evangel.  Matthaei  cap.  20, 
Vers  2  und  10)  angespielt  wird,  etwa  nachfolgenden  Sinn:  >Seinem  Herrn, 
dem  Bischöfe  Azeko,  spendet  der  unnütze  und  schwache  Kleriker  G.  den 
abendlichen  Groschen«  d.  h.  der  Schreiber  setzt  sich,  iuu  seinem  Gebieter  die 
nöthige  Ehre  zu  erweisen,  noch  spät  Abends  hin  und  fasst  den  vorliegenden  * 
Bericht  ab.    Für  den  intimen  Character  des  Letzteren  sprechen  das  Deminu- 

tivum  >Filiola  etc.«  und  die  ganze  sicherlich  scherzhaft  gehaltene  Anrede 
des  Autors.  Wesentlich  an  Deutlichkeit  würde,  wie  uns  scheint,  der  Anfang 
des  Briefes  gewinnen,  wenn  man  für  >familiaa«  das  Wort  »famulus«  setzen 
würde.  Letzteres  bildete  dann  als  Substantiv  des  .inutilis  und  infirmus 
summi  patriü«  (=  unnützer  und  schwacher  Knecht  Gottes)  einen  sehr  guten 
Gegensatz  zu  dem  »dignissimi  patri,  domno  suo  Azecboni  episeopo«. 
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angehört  habe,  obwol  in  den  wenigen  ans  der  Regierungszeit 
Azeko's  erhaltenen  Worniser  Urkunden  kein  Kleriker  auftritt,  dessen 
Name  mit  >G«  beginnt.  (66)  Wie  sollte  aber  der  Verfasser  des 
Briefes,  wenn  er  nicht  ein  Wormser  Geistlicher  war,  dazu  kommen, 
den  Bischof  stets  als  seinen  Herrn  anzureden  und  ausserdem  einen 
so  unbedingten  Gehorsam  gegen  den  Willen  und  den  Befehl  des- 
selben an  den  Tag  zu  legen,  wie  er  zu  verschiedenen  Malen  thut  ? 
Auch  die  Schlussworte  des  Schreibens  sprechen  dafür,  dass  ein 
Abhängigkeitsverhältniss  zwischen  dem  Bischöfe  Azeko  und  dem 
Verfasser,  der  sich  zu  Mainz  im  Auftrage  seines  Gebieters  auf- 
gehalten zu  haben  scheint,  bestanden  hat.  (67) 

Die  Abfassung  des  Briefes  fällt,  wie  aus  demselben  selbst 
hervorgeht ,  in  die  Zeit  unmittelbar  nach  der  Absetzung  des 
Kärntners;  denn  der  gut  unterrichtete  Geistliche  erzählt,  dass  die 
Baiern,  aus  Furcht  vor  des  Herzog's  Verbündeten,  den  »Cruvvaten«, 
an  einem  angesagten  Heereszuge  nicht  Theil  nehmen  würden.  (68) 
Unter  der  >Expeditio  indicta«,  welche  hier  erwähnt  wird,  kann 
nur  der  vom  Kaiser  zu  Pfingsten  1035  in  Bamberg  angesagte 


66)  cf.  Schannat.  historia  episcopatus  Worraatiensis  I.,  335  und  337 
und  IL,  49  und  52. 

67)  Besonders  die  Worte  »Mallem  aures  domini  mei  etc.  und  precepto 
et  voluntati  vestrae  in  hujusmodi  parere  non  ignoro  oportere»  kommen  hier  in 
Betracht.  —  Steindorff,  Heinrich  III.,  30  N.  4  sagt  dagegen  über  die- 
sen Geistlichen  :  »Kleriker  G.,  vermutlich  einer  mittelrheinischen  Diöcese 
angehörig«. 

68)  cf.  Brief:  Ergo  dicunt,  ipsum  Adalberonem,  eonfisum  Cruvvatis 
et  Mirmidonibus,  regiae  potestati  velle  resistere,  cujus  occasionis  timore 
cessabunt  domi  Bavvarii  ab  iudicta  expeditione.  —  Sehr  auffallend 
sind  in  diesem  Berichte  den  G.  die  Worte  »eonfisum  Cruvvatis  et  Mirmi- 
donibus«. Während  »Cruvvatis»  auf  die  südlichen  Slaven,  die  Kärnten  benach- 
barten Kroaten  zu  beziehen  ist,  können  wir  in  »Mirmidonibus«  wol  nur  eine 
gelehrte  Reminiscenz  des  Klerikers  erblicken,  und  müssen  es  als  Freunde  oder 
Verbündete  des  Eppensteiner's  auffassen  (cf.  Büdinger,  österr.  Gesch.  460).  — 
Wenn  man  etwa  »ejus«  für  »et«  —  was  auf  eine  falsch  gelesene  Abreviatur 
von  ejus  zurückzuführen  sein  dürfte  —  in  den  Text  setzte,  so  erhielte  die 
Stelle  einen  ganz  guten  Sinn;  denn  das  Vorsetzen  des  »Ejus«  vor  sein  Sub- 
stantiv kann  in  dem  mittelalterlichen  Latein  für  uns  nichts  Anstössiges  haben. 
»Et«  ganz  zu  streichen,  wie  Büdinger  (ebenda  N.  I)  thut,  scheint  uns  nicht 
statthaft  zu  sein. 
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Heereszug  gegen  die  Liutizen  verstanden  sein.  (69)  Mithin  muss 
der  Brief,  wenn  er  uns  mittheilt,  dass  ein  Theil  des  Reichsheeres, 
die  Baiern,  (70)  sich  an  dieser  Heerfahrt  nicht  betheiligen  werde, 
noch  vor  dem  Beginne  derselben  abgefasst  sein.  Da  aber  gewöhn- 
lich zwischen  der  Ansage  und  dem  Beginne  einer  Reichsheerfahrt 
ein  Zeitraum  von  sechs  Wochen  lag,  so  müssen  wir  annehmen,  dass 
Konrad  II.  noch  im  Juli  gegen  die  Liutizen  in's  Feld  gezogen  ist, 
und  dass  folglich  der  vor  dem  Beginne  dieses  Zuges  abgefasste 
Brief  auch  noch  in  den  Juli  zu  setzen  ist.  Dass  Konrad  der  Jüngere 
sich  nach  des  Eppensteiner's  Sturze  dann  sofort  an  dem  kaiserlichen 
Hofe  zur  Bewerbung  um  die  erledigte  Kärntner  Herzogswürde  ein- 
gefunden hat,  steht  unserer  Ansicht  durchaus  nicht  entgegen.  Es 
ist  sehr  leicht  möglich,  dass  der  Kaiser  trotz  der  persönlichen 
Bewerbung  Konrad's  absichtlich  mit  der  Verleihung  Kärntens  bis 
zum  Februar  1036  gewartet  hat.  Jedenfalls  spricht  Nichts  dafür, 
dass  diese  Bewerbung  erst  im  November  oder  December  1035 
stattgefunden  habe,  wie  bisher  angenommen  wurde,  und  es  ist 
daher  die  Datirung  des  Briefes,  welche  seit  Böhmer  allgemein  in 
den  November  oder  December  gesetzt  wird,  als  eine  entschieden  viel 
zu  späte  zurückzuweisen. 

Die  von  dem  Kleriker  berichteten  Thatsachen  sind  unserer 
Ansicht  nach  ziemlich  zuverlässiger  Natur,  da  der  Verfasser  selbst 
seinem  Herrn  mittheilt,  dass  seine  Gewährsmänner  die  in  Mainz 
zur  Berathung  versammelten  Reichsfürsten  seien,  welche  doch  auf 

69)  cf.  Oben  Note  61.  —  Auch  die  Worte  des  Briefes:  >Dicunt, 
Ada  lberonem  regiae  potestati  resistere  velle«  lassen  auf  eine 
bald  nach  den  Bamberger  Reichstag  fallende  Abfassung  schliessen,  bevor  die 
gegen  Adalbero  beabsichtigte  Execution  in's  Werk  gesetzt  war. 

70)  Die  Baiern  blieben,  weil  sie  die  Nachbaren  des  abgesetzten  Kärntner- 
Herzog's  waren,  zu  Hause.  Hiermit  scheint  die  von  dem  Kleriker  im  Anfange 
des  Briefes  erwähnte  Notiz,  dass  der  Kaiser  von  seinem  Sohne  verlangt  habe 
>quatinus  Adalberonem  omnimodis  insequeretur«,  in  einem  gewissen  Zusammen- 
hange zu  stehen.  Der  junge  Heinrich  III.  war  damals  Herzog  von  Baiern, 
und  es  hat  nach  den  Worten  des  G.  den  Anschein,  als  ob  der  Kaiser  von 
seinem  Sohne  auch  ohne  vorheriges  Gericht  und  ohne  vorherige 
Verurtheilung  eine  feindliche  Haltung  gegen  den  Oheim  Adalbero  ge- 
fordert habe,  und  dass  hauptsächlich  ans  diesem  Grunde  Heiurich  dem 
Willen  des  Vaters  entgegen  gewesen  sei.  Ob  der  junge  König  nach  des  Her- 
aog's  Verurtheilung  zum  Vollstrecker  des  gefällten  Gerichtsspruches  vom  Kaiser 
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jeden  Fall  die  zu  Bamberg  vor  sich  gegangenen  Ereignisse  genau 
kennen  mussten.  Unter  den  von  dem  Geistlichen  aufgeführten 
Grossen  befand  sich,  wie  ganz  besonders  hervorgehoben  werden 
muss,  auch  der  Bischof  Bruno  von  Würzburg,  der  als  Bruder 
Konrad's  des  Jüngern  jedenfalls  sehr  wesentlich  zu  des  Eppensteiners 
Absetzung  beigetragen  hatte.  Auf  diese  Anwesenheit  des  Würz- 
burger^ zu  Mainz  wird  daher  wol  auch  des  Geistlichen  genaue 
Angabe  über  Konrad  des  Jüngern  beabsichtigte  Reise  an  den 
kaiserlichen  Hof  zurückzuführen  sein.  (71) 

Fassen  wir  schliesslich  unser  Urtheil  über  den  vorliegenden 
Brief  des  Wormser  Klerikers  in  einigen  Worten  zusammen,  so 
würde  dasselbe  etwa  folgenderraassen  lauten:  »Obwol  wir  zugeben 
müssen,  dass  sich  in  dem  Briefe  mehrere  Punkte  finden,  welche  es 
zweifelhaft  erscheinen  lassen  ,  ob  uns  das  Schreiben  in  seiner 
ursprünglichen  Abfassung  vorliegt,  (72)  so  glauben  wir,  auch  wenn 
sich  dies  nicht  bestimmt  nachweisen  lässt,  dennoch  aus  inneren 
Gründen  an  der  Wahrheit  und  Glaubwürdigkeit  der  uns  überlieferten 
einzelnen  Nachrichten  im  Grossen  und  Ganzen  ohne  Bedenken  fest- 
halten zu  können«. (73) 

gemacht  worden  ist,  wissen  wir  nicht.  Möglich  wäre  es  allerdings,  da  Hein- 
richs Theilnahrae  an  dem  Liutizenkampfe  durchaus  nicht  feststeht,  (cf.  Stein- 
dorff, S.  26  N.  2  u.  S.  35)  ;  derselbe  nimmt  allerdings  eine  Betheiligung  des 
Königs  an,  muss  jedoch  zugeben,  dass  erst  seit  dem  IC.  October  1035  sich 
Heinrich  in  der  Umgebung  seines  Vaters  nachweisen  lässt  (cf.  Stumpf,  2068 
u.  ebenda  S.  176). 

71)  Der  Kleriker  sagt  sehr  bestimmt,  dass  der  »domnus  Cuono  in  ista 
ebdomada  ad  curtim»  des  Kaisers  sich  begeben  werde. 

72)  Vornehmlich  vier  Punkte  machen  den  Brief  in  mancher  Beziehung 
verdächtig  und  rufen  fast  den  Eindruck  hervor,  als  ob  nicht  ein  Original- 
Brief,  sondern  nur  eine  nach  einem  vorliegenden  Berichte  angefertigte  Stil- 
übung vorliege:  1)  die  gekünstelten  und  eigenthümlichen  Ein- 
gangsworte; 2)  derAusdruck  »Mirmidonen«;  3)  der  Gedanken- 
fehler,  der  sich  bei  Erwähnung  des  Ortes,  wo  Adalberos  Absetzung  statt- 
gefunden, eingeschlichen  hat,  indem  der  Briefschreiber  »ibi»  setzt,  wo  man 
>B  am  berge  erwarten  sollte  (wobei  noch  zu  erwähnen  ist,  dass  Letzteres 
überhaupt  in  dem  ganzen  Briefe  nicht  genannt  wird);  u.  4)  der  sehr  auffallende 
Umstand,  dass  bei  der  Aufzählung  der  zu  Mainz  anwesenden  Fürsten  die  Sigle 
»H«  da  gesetzt  ist,  wo  »P»  stehen  müsste;  denn  bis  in  das  Jahr  1036  war 
Piligrim  Erzbischof  v.  Köln  (cf.  Gicsebr.  II.  301). 

73)  Sehr  bemerkenswerth  sind  dagegen  die  geuaucn  Angaben  des  G. 
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Wenden  wir  jetzt  nochmals  der  Absetzung  des  Eppensteiner's 
zu,  so  muss  es  als  sehr  auffallend  erscheinen,  dass  weder  in  den 
chronistischen  Quellen  noch  in  dem  Briefe  des  Klerikers  ein  Ver- 
gehen Adalbero 's,  welches  den  Anlass  zu  den  feindlichen  Vorgehen 
des  erzürnten  Kaisers  gegeben  haben  könnte,  erwähnt  wird.  Da 
uns  hierüber  also  keinerlei  Nachrichten  zu  Gebote  stehen,  so  ist 
es  nur  möglich  Vermuthungen  über  das  dem  Kärntner  Herzoge 
zur  Last  gelegte  Unrecht  aufzustellen. 

Der  Annahme,  welcher  Büdinger  sich  anschliesst,  (74)  dass 
dem  Kaiser  nur  ein  Vorwand  bei  der  Erhebung  der  Anklage  gegen 
den  mächtigsten  Herzog  des  Reiches  zur  Verfügung  gestanden 
habe,  und  dass  folglich  dem  Eppensteiner  völliges  Unrecht  durch 
seine  Entsetzung  zugefügt  sei,  können  wir  uns  nicht  anschliessend 
da  Wipo  ausdrücklich  berichtet,  dass  der  des  Hochverrates  be- 
schädigte Kärntner-Herzog  vom  Kaiser  auch  überführt  sei.  Ebenso 
wenig  glaubhaft  scheint  uns  die  Ansicht  zu  sein,  dass  die  gute 
Behandlung  des  mehrere  Male  aufrührerischen  Konrad,  des  Vetters 
des  Kaisers  und  zugleich  des  ältesten  und  heftigsten  Gegners  des 
Eppemteiner's,  ein  Grund  des  Zwiespaltes  zwischen  dem  Letztern 
und  senem  hohen  Schwager  gewesen  sei.  (75) 

Mehr  Wahrscheinlichkeit  als  diese  beiden  Annahmen  hat  viel- 
leicht die  von  anderer  Seite  geltend  gemachte,  welche  eine  Verbindung 
Adalbero's  mit  äusseren  Reichsfeinden  voraussetzt,  (76)  da  ja  bereits 
auf  dem  Bamberger  Reichstage,  wie  wir  aus  des  Klerikers  Briefe 

tai  zeitlichen  Bestimmungen  (cf.  ista  ebdomada,  proxima  dominica  etc.). 
Hervorzuheben  ist  auch  noch  der  prägnante  Ausdruck:  »Imperator  .  .  .  epis- 
ropum  ...  caminadam  egredi  precepit».  Aus  dem  Worte  »caminada« 
können  wir  ersehen,  dass  der  Verfasser  des  Briefes  sehr  gut  unterrichtet  ge- 
wesen ist.  Wir  können  daher  wohl  annehmen,  dass  die  gerichtliche  Ver- 
handlung gegen  Adalbero  in  der  königlichen  Pfalz,  welche  seit  den  Tagen 
'einrieb  II.  zu  Bamberg  bestand  (cf.  Hirsch,  II,  42  tf),  stattgefunden  hat. 

74)  Oesterr.  Gesch.  460. 

75)  v.  Ankershofen,  Gesch.  Kärntens  II.,  643  u.  652  fi.  vertritt  eifrig 
die?  Ansicht.  Näheres  über  Konrad's  Erhebung  gegen  seinen  kaiserlichen 
Vetor  bei  Wipo,  vita  Chuonradi  c.  21  (SS.  XI,  267). 

76)  G frörer,  Allgem.  Kirchengesch.  VI,  289,  nimmt  wohl  richtig  ein 
EinTftjtändniss  des  Kärntner's  mit  den  Slaven  an.  Jedoch  darf  man  nicht, 
wie  G ,  thut  und  wie  v.  Ankershofen  anscheinend  thun  will,  ein  solches  mit 
den  NoJaiaven  voraussetzen,  sondern  man  hat,  wie  Büdinger,  S.  460  passend 
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ersahen,  die  Furcht  verbreitet  war,  dass  Adalbero  mit  Hilfe  seiner 
Freunde,  »der  Cruvvatent,  dem  Kaiser  heftigen  Widerstand  entgegen- 
setzen werde. 

Da  die  Spannung  zwischen  Konrad  II.  und  seinem  mächtigen 
Schwager  schon  seit  längerer  Zeit  bestand,  (77)  so  gehen  wir  wol 
nicht  fehl,  wenn  wir  annehmen,  dass  Adalbero  in  den  Kämpfen 
nnd  Unruhen,  welche  in  den  letzten  Jahren  vor  seinem  Sturze  im 
Innern  des  Reiches  stattfanden,  sich  wiederholt  der  oft  ungemein 
schroffen  Politik  des  alten  Kaisers  gegenüber  ablehnend  verhalten, 
ja  dass  er  wol  gar  offen  den  Gegnern  desselben  sich  zeitweilig 
angeschlossen  hat.  (78)  Wenn  dies  wirklich  der  Fall  war,  und 
wir  halten  es  für  sehr  leicht  möglich,  so  niusste  natürlich  der  Groll 
Konrad  II.  von  Jahr  zu  Jahr  sich  steigern,  da  derselbe,  oft  bedrängt 
von  allen  Seiten,  nicht  im  Stande  war,  sofort  dem  Kärntier 
öffentlich  seinen  Hass  und  seine  Rache  fühlen  zu  lassen.  Erst  im 
Jahre  1035  schien  ihm  endlich  der  hiezu  günstige  Augenblick 
gekommen.  Die  Wahl  Heinrichs  III.  zum  Könige  war  im  Jahre  1028 
bei  den  Fürsten  durchgesetzt,  (79)  im  Reiche  herrschte  seif  dem 
Tode  des  unruhigen  Schwabenherzogs  Ernst  (f  1030)  und  dem  des 
unsichere  Böhmenherzogs  üdalrich  (f  1034)  Ruhe  und  duxh  die 

bemerkt,  eher  an  eine  Verbindung  mit  den  Südslaven  zu  denken  (c.  »Cruv- 
vaten«  des  Briefes). 

77)  cf.  Brief :  »imperatorem  augustum  veteris  existente  causa  cdii  veje- 
menter  animatum  esse  in  Adalberonem  ....  [ferunl.]« 

78)  Da  wir  über  die  Schuld  oder  Unschuld  des  Herzoges,  sowie  üter 
die  Anklage  des  Kaisers  wegen  des  Mangels  von  genauem  Nachrichten  keiti 
bestimmte  Entscheidung  zu  treffen  im  Stande  sind,  so  muss  es  unentschiedet 
bleiben,  ob  Adalbero  sich  nur  eine  Untreue,  I  n  f i  d  e  1  i  t  a  s,  gegen  die  Persoi 
des  Kaisers  oder  aber  ein  Hochverrathsverbrechen  gegen  das  Reich  unt 
seine  Wohlfahrt  hat  zu  Schulden  kommen  lassen.  Bemerken  wollen  wir  nur, 
dass  gegen  Infidelitas  (cf.  Steindorff,  S.  32,  N.  5)  der  Umstand  spricht,  das* 
die  Fürsten  sich  des  »Iudicium«  weigern,  was  bei  notorischer  Infidel itat  doc' 
wohl  schwerlich  möglich  gewesen  wäre. 

79)  Bezüglich  der  Wahl  Heinrichs  zum  Könige  cf.  oben  Note  56.  - 
Ueber  Herzog  Udalrich  von  Böhmen  und  seine  Stellung  zu  Konrad  II.  fipet 
man  Näheres  bei  Giesebrecht  II,  270/1.  —  Zu  erwähnen  wäre  hier  noch,  a*« 
J.  Chr.  Adelung,  Directorium  der  südsächsischen  Geschichte,  Meissen  302, 
S.  61  No.  164  den  Tod  des  Grafen  Wilhelm  durch  »Adalbero  von  Kftr*en, 
der  sich  mit  dem  Herzoge  v.  Böhmen  wider  den  Kaise  ver- 
bunden hatte  und  daher  entsetzt  worden  war«,  auführt. 
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Einverleibung  Burgunds  in  deu  deutschen  Reichaverband  (1034) 
war  die  Stellung  des  Kaisers,  zumal  da  auch  das  Herzogthuin 
Baiern  seit  1027  sich  in  der  Hand  seines  Sohnes  befand,  (80)  eine 
gewaltige  und  imponirende  geworden.  Mit  Recht  konnte  daher 
Konrad  jetzt,  auf  der  Höhe  seiner  Macht  stehend,  an  einen  ent- 
scheidenden Schlag  gegen  den  ihm  so  sehr  verhassten  Eppensteiner 
denken. 

Trotz  seiner  ungeheuren  Machtstellung  war  der  Kaiser  dennoch 
der  Unterstützung  mehrerer  Reichsfürsten  bei  seinem  Vorgehen 
gegen  Adalbero  sicher ;  denn  immer  noch  hielt,  wie  bekannt,  Konrad 
der  Jüngere  als  Gegner  desselben  seine  Ansprüche  auf  das  ihm  1012 
durch  Heinrich  II.  vorenthaltene  Kärnten  aufrecht,  (81)  und  sicherlich 
fand  er  auch  an  seinem  jüngern  Bruder  Bruno,  der  seit  1034  den 
bischöflichen  Stuhl  von  Würzburg  inne  hatte,  (82)  einen  sehr 
eifrigen  Vertheidiger  seiner  Sache  beim  Kaiser  selbst. 

Um  so  unerwarteter  und  schmerzlicher  war  daher  dem  alten 
Kaiser,  während  Alles  so  gut  zu  des  mächtigen  Herzogs  Sturze 
vorbereitet  schien,  der  heftige  Widerstand  seines  Sohnes,  der,  wie 
oben  erzählt  wurde,  erst  durch  eine  tiefe  Demüthigung  von  Seiten 
des  Vaters  gebrochen  werden  konnte. 

Worauf  der  Eid,  durch  welchen  nach  dem  Berichte  des 
Klerikers  der  junge  Heinrich  zu  seiner  dem  eigenen  Vater  entgegen- 
wirkenden Handlungsweise  veranlasst  wnrde,  sich  bezogen  hat,  und 
zu  welcher  Zeit  sich  der  König  auf  eine  derartige  Weise  dem 
Oheim  Adalbero  gegenüber  verpflichtete,  lässt  sich  nicht  nachweisen. 

Sehr  viel  Wahrscheinlichkeit  hat  unserer  Annahme  nach  die 
Ansicht,,  dass  König  Heinrich  das  mehrfach  erwähnte  Versprechen 
dem  Kärntner-Herzoge  im  Jahre  1031  zu  der  Zeit  leistete,  als  er 
ohne  Wissen  seines  Vaters  auf  den  einstimmigen  Rath  der  ihn 
umgebenden  Fürsten  hin,  unter  welchen  sich  vermuthlich  auch 

80)  Die  Belehnung  Heinrichs  durch  seinen  Vater  fand  am  Ende  Juni 
1027  zu  Regensburg  statt,  cf.  Giesebr.  II,  253/4. 

81)  Dieses  darf  man  wohl  als  richtig  annehmen,  da  wir  wissen,  dass 
Konrad  sich  bald  nach  Adalbero's  Sturze  an  den  kaiserlichen  Hof  begab,  um 
sich  persönlich  um  Kärnten  zu  bewerben,  (cf.  Brief  des  Klerikers). 

82)  Hermann  v.  Reichenau  ad  1094  (S.  S,  V,  122):  ». . .  M.  quoque  prae- 
»ule  Wirzeburgense  defuncto,  Brun,  imperatoris  patruelis,  filius 
scilicet  ex  Mathilde  Counradi  ducis,  episcopatum  die  paschae  accepit». 
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der  Eppensteiner  als  Markgraf  der  Kärntner-Mark  befunden  haben 
wird,  mit  dem  Könige  Stephau  von  Ungarn  sich  aussöhnte  und 
sich  zugleich  in  dem  abgeschlossenen  Frieden  dazu  verstand,  dem- 
selben einen  Landstrich  zwischen  der  Fischa  und  Leitha  abzu- 
treten. (83) 

Da  die  bis  zur  Schwarza  und  Leitha  sich  erstreckende  Kärntner- 
Mark(84)  die  Grenzprovinz  des  Reiches  gegen  Ungarn  nach  Osten  hin 
bildete,  so  Hess  wol  damals,  als  diese  Gebietsabtretung,  in  welcher 
möglicherweise  auch  Kärntner  Land  mit  inbegriffen  war,  stattfand, 
sich  Adalbero  von  seinem  Neffen  durch  die  Vermittlung  seines 
Verwandten  Egilbert,  der  als  Erzieher  des  jungen  Königs  einen 
grossen  Einfluss  auf  diesen  ausübte,  (85)  die  eidliche  Zusage  leisten, 
durch  welche  ihm  für  die  Zukunft  der  ungeschmälerte  Besitz  seiner 
Güter  zugesichert  wurde.  Dass  der  Eid  Heinrich's  nur  auf  eine 
Gewährleistung  der  Besitzungen  des  Oheims,  nicht  aber  auf  eine 
solche  seiner  Aemter  und  Würden  ging,  ersehen  wir  aus  den 
Worten,  mit  welchen  der  Freisinger  Bischof  sich  dem  heftig  erzürnten 
Kaiser  gegenüber  zu  vertheidigen  und  zu  rechtfertigen  sucht.  Trotz 
der  mehrfachen,  entgegengesetzten  Behauptung  Egilbert's  hat  es 
jedoch  den  Anschein,  als  sei  Heinrichs  Versprechen  im  Ganzen 
durchaus  nicht  so  unschuldiger  und  geringfügiger  Natur  geweseu, 
wie  der  Bischof  es  hinzustellen  sich  bemühte,  weil  der  Kaiser  unge- 


83)  cf.  Wipo  c.  26  (S.  S.  XI,  268):  Sed  filios  rex  Heinricus  adhuc 
puerulus,  Eigilberto  episcopo  Frisengensi  creditus,  legatione  Stephani  regia 
pacem  rogantis  accepta,  unico  consilio  principum  regni  patre  nes- 
ciente,  gratiam  rcconciliacionis  annuit.  —  Ueber  diesen  Frieden  cf.  ferner 
SteindorfT,  Heinrich  III.,  S.  24. 

84)  cf.  Oben  Note  9. 

85)  Unsere  Ansicht  gewinnt  noch  wesentlich  dadurch  an  Wahrscheinlich- 
keit, dass  die  hervorragende  Th&tigkeit  Egilbert's  beim  Abschlüsse  des  Friedens 
besonders  durch  Wipo  mit  den  Worten :  »Eigilberto  Frisingensi  episcopo  cre- 
ditus« betont  wird.  Wie  wir  uns  erinnern,  bezeichnete  der  König  zu  Bamberg 
seinem  Vater  als  Urheber  seines  Eides  seinen  frühem  Erzieher,  den  Bischof 
Egilbert.  Es  besteht  unserer  Ansicht  nach  zwischen  diesen  beiden  Notizen 
ein  näherer  innerer  Zusammenhang.  —  Nachrichten  über  Egilbert's  Verwandt- 
schaft mit  dem  Geschlechte  der  Eppensteiner  boi  Hirsch  L,  217,  bei  Stein- 
dorff, S.  21  N.  4  u.  im  Notizenblatt  zum  Arch.  f.  Kunde  österr.  Geach  -Quellen, 
v.  Jahre  1856,  S.  628. 
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achtet  seiner  Versicherungen  ihm  dennoch  im  höchsten  Zorne 
befiehlt,  augenblicklich  das  Zimmer  zu  verlassen. 

Da  nach  dem  Abtreten  Eigilbert's  die  bisher  unterbrochene 
Gerichtsverhandlung  von  Neuem  aufgenommen  und  in  derselben 
der  Eppensteiner  wirklich  seines  Herzogthums  und  seiner  Mark  ent- 
setzt wurde,  so  müssen  wir  annehmen,  dass  der  junge  König  nach 
der  Erklärung  seines  früheren  Erziehers,  der  Eid  sei  jetzt  in  keiner 
Weise  mehr  bindend,  sich  dem  Willen  seines  Vaters  gefügt  und 
selbst  an  dem  gerichtlichem  Verfahren  gegen  den  Oheim  Adalbero 
sich  betheiligt  hat.  Wird  dies  auch  nicht  ausdrücklich  in  dem 
Berichte  des  Klerikers  erzählt,  so  muss  man  doch  Heinrich's  Theil- 
nahme  am  Gericht  voraussetzen,  da  im  Anfange  des  Briefes  es 
ganz  besonders  hervorgehoben  wird,  dass  die  Fürsten  nur  in  Gegen- 
wart und  unter  der  Theilnahme  des  Königs  in  die  Verhandlung 
gegen  den  Kärntner-Herzog  eintreten  wollten. 

Der  Grund  für  diese  Forderung  der  Fürsten  ist  weniger  in 
dem  Umstände  zu  suchen,  dass  der  junge  Heinrich  als  König 
beim  Gerichte  zugegen  sein  musste,  als  vielmehr  darin,  dass  die 
Anwesenheit  desselben  als  des  Inhabers  des  bairischen  Ducates  für 
unumgänglich  nothwendig  bei  der  Verhandlung  gegen  den  Eppen- 
steiner gehalten  wurde.  Da  das  Geschlecht  des  angeklagten  und 
zu  richtenden  Herzogs  aus  Baiern  stammte,  (86)  so  musste  derselbe 
nach  einem  altgermanischen  Rechtsgrundsatze  als  Baier  auch  nach 
bairischem  Rechte  und  von  bairischen  Stammesgenossen  gerichtet 
werden.  (87)    Naturgemäßer  Weise  aber  kam  dem  Baiernherzoge 


8G)  cf.  Oben  Note  45  a. 

87)  cf.  Franklin,  das  Reichshofgericht,  II,  129  ff.  u.  II,  71,  N.  1,  sowie 
die  in  der  letzten  Stelle  citirten  Abschnitte  des  Sachsenspiegels.  —  Dass 
Adalbero  von  Stamraesgenossen  gerichtet  ist,  geht  aus  ähnlichen  Processen,  wo 
dies  ausdrücklich  erwähnt  wird,  hervor.  So  wird  Otto  v.  Nordheim  1070  sei- 
ner Herzogswürde  in  Batarn  als  Sachte  durch  „principe«  Saxoniae"  entsetzt,  wie 
Lambert  v.  Hersfeld  (S.  8.  V,  177)  berichtet.  Auch  1086  bei  der  Absetzung 
des  Markgrafen  Ekbert  v.  Meissen  wird  ausdrücklich  hervorgehoben, 
dass  die  »comprovinciales>  desselben,  die  Thüringer  und 
Sachsen,  über  den  Angeklagten  das  Urtheil  fällten,  (cf.  St.  2880.  Ori- 
gines  Guelficae  edid.  Leibnitz  IV,  419  fF:  »üniversis  .  .  .  notum  esse  volumus, 
qualiter  nos  marchionein  Egbertum  post  priorem  rebellionem  ...  com- 
provinciales  ejus,  Saxones  et  Thuringi,  praetentibu«  nobis  et  prin- 
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zuerst  und  am  meisten  das  Recht,  ja  wol  die  Pflicht  zu,  über  einen 
bairischen  Stammesgenossen  zu  Gericht  zu  sitzen,  zumal  wenn  er 
eine  solch  hervorragende  Stellung  einnahm,  wie  dies  bei  dem 
Eppensteiner  der  Fall  war. 

Der  Anwesenheit  des  angeklagten  Herzoges  auf  dem  Bamberger 
Reichstage  wird  in  keiner  Quelle  gedacht,  und  es  wird  daher  seine 
Verurtheilung  wol  »in  contumaciam«  erfolgt  sein.  (88)  Vielleicht 
war  gerade  diese  Abwesenheit  des  mächtigen  Verwandten,  welche 
einer  Verweigerung  der  Heeresfolge  vermuthlich  gleichkam,  (89) 
ein  Grund  mehr  zu  dem  schnellen  und  angemein  heftigen  Auftreten 
des  alten  Kaisers,  der,  wie  wir  sahen,  vor  den  anwesenden  Fürsten 
eine  Erniedrigung  wie  einen  Fussfall  vor  dem  eigenen  Sohne  nicht 
scheute,  um  seinen  Zweck,  den  Sturz  des  verhassten  Schwagers, 
zu  erreichen. 

Mit  der  Vollstreckung  des  gefällten  richterlichen  Spruches 

cipibut  nostris  in  ipsum  judiciario  ordine  quaesitain  sententiam  proferentes  ) 

Vergl.  endlich  BertholdiAnnalen  ad  1077  (SS.  V,  295):  Herzog  Ber- 
thold (v.  Kärnten,  cf.  über  ihn  unten),  Herzog  Weif,  sowie  »ceteri  Ale- 
mannorum  .  .  .  majores«  werden  »aecundum  legem  Alamannicam 
.  .  .  sententialiter«  entsetzt. 

88)  Auch  Steindorff,  S.  32  u.  Giesebr.  U,  291  nehmen  eine  Verurtheilung 
in  contumaciam  an,  während  Büdinger  S.  459  Adalbero's  Gegenwart  voraus- 
zusetzen scheint.  Aus  der  Abwesenheit  desselben  den  Schluss  zu  ziehen,  daas 
der  Eppensteiner  gar  nicht  zum  Bamberger  Reichstage  geladen  gewesen  sei, 
was  Franklin,  Forsch,  zur  deutsch.  Gesch.  IV,  497  u.  Reichshofger.  I,  27/28 
annimmt,  ist,  wie  uns  scheinen  will,  unstatthaft.  Jedenfalls  dürften  wir  er- 
warten, dass  die  Fürsten  bei  ihrem  Widerstande  gegen  den  Willen  des  Kai- 
sers diesen  Punkt,  der  gegen  alles  Recht  und  Herkommen  Verstössen  haben 
würde,  geltend  gemacht  hätten.  Da  dieses  nicht  geschehen  ist,  wie  aus  dem 
Bericht  des  gut  unterrichteten  Klerikers  zu  ersehen  ist,  so  müssen  wir  eine 
vorherige  Aufforderung  an  Adalbero,  nach  Bamberg  (wenn  nicht  zum  Gerichte, 
so  doch  zum  Reichstage)  zu  kommen,  annehmen. 

89)  Dass  in  dem  Nichterscheinen  des  Kärntner-Herzogs  gewissermaßen 
eine  Verweigerung  der  Heeresfolge  lag,  glauben  wir  auB  den  Worten  der 
Hildesheimer  Annalen  (cf.  oben  N.  61.:  lUnde  [imperator]  expeditionem 
in  Liutizios  seriomandavit«)  schliessen  zu  dürfen.  Die  hier  gemachte 
Bemerkung ,  dass  der  Kaiser  »ganz  ernstlich«  zu  Bamberg  die  Reichsheerfahrt 
gegen  die  Liutizen  angesagt  habe,  lässt  voraussetzen,  dass  eine  ähnliche  An- 
sage bereits  früher  erfolgt  sein  muss,  oder,  wenn  dies  nicht  geschehen,  dass 
mindestens  vor  dem  Reichstage  schon  Verhandlungen  über  einen  solchen  Zug 
zwischen  dem  Kaiser  und  den  Reichsfürsten  stattgefunden  haben. 
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scheint  der  Kaiser,  der  ja,  wie  wir  erwähnten,  bald  nach  dem 
Bamberger  Reichstage  die  gegen  die  Lintizen  angesagte  Heerfahrt 
antrat,  mehrere  Grosse  des  Reiches,  darunter  ausser  dem  jungen 
Könige  Heinrich  (90)  auch  einige  in  dem  Dukate  des  entsetzten 
Herzogs  selbst  wohnende,  beauftragt  zu  haben.  Wenigstens  berichten 
die  Hildesheimer  Annalen,  (91)  das  ungefähr  zu  derselben  Zeit,  wo 
die  Kärntner  Herzogswürde  vom  Kaiser  an  Konrad  den  Jüngern 
ubertragen  wurde  (Anfang  Februar  1036),  durch  den  gestürzten 
Eppenst  einer  ein  Graf  Wilhelm  getödtet  worden  sei,  der  nach  der 
allgemeinen  Annahme  der  Inhaber  der  in  Kärnten  gelegenen  Frie- 
sacher  Grafschaft  gewesen  ist. 

Dieser  Versuch  Adalberos,  sich  mit  Waffengewalt  in  Kärnten 
zu  behaupten,  mislang  jedoch,  und  bald  musste  der  entsetzte  Herzog 
flüchtig  mit  seinen  Söhnen  das  Land  verlassen.  Er  begab  sich 
zuerst,  um  vor  der  Verfolgung  seiner  Feinde  sicher  zu  sein,  nach 
dem  in  Baiern  liegendem  Schlosse  Ebersberg,  zu  seinen  Verwandten, 
den  hier  sesshaften  Grafen  gleichen  Namens.  (92) 

90)  cf.  Oben  Note  70  (Schiusa). 

91)  cf.  S.  S.  III,  100  ad  1036:  »Imperator  ....  purificationem  .  . 
f.  Mariae  Augustburg  egit,  ubi  publicum  ....  Convention  habuit ,  in  quo 
patrneli  suo  Chuonrado  ducatum  Carentinorum  commisit,  Adael- 
beronem  majestatis  reum  priori  anno  dimovit.  Hisdem  diebus  idem 
A.  Wilhelmum  com  item  interfecit  et  poatea  in  castellum  Ereaburgh 
causa  latendi  confugit«.  —  Zweifelhaft  könnte  es  scheinen,  worauf  das  »Hia- 
dein  diebus  .  .  .  interfecit«  zu  beziehen  ist,  ob  auf  den  Zwischensatz  »Adael- 
beronem  . . .  dimovit«  oder  auf  die  Worte  »Purificationem  etc.«  Am  passendsten 
scheint  es  uns  »Hiadem  etc.«  auf  die  letzten  Worte  zu  beziehen,  so  dass  alao 
der  Graf  Wilhelm  (über  ihn  cf.  v.  Ankershofen  II,  649,  Giesebr.  II,  292  etc.), 
bald  vor  oder  bald  nach  dem  2.  Februar  1036  (»Purificatio«)  seinen  Tod  durch 
Adalbero  gefunden  habe.  Vielleicht  war  gerade  die  Tödtung  dieses  Grafen 
für  den  Kaiser,  der  erkannte,  dass  der  mächtige  Eppensteiner  nur  durch  einen 
gleichmächtigen  Gegner  aus  Kärnten  vertrieben  werden  könnte,  ein  Grund 
mehr,  Konrad's  Ernennung  zum  Kärntner  -  Herzoge  im  Anfange  dea  Jahres 
1036  vorzunehmen. 

92)  cf.  Nur  Ebersberg  in  Baiern  kann  unter  dem  *Eresburgh«  der  Hildes- 
heimer Annalen  und  dem  »Ereaberch«  des  Annaliata  Saxo  (S.  S.  VI,  679) 
verstanden  werden.  ( Erwähn enswerth  ist  noch,  dass  die  Annal.  Magdebur- 
genses [SS.  XVI,  170]  für  das  ihnen  unverständliche  »Eresburgh«  einfach 
setzen  »castellum  suae  munitionis«).  —  Die  Ebersberger  Grafen,  Adalbero  und 
Eberhard,  waren  die  Vettern  des  Eppensteiners ,  da  die  Mutter  der  Ersteren 
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Alsdann  wurde  dem  Eppensteiner ,  nachdem  er  sich  dem 
Kaiser  wol  völlig  unterworfen  hatte,  von  dem  Letztern  wahrschein- 
lich ein  Kärnten  ferner  liegender  Ort  zum  Aufenthalte  während 
der  Dauer  seiner  Verbannung  angewiesen.  Aus  diesem  Internirungs- 
orte  entfloh  Adalbero  aber  im  Jahre  1039,  (93)  vielleicht  auf  die 
Kunde  von  dem  Tode  seiner  Hauptgegner,  des  Kaisers  (f  4.  Jnni) 
und  des  Herzogs  Konrad  des  Jüngern  (f  20.  Juli),  abermals  zu 
seinen  Verwandten ,  indem  er  wol  hoffte ,  das  1035  verlorene 
Herzogthum  durch  den  mit  den  Ebersbergern  eng  befreundeten 
jungen  König  Heinrich  wieder  zu  erlangen. 

die  Schwester  von  Adalbero^  Vater  war,  während  anderseits  Adalbero'« 
Mutter  die  Schwester  des  Vaters  der  beiden  Grafen  war: 

Markward  v.  Eppenstein  —  Hadeniut,  Schw.  Udalrich's  —  Richardis 


Ueber  die  Verwandtschaft  der  beiden  Geschlechter  cf.  ausser  den  Chronicon 
Eberspergense  (S.  S.  XX,  13)  Hirsch  I,  148  ff. 

93)  Die  Annahme  Büdingers  (östcrr.  Gesch.  S.  460),  der  Giesebr.  II, 
242  folgt,  und  welche  auch  Steindorff  S.  59,  N.  2  als  richtig  anzuerkennen 
geneigt  ist,  dass  nämlich  der  entsetzte  Herzog,  nachdem  er  Kärnten  be- 
reits (1035)  verlassen  habe,  im  Jahre  1036  (Giesebrccht  sogar  erot 
1037!)  nochmals  in  dasselbe  eingebrochen  sei  und  sich  dann  erst 
cndgiltig  in  die  Verbannung  begeben  habe,  scheint  uns  eine 
nicht  wahrscheinliche  zu  sein,  da  kein  Grund  vorliegt,  dass  die  Worte  der 
Altaichor  Annalen  z.  Jahre  1039  (cf.  SS.  XX,  793)  mit  der  Hildes- 
heimer Nachricht  z.  J.  1036  (cf.  oben  N.  91)  in  einem  solch  engem 
Zusammenhange  stehen,  wie  Büdingcr  460  N.  6  (cf.  SteindorfF  59,  2)  dies 
behauptet.  Unserer  Auffassung  ist  es  entgegen,  die  Worte  »Adalbero  dm 
Carintanorum  fuga  est  elapsus  de  exilio  vita  doecssit«  (Alta- 
henses)  mit  »Hisdem  diebus  idemA.  W.  com  item  interfecitet 
postca  in  castellum  E.  causa  latendi  confugit<  (Hildesheimer 
Aon.)  zu  verbinden.  In  der  letztern  Stelle  wird  durchaus  Nichts  von  des 
Eppensteiner's  Verbannung,  welche  doch,  wie  wir  durch  Wipo  (S.  S.  XI,  267 
u.271)  wissen,  wirklich  eintrat,  berichtet;  denn  die  Worte  »causa  latendi 
confugit«  können  doch  wol  kaum  als  Ausdruck  für  eine  officielle  Vor 
bannung  angesehen  werden.  Andererseits  muss  nach  dem  Zusammenhange 
das  »Exilium«  der  Altaichcr  Annalen  einen  bestimmten  Ort, 
und  zwar  einen  innerhalb  des  Reiches  gelegenen,  bezeichnen,  da  sonst 
fuga  elapsus  vollständig  widersinnig  wäre.  —  Bezüglich  der  verschiedenen 
Arten  der  in  jener  Zeit  üblichen  Verbannung  cf.  Waitz,  V.  G.  VI,  472  ff. 


v.  Ebersberg  Schw.  Markward's 


Herzog  Adalbero 
v.  Eppenstein. 


Adalbero  u.  Eberhard 
v.  Ebersberg. 
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♦ 


Bevor  sich  jedoch  diese  Hoffnung  verwirklichte,  wurde  auch 
Adalbero  am  28.  oder  29.  November  1039  vom*  Tode  dahingerafft. 
Auf  bairischem  Boden,  in  dem  von  den  Ebersberger  Eberhard 
gegründeten  Frauenkloster  zu  Geisenfeld,  fand  der  einst  so  mäch- 
tige und  gefürchtete  Reichsfürst  ein  einsames  Grab.  (94) 

• 

Herzog  Konrad  der  Jüngere. 

Auf  demselben  Reichstage,  auf  welchem  die  Absetzung  des 
Kppensteiner's  erfolgte,  wurde  die  von  demselben  bisher  verwaltete 
Kärntner- Mark  durch  den  Kaiser  sofort  wieder  ausgethan.  Sie 
erhielt  der  in  Kärnten  selbst  reichbegüterte  Graf  Arnold  von 
Lambach.  Mit  der  Verleihung  des  Herzogthumes,  um  das  sich 
Konrad  der  Jüngere  unmittelbar  nach  Adalbero's  Sturze  persönlich 
am  Hofe  bewarb,  (95)  zögerte  der  greise  Kaiser  längere  Zeit.  Erst 

94)  An  das  1037  gegründete  Kloster  zu  Geisenfeld  schenken  ein  Gut 
»nobilissim  i  ducia  Adalberonis  filii,  Marchwart  et  Adal- 
bero, interjectu  temporis  Babenbergensis  ecclesie  factus  episcopus  .  .  .  pro 
anima  patris  sui  prefati  ducis  A.  in  eodem  monasterio  sepulti  in  manum 
Kberhardi  comitis  ejusdem  G  eisenfei  de  nein  ecclesiae  constructoris 
(Mon.  Boic.  XIV,  S.  184,'  Cod.  tradit.  Geisenfeld.  N.  9).  —  In  Betreff  des 
Todestages  Adalberos  cf.  Steindorff,  S.  59,  2  (wo  es  aber  im  ersten  Citat 
[Kaiend.  necr.  Frising.]  statt  Böhmer  Font.  IV,  558  heissen  muss  B.  F. 
IV,  588). 

95)  cf.  Brief  des  Klerikers.  —  Diese  Bewerbung  Konrads  fand,  da  der 
Brief,  wie  oben  nachgewiesen  wurde,  vor  Ende  Juli  1035  abgefasst  ist,  auch 
wol  noch  im  Juli  oder  doch  im  Anfang  des  August  statt.  Leider  lüsst  sich 
nicht  feststellen,  wo  sich  der  kaiserliche  Hof  damals  befunden  hat.  Wahr- 
scheinlich musste  Konrad,  bevor  er  den  Dukat  erhielt,  an  dem  Liutizenkampfe 
iheilnehmen.  —  Die  »bedenklichen  Verhandlungen«  der  Fürsten, 
welche  nach  Giesebr.  II,  292  den  Kaiser  »zur  Nachgiebigkeit  bewogen« 
haben  sollen,  fanden,  da  der  Brief  des  G.  sie  erwähnt,  bald  nach  dem  Bam- 
berger Reichstage  statt.  Möglicherweise  haben  die  zu  Mainz  versammelten 
Reichsfürsten,  unter  denen  ja  Bruno  von  Würzburg,  Konrad  des  Jüngern 
Bruder,  sich  befand,  sich  über  die  Besetzung  Kärntens  berathen,  jedoch  muss 
diese  Ansicht  nur  eine  Hypothese  bleiben,  da  die  Verhandlungen  sich  ebenso 
gut  auf  andere  Gegenstände,  wie  etwa  die  Liutizenfahrt,  bezogen  haben  können 
(cf.  Brief.).  Giesebrechts  Annahme,  dass  der  Kaiser  durch  diese  bedenklichen 
Verhandlungen  zur  Verleihung  Kärntens  bewogen  sei,  ist,  wenn  die  von  uns 
nachgewiesene  Datirung  des  Briefes  als  eine  richtige  anerkannt  wird,  ebenso 
hinfällig,  wie  die  Büdingen  (S.  159)  welcher  diese  Verabredungen 
sogar  noch  vor  Adalbero's  Absetzung  stattfinden  lässt. 


» 
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am  2.  Februar  1036  belehnte  der  Letztere  seinen  Vetter  zu  Augs- 
burg in  Gegenwart  vieler  Fürsten  mit  der  Kärntner  Herzogs- 
würde. (96)  Mit  dieser  Verleihung  gab  Konrad  II.  jedoch  keines- 
wegs seine  Absicht,  welche  die  gänzliche  Beseitigung  der  grossen 
Herzogthümer  zu  bezwecken  schien,  (97)  völlig  auf;  denn  da  der 
neue  Herzog  von  Kärnten  kinderlos  war,  so  musste  nach  seinem 
Tode  das  Herzogthum  an  seinen  nächsten  Erben  zurückfallen. 
Dieser  Erbe  aber  war  der  junge  König  Heinrich  und  somit  war 
der  Heimfall  Kärntens  an  die  Krone  nur  für  eine  Reihe  von  Jahren 
aufgeschoben,  nicht  aber  gänzlich  unmöglich  gemacht. 

Endlich  war  nun  Konrad  der  Jüngere  nach  24  Jahren  in  den 
Besitz  der  Länder  und  Würden,  welche  seine  Vorfahren  inne  gehabt 
hatten,  gelangt.  Um  die  Verwaltung  des  erhaltenen  Ducates  wirk- 
lich zu  übernehmen,  begleitet  der  neue  »Herzog  von  Kärnten  und 
Istrien«  (98)  den  Kaiser  auf  seinem  zweiten  Römerzuge  gegen  Ende 
des  Jahres  1036.  In  Oberitalien  erscheint  derselbe  in  der  besonderen 
Gunst  Konrad  II.  Dieser  überträgt  ihm  —  zugleich  mit  dem 
Patriarchen  Poppo  von  Aquileja  —  die  Bewachung  des  gefangenen 
Erzbischofes  Aribert  von  Mailand.  (99) 

In  seinem  Herzogthume  wird  Konrad  der  Jüngere  wol  kaum 
eine  sehr  wirksame  Thätigkeit  haben  entwickeln  können,  da  er 
sehr  heftig  an  der  Gelbsucht  litt.  Dieser  Krankheit  erlag  er  dann 
auch,  nach  erst  dreijähriger  Amtsführung,  schon  am  20.  Juli  1039 
noch  im  kräftigsten  Mannesalter  stehend.  (100)  Wenngleich  Konrad 

96)  cf.  oben  Note  91. 

97)  Ueber  Konrad  II.  Streben  nach  einem  Erbkaiserthum  unter  vor- 
heriger Beseitigung  der  Herxogthümer  cf.  Giesebrecht,  Kaisergesch.  II, 
281  —293. 

98)  cf.  Hermann  v.  Reichenau  ad  103C  (S.  S.  V,  122):  »Conradun 
ducatum  in  Carentano  et  in  Histria  recepit«. 

99)  cf.  Wipo,  vita  Chuonradi  c.  35  (S.  S.  XI,  272).  »Deinde  commen- 
davit  (imperator  Aribertum)  in  custodiam  Poponi  patriarchae  Aquilejensi  et 
Chuononi  duci  Car  en  tanorum«.  —  Ueber  Aribert  u.  seine  Gefangen- 
nahme cf.  Giesebr.  II,  313-329. 

100)  Hildesh.  Annal.  ad  1039  (S.S.  111,103):  Chuonradns,  Caren- 
ti  Dorum  dux,  patruelis  C.  imperateris  13.  Kai.  Aug.  immatura  morte, 
morbo  regio  din  fatigatus,  discessit.  —  Dass  Heraog  Konrad  nicht  am  Podagra 
(cf.  v.  Ankerahofen  II,  667),  sondern  an  der  Gelbsucht  gelitten  hat,  weist 
Steindorff,  H  III,  S.  59  N.  1  nach. 
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in  früheren  Jahren  öfter  dem  Kaiser  als  Feind  entgegengetreten 
war,  so  blieb  er  doch  nach  seiner  Belehnung  mit  Kärnten  dem 
verwandten  Königshause  bis  zu  seinem  Tode  unwandelbar  treu, 
wie  uns  dies  der  zeitgenössische  Chronist  überliefert  hat.  (101) 

Da  Herzog  Konrad  ohne  directe  Erben  verstarb  (102),  so  fiel 
das  Herzogthum  Kärnten  als  erledigtes  Leben,  ebenso  wie  auch 
seine  Allodial-Besitzungen  in  Franken  und  Schwaben  an  den  König 
Heinrich.  Dieser  Hess  jetzt  nach  des  Oheims  Tode,  der  Politik 
seines  Vaters  folgend,  die  Herzogswürde  in  Kärnten  unbesetzt, 
wesentlich  begünstigt  durch  den  Umstand,  dass  mit  dem  Tode  des 
im  November  1039  verstorbenen  Adalbero  auch  der  letzte  berech- 
tigte Bewerber  um  das  erledigte  Herzogsamt  aus  dem  Leben 
geschieden  war. 

Dadurch,  dass  vom  Jahre  1039 — 1047  kein  mächtiger  Her- 
zog über  das  ausgedehnte  Kärntner  Land  mit  starker  Hand 
waltete,  konnte  es  geschehen,  dass  die  dem  Herzoge  bisher  unter- 
stellten Marken  binnen  Kurzem  eine  festere  innere  Organisation 
und  selbständigere  Gestaltung,  als  sie  früher  gehabt  hatten,  er- 
laugten. Ja,  es  kam  sogar  soweit,  dass  diese  Grenzgebiete,  deren 
Wichtigkeit  durch  die  langandauernden  Ungarnkriege  wesentlich 
erhöht  war  (103),  sich  zum  Theil  gänzlich  von  dem  Herzogthume 
loszulösen  im  Stande  waren.  Indess  Herzog  Konrad  im  Jahre  1036 
mit  dem  Ducate  zugleich  auch  noch  die  Landschaften  Verona,  Krain 
und  Istrien  erhielt,  finden  wir  seit  1047  den  jedesmaligen  Herzog 
von  Kärnten  nur  im  Besitze  der  Mark  Verona,  welche  allein  von 
allen  Marken  mit  dem  Herzogthume  verbunden  geblieben  war  (104). 

Die  erste  Mark,  welche  eine  von  dem  Kärntner  Herzoge  sehr 
unabhängige  Stellung  erhielt,  'war  die  sogenannte  Karantaner-  oder 

101)  cf.  Wipo  cap.  21  (S.S.  XI,  267):  »dux  Chuono  fidus  et  bene 
militans  imperatori  et  filio  suo  Heinrico  regi,  quo  u  s  q  u  e  vixerat, 
permansit«. 

102)  Nur  sein  Bruder ,' Bischof  Bruno  von  Würtburg,  überlebte  den 
Herzog  mehrere  Jahre;  über  den  Tod  desselben,  der  am  27.  Mai  1045  bei 
dem  Unfälle  des  Königs  Heinrich  «u  Persenbeug  an  der  Donau  erfolgte,  cf. 
Steindorff,  228  ff. 

103)  cf.  über  diese  Kampfe  Giesebr.  II,  258  ff,  355-  364  und  389  ff. 

104)  Für  die  Verbindung  Verona's  mit  dem  Dukate  von  Kärnten  ist 
nasser  einer  ürk.  Heinrich  ni.  V.  11.  Novemb.  1055  (St.  2484,  Arch.  f.  Kunde 
osterr.  Gesch.-Quell.  v.  1849,  II.  329)  noch  folgende  Stelle  der  »Historia  Wel- 
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Kärntner-Mark,  deren  Entwicklung  während  des  XI.  Jahrhunderts 
wir  jetzt  etwas  genauer  betrachten  wollen. 

Die  Karantaner-Mark. 

Schon  im  Jahre  1035  bei  der  Absetzung  des  Herzogs  Adalbero 
wurde  vom  Kaiser,  obwol  er  anfangs  anstand,  mit  Kärntens  Herzogs- 
würde wieder  einen  Grossen  des  Reiches  zu  bekleiden,  dennoch 
sofort  die  Verwaltung  der  von  dem  gestürzten  Eppensteiner  bisher 
inne  gehabten  Karantaner-Mark  einem  besonderen  Markgrafen,  dem 
Grafen  Arnold  von  Lambach,  übertragen  (105);  denn  die  Grenzen 
des  Reiches  bedurften  zu  jener  Zeit  eines  starken  Schutzes,  und 
einen  solchen  konnte  der  Kaiser  nur  finden  in  einem  treuen  An- 
hänger, der  auch  durch  eignen,  in  jenen  Grenzdistricten  gelegenen 
Besitz  den  äusseren  Feinden  die  Spitze  zu  bieten  im  Stande  war. 

Durch  diese  Ernennung  Arnold's  zum  Markgrafen  wurden  die 
nordöstlichen  Grenzländer  Kärntens,  welche  ausschliesslich  mit  dem 
Namen  der  »Karantaner-Mark«  bezeichnet  wurden  (106),  von  Neuem, 
und  zwar  endgiltig  von  dem  Herzogthume  Kärnten  getrennt, 

forum  Weingartenaia«  von  Werth  :  »Welfum,  qui  d  u  catum  Car  inthiorum 
et  marcham  Veronensem  acquiaivit  et  atrenuissime  rexit,  (S.  S.  XXI,  462;  aber 
Weif  weiter  unten).  —  Unter  der  Regierung  Lothars  (1125-1137)  ging  auch 
die  Veroneaer  Mark  für  Kärnten  verloren,  um  wiederum  mit  Baiern  vereinigt 
au  werden  (cf.  Waitz,  V.  G.  VTI,  71  N.  3). 

105)  cf.  Brief  des  Wormser  Klerikers:  >Marcham  vero  ipsius  Adal- 
beronis  fertur  commissam  cuidam  A.  de  L.  (=  »Arnoläo  de  Lambach«). 

106)  cf.  U.  Heinrich  IV.  v.  26.  Octob.  1058  (St.  2560,  Zahn  S.  74  N.  65). 
Der  König  verleiht  einem  Lehnsmaune  Cuono  10  königliche  Hufen  »in  villa 
Guzbretdesdorf  ....  in  marcha  Karantana  et  in  comitatu  Otacheres 
marchionis«.  Dieselbe  Bezeichnung  als  Kärntner  Mark  findet  sich  in 
der  am  1.  Juni  1059  ausgestellten  U.  Heinrich  IV.  Dieser  schenkt 
an  Erzbischof  Balduin  v.  Salzburg  »quinque  mansoa  habitatos  in  mar- 
chionis Otacheres  marcbia  Carintina  in  villa  autem  Gumprehteaten 
sitos«  (cf.  St.  2576,  Zahn  S.  75  N.  66).  —  Die  Bezeichnung  »obere  Mark« 
für  diesen  Landstrich  findet  sich  nach  v.  Muchar,  steierm.  Gesch.  II,  13, 
N.  3  erat  seit  dem  Anfange  dea  13.  Jahrhundert  (U.  v.  1220).  während  Waitz, 
V.  G.  VII,  73*  mit  Recht  darauf  aufmerksam  macht,  dass  eine  »Superior 
marchia«  bereits  1108  urkundlich  vorkommt,  (cf.  Pez,  thesaur.  anecdotorom 
noviaaimua  VI,298:»Noa  diatrictoa  auperioria  m a r c h i e  Archidiaconus 
Plebanua  . . .  notum  fore  cupimua,  quod  anno  domini  MC  VI  II  in  feato  S.  Andree 
apoatoli  etc.«) 
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und  von  nun  bildete  sich  wahrscheinlich  wiederum  eine  engere 
Verbindung  dieser  Mark  mit  dem  bairischen  Ducate,  wie  eine 
solche  auch  schon  früher  bestanden  hatte  (107),  aus. 

Der  neuernannte  Markgraf  Arnold  gehörte  einer  in  jenen  süd- 
östlichen Grenzgebieten  selbst  ansässigen  und  reichbegüterten,  alten 
Grafenfamilie  an  (108).  Mit  dem  gleichnamigen  Vater  des  neuen 
Markgrafen  lässt  sich  jedoch  dieses  Geschlecht,  welches  den  Namen 
der  »Comites  de  Welsa  et  Lambach«  von  seinen  um  diese  beiden 
Ortschaften  herumgelegenen  Besitzungen  führte  (109),  erst  sicher 
nachweisen.  Ein  weiteres  Vorgehen  über  den  Ursprung  desselben 
ist  nur  auf  Grund  vager  und  unhaltbarer  Hypothesen  möglich. 

Markgraf  Arnold,  bei  seiner  Belehnung  1035  schon  ein  be- 
jahrter Mann,  tritt  uns  zum  ersten  Male  im  Mai  1025  entgegen. 
In  diesem  Jahre  erhält«  er  vom  Könige  Konrad  II.  für  sich  und 
seine  Familie  —  es  werden  auch  seine  Gemahlin  Reginlinde  und 
seine  Söhne  erwähnt  —  eine  Schenkung  von  fünfzig  Königshufen 
zwischen  der  Donau  und  der  March  (110). 


107)  Nämlich  bevor  Adalbero  von  Eppenstein  Mark  und  Herzogthum 
in  einer  Hand  vereinigte,  cf.  oben  Note  24  u.  25  und  die  dort  citirten 
Stellen  aus  Hirsch,  Heinrich  II. 

108)  Ueber  Arnold'*  Geschlecht  ist  gut  orienürend:  Joseph  Moritz 
in  den  Abhandlungen  der  kurbairischen  Akademie  der  Wissenschaften  vom 
Jahre  1803,  Ib,  p.  12  und  188,  vergl.  auch  Büdinger,  österreichische  Gesch. 
447  u.  463. 

109)  Arnold's  Vater  wird  erwähnt  in  einer  Urk.  v.  Jahre  993  (Beitrage 
*ur  Lösung  der  Preisfrage  II,  164/5):  »Christianus  episcopns  Pataviensis,  ut 
controversiam  inter  Cremifanenses  et  Arnoldum  comitem  de  Welsa  et 
Lambach  enatae  finem  daret,  convocavit.«  Vergl.  ferner  die  Urkunde 
Heinrich  IV.  vom  18.  Febr.  1061  (St.  2592,  Preisfrage  II,  168).  Der  König 
schenkt  au  das  Kloster  Lambach  das  Marktrecht  in  Wels,  den  Zoll  in  Lam- 
bach »eo  jure,  quo  parentes  ejus,  scilicet  avusArnoldus  et  item  pater 
saug  Arnoldus  et  trat  er  suus,  marcbio  Gotefridus,  et  ad  ultimum  idem  epis- 
copns Adalbero  [von  Würzburg  1045—1090]  habuerat«  .... 

110)  ürk.  Konrad  II.  vom  11.  Mai  1025  (St.  1885,  Boczok,  cod.  diplom. 
et  epiatol.  Moraviae  1836,  S.  110  N.  74):  »Cuidam  fideli  .  .  comiti  Arnoldo 
ejuaque  uxori  Reginlindae  ac  filiis  utrornmque  L  mansos  dedi- 
inus  .  .  .  sitos  inter  villam  Fr u man a ha  et  inter  fluvios  D.  et  Muraha  in 
comitatu  Adalbert!  marchionis,  ubi  cum  que  predictus  c om es  Arnoldus 
eoi  sumere  veliU 
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Als  Markgraf  wird  Arnold  zuerst  am  1.  October  1013  urkund- 
lich genannt  (111).  Mit  der  Verwaltung  des  neuerlangten  Amtes 
scheint  der  greise  Fürst  sich  jedoch  nur  wenig  befasst  zu  haben. 
Wenigstens  sind  durchaus  keinerlei  Nachrichten  auf  uns  gekommen, 
welche  auf  eine  innerhalb  der  Mark  entwickelte  eifrige  Amtathätig- 
keit  schliessen  lassen.  Die  Verth eidigung  der  unsicheren  Grenz- 
gebiete überliess  Arnold  wohl  gänzlich  seinem  ältesten  Sohne  Gott- 
fried, der  sich  durch  grosse  Kriegstüchtigkeit  und  hervorragenden 
Muth  schon1  früh  auszeichnete  (112).  Als  Inhaber  des  Comitates  im 
Enns-  und  Paltengau,  in  welchem  der  1035  entsetzte  Herzog 
und  Markgraf  Adalbero  früher  ausgedehnte  Besitzungen  besessen 
hatte  (113),  tritt  uns  dieser  kühne,  junge  Fürst  zuerst  entgegen  (1 14). 
Wir  können  hieraus  wohl  mit  Recht  folgern,  dass  ein  Theil  der 
Lehengüter  der  verbannten  Eppensteiner  auch  auf  den  Nachfolger 
derselben  in  der  Markgrafen  würde  zugleich  mit  der  letztern  uber- 
tragen worden  ist. 

Im  Laufe  des  Jahres  1042  erlangte  der  junge  Gottfried,  nach- 
dem er  vorher  einen  Einfall  der  Ungarn  nach  Kärnten  zurück- 
geschlagen hatte  (115),  vom  Könige  auch  die  Ernennung  zum  Mark- 

111)  ürk.  Heinrich  HL  (St.  2247,  v.  Zahn,  S.  62,  Nr.  54):  Dem  Getreuen 
Adalraui  werden  geschenkt  2  Hufen,  in  loco,  qui  dicitur  Ramarateten  .  .  sitos 
in  marchia  et  in  comitatu  Arnold i  marchionis  .  .  . 

112)  Die  »Vita  Adalberonia,  des  Bruders  Gottfried'«  (cf.  S.  S.  XII,  130) 
berichtet  über  den  Letztern:  »Gotefridum  dignitate  marchionem,  virum 
atrenuum  et  fortem,  virum  bellicis  rebus  aptissimum  crebria 
proeliorum  suceeasibua  fortunatumt  .  .  .  ,  cf.  hierzu  ferner  Steindorff, 
S.  152. 

113)  cf.  oben  Note  43  die  ürk.  Heinrich  II.  vom  7.  Dec.  1006. 

114)  ürk.  Heinrich  III.  vom  2.  Mai  1041  (St.  2212,  v.  Zahn,  S.  58, 
Nr.  50) :  Einem  gewissen  Engelscalc  werden  geschenkt  »tres  Ihansos  i  n 
vallibus  Enaetal  et  Baltal  in  comitatu  Gotefredi  comitis 
positos  .  .  .  —  Hier  erscheint  unser  Gottfried  noch  einmal  urkundlich 
einige  Jahre  später,  cf.  ü.  Heinrich  III.  vom  2.  Oct  1048  (St.  2855,  v.  Zahn 
8.  64,  Nr.  56):  Eine  Schenkung  Heinrich  II.  an  Bamberg  wird  durch  Kaiser 
Heinrich  HI.  bestätigt:  »quoddam  prediolum  Rotenmannum  dictum  in 
marchia  Gotefridi  et  in  valle  pagoque  Palta  aitum.« 

115)  Annal.  Altahenses  ad  1042  (S.  S.  XX,  797):  »Per  idem  tcmpus 
aliqui  de  ü n g a r i a  egressi  contra  Carintheam  captivaverunt  in  nume- 
rabilem  praeclam.    SedGotefrido  marchione  superveniente  et  eosdem 
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grafen  (116)  neben  seinem  Vater,  und  wird  er,  obwohl  kein  aus- 
drückliebes Zeugniss  vorliegt,  von  nun  an  sich  wohl  eifrig  an  den 
Üngarnkämpfen  Heinrich  III.  1043—1045  betheiligt  haben. 

Nach  Beendigung  dieser  Kriege  trat  eine  festere  Grenz- 
bestimmung der  Marken  nach  Osten  hin  ein,  und  wahrscheinlich 
erhielt  von  dem  abgetretenen  Landstriche  zwischen  der  Raab  und 
Leitha  (117)  auch  der  Markgraf  Gottfried  einen  grösseren  Theil. 
Derselbe  nahm  nun  seinen  Sitz  in  dem  Orte  Putten,  welcher  selbst 
in  dem  neuerworbenen  Gebiete  nahe  der  ungarischen  Grenze  an 
der  Leitha  lag.  Von  dieser  »Metropolis  et  mater  civitatum«  aus, 
wie  der  Biograph  von  Gottfrieds  Bruder  in  arger  Uebertreibung 
sagt,  leitete  der  junge  Markgraf  die  Grenzvertheidigung  nach 
Osten  (118).  Hierbei  hatte  er,  ebenso  wie  der  Markgraf  der  Ost- 
mark, jedenfalls  oft  einen  sehr  schweren  Stand  den  Ungarn  gegen- 
über, besonders  als  diese  nach  der  Entsetzung  des  Königs  Peter 
und  der  Erhebung  des  Andreas  die  Feindseligkeiten  von  Neuem 
begannen,  die  Markgrafen  aber  nur  auf  ihre  Kräfte  angewiesen 
waren,  da  der  König  fern  von  Deutschland  in  Italien  weilte,  um 

invadente  omnes  oeeubuerunt  praeter  paueos,  qui  latenter  effugerunt.«  In 
Betreff  des  spätem  Zusatzes  :  »circa  Potovia m«  bei  Thwrocz  und 
anderen,  cf.  Steindorff,  152,  Nr.  5,  wonach  Bfldinger,  S.  430,  zu  berich- 
tigen ist. 

116)  Schon  in  der  ü.  Heinrich  III.  vom  8.  November  1042  (St.  2233, 
v.  Zahn  S.  60,  Nr.  52)  beisst  Gottfried  Markgraf :  Der  König  schenkt  »cuidam 
fideli  Gotifredo  marchioni  II.  regales  mansos  in  loco  et  in  comitatu 
Hengist  predicti  marchioni s  sitos«.  —  Aus  dieser  Urkunde  ersehen  wir,  dass 
Markgraf  Gottfried  ausser  dem  Comitate  im  Ennstalgau  auch  noch 
den  des  Hengistgau  mitverwaltete. 

117)  cf.  v.  Muchar,  Geschichte  des  Herzogthnms  Steiermark  IV,  283  ff  und 
Giesebrechtll,  362  ff.  —  Die  Abtretung  des  genanntes  Gebietes  berichtet 
Hermann  von  Reichenau  zum  Jahre  1048  (S.  S.  V,  124) :  H  e  i  n- 
r  i  c  u  s  rex  iterum  Pannoniam  petens  ab  Ovone  satisfactionem,  .  .  .  regni 
usque  ad  Litaha  flumen  partem  aeeipiens  discessii. 

118)  Vit.  Adalberonis  (S.S.  XII,  130):  Cujus  (=  Gotefridi)  ditioni  cum 
reditibus  circumjacentibus  serviebat  P  u  t  i  n  a  ,  urbs  inelyta  et  famosa,  quae 
quasi  metropolig  et  mater  civitatum  versus  Pannoniam  ad 
australem  plagam  ad  arcendas  hostiles  Pannoniorum  ineursus  et  devastationes 
aotiquitus  constitota  fuit;  Ober  Püttens  Lage  cf.  Bödinger  463  und 
Giesebrecht  II,  363,  ferner  Gfrörer,  Gregor  VII,  1,  422. 
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die  Kaiserkrönung  zu  erlangen  und  um  das  Papstsehisma  zu  be- 
seitigen. 

Nicht  lange  aber  war  es  Gottfried  vergönnt,  auf  diesem  weit 
vorgeschobenen  Posten  ein  Vertheidiger  der  deutschen  Cultur  gegen 
die  räuberischen  Ungarn  zu  sein,  denn  bereits  am  Ende  des  Jahres 
1049  oder  doch  zu  Anfang  von  1050  ereilte  ihn  —  wie  der 
Chronist  sagt:  ohne  seine  Schuld  —  ein  jäher  Tod,  wahrscheinlich 
durch  die  Tücke  seiner  Feinde  (119). 

Der  alte  Markgraf  Arnold  überlebte  den  Tod  seines  tapferen 
Sohnes  noch  mehrere  Jahre.  Er  beschäftigte  sich  die  letzte  Zeit 
seines  Lebens  fast  nur  noch  mit  der  Gründung  eines  Klosters  in 
seiner  prächtigen  Stammburg  am  linken  Ufer  der  Traun  (120). 
Dieser  Stiftung  wendete  er  grosse  Schenkungen  zu,  da  sein  ein- 
ziger noch  lebender  Sohn  Adalbero  dem  geistlichen  Stande  an- 
gehörte, und  da  auch  Markgraf  Gottfried  ohne  Hinterlassung 
männlicher  Erben  verstorben  war.  Der  Tod  des  greisen  Arnold 
erfolgte  wahrscheinlich  gegen  Ende  des  Jahres  1055,  sicher  vor 
dem  21.  Februar  1056.  Seit  dieser  Zeit  nämlich  erscheint  schon 
ein  anderes  Geschlecht  im  Besitze  der  Kärntner  Markgrafen  würde, 
das  Grafengeschlecht  der  im  bairischen  Traungau  wie  in  der  Ost- 
mark ansässigen  Ottokare  (121). 

119)  Annales  Aitahenses  ad  1050  (S.S.  XX,  804):  Tum (=  Natale  1 050) 
marchio   Gotefridus    ab   iniquis  circumventus    i  n  n  o  c  e  n  i  niisere 

*  J  "4 
OCCIUIXUX, 

120)  Vita  Adalberonis:  »Arnoldus  itaque  comes  .  .  .  uxore  viduatus, 
filiis  et  heredibus,  excepto  Wiriburgense  episcopo  Adalberone,  orbatus 
castro  suo  in  Lambacensi  loco  sito  destructo  monasterium  —  construxit  — 
Das  durch  Arnold  begonnene  und  von  seinem  Sohne  Adalbero  vollendete 
Kloster  Lambach  wurde  am  15.  September  1089  durch  Adalbero,  welcher  seit 
dem  80.  Juni  1045  den  Bischofstuhl  von  Würzburg  inne  hatte  (cf.  Stein- 
dorff, 232),  eingeweiht  (cf.  Giesebr.  III,  621).  —  Bischof  Adalbero  war  ein 
eifriger  Anhänger  Pabst  Gregor  VII.  und  trat  als  solcher  bis  zu  seinem  Tode 
(f  6.  October  1090)  dem  Könige  Heinrich  IV.  stets  heftig  entgegen.  Näheres 
aber  sein  Leben  in  der  Vita  SS.  XII,  132  ff. 

121)  ü.  Heinrich  III.  vom  21.  Februar  1056  (St.  2493,  v.  Zahn  Nr.  62, 
S.  70) :  Der  Kaiser  schenkt  an  Brixen  »predium  .  .  .  Odelisniz  ceteraque  .  .  . 
bona,  quae  in  marchia  et  in  comitatu  Otacharii  marchionia 
sita.«  —  Noch  am  9.  April  1048  wird  der  spätere  M  a  r  k  gr  a  f  Ottokar 
nur  als  G  r  a  f  in  Chiemgau  bezeichnet  (cf.  St.  2347,  Mon.  Boic.  XXIX  a,  89)  : 
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Die  Allodialbesitzungen  des  Lambachischeu  Hauses  zu  Putten 
and  Lambach  fielen  nach  Arnold's  Tode  dem  Gemahle  der  Tochter 
Gottfried's,  dem  Grafen  Eckbert  von  Formbach-Neuburg  (122),  zu, 
die  übrigen  Güter,  besonders  die  im  Traungan  gelegenen,  wahrend 
an  die  mit  dem  verstorbenen  Markgrafen  ebenfalls  nahe  verwandten 
Ottokare  übergingen  (123). 

Ein  Forst  an  Salzburg  geschenkt  »in  comitatu  Otachari  comitis.«  —  Ein- 
gebender wird  die  Genealogie  dieses  Geschlechtes  behandelt  durch  v.  Muchar, 
Gesch.  des  Herzogthumes  Steiermark,  II,  14  (cf.  auch  Stammtafel  1)  und  von 
Hirsch,  Heinrieb  II,  I,  37,  Nr.  2. 

122)  Vita  Adalberonis  a.  a.  0.:  >[Gotefridus]  .  .  habebat  filiam, 
quae  nnpsit  Ekkeberto  comiti,  cujus  Castrum  Niwenborc  dictum  in  hora 
Eni  fluminis  est  situm.  Huic  post  felicem  fratrum  excessum  in  sortem  dotis 
urbs  P  u  t  i  n  a  cum  omnibus  ad  se  pertinentibus  cecidit.  —  Der  Name  dieser 
Tochter  Gottfrieds  war  M  a  t  h  i  1  d  e ,  (cf.  Mon.  Boic.  IV.  S.  12  und  13,  Cod. 
traditionum  monast.  Formbacensis  Nr.  1  :  »T  r  a  d  i  d  i  t  —  [Ekkebertus]  quid- 
quid  inter  Enum  et  Enesim  öuvios  inveniri  potest,  illorum  maneipiorum,  que 
conjugi  sue  (,M  a  t  h  i  1 1  dePutten')  in  partem  ceciderunt  de  fainilia  patrui 
•ai  Adalberonis  episcopi].  —  Aus  dieser  Traditionsurkunde  geht 
hervor,  dass  die  von  Giesebrecht  III,  444,  Anmerk.  gebrachte  Notiz,  Graf 
Eckbert  sei  der  Schwager  des  Bischofs  Adalbero  vonWflrzburg 
gewesen,  unrichtig  ist.  —  Eckbert  ist  als  Schwiegersohn  Gottfried'«  der 
Neffe  Adalbero'». 

123)  Die  Verwandtschaft  der  Ottokare  mit  den  Lambachern  können 
wir  aus  einer  Urkunde  des  Bisch.  A  1 1  m  a  n  n  v.  P  a  s  s  a  u  v.  19.  August  1088 
ersehen:  Dort  heisst  es  nach  Aufführung  einiger  Güter  >haec  omnia  praedictus 

marchio  [»-0  t  a  k  k  e  r  i  u  s«]  dudum  ante  aetatem  a  Pilgrino  Patav. 

episcopo  in  beneficium  suseeperat  et  ea  ab  Arnulfo  magnifico 
Comite  de  Welsa  atque  Lambacha,  ipsorum  consanguineo  ad  eos 
fuerant devoluta  atque possessa«  (cf.  Preisfrage  II,  170/1).  —  Nach  v.  Muchar, 
IV,  293,  hatte  Graf  Ottokar,  der  Vater  des  gleichnamigen  Markgrafen,  eine 
Tochter  desGrafen  Arnold  (I.)  zur  Gemahlin,  mitbin  wäre  Markgraf 
Ottokar  als  Neffe  der  Erbe  des  Markgrafen  Arnold  (II.)  gewesen: 


Arnold  (I.),  Graf  von  Lambach 


Markgraf  Arnold  II.  N.  Gem.  d.  Grafen  Ottokar 

f  1055/6.  *  ,  ' 

'  '  I 

Gottfried     Adalbero  Markgraf  Ottokar 

t  1049/50.       f  1090.  Erbe  Arnold  II. 
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Diese  Ottokare,  welchen  nach  Arnold's  Tode  die  Kärntner 
Mark  vom  Kaiser  Heinrich  III.  —  vielleicht  wegen  ihrer  beim  Auf- 
stande des  Baiernherzoges  Konrad  (1053)  bewiesenen  Treue  (124)  — 
übertragen  wurde,  finden  wir  in  dem  Besitze  der  Mark  urkundlich 
sehr  oft  erwähnt.  In  den  ersten  Jahren  ihrer  Amtstätigkeit  wird 
das  ihnen  unterstellte  Grenzgebiet  immer  noch  mit  dem  Namen  der 
»Marcha  Carintina«  oder  »Marchia  Karantanat  bezeichnet  (125). 
Bald  jedoch,  etwa  seit  dem  Jahre  1070,  bildet  sich  yon  der  am 
Zusammenflussse  der  Steier  und  Enns  herrlich  gelegenen  Stamm- 
burg der  Markgrafen  für  diese  südlichen  Theile  des  Reiches  der 
ganz  neue  Name  »Marchia  Styriae«  oder  »de  Stirec  (126).  Dieser 
Name  »Steiermarkt  verdrängte  allmälig  die  alte  Benennung  voll- 
ständig und  gewann  in  der  Folgezeit  allgemeine  Geltung.  Allerdings 
verstand  man  unter  dieser  Bezeichnung  in  jenen  Jahrhunderten 
einen  von  dem  jetzigen  Herzogthum  Steiermark  immerhin  noch 
wesentlich  verschiedenen  Landstrich  Das  Steiermark  jener  Zeit  um- 
fasste  ausser  dem  ganzen  nördlichen  Gebiete  des  heutigen  Steier- 
mark auch  noch  einen  beträchtlichen  Theil  des  jetzigen  Nieder- 
österreicb  ;  denn  von  dem  Ennsthale  bis  an  die  steirisch-ungarische 
Grenze  dehnte  sich  damals  die  territoriale  Amtsgewalt  der  Ottokare 
aus  (127). 


vergleiche  über  diese  verwandtschaftlichen  Verhältnisse,  welche  wol  stets 
unsicherer  Natur  werden  bleiben  müssen,  die  Stammtafel  1  bei  Muchar  Bd.  II. 

124)  Diese  Ansicht  vertritt  besonders  A.  v.  Machar,  Bd.  IV,  291. 

* 

125)  cf.  die  Urkunden  vom  26.  October  1058  und  vom  1.  Juni  1059, 
oben  Note  106. 

126)  cf.  Wait«,  V.  G.  VII,  74,  Note  8  und  v.  Muchar,  II,  281  ff  nebet 
Stammtafel  I  und  ebeuda  IV,  291/2.  —  Die  Bezeichnung  »Marchicjuxta 
Habam«  findet  sich  nur  in  der  gefälschten  Urk.  Heinrich  IV.  vom  Jahre 
1073,  5.  Sept.  (cf.  St.  K.  2767),  et  Hirsch,  Heinrich  II.,  I,  148,  N.  1  und 
v.  Muchar  II,  13,  N.  1. 

127)  Diese  Mark  erstreckte  sich  von  dem  Ennsthalgan  über  das 
Undrima-,  das  Leoben-  und  das  Mürzthal  und  über  die  an  der  untern 
Mur  und  Raab  gelegenen  Grenzdistricte  bis  an  die  Grenze  von 
Ungarn,  hinzu  kam  dann  noch  der  im  Norden  von  der  Ostmark  und  im 
Osten  von  Ungarn  begrenzte  Landstrich  von  Pütten,  welcher  heut- 
zutage den  Bezirk  von  Wiener-Neustadt  in  Niederösterreich  bildet.  —  Genaue 
Grenzbestimmungen  hier  festzustellen,  ist  bei  dem  geringen,  uns  zu  Gebote 


Digitized  by  Google 


-    43  - 


Diese  letztern,  obwohl  den  bairischen  Herzögen  bis  zum  Jahre 
1156,  bis  zur  Erhebung  Oesterreichs  zum  Ducate,  landtags- 
pflichtig  (128),  wussten  dennoch,  durch  reiche  Erbschaften  be- 
günstigt (129),  im  Laufe  des  XII.  Jahrhunderts  ihre  Macht  so  sehr 
zu  vergrössern,  dass  sie  gegen  Ende  des  Jahrhunderts,  im  Jahre 
1180,  selbst  die  Herzogs  würde  in  Steiermark  für  sich  vom  Kaiser 
erlangten  (130). 

Näher  jedoch  auf  diese  Verhältnisse  einzugehen,  würde  uns, 
da  dieselben  bereits  ausserhalb  der  von  uns  behandelten  Periode 
liegen,  hier  zu  weit  führen. 

# 

Die  Mark  Krain. 

Ausser  der  nordöstlichen  Kärntner  Mark  löste  sich  bald  nach 
der  Vertreibung  der  Eppensteiner  noch  eine  andere,  mehr  im  Süden 
gelegene  Mark  von  dem  Herzogthume  ab,  die  sogenannte  Krainer 
Mark.  Diese  finden  wir  bereits  im  Anfange  des  Jahres  1040,  nur 
wenige  Monate  nach  dem  Tode  Herzog  Konrad  des  Jüngern,  in  dem 
Besitze  eines  besonderen  Markgrafen,  Eberhard  mit  Namen  (131). 

stehenden  Materiale  nicht  möglich.  Wir  sind  im  Wesentlichen  den  genauen 
und  umsichtigen  Ausführungen  Felicetti's  von  Liebenfels  in  den  Beitr.  z.  K. 
steierm.  G.-Q.  IX,  S.  54  u.  X,  120,  gefolgt. 

128)  cf.  oben  Note  25. 

129)  Im  Jahre  1122,  nach  dem  Aussterben  der  Eppensteiner,  fielen  die 
Allode  dieses  Geschlechtes  an  die  Ottokare  (vergl.  unten  den  Schlags  der 
Arbeit),  ebenso  erlangten  dieselben  im  Jahre  1158,  nach  dem  Tode  des 
letzten  Formbacher,  auch  die  Besitzungen  dieser  reichen  Grafen  (cf.  Bei- 
trage zur  Lösung  der  Preisfrage  IT,  133,  und  v.  Muchar  IV,  424/5). 

130)  Die  Quellen,  welche  über  die  Erhebung  der  Steirer  Markgrafen  zu 
Herzögen  berichten,  stellt  v.  Muchar  IV,  499  zusammen. 

131)  Urk.  Heinrich  III.  vom  11.  Janner  1040  (St.  2156,  de  Rubeis  512). 
An  Aquileja  werden  vom  Könige  geschenkt  »L  regales  mansi  in  marchia 
Cr  ein  a,  in  comitatu  Eberhardimarchionis.«  —  An  die  Existenz 
einer  besonderen  Mark  »Souna«  während  des  XI.  Jahrhun- 
derts, wie  sie  Hirsch,  H.  IL,  I,  101  ff  und  Waitz,  V.  G.  VII,  S.  72, 
N.  6,  annehmen,  können  wir  ebenso  wenig  wie  Giesebrecht  II,  648  und 
Felicetti  (Beitrage  zur  Kunde  steierm.  G.-Q.  (IX,  54-60)  glauben.  Wir 
schliefen  uns  im  Grossen  und  Ganzen  den  Ausführungen  des  Letzteren, 
welche  sehr  sorgfältiger  Natur  sind,  an,  und  brauchen  daher  hier  nicht  noch 
inmale  auf  diese  ungemein  oft  besprochene  Frage  einzugehen. 
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Da  König  Heinrich  III.  nach  dem  Tode  seines  Oheims,  wie 
bereits  oben  erwähnt,  die  herzogliche  Würde  in  Kärnten  unbesetzt 
Hess,  so  fand  die  Ernennung  dieses  neuen  Krainer  Markgrafen  wol 
aus  demselben  Grunde  statt,  aus  welchem  auch  Konrad  II.  nach 
der  Absetznng  des  Herzogs  Adalbero  (1035)  sofort  die  Kärntner 
Mark  einem  neuen  Markgrafen  übertragen  hatte,  nämlich  um  die 
durch  die  häufigen  Ungarneinfälle  gefährdeten  Ostgrenzen  des 
Reiches  genügend  zu  schützen.  Jedenfalls  ist  der  uns  zu  Anfang 
des  Jahres  1040  entgegentretende  Eberhard  der  erste  Markgraf, 
welcher  in  Krain  eine  selbständige,  d.  h.  nur  unter  dem  Könige 
stehende  Markgrafen  würde  bekleidete  (132),  denn  kommt  auch  der 
Name  »Chrainmarcha«  oder  »Pagus  Creiua«  schon  gegen  Ende  des 
X.  Jahrhunderts  unter  Kaiser  Otto  II.  urkundlich  vor  (133),  so 
lässt  sich  doch  aus  den  Urkunden  jener  Zeit  selbst  leicht  erkennen, 
dass  damals  das  mit  diesem  Namen  bezeichnete  Gebiet,  als  zum 
Herzogthume  gehörig,  unter  dem  Herzoge  selbst  stand,  und  dass 
die  in  den  Quellen  genannten  Grafen  nicht  als  Markgrafen  neben 
dem  Herzoge  ihr  Amt  ansübten  (134). 

132)  Zu  dieser  hier  vertretenden  Ansicht  cf.  Büdinger,  österr.  Gesch. 
268,  der  in  einem  Grafen  Poppo  den  ersten  Markgrafen  von  Erain  sieht 
(cf.  die  Urkunde  von  973  in  der  folgenden  Note)  und  Waitz,  V.  G.  VII,  72, 
N.  1.  Der  Letztere  will  auch  bereits  seit  den  Tagen  Otto  II.  eigene  Vor- 
steher in  Krain  finden.  Ueber  Krain  im  XI.  Jahrhundert  handelt  auch  das 
erat  in  neuerer  Zeit  erschienene  Werk  des  österreichischen  Finanzrathes  Dimiti 
»Gesch.  Krains  von  der  ältesten  Zeit  bis  1813,  Laibach  1875«,  jedoch  kann 
dasselbe  den  von  uns  zu  stellenden  Anforderungen  durchaus  nicht  genügen. 

133)  ürk.  Otto  II.  vom  30.  Juni  973  (St.  595,  Mon.  Boic.  31,  a,  220). 
Eine  Schenkung  an  Freising  »in  ducatu  praefati  ducis  et  in  comitatu 
P o p o n  i e,  quod  C a r n  i  o  1  a  vocatur  et  qui  vulgo  Chrainmarcha  vocatur.« 
Aehnlich  heisst  es  in  der  ürk.  vom  23.  Nov.  desselben  Jahres  (St.  613, 
Meichelbeck,  histor.  Frisingensis  I,  180):  »in  regione  vulgari  Chreine  et  in 
marcha  et  in  comitatu  Poponis  comitlft.« 

134)  Bezeichnend  für  das  von  uns  angenommene  Verhältniss  ist  die 
ürk.  Otto  III.  v.  1.  October  989  (St.  928,  Mon.  Boic.  31,  a,  247):  Bischof 
Abraham  von  Freising  erhält  eine  Schenkung  »in  regione  vulgari 
vocabulo  Chreine  et  in  marche  Ducis  Heinrici  et  in  comltiui  Waltilonis  comltif«, 
cf.  ferner  die  ürk.  He  in  rieh's  II.  vom  10.  April  1004  (St  R.  1376, 
Sinnacher  II,  175):  »Veldes  «tum  in  pago  Creina  nominato ,  in  comitatu 
Waltilonis  supradicto  nomine  id  est  Creina  vocitatu«)  und  die  ürkunde  vom 
22.  Mai  1011  (St.  1545,  Sinn.  II,  362)  »in  pago  Creina  in  comitatu  Udalrici«. 


Digitized  by  Google 


« 


-    45  - 

lieber  die  Persönlichkeit,  sowie  über  die  Herkunft  des  ersten 
Markgrafen  Eberhard  fehlt  nns,  abgesehen  von  der  mehrfachen 
urkandlichen  Erwähnung  desselben  im  Jahre  1040  (135),  jede  Art 
von  Nachricht.  Wir  wollen  jedoch  im  Folgenden  den  Versuch 
wagen,  ob  es  uns  vielleicht  durch  Herbeiziehen  anderer  Quellen- 
Dachrichten  aus  jener  Zeit  dennoch  möglich  sein  wird,  wenigstens 
ewige  Klarheit  in  die  bis  jetzt  uns  gänzlich  dnnkeln  Familien- 
verhältnisse dieses  Fürsten  zu  bringen. 

Als  Nachfolger  des  Markgrafen  Eberhard  in  der  Krainer  Mark 
tritt  uns  noch  zn  Lebzeiten  Kaiser  Heinrich  III.  ein  Markgraf 
üdalrich  entgegen  (136).  Ueber  die  Abstammung  dieses  Udalrich, 
der  ausser  iu  Krain  auch  noch  in  Istrien  die  markgräfliche  Amts- 
gewalt ausübte  (137)  und  daher  von  den  zeitgenössischen  Chronisten 
auch  einfach  als  »Marchio  Carentinorum«  bezeichnet  wird  (138), 
sind  wir  ziemlich  genau  unterrichtet.  Derselbe  war  nämlich  der 
Sohn  des  Grafen  Poppo  aus  dem  Hause  Weimar-Orlamünde  und 


135)  Ausser  in  der  oben  Note  131  angefahrten  Aqnilejaer  Urkunde 
begegnen  wir  diesem  Markgrafen  noch  in  zwei  Schenkungsdiplomen  für 
Brixen  vom  16.  J&nner  1040  (St.  2158  und  2160,  Sinnacher  II,  391  ff): 
An  Bischof  Poppo  schenkt  Heinrich  III.  >quoddam  ....  praedium  infra 
terminum,  qui  subscribitur ,  a  fluvio  qui  Vistrizza  [dicitur]  nsque  ad 
curtem  Veldes  nominatam  cum  silva  quae  Leschahc  nuncupatur  in 
marchiaCreina  incomitatu  Eberhard!  marchionis  situm.«  Ferner  erhalt 
derselbe  »quendam  .  .  .  saltum  inter  duo  flumina  qnae  vocantur  Suowa, 
ab  exortu  usque  ad  concuraum  eorum  circumseptum,  et  in  marchiaCreina 
bcomitatu  E.  marchionis  situm.« 

136)  Libellua  concamhiorum  monast.  Ebersbergensis  bei  Oefele,  Rer. 
Boic  SS.  II,  45,  Nr.  10:  Cum  Udalricus  marchio  Chreinensis. 
nepos  Adalberonia  comitia ,  per  traditionem  Richlindis  praedia  P.  et  W. 
posaideret,  antequam  nupsiaaet ,  ea  tertio  Henrico  Caesare  petenti 
tradidit,  quae  cum  venerabilis  Williramus  Abbaa  secundum  jus  ab  eo  repos- 
ceret,  ipse  in  hora  sui  obitus  imperatrici  Agneti  commiasit  ea 
reddere.« 

137)  Urk.  Heinrich  IV.  vom  24.  Oct.  1062  (St.  2612,  Mon.  Boic  31  a, 
344).  Einige  Domanialgüter  dem  St.  Andreas-Kloster  zu  Freising  verliehen 
»in  marcha  hiatria  in  comitatu  marchionis  Oudalrici«,  cf.  ferner 
die  Urk.  H.  IV.  vom  5.  Marz  1067  (St.  2700,  Meichelbeck  I,  261). 

138)  cf.  Lambert  v.  Hersfeld  ad  1062  und  ad  1070  (S.  S.  V,  162 
und  177). 
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der  Hadem ut  (Azzica),  der  Erbtochter  des  in  Istrien  wie  in  Friaul 
reichbegüterten  Grafen  Wecilin.  (139) 

139)  Die  uns  über  den  Grafen  Wecilin,  dessen  Abstammung  und 
Familie  dunkel  sind,  überlieferten  Nachrichten  findet  man  zusammengestellt 
bei  Hirsch  Heinr.  II.,  1,  177.  üeber  Azzica,  die  Tochter  dieses  Wecilin 
vergl.  ausser  Hirsch  (eben  dort)  die  ürk.  v.  Jahre  1040  (De  Rubels  536): 
»Qualiter  illuatr.  Azzica,  totius  nobilitatis  compos,  patre  Vecellinoet 
Vilpurga  nobilissima  matre,  Istriensium  quondam  comite  et 
comitissa  procreata  .  .  .  dat  .  .  consensu  matris  adhuc  viventis  et  consensu 
D.  Udalrici  filii  aui«  etc.  .  .  .    Dass  der  Vater  des  Markgrafen  Udalrich 
Poppo  von  Weimar  war,  ersehen  wir  aus  der  folgenden  Stelle  de* 
Annalista  Saxo  (S.  S.  VI,  687  ff):    »Horum,  scilicet  Willehelmi  et 
Ottonis  marchionum  (von  Meissen)  f rater  fuit  Popo,  qui  habuit  filium 
Odelricum,  qui  sororcm  Ladizlai  regis  Ungarii  Sophiam  duxit  nxorem 
[que  genuit  ei  juniorem  Odelricum,  qui  accepit  filiam  Ludovici  oomitis  de 
Thuringia«  (-Adelheid,  cf.  Voigters  Stammtafeln,  herausgegeben  von  Cohn, 
Tafel  208)].    Wenn  auch  in  diesem  Berichte  des  Annalista  richtig  ist,  das« 
Poppo  Udalrich 's  Vater  gewesen,  und  dass  Udalrich  die  Tochter  des  König« 
von  Ungarn  zur  Gemahlin  gehabt  habe,  so  ist  doch  jedenfalls  die  Nachricht, 
dass  Poppo  der  Bruder  der  beiden  Markgrafen  Wilhelm  (f  1062)  und  Otto 
(f  1067)  gewesen  sei,  falsch.    Da  nachgewiesen  ist  (üfrörer,  Gregor  VII,  I,  182 
und  Knochenhauer,  Gesch.  Thüringen's  I,  135  ff),  dass  Saxo  in  der  Genealogie 
des  orlamündiscben  Hauses  eine  grosse  Verwirrung  hervorgerufen  hat,  indem 
er  die  beiden  Markgrafea  Wilhelm  und  Otto  für  Söhne  des  am  14.  Dec 
1003  verstorbenen  Grafen  Wilhelm  hält,  während  er  den  vor  1034  ver- 
storbenen Grafen  Wilhelm  (Knochenhauer  I,  136)  nicht  kennt,  so  ist  auf 
jeden  Fall  die  Nachricht,  dass  Poppo  ein  Bruder  der  beiden  Markgrafen 
W.  und  O.  sei,  unrichtig.    Poppo  wird  vielmehr  der  Bruder  des  um 
1034  verstorbenen  Wilhelm,  mithin  der  Oheim  der  Markgrafen,  sein. 
Wahrscheinlich  ist  Poppo  durch  die  Vermittlung  König  Heinrich  IL,  um 
seinen  Vater  für  die  1002  geleisteten  wichtigen  Dienste  zu  belohnen,  nach 
Istrien  verpflanzt  und  dort  mit  der  reichen  Erbin  vermählt  worden.  Wenn 
Markgraf  Udalrich,  der  1062/3  die  Braut  des  Markgrafen  W i  1  hei m  (f  1062) 
heirathet,  der  Neffe  des  Letztern  gewesen,  so  mösste  er  sich  sehr  jung 
vermählt  haben.    Hiergegen  scheint  aber  eine  Urkunde  zu  sprechen,  in 
welcher  Markgraf  U.  eine  Schenkung  an  die  Brixener  Kirche  (zwischen  1048 
und  1062,  cf.  Sinnacher  II,  481  und  586)  mit  den  Worten  giebt:  »Conjngis 
prolis  que  habendae  etiam  tum  humilitatis  sorte  dubius  tradidit  .  .  villani 
Fiustrizza  .  .  .  hac  tarnen  condicione,  ut  s i  legitimi  expers  con- 
nubii  obiret.«    •-   Von  Wichtigkeit  dürfte  hier  auch  der  Umstand  sein, 
dass  der  gleichzeitige  Lambert  die  näheren  verwandtschaftlichen  Verhältnisse 
Udalrich  und  den  Markgrafen  Wilhelm  und  Otto  uicht  angiebt,  sondern  deu 
Erat cren  nur  ein   >cognatus  Willehelmi«  nennt,  während  erst  der  über  ein 
halbes  Jahrhundert  spätere  Annalist  ihn  zu  einem  Neffen  des  Markgrafen 
macht  [cf.  Lambert  ad  1062,  S.  S.  V,  162:   >Sponsam  ejus  (-Willihelmi) 
Oudalricus  marchio  Carentinorum,  cognatus  ejus  accepit«!. 
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Dieser  letztere  wiederum  war  mit  der  älteren  Schwester  der 
beiden  Grafen  Adalbero  und  Eberhard  von  Ebers berg  vermählt, 
und  es  stand  daher  unser  Markgraf  Udalrich  als  Grossneffe  der- 
selben auch  mit  diesem  reichen  Hause  in  naher  verwandtschaft- 
licher Beziehung^  140),  welche  noch  wesentlich  durch  den  Umstand 
erhöht  wnrde,  dass  sowol  Graf  Adalbero  als  auch  Graf  Eberhard, 
da  sie  beide  keine  Nachkommenschaft  hinterliessen  (141),  in  ihm 
ihren  Haupterben  erblicken  mussten. 

Bevor  wir  jedoch  jetzt  die  von  Udalrich  in  Istrien  und  Krain 
entwickelte  Amtsthätigkeit  weiter  verfolgen,  müssen  wir  erat  das 
Ebersberger  Geschlecht  etwas  genauer  betrachten,  um  zu  erfahren, 
ob  der  Markgraf  Eberhard  vielleicht  zu  diesem  Hause  in  irgend 
einer  verwandtschaftlichen  Beziehung  gestanden  hat. 

Die  in  Baiern  wie  in  Kärnten  ansässigen  Grafen  von  Ebers- 
berg zeichneten  sich  stets  sowohl  durch  eine  kirchlich  -  fromme 
Richtung  als  auch  durch  eine  grosse  Treue  und  Anhänglichkeit  an 
Kaiser  und  Reich  aus  und  standen  sie  daher  auch  bei  allen  Herrschern 
in  hohem  Ausehen  (142).  Besonders  der  Vater  der  letzten  Grafen, 


140)  Nicht  der  Neffe,  wie  Gieeebrecht  II,  364  sagt,  sondern  der  Groti- 
nefle  der  Ebersberger  wur  Udalrich.  Diea  geht  deutlich  aus  d.  Cod.  tradit. 
Ebersperg.  Nr.  54  hervor,  dort  heisst  es:  Haec  eadem  Oudalrico,  qui 
filius  erat  Hadamoudae,  filiae  Willipirgae  (cf  vorige  Note,  Urk. 
ron  1040),  sororis  Adalperonis,  dedit  praedium  P  .  .  .  .«  Also: 

Wecilin  —  Willpirg,         Adalbero,  Eberhard  (von  Ebersberg) 
von  Friaul 

■'■  ■ 1  ^^^^ 

Hademut,  Gemahlin  Poppo's 
von  Weimar 

Markgraf  Udalrich. 

141)  Chrouicon  Eberapergense  (S.  S.  XX,  13):  »Adalpero  duxit  uxorem 
Itihlindem,  filiam  Rudolfi  Suevi,  sororera  Welfhardi  comitis  .  .  .  . ,  h  a  e  c 
»terilis  fuit.  Eberhardus  vero  duxit  Adelheidem  Saxonem,  quae  tres 
genuit  filios«,  die  letzteren  starben  aber  noch  vor  den  Eltern.  Erwähnt  sei 
hier  auch  noch  eine  Schenkung  des  alten  Udalrich,  des  Vaters  der  beiden 
Grafen  an  die  Ebersberger  Kirche  (Chronicon  ebendort)  mit  den  Worten: 
»Null am  ex  filiis  prolem  videns  praeter  unani  virginem  H  a  d  a- 
muoden  vocabulo,  neptera  suam  de  filia  Willibirga.« 

142)  Nähere  Nachrichten  Über  die  Frömmigkeit  und  über  die  klöster- 
lichen Gründungen  dieses  Geschlechtes  finden  sich  im  Chronic.  Ebers- 
perg. S.  8.  XX,  9—10.    In  Betreff  der  älteren  Geschichte  desselben  cf.  die 
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der  alte  Udalrich,  dessen  Jugend  noch  in  die  Tage  Otto  des  Grossen 
fiel,  hatte,  als  nach  Otto  II.  Tode  Heinrich  der  Zänker  seine  Hand 
nach  der  Krone  ausstreckte,  sowol  diesem,  als  auch  dessen  Freunde, 
dem  Bischöfe  Abraham  von  Freising  gegenüber  mannhaft  und  mit 
grossem  Eifer  die  Sache  des  jungen  Otto  III.  vertheidigt  (143), 
und  selbst  noch  im  hohen  Greisenalter  gab  er,  nach  dem  Berichte 
des  Ebersberger  Klosterannalisten,  einen  Beweis  seiner  festen  kaiser- 
lichen Gesinnung,  indem  er  seine  Söhne  eifrigst  ermahnte,  niemals 
dem  Könige  feindlich  entgegen  zu  treten,  sondern  stets  auf  der 
Seite  desselben  auszuharren,  da  nur  auf  eine  solche  Weise  der  Wohl- 
stand ihres  Hauses  von  ihnen  wurde  bewahrt  werden  können  (144). 
Diese  von  dem  Vater  ihnen  so  angelegentlich  empfohleue  Treue  be- 
wahrten denn  auch  die  Grafen  Adalbero  und  Eberhard  stets,  und 
es  gelang  ihnen  hierdurch,  sich  die  besondere  Zuneigung  der  Könige, 
vor  Allem  die  des  jungen  Heinrich  III.,  in  hohem  Grade   zu  er- 
werben. Obwol  die  beiden  Grafen  nach  der  Absetzung  ihres  Ver- 
wandten, des  Eppensteiners  Adalbero,  offen  dessen  Partei  ergriffen 
hatten,  da  sie  demselben  einen  sicheren  Zufluchtsort  vor  der  Ver- 
folgung seiner  Feinde  auf  ihrem  Stammschlosse  gewährten  (145), 
so  sehen  wir,  dass  der  König  Heinrich  sie  dennoch  als  ergebene 
Anhänger  während  der  ersten  Jahre  seiner  Regierung  besonders 
auszuzeichnen  suchte,  indem  er  den  von  ihnen  gegründeten  Klöstern 
Ebersberg  und  Geisenfeld  bedeutende  Privilegien  und  ansehnliche 
Schenkungen  verlieh  (146). 

Ausführungen  bei  Hirsch,  Heinrich  II,  I,  150  ff.,  hier  wird  namentlich  ein- 
gehender von  der  zwischen  den  Ebersbergern  und  Eppensteinern  bestehenden 
Verwandtschaft  geredet.  —  Die  jüngeren  Mitglieder  des  Hauses  sind  vorzugs- 
weise berücksichtigt  bei  Hirsch,  ebenda,  II,  234  ff. 

143)  Chronicon  Ebersp.  (a.  a.  0.  S.  13):  Quo  tempore  Frisingensis 
episcopua  Abraham  basilicam  dedicare  denegat ,  qui  Oudalricu« 
Ottoni  pnero  tercio  regi  fidel is,  Heinrico  duci  Bawariorum,  cui 
pontifex  idem  favebat,  ad  rebellandum  regi  non  consensit.  Idem  enim  dux 
ungui  se  faciens  in  regem  preliis  multis  Oudalricum  attemp- 
tabat,  sedjustitia  praevalente  victus  est  ab  eo. 

144)  Ebenda,  14:  »Regi  numquam  rebelletis  vel  domum  ulla  occ&sione 
vocetis,  quia  tunc  opes  vestri  disperdentur.« 

145)  cf.  oben  Note  92. 

146)  Das  bereits  in  der  Mitte  des  X.  Jahrhunderts  gegründet«  Kloeter 
zu  Ebersberg  erweiterte  Graf  Adalbero  1037,  wahrend  sein  Bruder  Eberhard 
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Es  scheint  uns  daher  bei  der  Betrachtung  dieses  so  äusserst 
freundschaftlichen  Verhältnisses,  wie  es  zwischen  dem  jungen  König 
und  den  Ebershergern  bestanden  hat  (147),  mancherlei  dafür  zu 
sprechen,  dass  der  im  Jahre  1040  auftretende  Markgraf  Eberhard 
identisch  mit  dem  Ebersberger  dieses  Namens  sei,  und  dass  König 
Heinrich,  nachdem  er  zur  Herrschaft  gelangt  war,  gerade  ein  Mit- 
glied dieses  ihm  selbst  verwandten  und  dabei  immer  treuen  Ge- 
schlechtes dazu  ausersehen  habe,  in  seinem  Namen  an  Stelle  der 
früheren  Herzöge,  deren  Würde  er  ja  in  Kärnten  unbesetzt  Hess, 
den  Schutz  der  unsicheren  Reichsgrenzen  zu  überwachen  (148). 
Durch  die  Uebertragung  der  Markgrafschaft  in  Krain  an  den  Ebers- 
berger durfte  Heinrich  III.  hoffen,  dass  neben  einer  zuverlässigen 
und  kräftigen  Sicherung  der  wichtigen  Grenzgebiete  auch  seinen 
Vettern,  den  jungen  Eppensteinern,  die  in  jenen  Gegenden  liegen- 
den Allodialbesitzungen  ihres  Geschlechtes  erhalten  würden ;  denn 
der  junge  König  theilte  mit  Richten  den  Hass  des  Vaters  gegen 
das  Haus  des  entsetzten  Adalbero.  Dies  können  wir  daraus  er- 
kennen, dass  er  den  jüngeren  der  beiden  Vettern,  Adalbero,  am 
Weihnachtsfeste  des  Jahres  1053  zum  Bischof  von  Bamberg  er- 

ein  neues  Kloster  zu  Geisenfeld  in  demselben  Jahre  stiftete  (cf.  Chronic. 
Ebersberg.  a.  a.  0.  und  Vorrede  zu  den  Monum.  Geisenfeldensia,  Mon.  Boic. 
XIV,  173  ff).  —  In  Betreff  der  Privilegien  vergl.  die  U.  Heinrich  III.  vom 
1.  Jänner  1040  (St.  2151,  Origines  Guelficae  ed.  Leibnitz,  II,  252),  worin  die 
Immunität  an  Ebersberg  verliehen  wird  (acceptam  nostram  immunitatis 
chartam  etc.«).  Als  »advocati«  des  Ebersberger-Klosters  sollen  bis  zu  ihrem 
Tode  fungiren  »idem  ipse  praefatus  Adalbero  fraterque  ejus  Eberhard us,  si 
supervixerit«. 

147)  Dass  Heinrich  den  Ebersbergern  sehr  nahe  gestanden  hat,  geht 
auch  daraus  hervor,  dass  derselbe  einer  Einladung  der  Gräfin  Richlinde  nach 
dem  Schlosse  Peraenbeug  zu  kommen,  um  sie  dort  bei  der  Regelung  der 
Nachlassenschaft  ihres  am  27.  März  1045  verstorbenen  Gemahls  Adalbero  zu 
uQterstQtzen,  vor  seinem  Ungernzuge  bereitwilligst  Folge  leistete.  —  Ueber 
den  Unfall,  von  dem  der  König,  der  Bischof  Bruno  von  Würzburg  und  die 
Gräfin  Richlinde  in  Persenbeug  betroffen  wurden,  cf.  Steindorff  229  ff. 

148)  Schon  L.  A.  Cohn  setzt  in  den  von  ihm  herausgegebenen  »Stamm- 
tafeln zur  Geschichte  der  deutschen  Staaten  und  der  Niederlande«,  Tafel  208, 
zu  dem  Ebersberger  Eberhard  hinzu :  »Eberhard  Markgraf  von  Krain  1040 ?« 
—  Leider  ist  es  uns  nicht  gelungen  festzustellen,  woher  Cohn  diese 
Notiz  genommen  hat,  da  die  zur  Erläuterung  der  einzelnen  Tafeln  eingefügten 
Noten  nur  bis  Tafel  115  geführt  sind. 
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nannte  (149)  und  verrnuthlich  bei  dieser  Gelegenheit  anch  den  altern 
Bruder  desselben  in  den  Besitz  der  meisten,  früher  von  seinem 
Vater  besessenen  Güter  wieder  einsetzte  (150). 

Jedoch  es  sind  die  angeführten  nicht  die  einzigen  Gründe, 
welche  uns  geneigt  machen,  den  Kraiuer  Markgrafen  Eberhard  zn 
den  Ebersbergern  zu  rechnen,  sondern  wir  glauben,  auch  noch  in 
einigen  Urkunden  jener  Zeit  wichtige  und  für  diese  Ansicht 
sprechende  Anhaltspunkte  gefunden  zu  haben. 

In  einem  der  beiden  Schenkungsdiplome  (151),  welche  Konig 
Heinrich  zu  Anfang  des  Jahres  1040  dem  Bisthume  Brixen  ver- 
lieh, finden  wir,  dass  als  Schenkungsobjecte  in  der  Mark  Krain 
ein  königliches  Gut,  welches  sich  vom  Flusse  >Vistrizza«  bis  zum 
Hofe  »Veldes«  ausdehnte,  und  ein  Wald,  der  die  Bezeichnung 

»Lechahc«  führte,  namhaft  gemacht  werden.  Vergleichen  wir  mit 

  ii 

149)  Hermann  von  Reichenau  ad  4054  (S.  S.  V,  133):  »[Imperator] 
natalem  Domini  in  villa  Otinga  egit,  ibique  Babinbergensis  ecclcsiae 
praesulatum  consobrino  suo  Adalberoni  donavit.«  Hierxu  cf.  die 
Note  94  angeführte  Schenkungsurkunde  der  Söhne  Adalbero's  an  das  ebers- 
bergische  Kloster  G  eisen  feld.  —  Nur  wenige  Jahre  bekleidete  der 
Eppensteiner  die  durch  die  Gunst  seines  königlichen  Verwandten  erlangte 
Würde,  denn  schon  am  14.  Februar  1057  starb  er  (cf.  Potthast,  bibliotbeca 
hist.  med.  aevi,  Supplement  8.  273). 

150)  Wahrscheinlich  fand  die  Einsetzung  in  die  vielfachen  Güter,  in 
deren  Besitze  der  Eppensteiner  Markward  später  erscheint  (cf.  v.  Zahn 
Urkundenbuch  S.  77,  Nr.  68)  damals  statt,  als  die  Ungarn,  mit  dem  ent- 
setzten Herzoge  Konrad  von  Baiern  und  einigen  unzufriedenen  Grossen 
Kärntens  im  Bunde,  in  dieses  Land  eindrangen  und  dort  die  Hengistburg 
besetzten,  der  König  sich  aber  nach  treuen  Anhängern  in  dem  bedrohten 
Kärnten  umsehen  musste  (cf.  Hermann  v.  Reich,  a.  a.  O.  S.  182:  »Per 
idem  tempus  Counradus  dudum  dux  ab  Andrea  rege  Ungariorum  .  .  •  • 
susceptus  ....  auxilio  ejus  quandam  Carentani  partem  quorundam 
etiam  primatum,  qui  eam  possidebant ,  machinatione ,  aliis  expulsis 
primoribus  cepit«).  Die  Hengistburg,  wo  die  Ungarn  eine  Besatzung 
zurückgelassen  hatten,  musste  bald  von  denselben  verlassen  werden  (cf.  Ann. 
Altah.  ad  1054  S.  S.  XX.  806),  auch  sie  finden  wir  später  in  den  Händen  der 
Eppensteiner  (cf.  v.  Zahn,  S.  77  ff.  Nr.  68). 

151)  cf.  oben  Note  135.  —  Dieser  Fluss  »Vistrizza«  wird  auch  noch  in 
einer  anderen  Schenkuug  an  das  Brixener  Bisthum  erwähnt,  cf.  die  Urkunde 
Heinrich  IV.  vom  23.  Mai  1073  (St.  2761,  Sinnacher  II,  577),  der  König 
schenkt  einen  Wildbann  »de  rivo  Guotpach  usque  ad  fluvium  »Fnistrizza' 
et  a  summo  vertice  Creinae  etc.« 
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dieser  Urkunde  eine  andere,  in  welcher  der  Markgraf  Udalrich  für 
den  Fall,  dass  er  kinderlos  sterben  sollte,  ebenfalls  eine  Schenkung 
an  die  Kirche  zu  Brixen  macht,  so  begegnen  wir  in  dieser  zweiten 
Urkunde  fast  ganz  denselben  Namen  wie  in  der  ersten;  denn  der 
Markgraf  vergibt  hier  ein  »Gut  Lescach«  und  eine  »Villa  Fuistrizza« 
au  den  Brixener  Bischof  (152).  Aus  der  Vergleichung  dieser  beiden 
Diplome  können  wir  also  ganz  deutlich  erkennen,  dass  der  Mark- 
graf Udalrich  über  ebendieselben  Gegenden  seine  Amtsgewalt  aus- 
übte, über  welche  auch  vor  ihm  schon  Markgraf  Eberhard  ge- 
waltet hatte. 

Betrachten  wir  aber  ferner  neben  diesen  beiden  Urkunden 
noch  eine  dritte  aus  der  Zeit  Kaiser  Heinrich  IL,  in  welcher  der- 
selbe 1011  das  »Schloss  Veldes«,  im  Chraingau  in  der  Grafschaft 
eines  Udalrich  gelegen,  an  den  Bischof  von  Brixen  auf  dessen  Bitte 
verleiht  (153),  so  ist  wohl  die  Annahme  nicht  ganz  ungerechtfertigt, 
wenn  wir  glauben,  dass  zwischen  den  drei  Männern,  in  deren  Amts- 
bezirke die  vergebenen  Ortschaften  und  Güter  lagen,  ein  näheres, 
und  zwar  womöglich  verwandtschaftliches  Verhältniss  bestanden 
habe.  Wir  möchten  daher,  um  diese  Verwandtschaft  annähernd 
herzustellen,  annehmen,  dass  der  im  Jahre  1011  in  Krain  auf- 
tretende  Udalrich  der  in  hohem  Alter  1029  verstorbene  Ebersberger 
dieses  Namens  sei,  und  dass  dieser  durch  die  Gunst  des  Kaisers 
Heinrich  II.  nach  dem  Tode  des  Grafen  Waltilo  (154)  zwischen 

152)  Die  von  Markgraf  Udalrich  1048  (=Antrittsjahr  des  Bischof  Altwin 
von  Brixen)  und  1062/3  (=Udalrich's  Vermählung)  ausgestellte  ürk.  findet  sich 
bei  Sinnacher  II,  586/7  unter  Nr.  4  des  Brixener  Saalbuches,  dort  heisst 
es:  »Marchio  Vodalricus  ...  dedit .  .  in  manum  Tagini  militis  ejusdem 
episcopi  (»-Altwinis  Prixinensis  aecclesiae  pontificis«)  praedium  »Lescach«  etc. 
and  dann  weiter  unten:  tradidit  in  manum  ejusdem  militis  etiam  Fuistriza 
(oder  »Fustriza«,  wie  es  gegen  den  Schluss  heisst)  villam. 

153)  Urk.  Heinrich  II.  vom  22.  Mai  1011  (St.  1545,  Sinn.  II,  3C2): 
»Castellum  Veldes«  vocatum  regalesque  mansos  XXX  in  pagoCreina, 
in  comitatu  Udalrici  sitos«,  videlicet  inter  duos  fluvios  majoris 
et  minoria  Sovva  etc.«  —  Hinsichtlich  der  in  den  letzten  Worten 
liegenden  Grenzbestimmung  der  gemachten  Schenkung  verweisen  wir  auf  eine 
ähnliche,  welche  in  einem  der  beiden  1040  ausgestellten  Diplome  (St.  2160, 
oben  Note  135)  sich  findet:  [»quendam  saltum  ...inter  duo  flumina, 
quae  vocantur  Suova.«] 

154)  Die  Herkunft  des  Grafen  Waltilo,  der  urkundlich  vom  1.  October 
989  (cf.  Note  134)  bis  zum  10.  April  1004  (cf.  ebenda)  nachweisbar  ist,  bleibt 
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1004  und  1011  diesen  Krainer  Coinitat  erhalten  habe.  Nach  Udal- 
rich's  Tode  sei  demselben  alsdann,  wohl  weil  die  in  Krain  liegende 
Grafschaft  dem  ursprünglich  bairischen  Geschlechte  ferner  lag, 
nicht  sein  älterer,  sondern  sein  jüngerer  Sohn  in  der  Verwaltung 
dieses  Amtsbezirkes  gefolgt.  Letzterer  aber,  Graf  Eberhard,  sei 
nach  Konrad  des  Jüngern  Ausgange  durch  Heinrich  III.  zu  der 
Würde  eines  Markgrafen  erhoben,  und  von  ihm  sei  endlich  nach 
seinem  Tode,  der  vermuthlich  noch  vor  dem  Jahre  1045  eintrat  (155), 
das  Markgrafenamt  entweder  sofort  oder  doch  nach  dem  Verlaufe 
weniger  Jahre  auf  seinen  Grossneffen  Udalrich,  den  wir  seit 
1058  auch  urkundlich  als  Inhaber  der  Krainer  Mark  nachweisen 
können  (156),  übergegangen. 

Nachdem  wir  ausgeführt  haben,  welche  Gründe  für  die  Ueber- 
tragung  Krains  an  den  Ebersberger  zum  Jahre  1040  sprechen, 
dürfen  wir  nicht  verschweigen,  dass  sich  gegen  diese  Annahme 
auch  einige  nicht  geringe  Einwendungen  erheben  lassen.  Diese  be- 
stehen darin,  dass  der  Ebersberger  Eberhard  in  sämmtlichen 
Quellen,  in  welchen  uns  Nachrichten  über  ihn  und  sein  Geschlecht 
überliefert  sind,  stets  nur  als  »Comes«,  nie  aber  als  »Marchio«  be- 
zeichnet wird,  und  femer  noch  darin,  dass  der  »Graf«  Eberhard 
von  Ebersberg  zu  der  Zeit,  als  sein  Grossneffe  Udalrich  schon  im 
Besitze  von  Krain  erscheint,  noch  am  Leben  gewesen  sein  soll. 

Was  den  letzteren  Punkt,  um  diesen  zuerst  in's  Auge  zu 
fassen,  anbetrifft,  so  findet  sich  die  Notiz,  Eberhard  von  Ebersberg 
sei  bei  der  Uebernahme  der  Krainer-Mark  durch  den  Markgrafen 


für  uns  völlig  dunkel,  möglicherweise  war  er  ein  Verwandter  des  auf  ihn 
folgenden  Udalrich.  —  Die  Verleihung  des  Krainer  Coinitat  es  an  den 
Ebersberger  gewinnt  noch  dadurch  an  Wahrscheinlichkeit,  dass  Hein- 
rich II.  den  Vetter  desselben,  den  Eppensteiner  Adalbero,  fast  zu  derselben 
Zeit  in  bedeutendem  Grade  mit  seiner  Gunst  auszeichnete,  cf.  Adalbero'« 
Erhebung  zum  Herzoge  von  Kärnten. 

155)  cf.  hierüber  unten. 

156)  Wie  schon  oben  (Note  136)  bemerkt  wurde,  tritt  Udalrich  unter 
dem  Kaiser  Heinrich  III.  als  Markgraf  Krains  bereits  auf.  Die  erste 
urkundliche  Erwähnung  desselben  datirt  vom  18.  O  et  ober  1058  (8t.  2564, 
Arch.  f.  österr.  Gesch.-Quell.  XIV,  20):  Der  junge  Heinrich  IV.  gibt  »enidam 
fideli  ....  Anzo  nominato  tres  regales  mansos  in  marcha  Kreina  et  in 
comitatu  Oudelrici  marchionis  sitos.« 
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Udalrich  noch  nicht  verstorben,  nur  in  dem  Traditionenbuche  des 
von  Eberhard  1037  gestifteten  Klosters  Geisenfeld  (157).  In  dem- 
selben wird  nämlich  bei  der  Tradition  einer  Wittwe  und  ihrer 
Kinder  an  das  Kloster  hinzugefügt,  dass  dieselbe  zu  Händen  des 
Grafen  Eberhard  im  Jahre  1065  während  der  Regierung 
Heinrich  IV.  und  in  Gegenwart  des  genannten  Grafen 
erfolgt  sei.  Da  später  in  dem  Geisenf eider  Traditionenbuche  des 
Grafen  Eberhard  in  keiner  Weise  wieder  gedacht  wird,  so  ist 
hieraus  der  Schluss  gezogen  worden,  dass  derselbe  noch  1065  ver- 
storben sei  (158),  und  man  setzt  daher  in  dieses  Jahr  auf  den 
24.  Juli,  welches  Datum  uns  als  Todestag  Eberhards  anderweitig 
überliefert  ist  (159),  gewöhnlich  den  Tod  dieses  Fürsten. 

Wenn  man  auch  annehmen  muss,  dass  in  dem  Frauenkloster 
Geisenfeld,  ebenso  wie  in  anderen  Klöstern,  die  Nachrichten,  welche 
den  Stifter  betrafen,  ziemlich  genau  und  wahrheitsgetreu  überliefert 
werden,  so  scheint  uns  doch  die  Notiz,  dass  Eberhard  von  Ebers- 
berg noch  im  Jahre  1065  am  Leben  gewesen  sein  soll,  ja  dass  er 
sogar  bei  Traditionen  an  das  Kloster  noch  thätig  mitgewirkt  hat, 
in  mancher  Beziehung  verdächtig  zu  sein.  Besonders  auffallend 
muss  für  uns,  wenn  wir  1065  als  Eberhard's  Todesjahr  ansetzen, 
—  ganz  abgesehen  von  dem  sehr  hohen  Alter,  welches  derselbe 
erreicht  haben  müsste  —  der  Umstand  sein,  dass  in  den  anderen 
Quellen,  welche  uns  die  meisten  und  dabei  die  werthvollsten  Nach- 


157)  cf.  Mon.  Boic.  XIV,  S.  189,  Nr.  23:   »Notum  sit  qualiter 

quedam  mulier  Engilrait  nomine  tradidit  se  et  filios  filiasque  propria 
voluntate  ad  monasterium  St.  Zenonis  in  locum,  qui  vocatur  Gisenfelt,  in 
poteatatem  comitis  Eberhardi  .  .  .  Facta  sunt  hec  anno  raillesimo 
sexagesimo  quinto  re  gn  ante  Haein  rico  et  presente  comite 
Heber  hardo.« 

158)  Mou.  Boic.  ebendort,  Note  des  Herausgebers:  »Quum  post  nunc 
annum  nuspiam  compareat  comes  Eberhardus,  hunc  eidem  emortualem  fuisse, 
merito  suspicamur.« 

159)  Vergl.  das  Necrolog.  Ebersperg.  (Scherer  in  den  Sitzungsberichten 
der  philos.-bi8t.  Klasse  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissensch ,  Bd.  58, 
S.  237):  »IX  Kai.  Aug.  —  Eberhardus  comes  filius  Uodalrici 
ob i i t.«  —  Auf  das  »Comes«  in  dieser  Nachricht  werden  wir  später  zurück- 
kommen. —  Das  Todesdatum  ist  in  den  Voigtel-Cohn'schen  Stammtafeln, 
Tafel  208,  irrthümlicher  Weise  zum  22.  Juli  angesetzt. 
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richten  über  die  Ebersberger  erhalten  haben  (1(50),  nach  dem  Tode 
des  altern  Grafen  Adalbero  (f  27.  März  1045)  des  jüngern  Eber- 
hard  nirgends  mehr  Erwähnung  geschieht.  Hiernach  hat  es  ganz 
den  Anschein,  als  ob  der  Letztere  entweder  schon  vor  seinem 
Bruder  verstorben  sei,  oder  aber  als  ob  er  in  weiterer  Entfernung 
von  den  Familiengütern  des  Geschlechtes  in  einem  anderen  Theile 
des  Reiches  sich  aufgehalten  habe.  Denn  woraus,  wenn  nicht  etwa 
aus  einer  von  diesen  beiden  Ursachen,  könnten  wir  sonst  wohl  die 
ungemein  auffallende  Erscheinung  erklären,  dass  auf  Eberhard  nach 
dem  Tode  seines  kinderlos  verstorbenen  Bruders  kein  Theil  der 
von  demselben  hinterlassenen  Güter  überging,  und  dass  überhaupt 
in  keiner  Quelle  der  Anwesenheit  Eberhard's  zu  Persenbeug  ge- 
dacht wird  (161),  wohin  doch  die  Wittwe  Adalbero's  sogar  den 
jungen  König  berief,  um  mit  seiner  Hülfe  die  verwickelte  Nach- 
lassenschaft ihres  verstorbenen  Gemahls  reguliren  zu  können  ? 

Daher  halten  wir  es  für  wahrscheinlich,  dass  die  in  Geisen- 
feld  zum  Jahre  1065  in  Betreff  Eberhard's  überlieferte  Nachricht 
auf  einem  Irrthume  beruht,  und  dass  in  derselben  vermuthlich  ein 
späterer  Zusatz  zu  sehen  ist.  Bestärkt  werden  wir  in  dieser  unserer 


160)  Das  Chronicon  Eberspergenae  (a.  a.  0.)  und  die  Traditionen- 
undConcambien-Bücher  von  Ebersberg  (Oefele  Rer.  Boic  S.  S.  II, 
18-48).  —  Bereits  in  Nr.  50  der  Traditionen  (S.  25),  worin  Ober  die  vom 
Könige  Heinrich  III.  im  Jahre  1040  an  Ebersberg  verliehenen  Freiheiten 
berichtet  wird,  ist  Eberhard  nicht  mehr  genannt.  Auch  in  Nr.  51,  als  die 
Gemahlin  Adalbero's  Richlinde  nach  dem  Tode  ihres  Gatten  eine  Schenkung 
an  die  Ebersberger  Kirche  macht,  fehlt  unter  den  Zeugen  »Eberhartus  comes 
frater  Adalberonis«,  während  derselbe  in  den  kurz  vor  1040  ausgestellten 
Traditionen  Adalbero's  und  der  Richlinde  fast  stets  als  Zeuge  auftritt  (cf. 
Traditionenbuch  Nr.  47,  48,  49,  welche  nach  Scherer  a.  a.  O.  S.  243  chrono- 
logisch auf  einander  folgen). 

161)  In  dem  Chronicon  Ebersp.,  welches  in  seinem  Haupttheile  zwar 
nur  bis  zum  Tode  des  Grafen  üdalrich  1029  geht  (cf.  Scherer,  S.  226),  das 
aber  doch  noch  eine  ziemlich  ausführliche  Schilderung  der  Erbtheilung 
nach  dem  Tode  Adalbero's  gibt,  wird  Eberhard  mit  keiner  Silbe  bei 
diesem  letzten  Berichte  erwähnt,  über  Persenbeug  cf.  oben  Note  147.  —  Auch 
Scherer  scheint  anzunehmen,  dass  bald  vor  oder  bald  nach  dem  Tode  Graf 
Adalbero's  Eberhard  von  Ebersberg  ebenfalls  verstorben  sei»  denn  er  sagt 
S.  271 :  >Williram  wurde  Anfangs  1048  Abt  von  Ebersberg«  ....  »Die 
Ebersberger  Grafen  waren  nicht  mehr«  (cf.  auch  eine  ähnliche 
Notiz,  S.  243,  ebenda). 
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Annahme  wesentlich  durch  den  Unistand,  dass  nus  das  Traditionen- 
bnch  nur  in  einer  viel  spätem  Abschrift  erhalten  ist  (162),  nnd 
dass  sich  in  der  Uebersetzung  des  Stiftsbriefes  auch  insofern  ein 
Versehen  in  Beeng  auf  den  Grunder  des  Klosters  findet,  dass  der- 
selbe nicht  als  Graf  von  >  Ebersberg«,  sondern  als  Graf  von  »Mourach« 
bezeichnet  wird  (163). 

Auch  den  zweiten  Einwand,  der  gegen  die  von  uns  aufge- 
stellte Ansicht  erhoben  werden  konnte,  dass  nämlich  in  keiner 
Quelle  der  Ebersberger  Eberhard  »Markgraf c  genannt  wird,  glauben 
wir  in  ziemlich  genügender  Weise  zurückweisen  zu  können. 

Schon  bei  der  Widerleguug  der  Geiseufelder  Notiz  zum  Jahre 
1065  führten  wir  an,  dass  die  im  Kloster  Ebersberg  erhaltenen 
Quellen  nach  dem  Jahre  1039  niemals  mehr  den  Namen  des  Grafen 
Eberhard  nennen,  mithin  brauchen  wir,  da  diese  Nachrichten  unserer 
Annahme,  Graf  Eberhard  sei  1040  Markgraf  von  Krain  geworden, 
in  keiner  Weise  widersprechen,  nicht  nochmals  auf  sie  einzu- 
gehen (164).  In  den  uns  vorliegenden  Geiseufelder  Traditionen,  um 
auch  über  diese  trotz  der  geringen  Glaubwürdigkeit,  welche  sie 


162)  Nach  der  Angabe  de«  Herausgebers  soll  der  Codex  des  Geisen- 
felder  Traditionenbuches  aus  einem  ältern  im  XIII.  Jahrhundert  abge- 
schrieben sein.  Diese  Angabe  scheint  jedoch  eine  unrichtige  zu  sein,  man 
wird  vielmehr  annehmen  müssen,  dass  der  vorliegende  Text  einer  Handschrift, 
welche  erst  aus  der  ersten  Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts  stammt,  ent- 
nommen ist,  denn  die  einzelneu  Traditionen  beginnen  mit  dem  Vorworte 
eines  Abtes  Nicolaus  von  Weltenburg,  das  vom  1.  August  1434  datirt 
ist  (cf.  Mon.  Boic.  XIV,  176  und  180/1).  —  Wir  glauben  daher,  so  lange  uns 
nicht  eine  kritische  Ausgabe  des  Traditionenbuches  vorliegt, 
den  Geisenfelder  Notizen  nur  eine  verhältnissmässig  geringe  Glau b- 
wQrdigkeit  beimessen  zu  dürfen. 

163)  Der  Stiftsbrief  des  Geiseufelder  Klosters  findet  «ich  in  einer  ziem- 
lich spaten  Uebersetzung  gedruckt  in  dem  »Diplomatorium  miscellum«  (Mon. 
Boic.  XIV,  271-274). 

164)  Das  einzig  Auffallende  bei  den  Ebersberger  Nachrichten  dürfte 
der  Umstand  sein,  dass  im  Necrologium  der  »com  es«  Eberhardus,  filius  Udalrici 
auftritt;  diese  Bezeichnung  hat  wohl  darin  seinen  Grund,  dass  der  Ab- 
schreiber des  Necrologs  (Handschrift  des  11.— 12.  Jahrhunderts,  cf. 
Scherer  a.  a.  o.  S.  236),  da  sich  bei  allen  eingetragenen  Ebersbergern  nur 
dieee  Bezeichnung  als  »Comeet  findet,  auch  dem  Eberhard  nur  diesen  Titel 
zuerkennt. 
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nach  unserer  Meinung  verdienen,  noch  einige  Worte  hinzuzufügen, 
wird  ein  Graf  Eberhard  im  Ganzen  nur  an  fünf  verschiedenen 
Stellen  erwähnt  (1G5).  Von  diesen  steht  nur  die  bereits  be- 
sprochene und  als  verderbt  zurückgewiesene  Tradition  zum  Jahre 
1065  mit  unserer  Ansicht  im  directen  Widerspruche  und  glauben 
wir  daher,  an  der  Behauptung,  Graf  Eberhard  von  Ebersberg  sei 
im  Anfange  des  Jahres  1040  durch  König  Heinrich  III.  zum  Mark- 
grafen von  Krain  ernannt  worden,  vorläufig  festhalten  zu  müssen. 

Markgraf  üdalrich  von  Istrien- Krain. 

Nach  dieser  Untersuchung  über  die  Abkunft  des  ersten  Krainer 
Markgrafen  wenden  wir  uns  dem  Nachfolger  desselben,  dem  Mark- 
grafen Udalrich,  zu.  Wie  bereits  erwähnt,  bekleidete  dieser  auch 
in  Istrien  die  markgräfliche  Würde  (166).  Hier  in  Istrien,  welches 


165)  Nr.  2,  3,  9,  22  und  23.  Von  diesen  einzelnen  Nummern  kommen 
2  und  3  für  uns  gar  nicht  in  Betracht,  da  2  vor  1040  abgefasst  ist  und  in  3 
nur  auf  2  mit  den  Worten  »Soror  prescripti  Hebeihardi  comitis«  zurück- 
gewiesen wird.  Nr.  9  kann  sehr  gut  in  das  Ende  des  Jahres  1039  noch 
gesetzt  werden,  da  die  erwähnte  Schenkung  der  Söhne  des  im  Novemb.  1039 
verstorbenen  Adalbero  wahrscheinleich  bald  nach  dem  Tode  desjenigen,  für 
dessen  Seelenheil  sie  stattfand,  erfolgte.  Indes»  wir  auf  Nr.  23  (ad  1065)  hier 
nicht  noch  einmal  einzugehen  brauchen,  verdient  Nr.  22  dagegen  eine  kurze 
Besprechung.  Eine  Schenkung  an  die  Geisenfelder  Kirche  findet  statt  »in 
manus  Heberhardi  comitis  sororisque  ejus  Wichperge  abba- 
tisse.«  Ob  diese  »Wichperge  abbatissa«  wirklich  die  Schwester  des  Grafen 
Eberhard  von  Ebersberg  gewesen  ist,  wie  der  Herausgeber  der  Traditionen 
(S.  175)  annimmt,  erscheint  uns  noch  als  fraglich,  denn  die  Nachricht,  dass 
Willbirg  von  Ebersberg  ihrer  Tochter  Gcrberga  als  Aebtissin  von Geisen- 
feld  im  Jahre  1061  (!)  gefolgt  sei,  ist  durchaus  nicht  erwiesen.  Die  Stelle, 
auf  welche  der  Herausgeber  des  Codex  tradit.  sich  stützt,  kann  für  uns  nicht 
massgebend  sein,  weil  dieselbe  aus  dem  erst  nach  1246  entstandenen, 
sogenannten  Chronicou  Ebersperg.  antiq  uius  entnommen  ist  (cf.  Oefele, 
Rer.  Boicarum  S.  S.  II,  10  b,  über  die  Abfassungszeit  dieses  Werke«,  cf.  Hirsch, 
Heinr.  II,  I,  151  N.).  >Es  ist  immerhin  möglich,  dass  erst  im  XIII.  Jahr- 
hundert durch  die  Naracns&hnlichkeit  die  zweite  Aebtissin  Wichperge  za 
der  Schwester  des  Stifters  Will  birg  gemacht  worden  ist,  und  können  wir 
daher  den  Nr.  22  genannten  ,Heberhardus  comes*  sehr  wohl  für  den  spätem 
Markgrafen  Eberhard  von  Kram  halten,  da  Nr.  22  nach  Wegfall  der  Worte 
,8ororis(|ue  ejus4  vor  das  Jahr  1040  angesetzt  werden  kann. 

160)  cf.  oben  Note  137:  Urk.  Heinrich  IV.  vom  24.  October  1062. 
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bis  zur  Verleihung  Kärntens  an  Herzog  Weif  (1047)  mit  dem  Her- 
zogthome  verbunden  gewesen  war,  tritt  er  uns  seit  dem  Jahre 
1062  entgegen.  Ob  Udalrich,  der,  wie  wir  wissen,  durch  seine 
Mutter  Azzika  grosse  und  ausgedehnte  Besitzungen  in  Istrien 
besass,  erst  in  diesem  Jahre  vom  jungen  Könige  Heinrich  IV.  be- 
lehnt oder  ob  dies  bereits  früher  geschehen  ist,  lässt  sich  bei  dem 
gänzlichen  Mangel  von  Nachrichten  nicht  feststellen  (167).  Mög- 
licherweise hat  überhaupt  keine  besondere  Uebertragung  Istrien's 
als  »Marke  an  Udalrich  stattgefunden,  sondern  vielleicht  ist  ihm, 
dem  Markgrafen  von  Krain,  anfangs  nur  wegen  seiner  bedeutenden 
istrischen  Erbgüter  der  Titel  »Marcbio  Histriae«  beigelegt,  und  es 
hat  dann  unter  der  unsicheren  und  schwankenden  Regierung  Hein- 
rich IV.  die  neue  Bezeichnung  der  bisherigen  Grafschaft  Istrien  (168) 
als  »Mark«  auch  eine  officielle  Anerkennung  gefunden.  Für  die 
Ansicht,  dass  auch  bereits  vom  Markgrafen  Eberhard,  dem  Vor- 
ganger Udalrich  s,  Istrien  als  Mark  neben  Krain  verwaltet  worden 
sei  (169),  lässt  sich  ein  thatsächlicher  Grand  durchaus  nicht  an- 
führen. Unserer  Meinung  nach  bedarf  es  aber  auch  keineswegs 
einer  solchen  Annahme,  denn  ist  vielleicht  auch  die  von  uns 
aufgestellte  Hypothese  über  die  Abkunft  des  Markgrafen  Eberhard 
eine  nicht  völlig  zutreffende,  so  lässt  sich  Udalrich's  Machtstellung 
in  Istrien  doch  —  ohne  dass  man  in  Eberhard  einen  Vorgänger 
desselben  zu  sehen  braucht  —  sehr  einfach  auf  seinen  vom  Gross- 
rater  Wezelin  ererbten  Besitz  zurückführen  (170), 

Während  der  ersten  Regierungsjahre  Heinrich  IV.  nahm 
Markgraf  Udalrich  im  Süden  des  Reiches  jedenfalls  eine  der  be- 
deutendsten und  hervorragendsten  Stellungen  ein  (171).  Und  es 

167)  Hirsch's  Annahme  (Heinrich  IL,  I,  177  N.),  dass  nämlich  Udalrich 
erst  1062  bei  der  Schenkung  von  20  Massaritien  vom  Könige  in  Istrien  alfl 
Markgraf  eingesetzt  worden  sei,  wird  dadurch  hinfällig,  dass  die  betreffende 
Urkunde  nach  Bethmann-Stumpf  nicht  in  das  Jahr  1062,  sondern  1064  zu 
setzen  ist  (cf.  St.  2650,  De  Rubeis  535). 

168)  cf.  oben  Note  10. 

169)  Giesebrecht  II,  364,  nimmt  dies  als  wahrscheinlich  an.  Schon 
Steindorff  S.  80/81  lässt  diesen  Punkt  in  Ermangelung  darauf  bezüglicher 
Zeugnisse  dahingestellt. 

170)  cf.  oben  Note  139. 

171)  Ausser  den  grossväterlichen  Gütern  in  Istrien  und  Friaul  erbte 
Udalrich  im  Jahre  1045  auch  noch  einen  grossen  Tbeil  der  Ebersberger 
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darf  uns  daher  nicht  wundern,  wenn  die  Chronisten  berichten, 
dass  ein  1057  von  der  Kaiserin  Agnes  zum  Herzoge  von  Kärnten 
ernannter  Verwandter  des  königlichen  Hauses  (172)  auf  heftigen 
Widerstand  bei  den  Grossen  des  Landes  gestossen  sei,  als  er  den 
verliehenen  Ducat  in  Besitz  habe  nehmen  wollen.  Wie  anzunehmen, 
gehörte  zu  diesen  Grossen,  welche  offen  und  mit  den  Waffen  in 
der  Hand  dem  neuerhobenen  Herzoge  erfolgreich  entgegentraten, 
auch  der  Markgraf  Udalrich,  der  bisher  durch  keinen  Herzog  von 
Kärnten  in  irgend  einer  Weise  in  seiner  Machtstellung  beschränkt 
worden  war.  Denn  der  Herzog  Weif  (1047 — 1055)  konnte  wohl  nnr 
dadurch,  dass  er  sich  auf  seinen  Verwandten,  eben  unsern  Udal- 
rich, stützte,  Anhang  und  Anerkennung  in  Kärnten  finden. 

Nicht  sehr  lange  jedoch  nahm  Udalrich  eine  so  einflussreiche 
Stellung  in  Kärnten  ein,  da  er  bereits  am  6.  März  1070,  noch  im 
besten  Mannesalter  stehend,  durch  den  Tod  aus  derselben  gerissen 
wurde  (173).  Weil  Markgraf  Udalrich  sich  erst  im  Jahre  1062  oder 
1063  vermählt  hatte  (174),  so  standen  die  von  ihm  hinterlassenen 
Söhne,  Poppo  (175)  und  Udalrich  (176)  zur  Zeit  seines  Dahin- 
scheidens noch  im  Knabenalter. 

Besitzungen  ;  denn  dieser  Udalrich  ist  es,  der  neben  dem  Grafen  (und  späterem 
Herzoge)  Weif  in  Persenbeug  erscheint  (cf.  Chronic.  Ebersp.,  S.  S.  XX,  13 
und  Oefele  Her.  Boic.  S.  S.  II,  26  und  27,  Nr.  54  u.  62).  -  Ungerechtfertigt 
ist  unserer  Ansicht  nach  die  Bezeichnung  des  Udalrich  »als  karantanischer 
Graf  aus  dem  Hause  Eppenstein«,  welche  Steindorff,  229  ff,  dem  Markgrafen 
beigelegt  hat.  Die  von  demselben  citirte  Stelle  aus  Hirsch  (Heim*.  H,  I, 
150  ff)  beweist  für  die  Person  unseres  Udalrich  gar  nichts.  Einen  Eppen- 
steiner  dieses  Namens  gab  es  um  1045  unseres  Wissens  überhaupt  nicht. 

172)  Bezüglich  dieses  von  der  Königin  -  Mutter  ernannten  Herzogs 
(Cuono)  cf.  unten  die  Fortsetzung  der  Geschichte  des  Herzogthumes. 

173)  Lambert  von  Hersfeld  ad  1070  (S.  S.  V,  177):  »Udalricus 
marchio  Carentinorum  obiit«;  über  den  Todestag  cf.  ebendort,  Note  20. 
-  Urkundlich  erscheint  Udalrich  zum  letzten  Male  am  5.  Marz  1067  (St  2700, 
Mon.  Boic.  29  a,  170,  cf.  oben  Note  137). 

174)  cf.  Note  139  oben. 

175)  Histor.  Weif.  Weingartensis  (S.  S.  XXI,  462/3):  »Erat  tarnen 
eadem  Sophia  (von  Ungarn)  antea  cuidam  deCarinthia  (cf.  vorige 
Note)  copulata,  ex  qua  genuit  Poponem  marchionem,  qui  duas  filias, 
unam  Bertholfo  comiti  de  Andehse,  aliam  Alberto  comiti  de  Bogen  copularit. 

176)  Udalrich,  des  Markgrefen  jüngerer  Sohn,  wird  von  dem  Annalista 
Saxo  erwähnt  (cf.  Note  139);  über  ihn  vergl.  auch  die  Urk.  vom  17.  Nov. 
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Ob  nun  damals  im  Jahre  1070  die  Marken  Ist  neu  and  Krain 
Tom  Konige  wieder  ansgethan  und  einem  neuen  Markgrafen  über- 
tragen sind,  ist  nicht  sicher,  wir  möchten  für  unsere  Person  es 
bezweifeln.  Durch  eine  für  Brixen  ausgestellte  Schenkungsurkunde 
Heinrich  IV.  aus  dem  Jahre  1073  (177)  werden  wir  zu  dieser  An- 
nahme, dass  nach  Udalrichs  Tode  kein  neuer  Markgraf  vom  Könige 
eingesetzt  sei,  vorzugsweise  bestimmt.  Wir  sind  daher  geneigt  zu 
glauben,  dass  von  1070  an  für  die  unmündigen  Sohne  des  ver- 
storbenen Markgrafen  eine  vormundschaftliche  Verwaltung  der  vom 
Vater  bis  dahin  innegehabten  Gebiete  eingetreten  ist.  Vermuthlich 
befand  sich  aber  diese  vonnundschaftliche  Regierung  in  der  Hand 
des  Eppensteiners  Markward,  der,  da  kein  Herzog  mit  starker 
Hand  über  Kärnten  waltete,  gerade  damals  von  Tag  zu  Tag  über- 
müthiger  und  anmassender  wurde,  und  zuletzt  es  selbst  wagte, 
seine  Hand  nach  der  Herzogs  würde  auszustrecken  (178).  Bestärkt 
werden  wir  in  unserer  Annahme  einer  Vormundschaft  für  Udal- 
rich's  Söhne  noch  wesentlich  durch  den  Umstand,  dass  in  späteren 
Jahren  der  ältere  Sohn  desselben,  Poppo,  wirklich  in  den  Besitz 
eines  Theiles  der  vormaligen  väterlichen  Amtsgewalt,  nämlich  in 
den  Besitz  der  Mark  Istrien,  gelangte. 

Bevor  wir  jedoch  hierauf,  sowie  auf  die  übrigen  Krain  und 
Istrien  betreffenden  Ereignisse  näher  eingehen,  müssen  wir  einen 
Schritt  zurückthun ,  um  zunächst  das  Herzogthum  Kärnten  und 
die  Männer,  welche  seit  dem  Tode  Herzogs  Konrad  des  Jüngern 


1102,  worin  >Vodalricii8  filius  marchionis  Vodalrici«,  und  seine 
Gemahlin  Adelheid  eine  Schenkung  an  Aquileja  machen.  (Archiv  für  österr. 
Geschichts-Quellen,  1850,  Va,  S.  181). 

177)  Am  23.  Mai  1073  (St.  2761,  Sinnacher  II,  577)  schenkt  der 
König  an  den  Bischof  Alt w in  einen  Wildbann  in  Krain  (»wiltbannum  .  .  .  . 
determinavimus  de  rivo  Tobropotoch,  qnod  teutonice  Guotpach  usque  ad 
fluvium  Fuistrizza  et  a  summo  vertice  Creinae  montis  usque  in  medium 
fondnm  Sovve  fluminis«).  —  In  dieser  Urkunde  wird  nirgends  ein  Mark- 
graf erwähnt,  und  doch  befand  sich  das  Schenkungsobject  in  ganz  der- 
selben Gegend,  In  welcher  bis  1070  Markgraf  Üdalrich  geboten 
hatte  [cf.  oben  Note  135  und  151]. 

178)  Erst  nach  dem  Tode  seines  Verwandten,  des  Markgrafen  Udalrich, 
tritt  der  Eppensteiner  in  Kärnten  wieder  hervor.  (Ueber  die  Besitznahme  des 
Ducates  durch  Markward  im  Jahre  1072/3  cf.  unten). 
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den  Herzogstuhl  in  diesem  Lande  inne  hatten,  näher  in's  Auge  zu 
fassen. 

Herzog  Weif  (1047-1055). 

Nach  dem  Tode  Herzog  Konrad's  im  Jahre  1039  Hess,  wie 
wir  oben  ausgeführt  hatten,  der  junge  König  Heinrich  ebenso  wie 
in  Schwaben  so  auch  in  Kärnten  die  Herzogswürde  unbesetzt.  Erst 
im  Jahre  1047  verstand  er  sich  endlich  dazu,  —  wohl  hauptsächlich 
durch  die  in  Ungarn  ausgebrochenen  Wirren  und  die  dadurch  hervor- 
gerufene Bedrohung  der  Kärntner  Grenzen  bewogen  (179)  —  einem 
Grossen  des  Reiches  die  Herzogswürde  über  die  Kärntner  Lande 
zu  übertragen  (180).  Wie  Konrad  II.  1036,  so  setzte  auch  sein 
Nachfolger  jetzt  auf  den  Heraogstuhl  Kärntens  einen  Mann, 
der  kinderlos  war,  und  dessen  Allodialbesitzungen  überdies  meist 
ausserhalb  seines  neuen  Ducates  lagen.  Da  der  neuernannte  Herzog 
aber  mit  einigen  angesehenen  Familien  Kärntens  in  naher  ver- 
wandtschaftlicher Beziehung  stand ,  so  durfte  Heinrich  dennoch 
hoffen,  mit  seiner  Wahl  nicht  auf  Widerstand  bei  den  Grossen  des 
Landes  (wie  es  so  oft  geschah)  zu  stossen.  Der  Mann,  dem  der 
Kaiser  am  7.  Juni  1047  zu  Speier  Kärntens  Verwaltung  anver- 
traute (180),  war  der  Graf  Weif,  der  Neffe  der  beiden  letzten 
Grafen  von  Ebersberg  (181)  und  zugleich  der  letzte  männliche 
Spross  der  in  Baiern,  Schwaben  und  Tirol  ansässigen  und  reich- 
begüterten Grafen  von  Altorf. 

Ueber  die  Thätigkeit  des  neuen  Herzogs  Weif  in  seinem 
Ducate  sind  wir  sehr  wenig  unterrichtet,  nur  aus  einer  einzigen 
Urkunde  vom  Jahre  1055  ersehen  wir,  dass  er  in  Kärnten  sich 
aufgehalten   hat  (182).    Es   ist  daher   wohl  der  Schluss  nicht 

179)  cf.  Näheres  bei  Giesebr.  II,  443  und  bei  Meyndt:  Kaiser  Hein- 
rich III.  und  König  Andreas  I.  (Dissert.  1870). 

180)  cf.  Hermann  v.  Reichenau  ad  1047  (SS.  V,  126):  [»Imperator«] 
»pentecostes  solemnia  Spirae  celebravit  ibique  colloquium  cum  regni 
prineipibus  habuit.  Quo  tempore  Weif,  comitem  Suevigenam,  Weif 
ilud um  comitis  filium  Carentani  duoein  promovit. 

181)  Die  Gemahlin  des  Grafen  Adalbero  von  Ebersberg,  Richlinde,  war 
die  Schwester  von  Welfs  Vater,  cf.  Chronicon  Ebersp.  (S.  S.  XX,  S.  13): 
»Adalpero  duxit  Richlinden!,  filiam  Ruodolfi  Snevi,  sororem  Welfhardi  comitis.« 

182)  cf.  oben  Note  104,  Urk.  vom  11.  November  1055. 
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ungerechtfertigt,  wenn  wir  glauben,  dass  Weif  weit  mehr  auf 
seineu  ausserhalb  Kärnten  liegenden  Gütern,  als  in  diesem,  ihm 
gewiss  ziemlich  fremden  Lande  verweilt  hat,  zumal,  da  damals  alle 
Theilnahme  uud  alle  Kräfte  des  Reiches  von  den  äusseren  Angelegen- 
heiten in  Anspruch  genommen  wurden.  An  dem  Heereszuge  Hein- 
rich III.  gegen  Ungarn  1051  betheijigte  sich  auch  der  Herzog  Weif 
als  Führer  einer  Heeresabtheilung  (183),  und  vermuthlich  wird  er 
auch  im  folgenden  Jahre  an  der  Seite  seines  Oberlehusherrn  gegen 
die  Ungarn  gekämpft  haben,  obwohl  seiner  Anwesenheit  nirgends 
besonders  gedacht  wird.  In  die  Verschwörung,  welche  der  1053 
entsetzte  Baiernherzog  Konrad  und  der  Bischof  Gebhard  von 
Regensbnrg  gegen  den  Kaiser  1055  planten,  wurde  der  Herzog  Weif 
verwickelt.  Als  er  jedoch  nach  dem  plötzlichen  Tode  Konrads  von 
Baiern  selbst  (184)  heftig  erkrankte,  wurde  er  von  Reue  ergriffen 
und  entdeckte  seinem  hohen  Gönner  die  beabsichtigte  Verschwörung, 
indem  er  für  sich  zugleich  die  Verzeihung  desselben  erbat  (185). 
Nachdem  er  diese  erhalten,  starb  er  kurz  darauf  am  12.  November 
1055,  noch  in  der  Blüthe  der  Jahre  stehend  (186),  auf  seinem 
Schlosse  Bodmann  am  Bodensee.   Als  der  letzte  Sprosse  des  uralten 


183)  Hermann  v.  Reichenau  (S.  S.  V,  130):  »Sequenti  autumno  mag- 
no cum  exercitu  imperator....  Pannoniam  petiit  Gebehardoque 
Ratisp.  epiacopo  etWelfBreziilaoque  ducibua  ad  aeptentrionalem 

Danubii  partem  depopulandam  transmiaais«   —   Näheres  bei 

Bfldinger,  öaterr.  Geach.  299  und  441  und  bei  Gieaebr.  II,  480 ff. 

184)  Ekkehard  v.  Aura  ad  1055  (S.  S.  VI,  197):  »Chuono  dux  antea 
Noricorum  ab  imperatore  pro  perfidiae  auae  culpa  expulaua  in  Pannonia 
male  obiit« 

185)  Annalea  Altah.  (S.  S.  XX,  807)  ad  1055:  »Dum  ergo  [imperator] 
in  Italia  commoratur,  quidam  de  regni  principibua,  qui  etiam  familiariorea 
illi  videbantur,  hoc  est  Gebehardua  patruua  suus  Ratisbon.  epiacopua, 
WelfCharintanorum  dux  aliique  ....  clandeatina  cum  hia  consilia 
concinnunt,  qui  pridem  publici  hoatea  extiterant  ....  Mox  etiam 
Weif,  infirmitate  correptua  et  in  extremia  jam  poenitentia  ductua 
peccnaae  ae  publice  fatebatur  et  ut  indulgentiam  apud  auguatum  mereret 

«opplex  precabatur  aocioa  conjurati onia  aperuit  et  mox 

ultimum  diem  clauait.c 

186)  Berthold  ad  1055  (S.  S.  V,  269):  Quo  tempore  Weif  dux  auia 
et  omni  populo  flebili  admodum  morte  praeventus ...  et  apud  Altorfenae 
coenobium  aepultua  eat.  —  Weif»  Todeatag  findet  aich  im  Eberaberger 
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Welfengeschlecbtes  wurde  er  in  Altorf,  dem  alten  Stammessitze 
seines  Hauses,  begraben  (187). 

Wiederum  war  das  Kärntner  Herzogsamt  durcb  Weif  s  Tod 
erledigt.  Da  der  Kaiser  eben  erst  so  grossen  Undank  von  Seiten 
des  letzten  Inhabers  geerntet  hatte,  so  Hess  er  dasselbe  abermals 
unbesetzt,  und  daher  war,  als  Heinrich  III.  wider  Aller  Erwarten 
am  5.  October  1056  verschied,  das  für  den  Süden  und  Südosten 
des  Reiches  so  wichtige  Kärnten  noch  immer  keinem  Reichsfürsten 
verliehen  worden. 

Herzog  Kuono. 

Erst  im  Jahre  1057  finden  wir  einen  neuen  Herzog  von 
Kärnten,  Kuono  mit  Namen,  erwähnt.  Dieser  Herzog,  von  dessen 
persönlichen  Verhältnissen  wir  nur  wissen,  dass  er  ein  Verwandter 
des  jungen  Königs  Heinrich  IV.  nnd  ein  Bruder  des  Pfalzgrafen 
Heinrich  von  Lothringen  gewesen  ist  (188),  war  am  Weihnachts- 
fest 1056,  welches  Heinrich  IV.  zu  Regensburg  feierte,  mit  Kärnten 
belehnt  worden  (189).  Die  erste  urkundliche  Erwähnung  desselben 
datirt  aus  einer  im  Anfange  des  April  1057  zu  Worms  ausgestellten 
Urkunde  (190). 

Todtenbuche  (cf.  Scherer,  Sitzungsberichte  Bd.  53,  S.  238):  »II.  Id.  Nov. 
Wellhart  dux.c  —  Das  Necrolog.  Weingartense  setzt  Welfs  Tod  zum 
13.  November  (cf.  Hess,  monum.  Guelfica,  S.  133). 

187)  cf.  Histor.  Weif.  Weingart.  (S.  S.  XXI,  461):  ....  Guelf  sab 
juvenali  etate  cum  esset  in  castroBotamomorbo  correptus et  vidensque 
sibi  imminere  mortem,  omne  Patrimonium,  quia  heredem  ex  se  non  habuit 
.  ...  ad  coenobium  Altorfense  donavit  ....  Ipse  vero  diem  claudens 
extremum  i  11  o  deportatus  est  cum  maximo  planctu  suorum  et  totius 
vicinitatis  8  e  p  u  1 1  u  s  (cf.  Büdinger  461 ,  Nr.  7  und  Stalin  Wirtemb. 
Gesch.  I,  556). 

188)  cf.  Lambert  ad  1057  (S.  S.  V,  159):  »Cuono  cognatus  regia 
dux  factus  Care  n  tinor  um.  Frater  ejus  Heinricus,  palatinns 
Luthariorum  .  .  .  .< 

189)  cf.  Ann.  Altabenses  (S.  S.  XX,  808):  »Dominicam  nativitatem  rex 
H.  adhuc  puer  parrulus  Ratisbone  celebravit,  colloquium  generale  com 
regni  primatibus  habuit,  Chuononi  cuidam  cognato  suo  ducatom 
quem  Welfhabuerat  tradidit.« 

190)  cf.  ürk.  Heinrich  IV.,  April  1057  (St.  2534,  Heumann,  comment. 
de  re  diplomatic.  imperatricum  ac  reginarum  Germ.  S.  180):  Ein  Mainzer 
Ministeriale  wird  in  Gegenwart  des  Königs,  der  Kaiserin  Agnes  unter  Zustim- 
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Diese  Erhebung  eines  Fremden  zum  Herzoge  von  Kärnten 
stiess  in  diesem  Lande  selbst  auf  heftigen  Widerstand,  und  umsonst 
versuchte  der  von  der  Königin-Mutter  ernannte  Kuono  den  grossen 
Geschlechtern  gegenüber  seine  Würde  geltend  zu  machen.  Selbst 
nachdem  er  eine  grössere  Truppenabtheilung  zusammengebracht 
hatte,  vermochte  er  nicht,  die  aufständischen  Grossen  (191),  an  deren 
Spitze,  wie  wir  wohl  annehmen  dürfen,  der  mächtige  Markgraf 
Cdalrich  von  Tstrien-Krain  und  das  Geschlecht  der  Eppensteiner 
standen,  zu  überwältigen,  sondern  wurde  von  diesen  schimpflich  in 
die  Flucht  geschlagen.  Bevor  es  dem  Herzoge  alsdann  gelang, 
wirklich  sich  in  den  Besitz  von  Kärnten  zu  setzen,  raffte  ihn  (von 
welchem  der  Chronist  mit  Recht  sagt:  »solo  nomine  dux«)  1061 
der  Tod  dahin  (192).  Da  auch  dieser  Kuono  ohne  Erben  verstarb, 
so  wurde  nun  Kärnten  von  Neuem  einem  Grossen  aus  einem 
anderen  Geschlechte  übertragen.  Dieser  neue  Herzog  aber  war  der 
schwäbische  Graf  Berthold  von  Zähringen  (193). 

« 

Herzog  Berthold. 

Nicht  desshalb  jedoch,  weil  er  vielleicht  mehr  Anhang  als 
sein  Vorgänger  Kuono  in  Kärnten  besass,  wurde  diesem  Grafen 

mung  der  Reichsförsten,  unter  welchen  sich  auch  »Kuono  dux  Carin- 
thiae«  befand,  in  einem  Placitum  verurtheilt  (vgl.  auch  Gfrörer,  Gregor  VII, 
I,  478.  üeber  das  Datum  dieser  Urk.  cf.  Stumpf  2534). 

191)  Ann.  Altah.  ad  1058  (S.  S.  XX,  809):  »Autumnali  tempore  dux 
Karinthanorum  Chuono  Longo bardiam  (=  ?  marcham  Veronensem?) 
valida  manu  est  ingressus,  sed  r e sistentibus  sibi  provincia- 
libus  turpiter  est  regresnus.c  Cf.  auch  Lambert  ad  1058  (S.  S.  V,  159): 
»Cuono  dux  Carentinorum  contractis  ingentibus  copiis  ad  occupandum 
ducatum  suum  quem  tanto  tempore  metu  rebellionis  non  inviserat,  primam 
profectionem  parabat,  sed  morte  praeventus  coeptum  iter  non  explevit.«  — 
Die  letztere  Nachricht  bei  Lambert,  dass  Kuono  schon  1058  gestorben  sei,  ist 
falsch  (cf.  die  folgende  Note). 

192)  Annales  Weissenburg.  ad  1061  (8.  S.  III,  71):  »Cuono  dux 
Karendinorum  obiit.«  Zu  demselben  Jahre  berichtet  auch  Berthold 
(S.  8.  V,  271)  mit  folgenden  Worten  den  Tod  des  Herzoges:  »Chounradus, 
qui  Carantanis  solo  nomine  ducis  praefuit,  moriens  locnm  dedit, 
cujus  ducatum  Bertholdus  comes  Suevigena  accepit.«  —  Datum  und  Ort, 
wann  und  wo  der  Tod  Kuono's  erfolgte,  sind  völlig  unbekannt. 

193)  Ueber  Berthold  von  Z&hringeu  und  sein  Geschlecht  cf.  Stalin, 
Wirtemberg.  Gesch.  I,  494  ff. 
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die  Kärntner  Herzogswürde  verliehen,  sondern  nur  um  ihn  mit 
diesem  Ducate  für  die  Uebergehung  bei  der  Besetzung  Schwabens, 
welches  Kaiser  Heinrich  III.  ihm  noch  versprochen  hatte,  zu  ent- 
schädigen (194). 

Dem  Herzoge  Berthold  wird  es  wohl  ebensowenig,  wie  seinem 
Vorgänger  gelungen  sein,  die  mächtigen  Geschlechter  Kärntens 
unter  seine  Herrschaft  zu  beugen;  auch  er  wird  nur  dem  Namen 
nach  die  herzogliche  Würde  bekleidet  haben  (195),  denn  keine  ein- 
zige Nachricht  ist  auf  uns  gekommen,  welche  von  einer  Amts- 
thätigkeit  Berthold's  in  Kärnten  berichtet,  ja  nicht  einmal  ein 
Aufenthalt  desselben  in  seinem  Ducate  wird  erwähnt.  Es  darf  nns 
daher  nicht  wundern,  wenn  wir  hören,  dass  schon  im  Jahre  1072, 
bald  nach  dem  fode  des  einflussreichen  Markgrafen  (Jdalrich  von 
Istrien-Krain,  der  Eppeusteiner  Markward  offen  die  herzogliche 
Würde  Kärntens  für  sich  in  Anspruch  nahm  und  sich  auch  in  der- 
selben zu  behaupten  warnte.  Dass  eine  förmliche  üebertragung 
Kärntens  an  Markward  von  Seiten  des  jungen  Königs,  nach  vor- 
heriger unge  setz  massiger  Absetzung  des  Herzogs  Berthold, 
stattgefunden  habe,  ist  trotz  des  Berichtes  Lambert's  von  Hersfeld, 
im  höchsten  Grade  unwahrscheinlich  (196).  Wie  bereits  von  anderer 
Seite  mit  Recht  geltend  gemacht  ist  (197),  klingen  die  von  dem  Chro- 

194)  Ekkehard  ad  1057  (S.  S.  VI,  198):  »Eundem  namque  ducatum 
(-Schwaben)  Heinricus  imperator  Bertholdo  comiti,  qui  post  Carin- 
thiorum  accepit  ducatum,  proiniserat ....  Pro  qua  commotione  lenienda 
(Schwaben  an  Rudolf  von  Rheinfelden)  ducatus  Karinthiorum  ei  com* 
mittitur,  quem  posteo  filio  suo  aequivoco  ipsius  rogatu  rex  H.  commisit.« 

195)  Anderer  Ansicht  sind  aüerdings  Stalin,  I,  494  und  v.  Much ar, 
IV,  293.  Letzterer  sagt  von  Berthold:  »Er  setzte  sich  sogleich  in  den  Besitz 
von  Karantanien  und  waltete  daselbst  bis  zum  Jahre  1073  mit  solcher 
Kraft  und  Würde  (sie!),  dass  er  bereits  für  seinen  Sohn,  Berthold  II, 
die  kaiserliche  (sie!  1073?)  Zusicherimg  der  Nachfolge  erhalten  hatte.«  — 
Die  letztere  Nachricht,  dass  der  König  dem  gleichnamigen  Sohne  des 
Herzogs  die  Nachfolge  in  Kärnten  zugesichert  habe,  berichtet  erst  Ekkehard 
(cf.  Note  194). 

196)  Ad  1073  (S.  S.  V,  192):  »Rex  nativitatem  Domini  Babenberg 
celebravit.  Ibi  Bertholdo  duci  Carnotensium  ducatum  sine  legi- 
tim» discusBione  absenti  abstulit  et  Marcwardo  cuidam  propin- 
quo  tradidit«  (cf.  hierzu  (Siesebr.  III,  176). 

197)  Von  H.  Delbrück  :  »lieber  die  Glaubwürdigkeit  Lambert's  v.  Hers- 
feld« (Dissert.  Bonn  1873)  S.  36/7,  ist  bereits,  wie  uns  scheint,  genügend 
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nisten  später  vorgebrachten  Entschuldigungen,  mit  denen  der  junge 
König  sein  Benehmen  dem  angeblich  entsetzten  Herzoge  gegenüber 
auf  der  Harzburg  bei  ihrem  dortigen  Znsammentreffen  zu  recht- 
fertigen gesucht  haben  soll,  doch  etwas  gar  zu  unglaublich,  als 
dass  man  dieselben  für  richtig  und  wahrheitsgetreu  halten  konnte. 
Thatsächlich  wird  der  Eppensteiner  von  1073  an  jedenfalls  die  ein- 
mal in  Anspruch  genommene  Herzogsgewalt  ausgeübt  haben,  da 
die  damaligen  unruhigen  Reichsverhältnisse,  besonders  die  blutigen 
Sachsenkriege  und  die  feindliche  Stellung  einiger  süddeutschen 
Fürsten  gegen  den  König  Heinrich,  seinem  usurpatorischen  Vor- 
gehen in  Kärnten  sehr  wesentlich  Vorschub  leisteten.  Als  nach 
der  Bannung  König  Heinrich  IV.  durch  den  Pabst  Gregor  VII. 
(1076)  zugleich  mit.  den  Herzögen  Weif  von  Baiern  und  Rudolf 
von  Schwaben,  auch  der  Herzog  Berthold  von  Kärnten  sich  vom 
königlichen  Hofe  zurückzog  und  sich  dauernd  mit  Heinrich  IV. 
Feinden  verband  (198),  wurden  die  Eppensteiner  auch  von  ihrem 
hohen  Verwandten,  dem  jungen  Könige,  in  der  Folge  als  recht- 
mässige Herzöge  Kärntens  anerkannt.  Ob  dem  alten  Markward, 
der  noch  im  Laufe  des  Jahres  1076  verstarb  (199),  schon  die 


nachgewiesen,  einen  wie  geringen  Glauben  die  Erzählung  Lamberti  über 
diese  Ereignisse  verdient  (cf.  S.  S.  V,  197).  Besonders  verdächtig  muss  des 
Lambert'*  Bericht  noch  aus  dem  Grunde  werden,  weil  er  die  Versöhnung  des 
Königs  mit  dem  Zähringer  erst  auf  der  Harzburg  stattfinden  Übst,  wahrend 
wir  doch  durch  die  Annales  Altahenses  wissen,  dass  sie  bereits  im 
März  1073  zu  Eichstädt  eingetreten  ist  (cf.  S.  S.  XX,  824:  »Diem  palmarum 
[=  24.  März]  rex  in  Eichstädt  celebravit,  ubi  et  Ruodolpho  et  Bertholdo 
ducibus  gratiam  suam  reddidit«). 

198)  Berthold's  Annalen  ad  1076  (S.  S.  V,  288)  .  .  .  duces  Roudolfus, 
Bertholdus ,   Weif  et  caeterorum  regni  primatum   pars  non  modica  cum 

apostolico  indubitanter  sentiebant,  Unde  et  dehinc  a  rege  vocati, 

ipaum  devitabant,  cum  propter  anathema,  tum  etiam  quod  maxime 
in  illo  confidebant  (cf.  Giesebr.  HI,  359  ff  und  373  ff). 

199)  Ueber  Markward's  Tod  ist  uns  eine  zwiefache  Nachricht  erhalten. 
In  dem  Catalogus  Religiosorum  ordinis  S.  Benedict!  des  Klosters  Lambrecht, 
Epochae  Benedictino-Lanibertinae,  pag.  2,  wird  der  16.  November  als 
Todestag  angegeben,  und  haben  sich  für  dieses  Datum  v.  Ankershofen 
(Gesch.  des  Herzogt.  Kärnten  II,  744  N.  d.)  und  Tangl  (Archiv  für  österr. 
Gesch.-Quell.,  Bd.  XI,  II,  231/2)  entschieden.  An  anderer  Stelle,  im  Todten- 
buche  von  St.  Lambrecht  (Fontes  rer.  Austriac.  II.  Abtheilung,  Band  XXIX, 
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königliche  Bestätigung  zu  Tbeil  geworden  ist,  lässt  sich  als  mög- 
lich annehmen,  ist  jedoch,  da  derselbe  später  in  officiellen  Acten- 
stücken  nie  als  Herzog  bezeichnet  wird  (200),  nicht  wahrscheinlich. 
Feststellt  es  dagegen  urkundlich,  dass  Mark  ward's  ältester  Sohn 
Liutold  vom  Könige  als  Herzog  mit  Kärnten  belehnt  ist  nnd  dass 
Herzog  Berthold  in  ordentlichem  Rechtsverfahren  seiner  Wurde 
entsetzt  wurde  (201). 

Die  vier  Eppensteiner :    Herzog  Liutold,  Patriarch 
Udalrich  von  Aquileja,  Bischof  Hermann  von  Pas&au 
und  Markgraf  Heinrich  von  Istrien. 

Wann  die  Verleihung  des  Kärntner  Ducates  an  den  jungen 
Eppensteiner  erfolgt  ist,  wissen  wir  nicht,  jedoch  wird  der  König 
nach  dem  Tode  Markward's  wohl  keinen  Augenblick  gezögert 
haben,  seinen  jungen  Verwandten  in  der  vom  Vater  bisher  bean- 
spruchten Würde  sofort  zu  bestätigen,  denn  er  befand  sich  damals 
gerade  in  sehr  bedrängter  Lage  nnd  bedurfte  treuer  Anhänger  im 
hohen  Grade.    Solche  fand  er  dann  in  der  Folgezeit  auch  an  dem 

8.  187)  wird  der  16.  Juni  als  Markward's  Todestag  bezeichnet.  Der  Heraus- 
geber des  Todtenbuches  P a n g e r  1  vertritt  sowohl  hier,  als  auch  im  III.  Boe- 
der Beitr.  zur  Kunde  steierm.  Geach.-QuelL.  1866,  S.  65,  sehr  angelegentlich 
die  Ansicht,  dass  der  Eppensteiner  am  16.  Juni  und  nicht  am  16.  November 
verstorben  sei.  Wir  lassen  es  dahingestellt,  welche  Annahme  die  richtige 
ist,  uns  genügt  es  in  diesem  Falle,  dass  Mark  ward  bereits  1076  verstorben 
ist,  da  früher  erst  1077  als  das  Todesjahr  desselben  angenommen  wurde. 

200)  cf.  die  ürk.  Heinrich  IV.  vom  12.  Mai  1093  (St.  2918.  Wirtemberg. 
Drkundenbuch  I,  299  ff).  Der  Kaiser  Heinrich  IV.  bezeichnet  in  dieser  Urk. 
den  Eppensteiner  Heinrich  als  »filius  d  o  m  n  i  Marquardic,  nicht  als  filius 
ducis  M.  (cf.  Pangerl,  ebendort  S.  64,  N.  54). 

201)  üeber  Berthold's  Absetzung  (»sententialiter  adjudicatus«)  vergl. 
Berthold's  Annalen  ad  1077  (8.  S.  V,  295).  -  In  einer  ürk.  vom  1.  Joli  1077 
(St  2805,  Archiv  für  österr.  Gesch.-Quellen  XIV,  3—20)  wird  Berthold  als 
kraft  ordentlichen  Rechtsverfahrens  abgesetzt  bezeichnet.  Dort  heisst  es: 
•  quendam  com  i  tat  um  situm  in  pago  Brisgowe,  Bertholfo,  j  am  non 
duci,ju8tojudicio  sublatu m.<  —  Berthold  starb  erst  am  6.  Nor. 
1078  auf  seinem  Schlosse  Lintburg  im  Irrsinn  (cf.  Stalin,  Wirt.  Gesch.  I,  511 
und  Gie.se brecht.  III,  472).  —  Noch  lange  nannten  sich  seine  Nachkommen 
»Herzöge  von  Kärnten«  oder  »Markgrafen  von  Verona«,  obwohl  keines  dieser 
Länder  sich  in  ihrem  Besitze  befand  (Stälin  ebenda  II,  321  —  324). 
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Herzoge  und  seinen  drei  Brüdern,  sie  Alle  finden  wir  während 
einer  langen  Reihe  von  Jahren  stets  in  hohem  Ansehen  bei  Hein- 
rich und  sehr  häufig  in  der  unmittelbaren  Umgebung  desselben. 

Als  Herzog  von  Kärnten  tritt  uns  Liutold  zum  ersten  Male 
urkundlich  im  April  des  Jahres  1077  entgegen  (202).  Der  König 
verlieh  damals  zu  Pavia  dem  Patriarchen  Sigehard  von  Aquileja, 
einem  früheren  eifrigen  Anhänger  des  Pabstes ,  den  Comitat 
Friaul  (203)  sowie  alle  in  dieser  Grafschaft  liegenden  Lehns- 
besitzungen eines  Grafen  Ludwig,  um  ihn  für  sich  zu  gewinnen 
nnd  an  sich  zu  fesseln,  und  unter  den  zu  Gunsten  des  Patriarchen 
intervenirenden  Fürsten  befand  sich  auch  der  Herzog  Liutold.  Auf 
dem  Zuge  Heinrich  IV.  im  Frühjahre  1077  von  Italien  nach 
Deutschland,  der,  weil  die  aufständischen  Herzöge  Weif  und  Rudolf 
die  Alpenpässe  besetzt  hielten,  nur  durch  Friaul  und  Kärnten  ge- 
schehen konnte  (204),   begleiteten  den  König  der  Patriarch  von 

202)  ürk.  Heinrich  IV.  aus  d.  April  1077  (St.  2800,  über  da«  Datum  ■ 
Tangl,  Archiv  für  österr.  G.-Q.  XI,  272):  .  .  .  »interventu  excelentissimae 
matris  noatrae  Agnetis  imperatricis  .  .  .  Benonis  Osnabrugensis  episcopi  et 
ducis  etiara  Liutold i,  marchionum  etc.«  .  .  .  nec  non  ob  fidelc  acrvitium 
Sigeardi  Patria  rchae  comitat  um  Forojulii  et  villam  Lunzanigam 
dictam  omneque  beneficium,  quod  Ludowicua  com  es  habebat  in 
eodem  comitatn  situm  cum  omnibus  ad  regalia  et  ad  ducatum  pertinentibus 
.  .  .  s.  Aquilejensi  eccleaiae  et  praelibato  fideli  .  .  .  Sigehardo.  —  Der 
Patriarch  erschien  im  October  1076  zu  Tribur  noch  als  päbstlicher  Legat 
(Lambert,  S.  S.  V,  252). 

203)  Der  Friauler  Comitat  bildete  seit  952  nur  einen  Theil  der  Mark 
Verona  (cf.  oben  Note  10)  und  war  wahrscheinlich  bis  zu  dieser  Verleihung 
im  Jahre  1077  mit  dem  Ducate  verbunden  gewesen,  denn  noch  in  dieser 
Schenkung  wird  ausdrücklich  erwähnt,  dass  die  Vergabung  an  Aquileja 
ausser  mit  den  Regalien  auch  »cum  omnibus...  ad  ducatum  per- 
tinentibus«  erfolgt  sei.  Der  Graf  Ludwig  lässt  sich  als  Verwalter  dieses 
Comitates  seit  1056  und  1060  nachweisen  (cf.  Urk.  Heinrich  IV.  vom  4.  Juli 
1056,  St.  2502,  und  Urk.  vom  8.  Februar  1060,  St.  2583,  Mon.  Boic.  31  a,  343). 
Ausser  der  Erwähnung  in  diesen  Urkunden  wissen  wir  Nichts  von  ihm.  Der 
Sohn  eines  Grafen  Ludwig  (und  wahrscheinlich  dieses  1056  und  1060  genannten 
Friauler  Grafen)  wird  im  Traditionenbuche  des  Klosters  St.  Paul  wiederholt 
1093  erwähnt  (cf.  v.  Ankershofen,  Gesch.  K's.  IL,  Regest.  Periode  V  b,  4—6. 
8.  68  und  69). 

204)  Ueber  diesen  Zug  Heinrich's  cf.  Giesebr.  III,  441.  —  Die  von  dem 
Verfasser  der  Casus  St.  Galli,  continuatio  II  (S.  S.  II,  156)  über- 
lieferte Notiz,  dass  ausser  Liutold  auch  noch  sein  Vater  Mark  ward 
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Aquileja,  sowie  der  Herzog  Liutold  mit  ihrem  Gefolge.  Auch  auf 
dem  Uoftage,  den  Heinrich  im  Juni  (11.— 13.)  zu  Nürnberg  ab- 
hielt, finden  wir  den  Kärntner-Herzog  in  der  Umgebung  desselben. 
Auf  Liutold's  Verwendung,  sowie  auf  die  des  Böhmen-Herzoges 
Wratislaw  und  mehrerer  Bischöfe  verleiht  der  König  hier  dem 
Patriarchen  Sigehard,  um  ihn  für  die  bisher  geleisteten  Dienste  zu 
belohnen  und  um  ihn  noch  mehr  zu  verpflichten,  die  Mark  Kram 
und  den  Comitat  Istrien  (205).  Dass  Heinrich  an  einem  Tage 
eine  so  bedeutende  Schenkung  an  einen  seiner  Anhänger  damals, 
mit  Uebergehung  der  hinterlassenen  Söhne  des  früheren  Inhabers 
dieser  Gebiete,  des  Markgrafen  Udalrich,  machen  konnte,  lässt  sich, 
abgesehen  davon,  dass  der  natürliche  Fürsprecher  dieser  jungeii 
Fürsten,  der  greise  Markward,  nicht  mehr  unter  den  Lebenden 
weilte,  wohl  sehr  leicht  aus  der  ungemein  bedrängten  Lage  des 
Königs  erklären. 

In  demselben  Jahre,  1077,  zeichnete  der  Letztere  das  ihm 
verwandte  Geschlecht  der  Eppensteiner  besonders  aus,  indem  er  dem 
Bruder  des  Herzoges  Liutold,  dem  jungen  und  sehr  streitbaren 
Udalrich  (206),  nach  dem  Tode  des  Abtes  von  Sanct-Gallen  diese 
überaus  reiche  Abtei  übertrug. 

Ueberhaupt  finden  wir,  dass  gerade  die  Eppensteiner  bei 
ihrem  hohen  Verwandten  während  der  folgenden  Jahre  in  sehr 


den  König  begleitet  habe,  ist  jedenfalls  unrichtig  (cf.  oben  Note  199).  Schon 
die  Worte  der  betreffenden  Stelle  sind  durch  die  Stellung  auffallend,  die 
Notiz  lautet:  Kex  vero  Heiuricus  ....  per  Carinti  am ,  domino  Mark- 
wardo  et  filio  suo  Lutoldo  duce  sibi  ducatum  praebentibus ,  ad 
Theutonicas  partes  rcdiit.« 

205)  U.  U.  Heinrieh  IV.  vom  11.  Juni  1077  (St.  2802  und  2803,  Tangl 
Archiv  für  österr.  (iesch  .-Quellen  XI,  278/4)  .  .  subvenientibus  quoque  .  .  . 
familiaribuB  nostris  Kmbi  icone  .  .  .  .  ducibus  autem  Writizlao 
Boemiae  ac  Liudolfo  Carinthiae  ...  comitatum  Istriae  tradimus 
. . . .  ea  quidem  ratione,  ut  idem  praefatus  patriarcha  Sigeardua....« 
—  Die  Verleihung  Krains  lautet  nach  Aufzählung  derselben  Intervenieren : 
»marcham  Carniolae  de  nostra  regali  proprietate  et  potestate  in  pro- 
prietatem  et  potestateni  praefatae  Aquilejensis  ecclesiae  et  praenomin&ti 
ejusdem  sedis  patriarchae  Sigehardi  suorum  succeasoruni  tradimus.« 

200)  Casus  S.  Galli  cont.  II.  (S.  S.  II,  150)  c.  7:  Eodem  anno  [1077 
rex  Heinricus]  quendam  juvunem  sui  cognatuni  domini  Mareuardi 
Oarnotensis  filinm  in  abbatem  hic  promovit.  Iste  Uodalricu6  nomine 
tandem  post  aliqua  annorum  curricula  etiam  Aquilejensis  patriarcha  efficitur. 
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bedeutendem  Ansehen  gestanden  haben.  So  ernannte  König  Hein- 
rich im  Jahre  108(3,  als  mehrere  Nachfolger  des  im  August  1077 
plötzlich  verstorbenen  Patriarchen  Sigehard  (207)  diesem  innerhalb 
weniger  Jahre  in  den  Tod  gefolgt  waren,  den  eben  genannten 
Udalrich  zum  Patriarchen  von  Aquileja  und  liess  ihn  überdies  auch 
fernerhin  in  dem  Besitze  der  damals  viel  umstrittenen  3t.  Gallener 
Abtei  (208).  Ferner  erhob  Heinrich  im  Jahre  1085  einen  anderen 
Bruder  Luitold's,  Hermann,  auf  den  Bischofsstuhl  von  Passau, 
nachdem  er  den  bisherigen  Inhaber  desselben,  den  Bischof  Alt- 
mann, vorher  von  seinen  Anhängern  auf  der  Mainzer  Synode  seines 
Amtes  hatte  entsetzen  lassen  (209).  Endlich  treffen  wir  noch  einen 
vierten  Eppensteiner,  Heinrich  mit  Namen,  ungefähr  zu  derselben 
Zeit  im  Besitze  der  Mark  Istrien,  in  welcher  Bezeichnung,  wie  wir 
wohl  annehmen  dürfen,  damals  auch  das  Krainer  Gebiet  inbegriffen 
war  (210).  Wann  dieser  Markgraf  Heinrich  vom  Könige  die  Beleh- 
nung mit  diesen  Ländern,  welche  doch  am  11.  Juni  1077  dem 
Patriarchen  Sigehard  und  seinenNachfolgern  im  Patriarchate 


207)  Die  Umstände ,  unter  welchen  Sigehard's  plötzlicher  Tod  zu 
Regensburg  eintrat,  erzählt  ausführlich  Bernold  ad  1077  (S.  S.  V,  434).  Auf 
Sigehard  folgte  ein  Augsburger  Domherr  H ein hjxh  (Giesebr.  III,  449), 
nach  dessen  Tode  1084  erhob  der  König  einen  Neffen  ofe  Böhmen-Herzoges, 
der  den  Namen  »Friedrich«  als  Patriarch  führte,  auf  deh\£quilejaer  Stuhl 
(Giesebr.  III,  604). 

208)  Cas.  S.  Gal Ii  ebenda  159:  »Nam  patriarcha  Aquilejensis,  genere 
Sclavus,  a  suis  aliisque  profanis  occisus  est  (=  Friedrich,  im  Februar  1 086, 
Giesebr.  III,  616).  Cui  Oudalricus  abbas  hujus  loci  successit, 
factum  est  hoc  anno  1086,  transacto  decimo  abbatiae  suae  anno.« 

209)  Vita  Altmanni  (S.  S.  XII,  233)  c.  15:  Dum  haec  Romae  geruntur, 
interim  fautores  Heinrici  Moguntiae  contrahunt  concilium  malignau- 
tium  ....  quorom  factione  praesul  Altmannus  sede  sua  privatur,  Heri- 
m  an  uus  trat  er  ducia  Liutoldi  pontificali  infula  sublimatur 
(cf.  Giesebr.  III,  611).  —  Nur  zwei  Jahre  stand  der  Eppensteiner  dem 
Passauer  Episcopatc  vor,  schon  1087  starb  er;  seinen  Tod  berichtet  ausser 
der  Vita  AI  tmanni  c.  16  auch  das  Chronicon  Bernoldi  ad  1087 
(S.  S.  V,  446) :  »Eodem  tempore  quidam  scismaticus,  qui  Pataviensem 
episcopatum,  vivenU  adhuc  legitimo  pastore  jamdudum  (V!V)  invasit,  de 
hac  vita  discedens«  

210)  Casus  S.  Galli  ebenda:  »Ob  hoc  etiam  in  eundem  abbatem  (Udal- 
rich v.  Eppenstein)  marchio  (Berthold  II.  v.  Zähringen)  maxima  invidia 
exarsit,  quia  suus  f rater  Liutoldus  aliqua  sui  juris,  ut  sibi  visum  est, 
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zu  dauerndem  Eigenthume  übertragen  worden  waren,  erlangt 
hat,  ist  uns  nicht  bekannt.  Vielleicht  wurde  der  junge  Eppensteiner 
noch  im  Jahre  1077,  bald  nach  dem  unerwarteten  Tode  Sigehard's, 
ohne  dass  die  diesem  einflussreichen  Kirchenförsten  verliehene 
Schenkung  überhaupt  zur  Ausführung  gelangte,  in  die  markgräfliche 
Würde  Istrien 's  eingesetzt.  Möglich  wäre  es  allerdings  auch,  dass 
Istrien  der  Kirche  von  Aquileja  erst  dann  entzogen  worden  ist,  als 
der  neu  ernannte  Patriarch  Heinrich,  Sigehard's  Nachfolger,  sich 
vom  Könige  abwandte  und  zu  Rom  dem  Pabste  Gregor  VII.  auf 
einer  Lateran-Synode  im  Februar  1070  den  Treueid  leistete  (211). 
Am  wahrscheinlichsten  aber  erscheint  es  uns,  dass  der  Eppensteiner 
erst  nach  des  Patriarchen  Heinrichs  Tode  im  Jahre  1084  (212)  in 
den  Besitz  der  mehrfach  genannten  Mark  gekommen  ist,  da  damals 
dem  Könige,  als  er  dem  Böhmen-Herzoge  zu  Liebe  einen  Neffen 
desselben  zum  Nachfolger  des  verstorbenen  Patriarchen  ernannte, 
durchaus  nicht  daran  liegen  konnte,  einen  so  grossen  Länderbesitz 
in  der  Hand  eines  Verwandten  des  mächtigen  Wratislaw  zu  ver- 
einigen. Gewissheit  über  den  Zeitpunkt  der  Uebertragung  Istrien's 
an  Markgraf  Heinrich  können  wir  jedoch  nicht  erhalten,  da  die 
einzige  Quelle ,  welche  uns  überliefert ,  dass  »des  Patriarchen 
Bruder <  dieses  Land  verwaltet  habe,  die  Casus  St.  Galli  (210),  sich 
nicht  zur  Herstellung  einer  genaueren  Zeitbestimmung  eignen. 

acilicet  ducatum  Carinthie  concesaione  regia  obtinuit  et 
alter  ejus  frater  marchiam  Istriam  sub  eadetn  concessione  possedit.« 
—  Unter  dem  »alter  frater«  kann  nur  der  spätere  Herzog  Heinrich  von  Kärnten 
verstanden  werden. 

211)  Bernoldi  Chronic,  ad  1079  (S.  S.  V,  435):  »In  eadem  sinodo  (tu 
Rom)  Heinricus  Aquilejensis  patriarcha  Papae  juravit,  nnlli  se  deincep» 
communicaturum,  quem  sciret  a  papa  excommunicatum.  Aehnlich  berichtet 
hierüber  Bert  ho  ld  zu  demselben  Jahre  (S.  S.  V,  817,  cf.  über  de«  Patriarchen 
Unterwerfung  unter  Rom  auch  Giesebrecht  III,  400  und  480).  —  Da  jedoch 
schon  kurze  Zeit  darauf  der  Patriarch  sich  wieder  offen  aut  des  Königs  Seite 
stellte  (auf  der  Synode  an  Brixen  1080,  Giesebr.  III,  502),  so  wird  der 
Letztere  wohl  kaum  damals  Istrien  der  Aquilejaer  Kirche  entzogen  haben. 
Für  die  Einsetzung  des  Eppensteiners  zu  dieser  Zeit  erklärt  sich  Karlm. 
Tangl  (Arch.  f.  ö.  G.-Qu.  XI,  2,  238). 

212)  Bernold  ebenda  ad  1084 :  »Heinricus  Aquilejensis  expatriarcha 
non  semel  domni  apostolici  perjurus  et  excommunicatus  in  corpore  et  in 
anima  moritur. 
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Als  ganz  ungerechtfertigt  müssen  wir  eine  gleichzeitige  Be- 
lehn ung  Liutold's  mit  dem  Kärntner  Uncate  und  Heinrich's  mit 
Istrien,  wie  sie  v.  Ankershofen  annimmt  (213),  zurückweisen.  Für 
eine  solche  Annahme  spricht  Nichts,  es  lassen  sich  im  Gegentheile 
verschiedene  Einwendungen  wider  dieselbe  erheben. 

Wenn  Heinrich  zu  derselben  Zeit  Markgraf  von  Istrien  ge- 
worden wäre,  zu  welcher  sein  Bruder  Liutold  Herzog  von  Kärnten 
wurde,  so  müsste  auflallen,  dass  er  nicht  in  den  zu  Pavia  und 
Nürnberg  für  Aquileja  ausgestellten  Schenkungsdiplomen  (214) 
namhaft  gemacht  wird.  Nehmen  wir  auch  an,  Markgraf  Heinrich 
hätte  den  König  nicht  nach  Deutschland  begleitet,  sondern  wäre 
zum  Schutze  Oberitalien 's  zurückgeblieben,  so  hätte  er  doch  auf 
jeden  Fall  zu  Paria,  zumal  da  er  nur  ganz  kurze  Zeit  vor  des 
Königs  dortigem  Aufenthalte  zu  seiner  Würde  hätte  erhoben  sein 
können,  zugleich  mit  seinem  Bruder,  dem  Herzoge  Liutold,  an 
dem  königlichen  Hofe  sich  einfinden  müssen. 

Ebensowenig  wie  wir  den  Zeitpunkt,  wann  der  Eppensteiner 
die  Verwaltung  der  Mark  Istrien-Krain  übernommen  hat,  genau 
bestimmen  können,  sind  wir  im  Stande,  das  Ende  dieser  Verwal- 
tung festzustellen.  Sehr  wahrscheinlich  jedoch  ist  es,  dass  Mark- 
graf Heinrich  kurz  nach  dem  Jahre  1090,  wie  wir  unten  des 
Nähern  ausführen  werden,  freiwillig  von  der  Leitung  des  istrisch- 
krainischen  Gebietes  zurückgetreten  ist. 

Liutold  als  Herzog  von  Kärnten. 

lieber  den  Herzog  Liutold  sind  uns  nur  wenige  Nachrichten 
erhalten.  Nachdem  derselbe  vermuthlich  1081/2  an  dem  Röiner- 
auge  des  Königs  theilgenommen  hatte,  amtete  er  als  Markgraf 
von  Verona  am  15.  November  1082  in  Heinrich  IV.  Gegenwart 
in  einem   zu  Verona  abgehaltenen  Hofgerichte  als  Beisitzer  des 


213J  Geschichte  des  Herzogthumes  Kärnten  II,  744  N.  b  und  818.  — 
Hier  wird  zugleich  aus  der  gleichzeitigen  Einsetzung  Liutold's  und 
Heinrich's  auch  die  Anwesenheit  des  Letztern  zu  Pavia  im  Anfange 
des  Aprils  1077  gefolgert,  obwohl  in  der  Schenkungsurkunde  der  Markgraf 
Heinrich  nicht  erwähnt  wird  (cf.  oben  Note  202). 

214)  cf.  oben  Note  202  uud  205. 
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Königsgerichtes  (215).  In  dem  Jahre  1086  finden  wir  den  Herzog 
am  königliehen  Hofe  zu  Regensburg,  wo  er  mit  verschiedenen 
anderen  Reichsfürsten  seine  Zustimmung  zur  Vereinigung  des 
Olmützer  Bist  hu  ms  mit  dem  Prager  giebt  (216).  In  der  letzten 
Zeit  seines  Lebens  soll  der  Eppensteiner  Lintold  (f  1090),  wie  so 
viele  Andere  vor  ihm,  sich  mehr  und  mehr  von  Heinrich  IV. 
zurückgezogen  und  sogar  selbst  nach  der  Krone  gestrebt  haben. 

Ob  jedoch  diese  Nachricht,  welche  uns  nur  von  einem  ein- 
zigen Gewährsmanne  (217)  überliefert  ist,  richtig,  daran  müssen 
wir  zweifeln.  Sehr  auffallend  ist  es  jedenfalls,  dass  der  so  gut 
unterrichtete  Bernold  von  Constanz  Nichts  von  dieser  dem  Kaiser 
feindlichen  Stellung  des  Eppensteiners  weiss,  da  wir  gerade  bei  ihm 
den  ausführlichsten  Bericht  über  Lintold's  Handlungsweise  vor 
seinem  Tode  finden  (218).  Ja,  dieser  dem  Kaiser  Heinrich  und 
allen  seinen  Anhängern  so  ungemein  feindliche  Chronist  setzt  aus- 

215)  Urk.  Heinrich  IV.  (St.  2847,  Arch.  f.  5.  G.-Qu.  XI,  279):  Dum  . . 
in  jndicio  resideret  dominus  Henricus  ....  ad  justitias  facienda«  ac  deli- 
berandas  adessent  (que)  cnm  Litaldus  dux,  Bonifacius  comes,  Conradua, 
Isuardo  ....  Arpo  judices  etc.«  —  Während  Böhmer  (Regesten  von 
Konrad  I.  —  Heinrich  VII.,  S.  96,  Nr.  1905)  an  der  Echtheit  dieser,  von 
Ughelli,  Italia  sacra  V,  594  überlieferten  Urk.  zweifelt,  nimmt  Stumpf 
sie  ah  echt  auf. 

216)  Urk.  Heinrich  IV.  vom  29.  April  1086  (St.  2882,  Acta  imperü 
adhnc  inedita  Nr.  76,  S.  80).  Der  Kaiser  vereinigt  die  genannten  beiden 
Bisthümer  unter  dem  Bischöfe  Gebhard  von  Prag  »cum  aasensu  laicorum 
ducis  Boemiorum  W.  et  fratris  ejus  C,  ducis  Fridrici,  ducis  Liudaldi, 
palatini  comitis  R.  etc.«  —  Auch  auf  dem  Mainzer  Reichstage  soll 
Herzog  Liutold  anwesend  gewesen  sein  nach  Giesebrecht  III,  615  ff  (vergl. 
auch  ebenda  1170/1). 

217)  Der  Verfasser  der  Streitschrift  »De  unitate  ecclesiae  con- 
servanda«  berichtet:  »Eodem  etiam  anno  (1090)  defunctus  est  Luidolfua 
dux  Care  ntinorum,  cum  et  ipse  appeteret  regnum  contra 
imperatorem  Heinrichum«  (et  Freher  Germ.  Rer.  8.  S.  aliquot 
insignes  I,  218/9).  —  Ueber  den  Verfaaaer  dieses  Werkes,  der  allerdings  auf 
kaiserlicher  Seite  stand,  s.  Giesebr.  III,  1049/50  und  Schwenken- 
be eher  in  v.  Sybels  Zeitschrift  XXXIV,  417  ff. 

218)  Bernoldi  Chronic,  ad  1090  (S.  S.  V,  450):  »Ex  parte  autem 
exeommunicatorum  Lutoldus  dux  Carinthiorum  inopinata  morte 
praeripitur,  cum  nuperrime  contra  jus  et  fas  repudiata  propria 
uxore  aliam  superinduxerit ,  Guiberto  quidem  haeresiareba  hoc  ei 
concedente.« 
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drücklich,  als  er  den  Tod  des  Kärntner-Herzoges  erzählt,  hrnzn, 
dass  derselbe  im  Banne  gestorben  sei.  Ferner  giebt  er  nns  zu- 
gleich noch  eine  andere  Nachricht,  welche  einem  feindlichen  Vor- 
gehen des  Eppensteiners  gegen  den  Kaiser  entgegensteht,  nämlich 
die,  dass  der  Erstere  noch  ganz  knrz  vor  seinem  Tode  (»nuperrime« 
sagt  Bernold)  seine  rechtmässige  Gattin  Verstössen  habe  und  unter 
Vermittlung  des  Gegenpabstes  Wibert  gegen  alles  Recht  und  alle 
Sitte  eine  andere  Ehe  eingegangen  sei.  Besonders  dieser  letztere 
Punkt,  welcher  doch  auf  eine  nähere  Verbindung  Herzog  Liutold's 
mit  dem  von  Heinrich  eingesetzten  und  als  rechtmässigen  Pabst 
anerkannten  Wibert  schliessen  lässt,  bestimmt  uns  —  zusammen- 
gehalten mit  der  Thatsache,  dass  der  Kaiser  bereits  im  April  1090 
zu  Verona  in  Oberitalien  zur  Unterwerfung  der  Gräfin  Mathilde 
von  Tnscien  eingetroffen  war  (219)  —  an  der  Nachricht,  Herzog 
Liutold  habe  einen  Abfall  vom  Kaiser  geplant,  um  sich  selbst  die 
Krone  aufs  Haupt  zu  setzen,  Zweifel  zu  hegen.  Beruhte  dieser 
Bericht  auf  Wahrheit,  so  müsste  endlich  sehr  befremden,  dass  der 
Kaiser  nach  dem  am  12.  Mai  1090  unerwartet  eingetretenen  Tode 
des  kinderlosen  Liutold  (220),  der  doch  jedenfalls  nur  mit  Hilfe 
seiner  Verwandten  nach  der  Herrschaft  hätte  streben  können,  den- 
noch, nachdem  der  Erstere  so  sehr  des  Hochverrathes  verdächtig 
geworden  war,  dem  Bruder  desselben,  dem  Markgrafen  Heinrich 
von  Istrien-Krain,  das  Herzogthum  Kärnten  übertrug. 

Markgraf  Heinrich  wird  Herzog  von  Kärnten  und 
legt  die  Verwaltung  von  Istrien  und  Krain  nieder. 

Wann  und  wo  Markgraf  Heinrich  vom  Kaiser  mit  dem 
Kärntner  Ducate  belehnt  ist,  wissen  wir  nicht.  Wahrscheinlich 

219)  Zur  Heerfahrt  Heinriche  cf.  Gicscbr.  III,  G41.  —  Zu  bemerken 
wäre  noch,  daas  «ich  unter  den  Begleitern  des  Kaisers  damals  auch  der 
Patriarch  üdalrich,  der  Bruder  des  angeblich  so  verdachtigen 
Liutold  befand  (cf.  ebenda  645). 

220)  Ausser  den  bereits  angeführten  Quellen  verzeichnen  Lintold's  Tod 
zum  Jahre  1090  noch  die  Annal.  Augustani  (III,  133:  Luitolfus  dux 
Karinteanorum  obiit)  und  die  Annal.  Hildesh.  (ebenda  106:  »Liudolfus  dux 
et  B.'  dux  obierunt«).  —  Den  Todestag  des  Eppensteiners  ersehen  wir  aus 
den  St.  Lambrechter  Todtenbüchern  (Fontes  rer.  austriac.  II.  Abtheilung, 
Bd.  XXIX,  S.  113):  »III.  Idus  Maji  Li  v  toi  du s  dux.« 
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fand*  diese  ßelehnung  bald  nach  Lintold's  Tode  in  Oberitalien  statt, 
wo  Heinrich  TV.  sich  seit  dem  März  1090  aufhielt.  Die  erste 
Nachricht,  welche  uns  von  dem  Eppensteiner  Heinrich  als  Hercog 
von  Kärnten  berichtet,  stammt  aus  dem  Jahre  1093.  Am  12.  Mai 
dieses  Jahres  verleiht  nämlich  der  Kaiser  auf  Bitten  des  Patriarchen 
Udalrich  von  Aquileja  der  diesem  Kirchenfürsten  auch  unterstellten 
Abtei  von  St.  Gallen  die  Villa  Daugendorf  am  linkeu  Donauofer, 
welche  er  selbst  erst  vorher  vom  »Herzoge  Heinrich  von  Kärnten, 
dem  Sohne  des  Herrn  Markward«  erhalten  hatte  (221). 

Die  Verwaltung  der  Marken  Tstrieu  und  Krain,  denn  wie  wir 
oben  andeuteten,  waren  diese  beiden  Länder  aller  Wahrscheinlich- 
keit nach  zusammen  ansgethan,  legt«  Heinrich  nach  seiner  Erhebung 
zum  Herzoge  (1090)  entweder  sofort  oder  doch  im  Laufe  der 
nächsten  Jahre  nieder. 

Die  Mark  Krain  an  Aquileja  1093. 

Durch  eine  Urkunde  erfahren  wir  nämlich,  dass  am  12.  Mai 
1093  dem  Patriarchen  Udalrich  von  Aquileja  zu  Pavia  die  seinem 
Vorgänger  Sigehard  einst  (1077)  verliehene  Mark  Krain,  welche 
der  Kaiser  inzwischen  auf  Veranlassung  einiger  seiner  Rathgeber 
der  Aquilejaer  Kirche  entzogen  und  anderweitig  vergeben  hatte, 
von  Neuem  wieder  zurückerstattet  wurde  (222).    Wenn  auch  der 

221)  ü.  Heinr.  IV.  vom  12.  Mai  1093  (St.  2918,  (Wirteinberg.  Urkunden- 
buch  I,  299  ff.):  .  .  .  .dum  pro  petitione  Oudalrici  patriarche,  dilectis- 
simi  consanguinei  .  .  .  quandam  villam  nomine  To  wen  dort  et  ad  hoc 
tantum,  ut  XXX  mansus  pleniter  ibi  babeantur  de  illo  scilicet  predio, 
quod  nobis  (Heinrich  IV.)  dux  Heinricus  de  Carinthia,  filius 
domni  Marquardi,  dedit,  ecclesie  sancti  Galli  in  proprium  dedimus  .  .  . 
ut  idem  Oudalricus  patriarcha  mouasterii  que  Sancti  Galli  abbas 
ej  u  8  q  u  e  successorea  deinceps  etc.«  .... 

222)  ürk.  Heinrich  IV.  vom  12.  Mai  1093  (Tangl,  Archiv  für  Öaterr. 
Gesch.-Quell.  XII,  179,  St.  2919,  nach  Stumpf  jedenfalls  nur  in  corrumpirtem 
Zustande  erhalten) :  »Notum  ait  .  .  . ,  qualiter  nos  (H.  IV.)  tempore  Sighardi 
patriarchae  .  .  .  quandam  marcham  nomine  CarniolamAquilejensi 

ecclcsiae  dedimus,  postea  vero  consilio  quorundam  non  bene  nobis 

consulentiuni  eandem  marchiam  praedictae  ecclesiae  subtrahendo 
abstulimus,  alii  eam  concedentes.  Nunc  ....  pro  dilectione  et 
fideli    servitio  Vodalrici    patriarchae,    fidelis    nostri  dilec- 

tissimi  consanguinei  tum  ob  interventum  fidelium  nostrorum  

praedictam  marchiam  Aquilejensi  ecclesiae  ....  in  proprium  dedimus  .  .  . .« 
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Herzog  Heinrich  hier  nicht  ausdrücklich  als  bisheriger  Inhaber 
Krain's  genannt  ist,  und  wenn  auch  seiner  Fürsprache  bei  dieser 
Schenkung  nicht  besonders  gedacht  wird,  so  können  wir  doch 
als  ziemlich  gewiss  auuehmen,  dass  Herzog  Heinrich,  Udalrich's 
Bruder ,  völlig  damit  einverstanden  war ,  als  der  Kaiser  dem 
Patriarchen  »seinem  treuen  und  vielgeliebten  Verwandten«  das 
genannte  Land  für  seine  Kirche  verlieh  (223). 

Seit  dieser  zweiten  Schenkung  an  die  Kirche  von  Aquileja 
blieb  die  Mark  Krain  sowohl  unter  der  Regierung  des  tüchtigen 
Udalrich  als  auch  unter  der  verschiedener  Nachfolger  desselben  für 
eiuen  längereu  Zeitraum  mit  dem  Patriarchate  verbunden  (224). 

Die  Mark  Istrien  (1093-1124). 

Ebensowenig  wie  Krain  stand  aber  auch  die  Mark  Istrien 
fernerhin  unter  dem  Herzoge  Heinrich  von  Kärnten.  Auch  Istrien 
finden  wir  schon  im  Jahre  1093  unter  der  Verwaltung  eines  neuen 
Markgrafen  Poppo  (225),  des  ältesten  Sohnes  des  1070  verstorbenen 
Markgrafen  Udalrich  von  Istrien-Krain  (226).  Wahrscheinlich  folgte 


223)  Aus  dem  Umstände,  dass  Heinrich  nicht  unter  den  Intervenienten 
für  seinen  Bruder  erscheint,  folgt  nicht,  dass  die  Schenkung  gegen  seinen 
Willen  geschehen  sei;  eine  zufällige  Abwesenheit  des  Herzoges  vom  könig- 
lichen Hofe  war  leicht  möglich.  Ebenfalls  sprechen  die  Worte  der  Urkunde 
»consilio  quorundam  non  bene  nobis  consulentium«  nicht 
durchaus  gegen  die  Annahme,  dass  derjenige,  welchem  die  Mark  Krain  nach 
der  Entziehung  von  Aquileja  verliehen  wurde  (ausdrücklich  heisst  es  in  der 
Urk.  >alii  eam  concedeutes),  der  Markgraf  Heinrich  von  Istrien  gewesen  sei. 
—  Dass  der  Patriarch  Udalrich  mit  seinem  Bruder,  dem  Herzoge,  in  gutem 
Einverständnisse  gelebt  hat,  lässt  sich  aus  verschiedenen  Nachrichten  schliessen 
(cf.  unten  den  Kampf  der  beiden  Brüder  für  Weif  von  Baiern).  Hinzu  kam 
ferner  zur  Aufnäht  Haltung  dieses  Verhältnisses ,  dass  Herzog  Heinrich  die 
Vogte i  über  das  von  Udalrich  verwaltete  Patriarchat  ausübte.  Näheres  hier- 
über bei  De  Rubeis  545  und  599  ff  und  Tangl  im  Arch.  f.  österr.  Gesch.-Quell. 
XII,  67  ff. 

224)  In  Bezug  auf  Krain's  fernere  Schicksale  verweisen  wir  auf  die 
»Mittheilungen  des  histor.  Vereines  für  Krain«  1856,  XI.  Jahrg.,  S.  36  ff. 

225)  In  dem  Traditionenbuche  des  Klosters  zu  St.  Paul  im  Lavant- 
Thale  finden  wir  eine  Schenkung  an  dieses  Stift,  die  folgendermassen  beginnt: 
»Tone  temporis  (=  Dec.  1093,  zur  Zeit  der  St.  Pauler  Kirchweihe)  etiam 
prefatus  Poppo  Histriensis  marchio  dedit  .  .  .  unum  curtilem  .  .  . 
(gedruckt  bei  v.  Ankershofen,  Gesch.  K's,  II,  Regest.  Periode  V,  Nr.  6, 
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dieser  Poppo  seinem  Verwandten,  dem  Eppenateiuer  Heinrich,  so- 
fort nach  dessen  Erhebung  zum  Herzoge  von  Kärnten  in  dem  einst 
vom  Vater  schon  innegehabten  Amtsbezirke.  Nicht  lange  jedoch 
übte  der  junge  Markgraf  hier  seine  Amtsgewalt  aus,  denn  ist  ans 
auch  nicht  das  Jahr  bekannt,  in  dem  der  Tod  dieses  Fürsten 
erfolgte,  so  sind  wie  doch  zn  der  Annahme  berechtigt,  dass  der- 
selbe bereits  im  Jahre  1104  oder  1105  eintrat  :  fest  steht  auf  jeden 
Fall,  dass  der  Markgraf  Poppo  im  Jahre  1108  nicht  mehr  in 
Istrien  gebot  (227).  Zu  der  Behauptung,  Poppo  sei  schon  im 
Jahre  1104/5  verstorben,  bestimmt  uns  eine  im  Traditionenbuche 
des  Klosters  zu  St.  Paul  uberlieferte  Schenkungsurkunde ,  in 
welcher  schon  Poppo's  Nachfolger  in  Istrien,  sein  Schwager  Engel- 
bert (II.)  aus  dem  Hause  der  Grafen  von  Lavant-Sponheim  genannt 
wird.  Obwohl  dieses  Schenknngsdiplom  keine  Datirung  trägt,  so 
können  wir  dennoch  die  Ausstellungszeit  desselben  einigermasseu  da- 
durch feststellen,  dass  neben  dem  Markgrafen  Engelbert  zugleich  der 
Bruder  desselben,  Hartwich,  als  Salzburger  Domprobst  erscheint  (228). 

S.  69,  vergl.  auch  Neugart  »historia  monaat.  ordinis  St.  Benedicti  ad  S.  Paulum 
in  valle  inferiore  Carinthiae  Lavantina,  1848,  S.  21  und  51  ff.) 

226)  cf.  oben  Note  175. 

227)  1108  whd  Poppo's  Nachfolger  Engelbert  nrknndlich  bereits 
genannt,  cf.  die  zu  Pres sb arg  am  29.  Sept.  1108  ausgestellte  Urkunde 
Heinrich  V.  (St.  3029,  Cod.  diplomatic.  Hungariae  v.  Georg  EejeV,  S.  51  ft): 
Heinrich  V.  bestätigt  der  Bamberger  Kirche  »praedium  quoddamVie  li- 
fo a  c  h«  ,  welches  der  letzte  Besitzer  Heinrich  von  Schönbruch  »potestativa 

donatione  Heinrici  ducis  de  Carinthia  coram  nobis  suseepit.«  Unter 

den  Zeugen  erscheint  neben  anderen  Markgrafen  der  »march  io  En  gel- 
ber tu s.«  —  Ucber  seine  Anwesenheit  zu  Tuln  an  der  Donau  vgl.  Giesebr. III, 
789 ;  die  hier  in  der  Anmerkung  hinzugefügte  Notiz,  dass  Markgraf  Engelbert 
bereit*  1090  auf  den  Herzog  Heinrich  sofort  in  Istrien  gefolgt  sei,  ist  jeden- 
falls unrichtig. 

228)  In  Nr.  XVIII  des  Cod.  tradit.  mon.  St.  Pauli  (cf.  Neugart  a.  a. 
O.  S.  22,  Note  und  Regest,  zu  Ankershofen's  Gesch.  K's.  im  Archiv  t  öaterr. 
Gesch.-Quell.  1850,  Va  184  ff.)  heisst  der  älteste  Sohn  des  Grafen  Engel- 
bert (=  I.)  von  Sponheim,  des  Stifters  von  St.  Paul,  Engelbert  (II.)  schon 
»march io  I Striae«,  in  demselben  Codex  wird  der  Bruder  des  Letztern 
»Hartwicus«  noch  »praepositus  Jnnavensis  ecclesiae«  genannt 
(cf.  Neugart,  8.  37,  N.  XXX).  —  Die  Nachricht,  dass  Markgraf  Poppo  der 
Schwager  des  Markgrafen  Engelbert  (II.)  sei,  finden  wir  in  Nr.  4  de» 
TraditionenbuchcH,  dort  heisst  es  bei  Auffuhrung  von  Zeugen:  »Popogener 
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Da  wir  von  dem  Letztem  wissen,  dass  er  im  September  1105  vom 
Konige  Heinrich  V.  anf  den  Regensburger  Bischofssitz  erhoben 
ist  (229),  so  müssen  wir  die  Urkunde,  in  welcher  derselbe  noch 
als  Domprobst  erscheint,  vor  dieser  Zeit  ansetzen  nnd  dürfen  nns 
daher  den  weitern  Schluss  erlauben,  dass  Markgraf  Poppo  damals, 
weil  sein  Nachfolger  schon  namhaft  gemacht  wird,  nicht  mehr  am 
Leben  gewesen  ist. 

Dass  die  durch  Poppo's  frühen  Tod  erledigte  Mark  Tstrien  (230) 
nicht  auf  dessen  jungem  Bruder  tldalrich  (231),  welchem  schon 
bei  Lebzeiten  des  altern  Bruders  bisweilen  der  Titel  »marchio«  bei- 
gelegt wird  (232),  übergiug,  sondern  dem  Grafen  Engelbert  über- 
tragen wurde,  ist  einigermassen  auffallend,'  kann  jedoch  möglicher- 
weise darin  seinen  Grund  haben,  dass  bei  dem  Tode  Poppo's  der 
Graf  Udalrich  nicht  in  Kärnten  anwesend  war.  Vielleicht  hielt 
derselbe  sich  in  Thüringen  auf,  wo  sein  Vater,  Markgraf  Udalrich, 
einst  nach  dem  Tode  der  Markgrafen  Wilhelm  (f  1062)  nnd  Otto 
(t  1067)  von  Meissen,  grosse  Besitzungen  und  Güter  erlangt  hatte. 
Diese  unsere  Annahme,  dass  Graf  Udalrich  aus  diesem  Gmnde  bei 
der  Verleihung  Istrieu's  übergangen  sei,  gewinnt  besonders  durch 
eine  von  dem  Grafen  und  seiner  Gemahlin  Adelheid  ausgestellte 


Com  i  ti  9«,  d.  h.  des  Stifter«  Engelbert  (I.)  (v.  Ankershofen,  Periode  V  b,  8.  68). 

-  Markgraf  Poppo's  Todestag  findet  sich  auch  im  Necrolog.  S.  Pauli  (ed. 
Neugart)  :Jann.  III  Popoma  rchioHistriensisfv.  Ankershofen  Geschichte 
K».  II,  820  N.  a.)  Hiernach  ist  die  Annahme  Wede  kind's  (»Noten«  I,  190), 
dass  der  tum  13.  Juli  angegebene  Todestag  eines  Grafen  »Ippo«  sich  auf 
unseren  Markgrafen  Poppo  beziehe,  falsch  (»III  Idus  Julii  ob.  Ippo  comes«). 

229)  Ekkehard  von  Aura  ad  1105  (S.  S.  VI,  229):  »At  rex  (Hein- 
rich V.)  civitatem  (»R atisponara«)  ....  sibi  confirmat ,  Hartvicum 
▼  irum  utique  probatuni  catholicum  atque  nobilem ,  abdicato  Oudalrico, 
ibidem  inthronizat  (cf.  Giesebr.  III,  737). 

230)  Nur  zwei  Töchter  hinterliess  der  Markgraf,  cf.  oben  Note  175. 

231)  cf.  oben  Note  139  citirte  Stelle  aus  Annalista  Saxo  (S.  S.  VI,  693). 

—  Ganz  natürlich  ist  es,  dass  der  Annalist  nur  den  in  Thüringen  und 
Sachsen  bekannten  Udalrich  kennt,  den  im  fernen  Istrien  lebenden 
Markgrafen  Poppo  aber  nicht. 

232)  So  wird  z.  B.  in  einem  Schenkungsdocumente  aus  dem  Jahre  1101 
eine  Vergabung  an  Aquileja  erwähnt,  welche  »Voldalricus  marchio  Istriae« 
gemacht  hat.  (Das  Regest  dieser  Urk.  giebt  Ankershofen  Archiv  für  österr. 
Gesch.-Quell.  Va,  181,  Nr.  179,  vergl.  auch  die  Erwähnung  bei  Rubeis  535.) 
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Schenkungsurkunde  für  die  Kirche  von  Aquileja  aus  dem  Jahre 
1102  noch  bedeutend  an  Wahrscheinlichkeit.  Dieses  Diplom,  in 
welchem  eine  ganze  Reihe  von  vergabten  Schlössern  und  Villen 
namentlich  aufgezählt  werden,  macht  ganz  den  Eindruck,  als  wenn 
Graf  Udalrich  durch  dasselbe  sich  aller  seiner  istrischen  Besitzungen 
entäussere,  um  für  immer  dieses  Land  zu  verlassen  und  sich  an 
einem  andern  Orte  eine  neue  Heimath  zu  gründen  (233).  Diese 
neue  Heimath  aber  suchte  und  fand  derselbe  in  dem  alten  Stamm- 
lande seines  Geschlechtes  in  Thüringen,  von  wo  er  auch  schon 
seine  Gemahlin  Adelheid ,  die  Tochter  des  Grafen  Ludwig  des 
Springers,  nach  dem  fernen  Süden,  an  die  Küsten  des  adriatischen 
Meeres,  heimgeführt  hatte  (234).  Da,  wie  uns  bekannt  ist,  die 
ausgedehnten  Besitzungen  des  Weimar-Orlamünder  Hauses  im  Jahre 
1067,  nach  dem  Tode  des  Markgrafen  Otto  von  Meissen,  der  nur 
einige  Töchter  hinterliess  (235),  au  den  nach  Istrien  verpflanzten 
Zweig  des  alten  Geschlechtes,  an  den  Markgrafen  Udalrich  von 
Istrien-Krain,  übergingen  (236),  so  können  wir  es  leicht  erklärlich 


233)  Am  17.  Novemb.  1102  übergeben  »Vodalrich,  der  Sohn  des  früheren 
Markgrafen  Uodalrich«,  uud  die  Gemahlin  desselben,  Adelheid,  der  Kitche 
der  h.  Maria  und  des  h.  Hermagoras  zu  Aquileja  ihre  Güter  im  Comitate  ton 
Istrien,  mit  Ausnahme  von  Ronz  etc.  und  der  Fischerei  von  Lermo,  welche 
sie  einigen  Getreuen  schon  geschenkt  hatten.  Namentlich  werden  alsdanu  eine 
grosse  Anzahl  von  Schlössern  und  Villen  aufgeführt,  welche  der  genannten 
Kirche  zu  fallen  sollen.  —  Möglicherweise  fand  diese  Schenkung  erst  nach  Poppo'u 
Tode  statt,  da  der  Zustimmung  desselben  bei  dieser  reichen  Vergabung  von 
Familiengut,  wie  sie  nach  dem  bestehenden  Rechte  nöthig  war,  nicht  gedacht 
wird.  Wir  wagen  jedoch  nicht,  Poppo's  Tod  vor  dem  17.  Nov.  1102  anzusetzen, 
da  uns  auch  diese  Urk.  nur  in  zwei,  allerdings  ziemlich  ausführlichen  Aus- 
zügen  vorliegt  (cf.  Archiv  der  Gesellschaft  für  ältere  deutsche  Geschichtn- 
kunde  III,  5C1  und  Archiv  für  österr.  Gesch.-Quell.  V  a,  181,  Nr.  180  [Hor- 
mayr's  Archiv  für  Süddcutschland  II,  241,  woraus  v.  Aukershofen  im  Archiv 
für  österr.  Gesch.-Quellen  das  Regest  genommen  hat,  war  uns  auch  leider 
nicht  zugänglich]). 

234)  cf.  über  Udalrich's  Gattin  oben  Nute  139. 

235)  cf.  Cohn,  Stammtafeln  Nr.  59. 

236)  Knochenhauer:  »Geschieht <■  Thüringens  zur  Zeit  des  ersteu  Land- 
grafengeschlechtes von  1039—1247«  S.  101  ff.  —  Die  hier  gemachte  Bemerkung, 
dass  der  Erbe  des  weimarischen  Allodial-Besitzes,  Markgraf  Cdal* 
rieh,  der  Neffe  Otto's  gewesen  sei,  dürfte  nach  unseren  AusfÜh rungen, 
Note  139,  dahin  zu  berichtigen  sein,  das  Udalrich  der  Vetter  Otto's  war. 
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finden,  dass  die  beiden  Bruder  Poppo  nnd  Udalricb,  als  sie  heran- 
gewachsen waren,  und  nachdem  der  Aeltere  die  Markgrafenwürde 
des  Vaters  (um  1090)  erlangt  hatte,  eiue  Theiluug  ihrer  Güter  dahin 
vornahmen,  dass  der  jüngere,  Udalrich,  die  in  Thüringen  gelegenen 
Besitzungen  erhielt,  während  der  ältere,  Poppo,  mit  der  Mark 
Istrien  zugleich  vorzugsweise  den  südlichen  Besitz  seines  Hauses 
in  seiner  Hand  vereinigte  (237). 

Dass  Graf  Udalrich,  der  von  den  Chronisten  seinerzeit  zu  den 
sächsisch-thüringischen  Grossen  gerechnet  wird  (238),  nach  dem 
Tode  Poppo's  Ansprüche  auf  die  Mark  Istrien  erhoben  habe  und 
dem  neuen  Markgrafen  Engelbert,  dem  Schwager  seines  Bruders, 
feindlich  entgegen  getreten  sei,  ist  uns  nicht  bekannt.  Hätte  der- 
selbe wirklich  etwa  sein  vermeintliches  Erbrecht  auf  Istrien  geltend 
gemacht,  was  keine  Quelle  meldet,  so  war  doch  dieses  Bestreben 
von  keinem  Erfolge  begleitet.  Denn,  als  Graf  Udalrich  im 
•Jahre  1112  am  13.  Mai  (239)  als  der  letzte  männliche  Spross  des 
uralten  Geschlechtes  Weimar-Orlamünde  verstarb,  finden  wir  den 
Markgrafen  Engelbert  noch  immer  in  ungestörtem  Besitze  von 
Istrien  (240)  und  zugleich  auch  im  Genüsse  der  besonderen  Gunst 
Kaiser  Heinrich  V.,  welche  dieser  ihm  auch  bis  zu  seinem  Tode 
(23,  Mai  1125)  unverriickt  bewahrte.  Dieses  können  wir  daraus 
erkennen,  dass  der  Kaiser  dem  Markgrafen,  der  ihm  zu  allen  Zeiten 
ein  treuer  Anhänger  gewesen  war  (241),  im  Jahre  1124,  als  der 

237)  Auch  Leo,  Vorlesungen  über  die  Geschichte  des  deutschen  Volkes 
und  Reiches,  V,  S.  1171,  ist  dieser  Ansicht,  er  sagt:  »Weimar  kam  an 
ITlrichs  Sohn,  Ulrich  II.,  und  das  istrische  Gebiet  an  Ulrichs 
andren  Sohn  Poppo.« 

238)  Ekkehard  (S.  S.  VI,  246)  sagt,  als  er  den  Tod  Udalrichs  berichtet: 
»Moritur  his  temporihus  (1112)  quid  am  de  Saxoniae  prin- 
cipibus  nomine  Oudalricus  Ludowici  comitis  de  Thuringia  dudum 
£ener,  sed  jam  propter  ejus  flliue  repudium  invisus.  —  Vergl.  hierzu 
Annalista  Saxo  (S.  S.  VI,  750),  welcher  hinter  »nomine  Oudalricus«  noch 
»de  Wimmar«  einschiebt. 

239)  Knochenhaner,  S.  66,  Nr.  2. 

240)  Am  9.  Februar  1111  unterzeichnete  den  zu  Sutri  zwischen  dem 
Könige  Heinrich  V.  und  dem  Pabste  Paschalis  II.  abgeschlossenen  Vertrag 
auch:  »Ingelbertus  marchio«  (et'.  St.  3047,  Monum.  Germ.  Leges  II,  66). 

241)  Fast  bei  allen  wichtigen  Reichsangelegenheiten  unter  Heinrich  V. 
erscheint  auch  Mar kgraf  Engelbert  von  Istrien  in  des  Kaisers  Um- 
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Herzogsstuhl  in  Kärnten  erledigt  war,  zu  der  bisher  bekleideten 
Würde  auch  noch  die  Verwaltung  des  Kärntner  Ducates  übertrug. 

Herzog  Heinrich,  der  letzte  Eppensteiner.  —  Nach 
seinem  Tode  Uebergehen  des  Herzogthumes  an  das 

Geschlecht  der  Sponheimer. 

Als  Kaiser  Heinrich  IV.  im  Jahre  1093,  nach  dem  Ablalle 
seines  ältesten  Sohnes,  des  jungen  Königs  Konrad,  von  fast  allen 
Anhängern  in  Oberitalien  verlassen  wurde,  blieb  ihm,  da  er  Ton 
allen  Mitteln  entblösst  war,  welche  er  zur  Fortführung  des  mit 
der  grossen  Gräfin  begonnenen  Kampfes  nöthig  hatte,  nichts  weiter 
übrig,  als  sich  zurückzuziehen  und  in  dem  Gebiete  der  ihm  treu 
gebliebenen  Eppensteiner  einen  sichern  Zufluchtsort  zu  suchen  (242). 
Hier  unter  dem  Schutze  seiner  Verwandten  verlebte  der  Kaiser, 
der  anfangs  durch  das  ihm  zugestossene  häusliche  Unglück  fast 
ganz  gebrochen  war,  eine  Reihe  von  Jahren  in  t baten  loser  Zurück- 
gezogenheit, bis  es  ihm  endlich  im  Anfange  des  Jahres  1097  nach 
vorheriger  Aussöhnung  mit  dem  Baiernherzoge  Weif,  welcher  bisher 
die  nach  Deutschland  führenden  Alpenpässe  besetzt  gehalten  hatte, 
gelang,  durch  Kärnten  und  Steiermark  nach  dem  deutschen  Reichs- 
gebiete zurückzukehren.    Auf  dieser  Rückkehr  nach  Deutschland 


gebung,  «0  1108  bei  Heinrich's  Zuge  gegen  Ungarn  (cf.  oben  Note  227),  so 
1111  zu  Su  tri  (cf.  vorige  Note),  so  endlich  1122  zu  Worms  bei  der  Unter- 
zeichnung der  dort  geschlossenen  Verträge  (St.  3181,  Mon.  Germ.  S.  S.  II,  76). 
—  In  den  Kämpfen  des  Jahres  1117,  welche  Heinrich  V.  gegen  die  auf- 
rührerischen Grossen  des  Reiches  zu  bestehen  hatte,  zeigte  sich,  zugleich  mit  dem 
Markgrafen  Dietbold  vom  Nordgau,  M  ar  k  gr  af  En  gel  ber  t  als  einer 
der  treuesten  Anhänger  des  Kaisers  (cf.  Giesebrecht  III,  891).  — 
Die  Annahme  von  Waitz,  Verf.  Gesch.  VII,  S.  72,  Nr.  5,  dass  bereit«  im 
Jahre  1116  Istrien  mit  dem  Herzogthume  Kärnten  wieder  verbunden 
gewesen  sei,  was  derselbe  aus  einer  Urkunde  des  Jahres  1116  folgert,  scheint 
uns  nicht  begründet  zu  sein.  Die  Bezeichnung  Henricus  Charantanae 
toliutque  marchae  dux  (St.  3132,  Böhmer,  Acta  selecta  S.  73,  Nr.  79) 
dürae  nämlich  nicht  auf  Istrien,  sondern  nur  auf  die  mit  dem  Ducate  bisher 
verbundene  Mark  Verona  mit  dem  Friauler  Coraitate  zu  beziehen  sein.  Die 
Stellung  des  Markgrafen  Engelbert,  welchen  Waitz  (obenda)  nicht  ktnnt,  nöthigt 
uns  zu  dieser  Auffassung. 

242)  cf.  hierüber,  wie  über  Heinrich  IV.  Schicksale  in  Italien  und  seine 
Rückkehr  nach  Deutschland,  Giesebrecht  III,  652-680. 
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begleiteten  die  Eppensteiner  ihren  hohen  Verwandten  wahrschein- 
lich nicht,  wenigstens  finden  wir  den  Herzog  Heinrich  sowohl  als 
den  Patriarchen  Udalrich  noch  im  Jahre  1097  im  Kampfe  gegen 
einige  oberitalische  Anhänger  des  Königs  Konrad,  nämlich  gegen 
die  Stiefbrüder  des  Herzogs  Weif  von  Baiern,  als  dieselben  dem 
Letztern  nach  dem  Tode  ihres  Vaters,  des  100jährigen  Markgrafen 
Azzo,  die  väterlichen  Güter  vorzuenthalten  versuchten  und  nur 
mit  Waffengewalt  durch  Weif  und  die  mit  ihm  verbündeten  Eppen- 
steiner zur  Herausgabe  derselben  gezwungen  werden  konnten  (243). 

Ob  in  den  letzten  Jahren  Kaiser  Heinrich  IV.  bei  dem  Kampfe 
desselben  gegen  seinen  aufständigen  Sohn  Heinrich  auch  die  beiden 
Eppensteiner  sich  der  Partei  des  Letztern  angeschlossen  haben,  ist 
bei  dem  Mangel  darauf  bezüglicher  Nachrichten  nicht  mehr  fest- 
zustellen. Wir  wissen  nur,  dass  der  Patriarch  Udalrich  Ostern  1105 
einen  Versuch  gemacht  hat,  als  Vermittler  zwischen  dem  alten 
Kaiser  und  seinen  Gegnern  aufzutreten  (244). 

Nach  Heiurich  IV.  Ausgange  (7.  August  110G)  standen  die 
mächtigen  Eppensteiner  bis  zu  ihrem  Tode  bei  ihrem  Neffen,  dem 
jungen  Heinrich  V.,  stets  im  höchsten  Ansehen.  Auf  der  Heer- 
fahrt, welche  dieser  im  Sommer  1110  nach  Horn  unternahm,  be- 
fanden sich  unter  seinen  Begleitern  auch  die  beiden  Brüder  Herzog 


243)  Beroold  ad  1097  (S.  S.  V,  465) :  .  .  .  dux  Weif  Boioariae  Longo- 
bardiam  profectus  est  ad  possidendam  hereditatem  patris  suiAzzonis 
marchionis,  qui  nuper  defunctus  est,  sed  filii  ejusdem  marchionis 
de  alia  conjuge,  praedicto  duci  totis  viribus  resistere.  ünde  idem  dux 
adjutorium  Hcinrici  ducis  Carentani  et  fratris  ejus  Aquile- 
jensis  patriarcbae  coactus  asciscere,  fratres  suos  hostiliter  iuvasit  sicque 
hereditateni  patris  de  mauibua  eorutu  ex  magna  parte  sibi  vindicavit 
(cf.  Giesebr.  III,  680,  Note). 

244)  Die  von  v.  Ankershofen  II,  777  N.  a  und  von  Tangl,  Archiv  f.  Kunde 
österr.  Gesch.-Quell.  XII,  113  ff.  angefahrten  Quellen  und  Belege  für  Herzog 
Heinrich's  Auftreten  zu  Gunsten  des  jungen  Königs  sind  trüber  Natur  und 
können  für  uns  nicht  massgebend  sein.  —  Die  Nachricht,  dass  Udalrich  dem 
Kaiser  zu  einem  Vergleiche  mit  seinem  Sohne  und  dessen  Anhängern  gerathen 
habe,  verdanken  wir  den  Hildesheimer  Annalen,  einer  dem  alten  Kaiser 
Heinrich  IV.  feindlichen  Quelle  (cf.  S.  S.  UI).  —  Da  Patriarch  Udalrich  noch 
im  Jahre  1106  vom  Pabste  mit  dem  Banne  belegt  wird,  so  dürfen  wir  wohl 
annehmen,  dass  er,  solange  des  Pabstes  heftigster  Gegner,  Kaiser  Heinrich, 
lebte,  auch  der  Partei  des  Letztern  angehört  hat  (cf.  Giesebr.  III,  774). 
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Heinrich  von  Kärnten  und  Patriarch  UJalrich  von  Aquileja.  Wie 
sehr  der  König  diesen  seinen  erfahrenen  und  ältern  Verwandten 
zugethan  war ,  lässt  sich  daraus  erkennen ,  dass  er  nach  der 
Gefangennahme  des  Pabstes  Paschalis  II.  die  Bewachung  desselben 
dem  Patriarchen  anvertraute  (245). 

Zu  der  Vermählungsfeier  des  Kaisers  mit  Mathilde ,  der 
Tochter  König  Heinrich  I.  von  England,  faud  sich  mit  den  übrigen 
Keichsfürsten  auch  der  schon  bejahrte  Herzog  Heinrich  zu  Mainz 
im  Anfange  des  Jahres  1114  ein.  Auf  seine  Verwendung  hin 
bestätigte  Heinrich  V.  hier  am  17.  Jänner  dem  von  dem  Herzoge 
zu  Anfang  des  Jahrhunderts  in  Obersteier  gegründeten  Kloster 
St.  Lambrecht  alle  seine  Hechte  und  nahm  dasselbe  in  seinen 
kaiserlichen  Schutz  auf  (24G).  Als  der  Kaiser  im  Jahre  1116  in 
Oberitalien  erschien,  um  sich  in  den  Besitz  der  überaus  reichen 
Erbschaft  der  im  Juli  1115  verstorbenen  Gräfin  Mathilde  von 
Tuscien  zu  setzen,  schloss  sich  ihm  der  Kärntner  Herzog  Heinrich 
an  (247)  und  hielt  sich  vermuthlich  bis  zum  Jahre  1118,  bis  zur 
Rückkehr  des  Kaisers  nach  Deutschland,  meist  in  der  Umgebung 
desselben  auf.  Bei  Heinrich  V.  Abzüge  aus  Italien  nach  Lothringen 
blieb  der  Eppensteiner  Heiurich  in  seinem  Ducate  zurück.   Er  soll 

245)  Vita  Cbunradi  II.  archiepiscopi  Salisburg.  (S.  S.  XI,  68)  cap.  9: 
.  .  .  et  custodes  armati  circa  papam  disponuntur  servantes  eum  ac  deinde 
Udalrico  patriarchae  Aquilejensi  custodicndus  traditur  (cf. 
Giesebrecht  III,  815). 

246)  cf.  Ekkehard  ad  1114  (S.  S.  VI,  247)  und  die  Bestätigungsurkunde 
Heinrich  V.  vom  17.  Jänner  1114  (St.  3098,  Tangl,  Archiv  XII,  204).  - 
Erwähnen  wollen  wir  noch,  dass  die  von  v.  Ankershofen  II,  771  und  von 
Tangl,  Archiv  XII,  1.%  ff  als  echt  angenommene  Bestätigungsurkunde  Hein- 
rich IV.  für  Lambrecht  auH  dem  Jahre  101)6  (St.  2933  •)  nach  den  Aus- 
führungen Pangerl's  (Beiträge  zur  Kunde  steierm.  Gesch.  Quell.  II,  16,  Nr.  11 
und  III,  65—74)  als  »ganz  entschieden  unecht«  tu  bezeichnen  ist.  — 
Dass  Hersog  Heinrich  1096  nicht  zum  ersten  Male  autlritt,  wie  v.  Ankershofeu 
und  Tangl  (ebenda)  nach  dieser  Urkunde  annehmen,  beweist  die  Urk.  vom 
12.  Mai  1093  (St.  2918,  cf.  oben  Note  221). 

247)  lieber  Heinrich  V.  Heerfahrt  nach  Italien  cf.  Giesebrecht  III, 
867  ff.  —  Herzog  Heinrich  von  Kärnten  tritt  in  der  vom  Kaiser  am  12.  Märe 
1116  ausgestellten  Urkunde  für  das  Kloster  SU  Mariae  zu  Mogliano  unter 
den  Intervenienten  auf  (St.  3126,  Tangl,  Archiv  XII,  184,  Ext.):  »Intervcntu 
B.  imperatorii  cancellarii,  Gebhardi  Tridentini  episcopi,  Hcinrici  duoii 
et  advocati  Geraldi  etc.« 
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sich  hier  in  seinen  letzten  Lebensjahren  (1119—1122),  obwohl 
bereits  in  hohem  Alter  stehend,  noch  in  einen  Kampf  mit  den 
Anhängern  des  vertriebenen  Erzbischofs  Konrad  von  Salzburg 
gestürzt  haben,  um  die  in  Kärnten  nnd  Friau1  liegenden  Güter 
des  Erzstifte8  an  sich  zu  reissen.  Bei  diesem  seinem  Versuche, 
seinen  Besitz  widerrechtlich  zu  vergrössern,  soll  Herzog  Heinrich 
jedoch  einen  muthigen  Gegner  an  dem  streitbaren  Bischöfe  Hilte- 
bold  von  Gurk  gefunden  haben,  und  er  soll  nach  des  Erzbischofs 
Rückkehr  aus  Sachsen  (wohin  derselbe  vor  seinen  Feinden  geflohen 
war)  so  sehr  von  dem  Letztern  —  wie  eine  allerdings  trübe  Quelle 
berichtet  —  durch  die  Verhängung  des  Bannes  gedemüthigt  worden 
sein,  dass  er,  ohne  einen  Kampf  zu  wagen,  barfuss  nnd  im  Busser- 
gewande,  in's  Lager  Konrads  gekommen  sei,  um  Abbitte  für  das 
begangene  Unrecht  zu  leisten  und  um  Befreiung  vom  Banne  zu 
erlangen  (248). 

An  den  im  September  1122  zu  Worms  stattgehabten  Ver- 
handlungen zwischen  dem  Kaiser  und  dem  Pabste  Calixt  II.  und 
an  der  Unterzeichnung  des  dort  abgeschlossenen  Vertrages  hat  der 
bereits  hochbetagte  Herzog  Heinrich  von  Kärnten,  da  ihm  wohl 
Schwäche  und  Krankheit  an  der  mühsamen  und  beschwerlichen 
Fahrt  über  die  Alpen  hinderten,  nicht  mehr  Theil  genommen  (249). 
Noch  im  Laufe  desselben  Jahres,  am  4.  December,  verschied  —  nach- 
dem ihm  fast  ein  Jahr  vorher  sein  jüngerer  Bruder,  der  Patriarch 
Udalrich,  in  den  Tod  vorangegangen  war  (250)  —  auch  der  Herzog 


248)  Vita  Chunradi  II.  archiep.  Sababurg.  (S.  S.  XI  71),  c.  15: 
»Revers u  *  de  Saxonia  (Conrad  us,  nach  Giesebr.  III,  933  im  Jahre 
1121)  cum  se  crederet  pacem  habiturum,  infinitas  adverBitates  patiebatur  a 
duce  Karinthiae  Heinrico,  fratre  patriarchae  üdalrici.  Qui 
cum   ecclesiam  Salzburgensem    variis  tribulationibus  et  pressuris 

afflixisset,  omnia,  quae  in  Foro  Julii  possidebat,  diripiens  et  suae 

ditioni  subjugare  desiderans.  Hujus  tyrannidi  episcopus  Gurcensis 
obsistens  potentia  quidem  et  viribus  longe  impar,  sed  animositate  et 

strenuitate  prestantior  Venit  ergo  dux  humiliter  nudis  pedibus,  laneis 

indutns,  ut  absolveretur  postulans.« 

249)  Das  Wormser  Concordat  vom  23.  September  1122  (St  3178, 
Leges  II,  76)  unter  zeichnete  zwar  ein  »Heinricus  dux«,  jedoch  ist  darunter, 
wie  allgemein  angenommen  wird,  der  gleichzeitige  Baiernherzog  Heinrich 
der  Schwarze  zu  verstehen  (cf.  Giesebr.  III,  937  ff.). 

250)  Der  Patriarch  starb  nach  De  Rubeis,  557,  am  18.  December.  Da 
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Heinrich  (251).  Mit  ihm,  der,  obwohl  er  dreimal  vermählt  war, 
dennoch  ohne  Kinder  zu  hinterlassen,  verstarb  (252),  erlosch  das 
alte  Geschlecht  der  Eppensteiner,  welches  über  ein  volles  Jahr- 
hundert eng  mit  den  Geschicken  Kärntens  sowie  der  übrigen  süd- 
lichen Länder  des  Reiches  verknüpft  gewesen  war,  und  welches 
auch  zu  wiederholten  Malen  in  die  allgemeine  Geschichte  des 
deutscheu  Reiches  bestimmend  eingegriffen  hatte. 

Nach  dem  Tode  des  letzten  Eppensteiners  wurde,  während 
die  Allodial-Besitzungen  des  erloschenen  Hauses  nach  testamen- 
tarischer Bestimmung  auf  die  Ottokare  übergingen  (253),  die 
Herzogswürde  in  Kärnten  von  dem  Kaiser  Heinrich  V.  an  ein 

sein  Nachfolger  Gerard  schon  am  21.  Mai  1122  urkundlich  auftritt  (cf.  Tangl, 
Archiv  Xil,  190,  Note  268),  so  musa  Udalrich  noch  1121  gestorben  sein. 

251)  cf.  St.  Lambrechter  Todtenbuch  (Fontes  rerum  Austriac  Abth.II, 
Bd.  29,  S.  218):  »II  Non.  Dec.  obiit  Henricus  dux  Carinthiae 
fundator  hujus  monasterii  anno  domini  1122«  und  cf.  Necrolog.  Aquilejenae 
(De  Rubeis,  556):  »II  Nonas  (D«c.)  H.  dux  et  advocatus  obiit,  qui 
placitum  fratribus  dedit.«  —  Ueber  Heinrich's  Todesjahr,  das  früher 
zu  1127  angesetzt  wurde,  cf.  Blumberger  »Beiträge  zur  Lösung  der  Preis« 
frage  des  Erzherzog  Johann,  II,  219—223.« 

252)  Die  Behauptung  Neugart  'a  (Histor.  mon.  ord.  St.  Heu  ed.  ad 
Paulum,  S.  17),  dass  Hedwig,  die  Gemahlin  des  Grafen  Engelbert  (I.)  von 
Sponheim,  Herzog  Heinrich's  von  Kärnten  Tochter  gewesen  sei,  ist,  wie 
Tangl,  Archiv  XII,  164  ff  richtig  nachweist,  jedenfalls  falsch.  Dass  Herzog 
Heinrich  (f  1122)  seinen  Schwiegersohn  Engelbert  (f  nach  Neugart  [S.  18] 
1095)  27  Jahre  überlebt  haben  soll,  ist  sehr  unwahrscheinlich,  da  Engel- 
berte Sohn  Hartwich,  mithin  Herzog  Heinrich's  Enkel,  bereits  im  Jahre 
1105  Regensburger  Bischof  geworden  ist  (cf.  oben  N.  229).  Der  Annahme, 
dass  die  Gräfin  Hedwig  von  Sponheim  eine  Tochter  Markward'e  (f  1076),  also 
eine  Schwester  Herzog  Heinrich's,  gewesen,  scheint  unserer  Ansicht  nach 
Nichts  wesentlich  entgegenzustehen  (Tangl,  S.  165),  allerdings  spricht  für 
diese  Annahme  auch  Nichts  (cf.  hierzu  die  Note  bei  Giesebr.  III,  789). 

253)  Herzog  Heinrich's  letzte  Gemahlin  war  Sophie,  die  Tochter  de« 
Markgrafen  Leopold  von  Oesterreich,  eine  andere  Tochter  desselben, 
Elisabeth,  war  an  den  Markgrafen  Ot  tokar  von  Steier  vermählt.  Diesen 
seinen  Schwager  setzte  der  letzte  Eppensteiner  zum  Erben  seiner  Güter 
ein.  Ottokar  starb  noch  vor  Heinrich  (f  4.  Dec.  1122)  am  28.  November  1122 
(Necrolog.  v.  Lambrecht  a.  a.  0.  S.  217).  Es  folgte  als  Erbe  daher  Otto- 
kar's  Sohn,  Leopold  der  Starke.  Dieser  tritt  daher  auch  als  Vogt  von 
St.  Lambrecht  auf  [cf.  Tangl  Xn,  172  ff.  Mon.  Boic.  XXIX  a,  315  und  Preis- 
frage H,  172  (Fragment  v.  Vorau)]. 
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Mitglied  des  ihm  nahestehenden  Geschlechtes  der  fränkischen  Grafen 
von  Sponheim  verliehen.  Da  der  erste  Herzog  aus  diesem  kräftigen 
Hause,  Heinrich  mit  Namen,  bereits  nach  ganz  kurzer  Amtsführung 
verstarb  (254),  so  erhob  der  Kaiser  nun  den  Bruder  dieses  Hein- 
rich, den  bisherigen  Markgrafen  Engelbert  von  Istrien,  einen  seiner 
vertrautesten  und  treuesten  Anhänger,  auf  den  Kärntner  Herzogs- 
stuhl. — 

Mit  dem  Regierungsantritte  dieses  Fürsten,  dessen  Descendenz 
sich  bis  zu  den  Tagen  König  Rudolf  I.  in  dem  Kärntner  Ducate 
zu  behaupten  wusste,  tritt  ein  Wendepunkt  in  Kärntens  Geschichte 
ein,  und  es  beginnt  von  dieser  Zeit  an  eine  ganz  neue  Entwicklungs- 
periode, reich  an  Denkwürdigkeiten  und  bedeutenden  Ereignissen. 

254)  cf.  Vita  Chunradi  (S.  S.  XI,  72):  »Post  hunc  (=  »dux  Heinricus, 
frater  patriarchae  Udalrici«)  habuit  (arcbiepiscopus  Chunradus) 
persecutores  alium  Heinricum,  qui  junior  appellatur  et  priore  Heinrico 
mortuo  ducatum  Karinthiae  et  fratres  ejus  Engelbertum  et  B.  comitem; 
sed  Henricus  festina  in  orte  aublatus,  Engilberto  fratri  crudelitatem  .  . 
contra  ecclesiam,  cum  ducatu  reliquit.  —  Der  Sponheimer  Heinrich  starb 
im  Jahre  1023  oder  1124  am  24.  März  (cf.  Necrol.  Diessense :  »IX.  Kai.  April. 
Heinricns  dux  Karintie  junior«,  Oefele  S.  S.  rer.  Boic.  II,  677  b),  denn  schon 
im  Jahre  1124  tritt  sein  Bruder  Engelbert  als  Herzog  von  Kärnten  unter 
den  Zeugen  einer  Urkunde  des  Klosters  Gurk  auf  (cf.  Tangl.  Archiv  Xn,  206, 
Note  283  und  »Beitrage  zur  Lösung  der  Preisfrage  II,  222,  N.*).c  — 
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Vorrede. 

Unter  andern  Werken  ist  die  „Series  episcoporum  Gurcen- 
sium"  vorzüglich  bei  Marian,  „Geschichte  der  österreichischen 
Klerisei",  Band  V.  pag.  208—220,  dann  diplomatische  Beilagen 
pag.  508—545  nach  dem  „Elenchus  episcopornm  Gurcensium", 
verfasst  1781  von  Engelbert  Schwarz,  Hofcaplan  und  Consistorial- 
Secretär  von  Gurk  (Orig.  Msc.  Archiv  Bisthum  Gurk),  aufgestellt. 
Ebenso  enthält  dieselbe  Peter  Leardi,  „Reihe  der  Erzbischöfe 
von  Salzburg,  der  Bischöfe  von  Gurk  etc.",  Graz  1818,  pag.  75 
bis  92 ;  sowie  auch  Franz  Lorenz  Hohenauer  in  „Kurze  Kirchen- 
Geschichte  Kärntens",  Klagenfurt  1850,  pag.  85 — 99.  In  diesen 
Werken  ist  die  Series  besonders  in  Bezug  auf  die  Regierungs- 
zeit der  Fürstbischöfe  häufig  mangelhaft.  Bei  weitem  besser 
und  richtiger  erscheint  dieselbe  in  E.  F.  Mooyer's  „Verzeichniss 
der  deutschen  Bischöfe",  Minden  1854,  pag.  43,  und  P.  B.  Garns 
„Series  episcoporum",  München  1873,  pag.  278. 

Der  jährlich  erscheinende  Schematismus  des  Bisthums  Gurk 
hatte  bis  auf  diese  Zeit  die  unrichtigen  Daten  nach  den  älteren 
Verzeichnissen;  brachte  aber  1884  ein  neues  Verzeichniss  nach 
Potthast  „Bibliotheca  historica  medii  aevi",  Supplement,  Berlin 
1868.  Allein  auch  dieses  Verzeichniss  enthält  einige  Unrichtig- 
keiten. 

Die  gütige  Erlaubniss  des  hochwürdigsten  Fürstbischofes, 
Dr.  Petrus  F  u  n  d  e  r,  das  bisthümliche  Archiv  durchzusehen,  gab 
mir  Gelegenheit,  einige  Notizen  zur  Richtigstellung  der  Regierungs- 
zeit aufzufinden. 

Da  es  für  die  Geschieht- Wissenschaft  von  Wichtigkeit  ist, 
die  historischen  Daten  chronologisch  sicherzustellen,  indem  da- 
durch sowohl  Urkundenforschern  als  Geschichtschreibern  eine 
bedeutende  Erleichterung  bei  ihren  Arbeiten  verschafft  wird; 
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ferner  in  Berücksichtigung,  dass  es  gewiss  auch  vielen  gebildeten 
Kärntnern ,  besonders  aber  der  Diöcesan  -  Geistlichkeit ,  von 
Interesse  sein  dürfte,  über  die  einheimischen  Fürstbischöfe  sichere 
Kimde  zu  erhalten,  so  erlaube  ich  mir,  die  Reihe  der  Fürst- 
bischöfe nach  den  mir  zugänglichen  historischen  Quellen  hier 
vorzuführen.  Ich  will  damit  keineswegs  behaupten,  dass  die 
geschichtliche  Forschung  über  die  Regierungszeit,  sowie  über 
die  Abstammung  der  Fürstbischöfe  hiermit  abgeschlossen  wäre, 
sondern  will  blos  einen  Fortschritt  in  der  Forschung  bezeichnen, 
um  vielleicht  zu  weiteren  Forschungen,  besonders  in  kärntnerischen 
Archiven,  anzuregen,  indem  nur  „viribus  unitis",  wie  im  poli- 
tischen und  socialen  Leben,  so  auch  in  der  Wissenschaft  etwas 
Erspriessliches  geleistet  werden  kann. 

Eberndorf  im  Jaunthale,  März  1884. 


P.  Beda  Schroll. 


Series  episcoporum  Gurcensium 


55 


Vom  Jahre 


Name  der  Fürstbischöfe 


Bis  zum  Jahre 


1  1072,  6.  m. 
1090. 

1106. 

3  1131. 

4  1167,  vor  1.  Vin. 
1174. 
1179. 


1179. 
1194 

1196]  vor  16.1. 
1200. 


10  12 J  4,  c.  Mai. 

11  1214,  September. 

12  1217. 
13,  1221. 

14  1254,  vor  31.  V. 

15  1279,  vor  25.  V. 

16  1282,  17.  VI. 

17  1283,nach  19.VII. 

18  1298. 

19  1326,  vor  4.  IV. 

20  1334,  vor  Mai. 

21  1337. 

22j  1345,  vor  21.  IV. 
23: 1352,  vor  7. 1. 

24  1359. 

25  1363. 

26  1376. 

27  1402,  15.  II. 

28j  1411,  23.  III. 
29, 1432. 


1432. 


Ganther  von  Krapfeld  

Berthold  von  Zeltschach  (intrusus,  zu- 
letzt Mönch  zu  St.  Paul) .   .   .  . 

Hildepold  

Roman  I.  (bereits  Fürst)  

Heinrich  I.  .  .  

Roman  II.  von  Leibnitz  

Hermann  I.Graf  vonOrtenburg(intrusus), 
resignirt  

Dietrich  I.  von  Kolnitz,  resiguirt  .  . 

Wernher  

Ekkehard   

Walther  Freiherr  von  Krenkingen  .  . 

fSedisvacanz  von  circa  16  Monaten.) 

Otto  I.  electus,  sed  nondum  confirmatus 

Heinrich  II.  von  Pettau  

Udalschalk  vel  Ulschalk,  resignirt .  . 

Ulrich  I.  Graf  von  Ortenburg 

Dietrich  II  

Johann  I.  von  Enstal  .   .  . 

Conrad  I  

Hartnid  von  Wildon     .   .  . 

Heinrich  IH.  von  Helfenberg 

Gerold  von  Friesach  . 

Lorenz  I.  von  Brunne,  zu  Griming  geb. 

Conrad  II  

Ulrich  II.  von  Weisseneck  (von  Wild- 
haus ?),  resignirt  

Paul  Praunspeck,  transferirt  nach  Frei- 
singen, resignirt  

Johann  II.  von  Platzheim  -  Lenzbnrg, 
transferirt  nach  Brixen,  resignirt  . 

Johann  III.  von  Töckheim  .... 

Johann  IV.  von  Mayrhofen  .... 

Conrad  III.  Hebenstreit ,  transferirt 
nach  Freisingen,  resignirt    .   .  . 

Ernst  Auer  (Arnest  Awer)  .... 

Lorenz  H.  Liechtenberger,  vom  Herzoge 
Friedrich  ernannt,  resignirt  .   .  . 

Hermann  II.  Gnas,  Edler  von  Neitberg, 
vom  Erzbischofe  ernannt,  resignirt 


1090,  f  16.  VI. 
1106. 

1131,  t  8.X. 
1167,  f  3.  IV. 
1174,  f  3.X. 

1179,  f  17.  vm. 

1180,  31.  vin. 
1194. 

1195,  f  22.  Xn. 
1200,  f  23.  IV. 
1213,  f  18. 1. 


1214, 
1217, 
1220, 
1253. 
1278, 
1281, 

1298, 
1326, 
1333, 
1337, 
1344, 

1351. 


f30.  VII. 
t  7.  IX. 
vor  Dec. 
t  E.  Dec. 
f  12.  XI. 
f  22.  VII. 

t  28.  XI. 

t  c.  5.  n. 

t  7.  XII. 
t  5.  VIII. 
t 


1359,  25.  V. 

1363,  Sept. 
1376,  f  29.  II. 
1402,  f  30. 1. 

1411,  23.  HI. 
1432,  f  27.  III. 

1436,  16.X. 

1433. 
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Vom  Jahre 


Name  der  Fürstbischöfe 


Bis  zum  Jahre 


30  1432,  28.  L 

31  1463,  5.  XI. 

32  1470,  vor  15.  L 

33  1472. 


34  1491,  vor  26.  VIII. 

35  1505,  5.X. 


36  1522,  11.  III. 

37  1526. 
1540. 

38  1552,  21.  in. 

39  1556,  3.  Vn. 

40  1573. 


41 
42 
43 
44 


45 

46 
47 
48 
49 

I 

50 


1603,  25.  IX. 
1630,  15.11. 
16-13,  30.  IX. 
1653,  2.  L 


1665,  lo.vni. 

1673,  März. 
1675,  5.X. 
1697,  12. 1. 
1709,  22.  IX. 

1741,  14.  X. 


51  1761,  19.  XII. 


52  1772,  18.X. 

53  1783,  20.  XI. 

54  1824,  9.  II. 

55  1827,  14.  XII. 

56  1841,  23.  I. 

57  1  842,  13.  V. 

58  1858,  30.  X. 
59,  1881,  30.  III. 


Johann  V.  Schallcrmann,  resignirt 

Ulrich  HI.  von  Sonnenberg  .... 

Sixtus  von  Tannberg  (electns  et  con- 
tirmatus),  resignirt  

Lorenz  in.  von  Freiberg  (zugleich 

Propst  von  Gurk)  

(Scdisvacanz  von  drei  Jahren.) 

Raimund  Pcrauldus  (Bertrand),Cardinal 

Matthäus  Lang  von  Wellenburg,  Car- 
dinal, transferirt  auf  Salzburg  1519, 
resignirt  auf  Gurk  

Hieronymus  I.  Baibus,  resignirt    .  . 

Anton  Salamanca-Hoyos,  Administrator 

Anton  Salamanca  -  Hoyos,  als  Bischof 

Johann  VI.  von  Schönburg  .... 

Urban  Sagstetter,  genannt  der  Oester  - 
reicher  

Christoph  Andreas.Freiherr  von  Spauer, 
transferirt  nach  Brixen  160 1 ,  resignirt 
auf  Gurk  

Johann  VTI.  Jakob,  Frcih.  von  Lamberg 

Sebastian,  Graf  von  Lodron  .... 

Franz  I.  Graf  von  Lodron    .    .    .  . 

Sigmuud  Franz,  Er/herzog  von  Oester- 
reich (zugleich  Bischof  von  Augs- 
burg), resignirt   

Wenceslaus,  Graf  von  Thun  (zugleich 
Bischof  von  Passau)  

Polycari»,  Graf  von  Kuenburg   .    .  . 

Johann  Vni.  Freih.  von  Goes,  Cardinal 

Otto  IL  de  la  Bourde  

Jakob  I.  Maximilian,  Graf  von  Thun- 
Hohenstein   

Joseph  I.  Maria,  Graf  von  Thun-Hohen- 
stein, transferirt  nach  Passau, 
resignirt  

Hieronymus  II.  Joseph  Franz  de  Paula, 
Graf  von  Colloredo  de  Waldsee  und 
Mels,  transferirt  nach  Salzburg, 
resignirt  

Joseph  IL  Franz  Anton,  Gral  von  Auers- 
perg ,  transferirt  nach  Passau, 
resignirt  

Franz  IL  Xaver,  Altgraf  von  Salm- 
Reifferscheidt-Krautheim,  Cardinal 
(Sedisvacanz  von  22  Monaten.) 

Jakob  IL  Peregrin  Paulitsch     .    .  . 

Georg  Mayer  

Franz  III.  Anton  Gindl  

Adalbert  Joseph  Lidmansky  .... 

Valentin  Wiery  

Petrus  Funder  


1453,  vor  5.  XI. 
1469, 1 29.  XH. 

1474,  11.  V. 

1487,  f  15.  Vin. 

1505,  f  5.  X. 


1522,  11.  III. 
1526. 
1540. 

1551,  t 

1555,  f  9.  L 

1573,  f  13.X 


1603. 

1630,  f  7.  II. 

1643,  f  4.  IX. 

1652,  f  30.  XL 


1665. 

1673,  f  6.  L 
1675.  f  15.  Vn. 
1696,  f  19.X. 
1708,  f  24.  XH. 

1741,  f  26.  VII. 


1761,  8.  XL 


1772,  14.  Hl. 


1783,  19.  V. 
1822,  f  19.  IV. 

1827,  f  5.1. 

1840,  f  22.  ni. 

1841,  f  24.  X. 
1858. 1 23.  VII. 

i  1880,  f  29.  Xn. 

I 
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Ausführungen. 


1.  Gunther  von  Krapfeld  wurde  vom  Erzbischofe  Gebhard 
von  Salzburg,  dem  Clerus  und  Volke  von  Gurk,  nachdem  Papst 
Alexander  II.  ddo.  Rom  21.  März  1070  und  der  römische  König 
Heinrich  IV.  ddo.  Regensburg  4.  Februar  1072  l)  die  Erlaubniss 
dazu  ertheilt  hatten,  zum  ersten  Bischöfe  von  Gurk  erwählt,  und 
erschien  als  „Electus"  in  Begleitung  des  Bischofs  Candidus 
von  Istrien  zu  Salzburg,  wo  er  am  6.  Mai  1072  von  dem  Erz- 
bischofe unter  Assistenz  der  Bischöfe  Altmann  von  Brüten  und 
Ellenhard  von  Freising  zum  Bischöfe  consecrirt  wurde. 2) 

Sein  Todesjalir  war  bisher  unbekannt.  Der  Elenchus  episc. 
Gurc.  setzt  seinen  Tod  in  das  Jahr  1085;  Marian3)  folgt  dem- 
selben ;  ebenso  Leardi.  Mooyer  und  Garns  setzen  ihn  in  das  Jahr 
1090  den  15.  Juni.  Das  Chronicon  Gurcense4)  aber  gibt  uns 
hierüber  vollkommenen  Aufschluss,  indem  es  sagt :  „1088,  XVI.  Kai. 
Julii  obiit  archiepiscopus  Gebhardus.  Eodem  die  revolutis  duobus 
annis  Guntherus,  Gurcensis  episcopus,  obiit.  Hic  Guntherus  sedit 
annis  18;  quorum  16  sub  domino  Gebhardo  rexit  ecclesiam,  et 
aliis  duobus  rexit  ecclesiam  tempore  scismatis."  Er  wurde  in 
der  Cathedralkirche  zu  Gurk  begraben. 

2.  Berthold  von  Celsach  oder  Zeltschach  wurde  von  dem 
schismatischen  Erzbischofe  von  Salzburg,  Berthold  von  Mosburg, 
nach  dem  Tode  des  Bischofs  Gunther  1090  als  Bischof  von  Gurk 

•)  Orig.  im  k.  k.  Staatsarchive  zu  Wien,  Javavia,  Anhang  pag.  257 ;  Hansiz, 
Germ.  sac.  II.  175;  Hund,  Metrop.  Salisb.  I.  39  ;  Dr.  J.  Hirn,  Kirchen-  und 
staatsrechtliche  Verhältnisse  des  Salzburg.  Suffragan-Bisthums  Gurk,  Krems  1872, 
pag.  8  Note  und  pag.  9  Note. 

*)  Orig.  Capitel-Arch.  Gurk.  Pez,  Script.  I.  Chron.  Salzb.  col.  341 ;  II.  Chron. 
Admont,  col.  180.  A.  Eichhorn,  Beiträge  etc.  II.  111;  Hansiz,  1.  c.  II.  176  ; 
Mezger ,  Hist.  Salisb.  319 ;  Ankershofen,  Regesten  Nr.  156. 

J)  Austria  sac.  V.  208. 

4)  Monura.  Germ.  Script  XXHI.  8. 
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eingesetzt  und  von  dem  Erzbischofe  Conrad  I.  von  Salzburg  1106 
wieder  abgesetzt. 5)  Den  Beweis  dafür  gibt  das  Chronicon  Gur- 
cense,  welches  sagt :  „Perhtoldus  de  Celsach  sedit  annis  sedecim. 
1106  archiepiscopo  Conrado  dominus  Paschalis  papa  iniunxit,  ut 
Perhtoldum,  intrusum  Gurcensis  ecclesiae,  quem  ipse  excommuni- 
caverat,  removeret;  quod  et  fecit."  Bischof  Berthold  trat  hierauf 
in  das  Kloster  St.  Paul  im  Lavantthale  ein,  wohin  er  „conver- 
sionis  suae  tempore"  durch  die  Hand  des  Grafen  Engelbert  von 
Sponheim  das  Gut  Glödnitz  im  Gurkthale  vergabte.  *) 

Er  starb  zu  St.  Paul  am  2.  Jänner.  Das  Jahr  ist  unbekannt. 
Diesen  Todestag  verzeichnen  das  Necrologium  von  Admont 7)  und 
das  des  Benedictiner-Stiftes  Milstat  in  Kärnten,  8)  welches  zum 
2.  Jänner  sagt:  „Perhtoldus  mon.  et  episc." 

3.  Hildebold  war  bei  seiner  Ernennung  zum  Bischöfe  1106 
Caplan  des  Erzbischofs  Conrad  I.  von  Salzburg. 9)  Unter  ihm 
wurde  erst  von  dem  Erzbischofe  Conrad  I.  ddo.  Salzburg  17.  Juli 
1131  das  Bisthum  abgegränzt,  da  dies  wegen  der  damals  bestandenen 
Unruhen  nicht  früher  geschehen  konnte.  Das  Bisthum  lunfasste 
das  Metnitz-  und  Gurkthal,  dann  die  Gegend  längs  dem  Gurk- 
flusse über  den  Drasenberg,  Obermühlbach  und  die  Sonnseite  des 
Glanthaies,  somit  einen  Theil  Mittelkärntens. ,0) 

Sein  Tod  erfolgte  am  8.  October  1131.  Das  Chronicon 
Gurcense  sagt:  „Qui  Conradus  Hilteboldum,  venerabilem  Gur- 
censem  ordinavit  episcopum.  Sedit  Hilteboldus  sub  domino  Conrado 
annis  25."  n)  Die  Annales  S.  Ruperti 12)  setzen  ebenfalls  seinen 
Tod  ad  a.  1131 ;  Hansiz,  Leardi l3)  und  Mooyer  in  das  Jahr  1132. 


5)  Hansiz,  1.  c.  El.  205 ;  Caesar,  Annale»  lue.  Styr.  I.  579. 
•)  Beda  Schroll,  Urknndenbuch  von  St.  Paul  in  font.  rcr.  Austr.  Abth.  II. 
Band  XXXIX.  21,  cap.  XV.  nnd  22,  Note  5. 
')  Pei,  Script.  II.  col.  198. 
")  Orig.  Arch.  des  kärntn.  Gesch.-Vereincs. 
s)  Hansiz,  1.  c.  II.  205 ;  Caesar,  1.  c.  I.  579. 

I0)  Orig.  k.  k.  Staatsarch.  Wien ;  Gnrker  Copialbnch,  Perg.  Nr.  240,  fol.  5, 
Nr.  13  im  Arch.  des  kärntn.  Gesch.-Vereines ;  A.  Eichhorn,  Beiträge,  I.  210; 
Hormayer,  Arch.  f.  Süddeutechland,  II.  245,  Nr.  23;  Hansiz,  1.  c.  H.  23t; 
Meiller,  Salzb.  Rag.  23,  Nr.  133 ;  Ankershofen,  Reg.  Nr.  221. 

»')  1.  c  9. 

■2)  Pertz,  Mon.  Germ.  XL  775. 

")  Hansiz,  1.  c.  II.  230 ;  Leardi,  1.  c.  79. 
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Als  Todestag  wird  übereinstimmend  in  den  Necrologien  von 
Milstat,  St  Peter  zu  Salzburg,14)  Admont 1B)  und  St.  Lambrecht16) 
der  8.  October  angegeben. 

4.  Roman  I.,  nach  dem  Tode  Hildebold's  von  dem  Erzbischofe 
Conrad  I.  gewählt,  wird  1144  von  demselben  „Gurcensis  sedis 
tertius  episcopus"  genannt,  da  er  den  intrudirten  Bischof  Berthold 
nicht  mitzählt. 17)  Roman  I.  erscheint  seit  1137  als  Stellvertreter 
(vices  gerens)  des  Erzbischofs  Conrad  I.  und  wird  in  der  Urkunde 
ddo.  Pavia  t>.  April  1162  von  dem  Kaiser  Friedrich  „honorabilis 
princeps  noster"  genannt. 18) 

Die  Annales  S.  Ruperti 19)  und  die  Continuatio  Admont. 20) 
setzen  seinen  Tod  in  das  Jahr  1167.  Die  Necrologien  von  Mil- 
stat, St.  Peter,  Admont,  St.  Lambrecht  und  Reun21)  auf  den 

3.  April;  dagegen  das  Necrologium  praepos.  Seccov.22)  auf  den 

4.  April.    Er  wurde  in  der  Cathedrale  zu  Gurk  begraben. 

5.  Heinrich  i.  war  zur  Zeit  der  Wahl  Abt  zu  St.  Peter  in 
Salzburg,23)  und  erscheint  als  „Electus  episcopus"  am  1.  August 
1 167. 2*)  Er  wurde  von  dem  Erzbischofe  Conrad  II.  unter  Assistenz 
der  Bischöfe  Ulrich  von  Halberstadt  und  Ulrich  von  Treviso  am 
4.  März  1168  consecrirt. 25) 

Er  stiftete  die  Carthause  Geyrach  in  Untersteier26)  und 
Hess  den  Leichnam  der  seligen  Hemma,  Stifterin  von  Gurk,  aus 


'«)  Archiv  f.  K.  öst.  Gesch.  Q.  XIX.  280. 
»)  Ebendaselbst,  XIX.  408. 

")  Fontes  rer.  Anstr.,  Abth.  II.  Band  XXIX.  201. 
,7)  Urkundenbuch  für  Steiermark,  I.  234,  Nr.  222;  Wichner,  Gesch.  von 
Admont,  I.  253,  Nr.  19 ;  Meiller,  Salzb.  Reg.  51,  Nr.  266. 

,8)  Orig.  Arch.  karntn.  Gesch. -Verein ;  Marian,  1.  c.  V.  497. 
'»)  L  c.  XI.  Script.  IX.  776. 
»)  Pertz,  1.  c.  Script.  IX.  584. 

21)  Diplom,  sac.  Styr.  II.  339. 

22)  Ebendaselbst,  II.  356. 

2S)  Pertz,  L  c  IX.  584 ;  Hansiz,  1.  c.  II.  281 ;  Mezger,  L  c.  388. 

")  Gurker  Copialbuch  Nr.  204,  fol.  8,  Nr.  17  im  kärntn.  Gesch.- Vereine ; 
Marian,  L  c.  V.  516;  Meiller,  Salzb.  Reg.  113,. Nr.  34. 

»)  I^ertz,  1.  c.  IX.  758 ;  Hansiz  1.  c.  II.  953 ;  MeiUer,  Salzb.  Reg.  115, 
Nr.  41. 

M)  Chron.  Gurc.  L  c.  9 ;  Diplom,  sac.  Styr.  II.  135,  Nr.  1 ;  Urkunden- 
bach für  Steiermark,  I.  530,  Nr.  558. 
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dem  Friedhofe  in  die  Crypta  der  Cathedralkirche  zu  Gurk  über- 
tragen und  in  einem  Sarkophage  beisetzen.27) 

Die  Annales  S.  Ruperti  und  die  Continuatio  Admont.28) 
setzen  seinen  Tod  in  das  Jahr  1174;  das  Necrologium  Admont.29) 
auf  den  3.  October. 

6.  Roman  II.  war  bisher  Propst  von  Gurk,  stammte  aus  der 
Familie  der  Herren  von  Leibnitz  und  war  ein  Anverwandter  des 
Bischofs  Roman  L «°) 

Er  wurde  von  dem  Clerus  und  Volke  zu  Gurk  zum  Bischöfe 
gewählt,  von  dem  Papste  Alexander  III.  confirmirt  und  von  dem 
Patriarchen  Ulrich  von  Aquileia  consecrirt. 31) 

Sein  Tod  erfolgte  nach  den  Annal.  S.  Ruperti  und  der 
Contin.  Admont.32)  und  der  Continuatio  Claustroneoburg. M)  im 
Jahre  1179.  Das  Chronicon  Gurcense34)  sagt  ad  a.  1179:  rOb 
Hierosolimitanum  iter  infirmatus  obiit".35)  Als  Todestag  wird 
von  den  Necrologien  Milst&t,  St.  Peter36)  und  Seccau37)  der 
17.  August  angegeben.  Hohenauer  setzt  seinen  Tod  auf  den 
13.  Juli  1179. 

7.  Das  Capitel  von  Gurk  wählte  nach  dem  Tode  Roman's  II. 
den  Archidiacon  Grafen  Hermann  von  Ortenburg,  einen  Sohn  des 
Grafen  Otto  I.  von  Ortenburg,38)  zum  Bischöfe,  welcher  sich 
in  den  Besitz  des  bischöflichen  Residenzschlosses  Strassburg 


")  Elenchus  etc. 

»)  L  c  777  und  585. 

")U  XIX.  409. 

")  Eine  Orig.-Urkunde  im  Arch.  Capit  Gurk  ddo.  24.  März  1160  sagt 
vom  Propste  Roman :  „Sua  soror,  uior  Rogeri  de  Wilchirchen  et  sui  fratres 
Sigmar  et  Rudolf  de  Libniz."  Das  Chron.  Gurc.  fl.  c.  9)  nennt  ihn  „consan- 
quineus  Romani  senioris". 

3I)  Arch.  f.  K.  öst.  Gesch.,  Q.  XI.  317,  Note  2 ;  Hansiz,  1.  c.  II.  300 ; 
Mciller,  Salzb.  Reg.  486,  Note  25. 

»)  L  c.  777  und  585. 

")  Pertz,  1.  c.  IX.  632. 

*)  Mon.  Germ.  XXIII.  10. 

w)  Eine  Orig.-Ürk.  des  Capitels  Gurk  ddo.  21.  Juli  1178  sagt:  „Suscepit 
(episc.  Romanus)  signaculum  crucis  iturus  Hicrosolimam.« 
*)  Pertz,  1.  c.  XIX.  269. 
")  Diplom,  sac.  Styr.  II.  361. 

")  C.  Tangl,  Die  Grafen  von  Ortenburg,  im  Arch.  f.  K.  öst.  Gesch., 
Q.  XXX.  75. 
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setzte  und  daselbst  vertheidigte.  Erzbischof  Conrad  aber  erwählte 
und  investirte  den  Propst  Dietrich  von  Gurk.  Nach  einer  zwei- 
maligen Belagerung  von  Strassburg  resignirte  Hermann  am 
31.  August  1180  auf  das  Bisthum.39) 

Dietrich  I.  von  Kolnitz,  vom  Erzbischofe  Conrad  III.  zum 
Bischöfe  ernannt,  wurde  von  demselben  am  2.  Februar  1180  zum 
Bischöfe  consecrirt.40)  Er  resignirte  1194  wegen  Altersschwäche.41) 

Sein  Todesjahr  ist  nicht  bekannt.  Die  Necrologien  von 
Milstat,  St.  Peter  und  St.  Lambrecht42)  setzen  seinen  Tod  auf 
den  3.  März;  das  Necrologium  carthus.  Seitz43)  auf  den  21.  März. 
Hohenauer44)  lässt  ihn  am  6.  März  1194  sterben. 

8.  Wernher  war  Propst  von  Klosterneuburg,  als  er  nach 
der  Resignation  des  Bischofs  Dietrich  I.  von  dem  Erzbischofe 
Adalbert  zum  Bischöfe  von  Gurk  ernannt  wurde. 45)  Das  Chronicon 
Claustroneoburg. 46)  lässt  ihn  schon  1193  zum  Bischöfe  ernennen, 
was  nicht  möglich  ist,  da  Dietrich  L  noch  im  Jänner  1194  als 
Bischof  urkundlich  erscheint.47) 

Er  starb  schon  1195, 48)  und  zwar  nach  dem  Necrologium 
von  Klosterneuburg 4M)  am  22.  December.  Garns00)  setzt  seinen 
Tod  auf  den  21.  December. 

9.  Ekkehard  war  Propst  von  Maria  Saal  und  wurde  1196,51) 
und  zwar  in  den  ersten  Tagen  des  Jänner  zum  Bischöfe  von 


M)  Chron.  Gurc.  L  c.  10  j  Hansiz,  L  c.  II.  300. 
♦°)  Ebendaselbst. 

*')  Pertz,  1.  c.  Annales  S.  Ruperti,  IX.  778 ;  Chronicon  Magni  presb., 
XVÜ.  521 ;  Böhmer,  Pontes,  III.  551 ;  Hansiz,  1.  c.  H.  307 ;  Pez,  Script.  I. 
col.  347. 

**)  1.  c.  225  nnd  61. 

♦»)  Diplom,  sac.  Styr.  II.  330. 

*«)  Kirchengeschichte  von  Kärnten,  86. 

4S)  Pertz,  1.  c.  Annales  S.  Raperti,  IX.  778;  Chron.  Magni  presb.,  XVII. 
521 ;  Hansiz,  1.  c.  II.  307. 

«•)  A.  Rauch,  Script.  I.  66. 

")  Gurker  Copialbuch,  L  c.  Nr.  204,  fol.  71,  Nr.  133.  A.  Eichhorn's 
Copie,  ex  Orig.  Gurc.  Urkundensammlung  Msc.  im  Arch.  des  Stiftes  St.  Paul  ; 
Ankershofen,  Reg.  Nr.  564. 

«•)  Annal.  S.  Ruperti  und  Contin.  Admont.  1.  c.  778  und  587. 

**)  Arch.  f.  K.  öst.  Gesch.,  Q.  VII.  301. 

*)  1.  c.  278. 

")  Pez,  Script.  II.  Chron.  Admont  col.  192. 
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Gurk  ernannt,  da  er  am  16.  Jänner  1196  schon  als  Bischof 
erscheint 62) 

Er  starb  1200,53)  und  zwar  nach  den  Necrologien  von  Mil- 
stat,  St.  Peter  und  St.  Lambrecht54)  am  23.  April. 

10.  Walther  Freiherr  von  Krenkingen,  ein  mütterlicher  Oheim 
des  Erzbisehofs  Eberhard  II.  von  Salzburg, 56)  war  zur  Zeit  der 
Wahl  zum  Bischöfe  Abt  von  Tisentis,  0.  S.  B., &6)  und  erscheint 
zuerst  im  August  1201  als  „Electus".57)  Da  Papst  Innocenz  III. 
wegen  seiner  Anerkennung  Schwierigkeiten  erhob,  erfolgte  erst 
nach  der  Behebung  derselben  zwischen  September  und  17.  December 
1202  seine  Consecration,  da  er  bis  zu  dieser  Zeit  als  „Electus" 
erscheint. w) 

Er  starb  1213, B9)  und  zwar  am  18.  Jänner.60)  Marian  und 
Leardi  setzen  seinen  Tod  in  das  Jahr  1209. 

11.  Otto  I.  war  Dompropst  von  Salzburg,  als  er  1214  zwischen 
Mai  und  Juni  zum  Bischöfe  ernannt  wurde.  Er  blieb  bloss  „Electusu, 
da  er  schon  am  30.  Juli  1214  starb.01)  Nach  dem  Necrologium 
von  St.  Lambrecht62)  starb  er  am  29.  Juli;  das  Necrologium 
von  Milstat  hat  seinen  Tod  am  30.  Juni,  was  wohl  ein  Ver- 
sehen sein  dürfte.  Er  ist  nach  dem  Elenchus  in  der  Cathedrale 
zu  Gurk  begraben. 


i2)  Orig.  Arch.  Cap.  Gurk;  Ankershofen,  Reg.  Nr.  576. 
**)  Annal.  S.  Ruperti,  1.  c.  779 ;  Contin.  Admont  1.  c.  589  ;  Chron. 
Salisb.  apod  Pez,  Script.  I.  col.  346 ;  Pertz,  1.  c.  Chron.  Magni  presb.,  XVII.  525. 
M)  1.  c.  240  und  99 ;  Hansiz,  1.  c.  II.  314. 
")  Meiller,  Salzb.  Reg.  505—509,  Note  1  and  2. 

")  Pertz,  1.  c.  Annal.  S.  Rnperti,  779 ;  Contin.  Admont.  589 ;  Chron. 
Magni  presb.,  XVII.  525. 

")  Wichner,  1.  c.  II.  260,  Nr.  100;  Hansiz.  1.  c.  IL  315. 

")  Orig.  Urk.  ddo.  17.  December  1202  im  k.  k.  Staatsarch.  Wien ;  Hansiz, 
1.  c.  D.  315 ;  Urknndenb.  f.  Steiermark,  II.  92,  Nr.  54.  und  98,  Nr.  58;  MeUIer. 
Salzb.  Reg.  176,  Nr.  32. 

*•)  Pertz,  1.  c.  Annal.  S.  Ruperti,  IX.  780,  Chron.  Magni  presb.  contin., 
XVII.  526. 

•°)  Necrol.  S.  Petri,  I.  c.  XIX.  214 ;  S.  Lamberti,  1.  c.  31. 
•»)  Pertz,  1.  c.  Annal.  S.  Ruperti,  IX.  780;  Chron.  Magni  presb.,  XVIL  526; 
Necrol.  von  Klosterneuburg,  1.  c.  VII.  270  ;  Necrol.  von  St.  Peter,  1.  c.  265. 
«)  1.  c.  167. 
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12.  Heinrich  II.,  aus  dem  steirischen  Geschlechte  von  Pettau, 
war  Propst  von  Maria  Saal,  als  er  noch  1214  zum  Bischöfe 
ernannt  wurde.*3) 

Er  starb  am  7.  September  1217,  welchen  Tag  das  Necro- 
logium  der  St.  Moriz-Kapelle  im  Schlosse  Strassburg64)  und  das 
von  Milstat  als  seinen  Todestag  bezeichnen.  Die  Annales 
S.  Ruperti  und  das  Necrologium  von  St.  Peter  haben  den 
8.  September. «) 

13.  Udalschalk  oder  Ulschalk  war  Canonicus  von  Gurk.6fi) 
Er  resignirte  auf  das  Bisthum  Ende  1221  oder  im  Beginne  1222, 
da  er  am  4.  August  1221 ö7)  noch  als  Bischof  erscheint,  im 
November  1222  aber  schon  sein  Nachfolger  vorkommt. 68)  Das 
Chronicon  Magni  presb. 6Ö)  sagt  ad  a.  1222:  „Vodalschalcus, 
episcopus  Gurcensis,  eiusdem  ecclesiae  canonicus,  resignavit ;  cui 
successit  dominus  ULricus  de  Ortenburch."  Daher  die  bisherige 
Annahme,  dass  er  bis  zu  seinem  Tode  regiert  habe,  unrichtig  ist.70) 

Er  starb  am  25.  Mai  (in  die  S.  Urbani)  1231  nach  einem 
Fragmente  catal.  episc.  Gurc. 71)  und  dem  Elenchus ;  nach  anderen 
Quellen  am  22.  Mai. 72)  Auch  Mooyer  setzt  seine  Regierungszeit 
bis  zu  seinem  am  25.  Mai  1231  erfolgten  Tode ;  Hohenauer  aber 
lässt  ihn  bereits  1222,  Leardi  1221  sterben.73) 


")  Pertz,  L  c.  Annal  S.  Ruperti,  780 ;  Chron.  Magni  presb.,  526 ;  Meiller, 
Salzb.  Reg.  517,  Note  42;  Hansiz,  L  c  II.  321. 
M)  Orig.  Arch.  Bisth.  Gurk. 
«)  I.  c.  781 ;  L  c.  274. 
")  Annal.  S.  Ruperti,  1.  c.  781. 
«)  Meiller,  I.  c.  227,  Nr.  255. 

«•)  Orig.  Arch.  kärntn.  Gesch.-Verein ;  Meiller,  1.  c.  230,  Nr.  267 ;  Ankers- 
hofen,  Reg.  Nr.  794. 

«»)  Pertz,  L  c.  XVTI.  527. 

T0)  Diese  Annahme  scheint  daher  entstanden  zu  sein,  dass  in  den  Urkunden 
häufig  blos  die  Anfangsbuchstaben  „W."  oder  „Wl.w  vorkommen,  welche 
„Wlschalk"  oder  „Wlricus"  bedeuten  können.  Siehe  Urkundenbuch  f.  Steiermark, 
EL  333  Nr.  243,  334  Nr.  244,  wo  „W."  als  Ulschalk  angenommen  ist.  Die 
Siegel  der  Urkunden  geben  aber  den  Beweis,  dass  seit  1222  Ulrich  Bischof  von 
Gurk  war. 

71)  Msc.  Perg.  Nr.  205,  Arch.  kärntn.  Gesch.-Verein. 
")  Annal.  S.  Ruperti,  l  c.  784 ;  Hund,  Metrop.  Salisb.,  Necrol.  S.  Petri, 
L  c.  248 ;  S.  Lamberti,  L  c.  120. 

TJ)  Hohenauer,  L  c.  87,  Leardi,  L  c.  80. 
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14.  Ulrich  I.  Graf  von  Ortenburg,  ein  Sohn  des  Grafen 
Otto  II.,74)  war  wahrscheinlich  Canonicus  von  Salzburg,  als  er 
zum  Bischöfe  ernannt  wurde.  Da  Ulrich  in  einer  Urkunde  ddo. 
Strassburg  29.  März  1224  die  Angabe  macht,  „anno  pontilicatus 
nostri  secundo"  und  am  13.  November  1222  bereits  als  conse- 
crirter  Bischof  eine  Verleihungs-Urkunde  des  Erzbischofs  Eberhanl 
siegelt,76)  so  muss  er  bald  nach  dem  30.  März  1222  zum  Bischöfe 
ernannt  worden  sein. 

Er  starb  1253, 76)  wahrscheinlich  Ende  December,  da  er 
am  16.  December  noch  urkundlich  erscheint.77)  Nach  dem 
Elenchus,  Hansiz,  Hund  und  Mooyer  ist  sein  Todestag  der 
14.  September.78) 

15.  Dietrich  II.  war  Canonicus  von  Gurk,  als  er  Bischof 
wurde.79)  Er  erscheint  bereits  am  31.  Mai  1254  in  einer  päpst- 
lichen Bulle  als  „electus  Gurcensis"  und  muss  bald  darauf  con- 
firmirt  und  consecrirt  worden  sein,  da  er  am  15.  August  schon 
als  „episcopus"  vorkommt.80) 

In  einer  Urkunde  ddo.  25.  Mai  1267  wird  „suus  fratuelis 
Cholo  de  Marchpurch"  genannt. 81)  Der  römische  König  Rudolf, 
welchen  er  bei  der  Anwesenheit  in  Oesterreich  meistens  begleitete, 
nennt  ihn  in  einer  Urkunde  ddo.  Wien  17.  Jänner  1278  „princeps 
noster". 82) 

Mooyer  und  das  Necrologium  S.  Petri83)  setzen  seinen  Tod 
auf  den  10.  November  1278;  das  Necrologium  der  St  Moriz- 
Kapelle  im  Schlosse  Strassburg  und  der  Elenchus  aber  auf  den 

7«)  Tang],  Die  Grafen  von  Ortenburg,  L  c.  XXX.  288. 

w)  Gurker  Copialbuch  Nr.  204,  fol.  70,  Nr.  132,  1.  c.  Ankerahofen,  Reg. 
Nr.  802  und  794 ;  Urkunde  ddo.  13.  November  1222,  Orig.  Perg.  5  Siegel 
Arch.  karntn.  Gesch.-Verein ;  Meiller,  1.  c.  230,  Nr.  267. 

'«)  Annal.  S.  Buperti,  L  c.  792. 

")  Orig.  Arch.  Cap.  Gurk ;  Gurker  Copialbnch  Nr.  204,  fol.  67,  Nr.  129 ; 
Ankerskofen,  Reg.  Nr.  1193. 

79)  Hansiz,  1.  c.  II.  348;  Hundius,  L  c.  10;  Marian,  L  c  V.  211. 
79)  Annal.  S.  Ruperti,  1.  c.  792 ;  Hansiz,  1.  c.  II.  348. 
*>)  Orig.  Arch.  Cap.  Gurk. 
8«)  Orig.  Arch.  Cap.  Gurk. 

M)  Copialbuch  von  Gurk,  Msc.  Nr.  XLH,  fol.  131,  Nr.  69  im  Arch.  des 
kärntn.  Gesch.- Vereines. 
")  1.  c.  287. 
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12.  November  (in  die  S.  Martini  papae)  1278.  Das  Chronicon 
Salzburg.,  Hansiz,  Hund  und  Hohenauer  nehmen  als  Todesjahr 
1279,  jedoch  mit  Unrecht,  an.84) 

Johann  I.  von  Enstal  war  seit  1274  Bischof  von  Chiemsee, 
als  er  von  dem  Erzbischofe  Friedrich  auf  den  Stuhl  von  Gurk 
übersetzt  wurde. w)  Die  Ernennung  muss  bald  nach  dem  Tode 
Dietrich's  II.  erfolgt  sein,  da  Papst  Nicolaus  III.  am  25.  Mai 
1279  den  Bischof  Johann  schon  von  dem  Verbände  mit  der 
Kirche  Chiemsee  absolvirt  und  als  Bischof  von  Gurk  anerkennt.80) 

Er  erscheint  als  Gesandter  des  römischen  Königs  Rudolf 
an  die  tuscischen  Städte  in  General vicariats- Angelegenheiten  vom 
Jänner  bis  Mai  1281.  *7)  Dem  Bischöfe  Johann,  seinem  Fürsten, 
verlieh  König  Rudolf  ddo.  Wien  23.  März  1280  den  Blutbann  auf 
den  Besitzungen  des  Bisthums. as) 

Er  starb  1281  in  Tuscien  am  22.  Juli  (in  die  S.  Magdalenas) 
nach  dem  Elenchus  und  dem  Fragmente  catalogi.  Nacli  den 
Necrologien  von  St.  Peter S1>)  und  dem  von  Admont Bö)  am  25.  Juli, 
nach  Hohenaner  aber  am  26.  Juli. 

17.  Conrad  I.  war  Domdechant  zu  Regensburg,  als  er  von 
dem  Erzbischofe  von  Salzburg  im  Vereine  mit  dem  Capitel  zu 
Gurk  zum  Bischöfe  von  Gurk  erwählt  wurde.  Papst  Martin  IV. 
annullirte  diese  Wald,  weil  er  die  Besetzung  des  Bisthums  sich  selbst 
vorbehalten  hatte;  er  ernannte  aber  dann  ddo.  Rom  17.  Juni  1282 
denselben  Conrad  zum  Bischöfe  von  Gurk  (Orig.  Perg.  Bleibulle 
im  k.  k.  Staatsarchive).  Bischof  Conrad  erscheint  in  keinem  bis- 
her bekannten  Verzeichnisse  der  Bischöfe  von  Gurk  ;  sowie  die 
oben  citirte  Urkunde  die  einzige  ist,  welche  ihn  erwähnt.91) 

M)  Pez,  Script.  I.  coL  3^1  ;  Hansiz,  L  c.  II.  389;  Hundius,  1.  c.  12; 
Hohenauer,  1.  c.  87. 

te)  Hansiz,  L  c.  II.  389 :  Hund,  L  c.  12. 
,    ")  Orig.  k.  k.  Staatsarch.  Wien  ;  Dr.  Hirn.  1.  c.  91,  Nr.  12. 

*7)  Lichnowsky,  Gesch.  des  Hauses  Habsburg,  1.  Heg.  Nr.  621),  637. 

»*)  Transsumpt  in  Urk.  ddo.  21.  März  1316,  Orig.  Arch.  Bisth.  Gurk; 
Gurker  Copialbuch  Nr.  XLII,  1.  c.  138,  Nr.  62:  Marian,  I.  c.  V.  499;  Dimitz, 
Gesch.  von  Krain.  I.  204. 

-9j  1.  c.  XIX.  268. 

w)  Pez,  Script.  II.  col.  307. 

9')  Da  die  Urkunde,  deren  Copie  ich  der  Güte  der  hohen  Direction  des 
k.  k.  Haas-,  Hof-  and  Staatsarchives  verdanke,  noch  nicht  abgedruckt  wurde, 

2 
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18.  Hartnid  von  Wildon  war  Propst  des  Collegiatstiftes  am 
Virgilienberge  bei  Friesach,  Archidiacon  in  Kärnten  und  Pfarrer 
zu  Pols  in  Obersteier.92)  Seine  Wahl  erfolgte  erst  nach  dem 
19.  Juli  1283  in  Folge  eines  bestandenen  päpstlichen  Wahl- 
verbotes,  indem  an  diesem  Tage  Propst  Otto  von  Salzburg  und 
Magister  Heinrich  von  Gosse  als  Bevollmächtigte  des  Erzbischofs 
zur  Bischofswahl  nach  Gurk  abgeordnet  werden.93) 

Das  Necrologium  der  St.  Moriz  -  Kapelle  und  das  von 
Admont94)  bezeichnen  als  seinen  Todestag  den  28.  November; 
Mooyer  und  Garns  den  28.  November  1298;  der  Elenchus  gibt 
blos  das  Jahr  1298  an,  während  Hohenauer,  offenbar  durch  einen 
Schreibfehler,  1326  als  Todesjahr  hat. 

19.  Heinrich  III.,  im  Fragmente  catalogi  und  im  Elenchus 
als  „vir  nobilis  de  Helfenberg-  bezeichnet,  war  seit  1291  Bischof 
von  Lavant,  und  zwar  nach  dem  Schematismus  des  Bisthums 
Lavant  und  Dr.  Tangl 9r>)  Bischof  „Heinrich  I.  von  Haus"  genannt. 
Dass  Beide  eine  und  dieselbe  Person  sind,  beweist  die  Urkunde 
ddo.  Gradeys  16.  Juli  1305,  worin  Pfarrer  Nicolaus  Romentz 
von  Lind  dem  Bischöfe  Heinrieh  von  Gurk  die  Zahlung  einer 
Schuld  quittirt,  welche  „praedictus  dominus  Gurcensis"  gemacht 
hatte,  „cum  adhuc  Lavantinae  ecclesiae  praesideret".96) 

Er  erhielt  wegen  seiner  getreuen  Anhänglichkeit  an  den 
römischen  König  Albrecht  I.  den  Titel  „der  getreue  Bischof" 9T) 
und  war  laut  Urkunde  ddo.  Wien  15.  Juli  1314  Kanzler  oder 
Geheimschreiber  des  Herzogs  Friedrich  von  Oesterreich. 9S)  Auch 
ernannte  Herzog  Friedrich  ihn  und  den  Bischof  von  Strassburg 


lasse  ich  dieselbe  als  Anhang  ihrem  vollen  Texte  nach  folgen.  Siehe  auch 
Dr.  C.  Tangl,  Handbuch  der  Geschichte  von  Kärnten,  IV.  389 ;  E.  Aelschker, 
Geschichte  Kärntens,  pag.  507. 

w)  Hansiz,  1.  c.  II.  392 ;  Hund,  1.  c.  13. 

w)  Orig.  Arch.  Cap.  Gurk. 

w)  Pez,  Script.  II.  col.  209. 

9J)  Reihe  der  Bischöfe  von  Lavant,  91. 

*)  Orig.  Arch.  Bisth.  Gurk. 

OT)  Muchar,  Gesch.  der  Steiermark.  VI.  171  ;  Dr.  Tangl,  Die  Grafen  von 
Heunburg  im  Arch.  f.  K.  öst.  Gesch.,  Q.  XXV.  266. 

•8)  Diplom,  sac.  Strr.  II.  143,  Nr.  14 ;  Muchar,  L  c.  VI.  198 ;  Lichnowsky, 
1.  c.  HL,  Reg.  349,  Nr.  254. 
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1310  zu  seinen  Gesandten  bei  dem  römischen  Könige  für  bestimmte 
Geschäfte. ») 

Betreffend  seinen  Tod  hat  das  Necrologium  von  St.  Lam- 
brecht: „Idus  Januarii,  Heinricus  episc.  Gurcensis  (obiit)  a.  d. 
M.  CCC.  XXV«  ;  10°)  das  Necrologium  von  St.  Peter 101)  setzt  seinen 
Tod  auf  den  3.  October.  Eine  Urkunde  ddo.  Gurk  18.  November 
1333  aber  sagt:  „Dominus  Heinricus  circa  festum  S.  Agathae 
(5.  Februar)  migravit  a  seculo  a.  d.  M.  CCC.  vigesimo  sexto". IW) 
Der  Elenchus  und  Hohenauer  haben  ebenfalls  1326;  Mooyer 
richtig  Februar  1326. 

20.  Gerold,  geboren  zu  Friesach, 103)  war  salzburgischer  Vice- 
dom  und  Propst  zu  Friesach, 104)  und  erscheint  bereits  am  4.  April 
1326  als  Bischof  von  Gurk.105) 

Er  stiftete  das  Collegiat-Capitel  S.  Nicolai  zu  Strassburg. ,0<J) 
Er  starb  zu  Friesach  am  9.  December  (in  octava  S.  Andreae) 
1333 107)  und  liegt  im  Chore  der  Collegiatkirche  St.  Bartholo- 
mäus zu  Friesach,  welchen  er  erbaut  hatte,  begraben. lü8) 

21.  Lorenz  I.  von  Brunne, 109)  zu  Griming  geboren,110)  erscheint 
am  25.  Mai  1334  bereits  als  Bischof,  somit  schon  consecrirt.111) 


Lichnowsky,  1.  c.  III.,  Nr.  8. 
,0Ü)  1.  c.  XIX.  27. 
,0')  1.  c.  XIX.  279. 
l03)  Orig.  Arch.  Cap.  Gurk. 

10S)  Orig.  ürk.  ddo.  18.  November  1333,  Arch.  Cap.  Gurk  „Oriundus  de 
Frisaco". 

IW)  Orig.  Urk.  ddo.  25.  November  1314,  Arch.  Bisth.  Gurk. 
•<*)  Orig.  Arch.  Bisth.  Gurk. 

'<*)  Orig.  Urk.  ddo.  19.  Juni  1337,  Arch.  Bisth.  Gurk.  Bischof  Lorenz  I. 
macht  in  seinem  Testamente  ein  Legat:  „Ad  ecclesiam  S.  Nicolai  Strazburge 
per  bone  memorie  predecessorem  nostrum,  dominum  Geroldum,  erectam  in 
c  o  1  1  e  g  i  u  m  et  per  nos  approbatam." 

m)  Necrologium  der  St.  Moriz  -  Kapelle  zu  Strassburg;  Elenchus  und 
Archiv  für  vaterländ.  Gesch.  des  hist.  Vereines  für  Kärnten,  II.  180. 

10»)  Elenchus ;  Hohenauer,  1.  c.  88. 

,09)  Eine  Urkunde  des  Arch.  Bisth.  Gurk  ddo.  21.  Mai  1338  ist  ausgestellt 
von  „Jacob  von  Brunne,  Pischolf  Laurenczen  Vater,  dem  Gott  genad". 

uo)  Elenchus  bei  Marian,  1.  c.  V.  525  ;  Leardi,  1.  c.  81  :  „De  Griming 
oriundus". 

m)  Orig.  k.  k.  Staatsarch.  Wien.  Archiv  f.  vaterl.  Gesch.,  1.  c.  IX.  111, 
Nr.  763 ;  Dr.  Krones,  Die  Freien  von  Saneck  etc.,  74  und  165,  Nr.  67. 

2* 
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Er  starb  am  5.  August  1337  zu  Avignon  am  päpstlichen 
Hofe,  woliin  er  als  Gesandter  der  Herzoge  von  Oesterreich  reiste.112) 


Moojrer,  Garns,  das  Chronicon  Anonymi  Leobiensis113)  und  der 
Elenchus  setzen  seinen  Tod  auf  den  5.  August  133(>;  letzterer 
nach  einer  Inschrift  in  der  St.  Leonhardi-Kirche  zu  Metnitz,  wo 
es  heisst:  „(Obiit)  133«  in  festo  Oswaldi  regis".  Allein  dieses 
ist  nicht  möglich,  da  er  am  22.  December  1336  noch  urkundlich 
erscheint  und  sein  Testament  von  Bruck,  Constanzer  Diöcese  am 
19.  Juni  1337  datirt  ist.114) 

22.  Conrad  II.,  Abt  des  Cistercienser  -  Stiftes  Salmanns- 
weiler,115)  wurde  vom  Papste  nach  dem  Tode  des  Bischofs 
Lorenz  I.  zum  Bischöfe  von  Gurk  ernannt  ;  erscheint  aber  erst 
urkundlich  am  19.  Februar  1339  als  Bischof.116) 

Er  starb  nach  dem  Elenchus  im  Schlosse  Grades  1344. 

23.  Ulrich  II.  von  Weisseneck  stammte  aus  dem  kärntnerischen 
Geschlechte  der  Herren  von  Weisseneck,  indem  ihn  eine  Urkunde 
des  Burggrafen  Mattel  von  Strassburg  ddo.  2.  August  1371 1,:) 
ausdrücklich  „Bischof  Ulrich  den  Weizzenecker"  nennt.  Nach 
dem  Fragmente  catalogi  und  Dr.  Krones118)  soll  er  aus  dem 
steirischen  Geschlechte  von  Wildhausen  bei  Marburg;  nach 
Hohenauer,  Mooyer,  Marian,  Lichnowsky,  Leardi  aber  aus  dem 
Geschlechte  Willershausen  oder  Waldhausen  abstammen.  Er 
erscheint  zuerst  urkundlich  am  21.  April  1345  als  Bischof.119) 


n2)  Das  Fragment  catalogi  etc.  sagt:  „Laurentius  (I.)  praefuit  annis 
qnatuor.  Anno  Christi  M.  CCC.  XXXVII.  (obiit)  apnd  Auenionem  in  Galliis,  nbi 
tnnc  erat  sedis  papaUV1    Hohenauer,  1.  c.  88. 

"*)  Pex,  Script.  I.  col.  H4G  heisst  es  ad  a.  1336:  „Albertus  dux  (Anstriae  etc.) 
ad  papam  pro  sni  et  fratris  devotionc  virum  nobilem  de  Eberstorf  et  postea 
episcopum  Gurcensein  Laurentium  destinavit :  Primus  rediens  nil  profecit ;  alter 
in  curia  transiit  ex  hac  vita.  Cui  snecessit  Chunradus,  abbas  Salmensis.  per 
summum  pontificoin  destinatus." 

,M)  Orig.  Arch.  Bisth.  Gurk. 

MS)  Siehe  Note  HS.    Fragment,  catal. ;  Hohenaner.  1.  c.  88. 
»•«)  Beiträge  zur  K.  steir.  Gesch.,  Q.  VTI.  90. 

Orig.  Arch.  Bisth.  Gurk. 
,,s)  Dio  Freien  von  Saneck,  99. 

"•)  Orozen,  Bisthum  Lavant,  U.  Das  Stift  Oberburg,  125.  Dr.  Krones, 
Die  Freien  von  Saneck,  60. 
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Sein  Todesjahr  ist  nicht  sicher  festzustellen.  Er  soll  nach 
Mooyer  am  26.  August  1352  gestorben  sein,  womit  das  Fragment 
catalogi  in  Bezug  auf  den  Tag  übereinstimmt,  obwohl  als  Todes- 
jahr 1351  angegeben  ist.  Allein  Bischof  Ulrich  erscheint  noch 
in  einer  Urkunde  an  das  Capitel  zu  Gurk  ddo.  Strassburg 
17.  Juli  1352. 120)  Nach  Hohenauer  soll  er  am  19.  September 
1353  gestorben  sein.  Marian  1*-M)  nennt  auch  den  26.  August  als 
Todestag ;  erklärt  aber  das  in  alten  Catalogen  angegebene  Jahr 
1351  als  unrichtig;  übrigens  sei  das  Todesjahr  ungewiss. 

Das  Registrum  archivi  Gurcensis  de  1560  enthält  ein  Excerpt 
de  1313  (soll  wold  heissen  1353),  nach  welchem  Herzog  Albrecht 
zwischen  Bischof  Paul  von  Gurk  und  Bischof  Ulrich  Weissenecker 
wegen  des  Bisthums  Gurk  einen  Vertrag  abschloss,  dahin  gehend, 
dass  Bischof  Paul  dem  Anderen  jährlich  200  Mark  Pfennige 
zu  Friesach  auszahlen  solle. 122)  Hieraus  würde  folgen,  dass 
Bisehof  Ulrich  zu  Gunsten  des  Bischofs  Paul  auf  das  Bisthum 
Gurk  resignirt  habe,  und  zwar  Ende  1351,  wie  aus  Folgendem 
hervorgeht. 

24.  Paul  Praunspeck  erscheint  schon  am  7.  Jänner  1352 
als  „Electus", l23)  aber  zum  ersten  Mal  am  29.  September  1353 
als  Bischof,  somit  consecrirt.  «*) 


l2°)  A.  Eichhorn's  Copic  ex  orig.  Gurc,  1.  c. 

121 )  Marian,  L  c  V.  525.  „Quo  autem  detenninato  anno  defunctus  est, 
oranino  incertum  est." 

,22)  Aich.  Birth.  Gurk,  gegenwärtig  im  kärntn.  Gescliichtvereine,  fol.  14b. 
Der  Verlust  dieser  Orig.  -  Urkunde  ist  aus  zweifacher  Ursacho  zu  bedauern; 
erstens  wegen  der  Sicherstellung  der  Abstammung  des  Bischofs  Ulrich,  da  er 
auch  in  dem  Excerpte  „Der  Weissenecker*'  genannt  wird,  und  zweitens  wegen 
der  Resignation,  welche  das  Excerpt  andeutet. 

,2S)  In  Urkunde  ddo.  Rom  23.  Jänner  1434,  Arch.  Bisth.  Gurk.  Cardinal 
Franciscus  stellt  als  päpstlicher  Kämmerer  ein  Verzeichuiss  der  von  den  Bischöfen 
Paul  bis  Ernst  Auer  an  die  päpstliche  Kammer  zugesagten  Summen  aus: 
„Videlicet  a.  d.  1352,  indick  quinta,  die  septima  Januarii  dominus  Paulus, 
electus  Gurcensis  in  provincia  Salzburg  promisit  per  dominum  Conradum, 
archidiaconura  Rorslen  in  Trigoniensi  ecelesia,  eius  procuratorem,  millc  sexaginta 
sex  tlorenos  auri  de  camera  et  quinque  consueta  servitia  pontificatus  domini 
Clementis  pape  sexti  anno  deciino." 

m)  Orig.  k.  k.  Staatsarch.  Wien.  Muchar,  L  c.  VI.  326 ;  Lichnowsky, 
1.  c  m.,  Reg.  484,  Nr.  1652. 
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Er  war  Kanzler  der  Herzoge  von  Oesterreich125)  und  erscheint 
1357  als  päpstlicher  Nuntius. l26)  Herzog  Albrecht  von  Oester- 
reich und  Graf  Ludwig  von  Tirol,  der  Gemal  der  Margaretha 
Maultasch,  ernannten  den  27.  October  1357  den  Bischof  Paul 
von  Gurk  und  den  Grafen  Friedrich  von  Cilli  als  Abgesandte 
an  den  Papst  wegen  Absolvirung  Ludwig's  vom  Banne,  Anerkennung 
seiner  Ehe  mit  Margaretha  Maultasch  von  Tirol  und  Legitimirung 
der  Nachkommen.127) 

Bischof  Paul  wurde  am  25.  Mai  1359  auf  das  Bisthum 
Freising128)  transferirt  und  starb  daselbst  am  23.  Juli  1377.129) 

25.  Johann  II.  von  Platzheim-Lenzburg,  aus  Schlackenwerth 
in  Böhmen  gebürtig,180)  erscheint  urkundlich  am  3.  Februar  1360 
bereits  als  „confirmatus  Gurcensis" l81)  und  wurde  im  Mai  oder 
Juni  1360  consecrirt,  indem  er  am  30.  Juni  schon  als  Bischof 
vorkommt. 132) 

Er  war  Kanzler  des  Herzogs  Rudolf  IV.  von  Oesterreich 
und  wurde  am  7.  Februar  1362  von  demselben  zu  seinem  ausser- 
ordentlichen bevollmächtigten  Stellvertreter  in  den  vorderöster- 
reichischen  Landen  ernannt,  somit  als  Landvogt  in  Schwaben 
und  Elsass,  als  welcher  er  bis  in  den  September  1363  daselbst 
blieb. 133) 

Er  wurde  1363  auf  das  Bisthum  Brixen  transferirt,  wo  er 
am  6.  August  1374  starb.  «*) 

26.  Johann  Hl.  von  Töckheim  war  Hofcaplan  des  Königs  von 
Ungarn  m)  und  Bischof  von  Tine  in  Istrien,  indem  er  von  dem 


m)  Fragment,  catalogi ;  Elenchus ;  Hohenauer. 
m)  Orig.  Aren.  Bisth.  Gurk. 

m)  Hansiz,  l  c.  II.  454 ;  Dr.  Krones  L  c.  96 ;  Huber,  Vereinigung  Tirols 
mit  Oesterreich,  66. 

Nicht  nach  Brixen,  wie  Marian,  1.  c.  V.  212  und  525,  Lichnowsky, 
1.  c.  III.  339,  angeben. 

Hund,  1.  c.  75  und  114. 
IS0)  Sein  Vater  Conrad  war  Schultheiss  in  Lenzburg.   Lichnowsky,  1.  c 
IV.  289  und  Reg.  684,  Nr.  1150. 

,J«)  Diplom,  sac.  Styr.  II.  36,  Nr.  50. 
A.  Hauch,  Script,  HI.  90. 

Lichnowsky,  1.  c.  IV.,  Reg.  609,  Nr.  332,  475,  507. 
,M)  Mooyer,  Garns,  Lichnowsky,  1.  c.  IV.  289. 
m)  Fragment,  catalogi  und  Elenchus ;  Marian,  1.  c.  V.  526. 
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Herzoge  Albrecht  von  Oesterreich  ddo.  Wien  5.  November  1367 
„Johann,  weilent  zu  Thyn,  und  jetzt  Bischof  von  Gurk"  und 
von  dem  Cardinal  Guilielmus  ddo.  13.  Juli  1372  „Johannes, 
olim  Tunensis,  nunc  vero  Gurcensis  episcopus"  genannt  wird.1:,(i) 

Er  fungirte  1363—1365  als  Landeshauptmann  von  Kärnten137) 
imd  1365  zugleich  mit  dem  Bischöfe  Heinrich  von  Lavant  und 
dem  Abte  Clemens  zu  den  Schotten  in  Wien  als  päpstlicher 
Commissär  bei  der  Erhebung  der  Pfarre  St.  Stephan  in  Wien 
zu  einer  Propstei. m) 

Er  starb  am  29.  Februar  (IL  Calend.  Martii)  1376  und 
wurde  in  der  Collegiatkirche  zu  Strassburg  vor  dem  Marien- 
Altare  begraben.139) 

27.  Johann  IV.  Mairhofer  war  der  erste  Propst  zu  St.  Stephan 
in  Wien  und  erscheint  am  20.  Juli  1376  bereits  als  bestätigter 
Bischof  von  Gurk,  als  welcher  er  an  der  St.  Stephanskirche  in 
Wien  einen  Jahrtag  stiftet.  Uü) 

Er  war  1386 — 1393  Vormund  der  Grafen  Heinrich  und 
Johann  Meinhard  von  Görz,  der  Söhne  des  Grafen  Meinhard  von 
Görz  und  dessen  Gemalin  Katharina.141) 

Er  starb  am  30.  Jänner  1402.  Marian  und  Leardi  setzen 
seinen  Tod  in  das  Jahr  1395,  aber  mit  Unrecht,  da  Bischof  Johann 
1401  noch  urkundlich  vorkommt.  Er  wurde  in  der  Collegiatkirche 
zu  Strassburg  begraben. 

28.  Conrad  III.  Hebenstrelt  war  Pfarrer  zu  Bruck  an  der 
Mur  und  Kammermeister  des  Herzogs  von  Oesterreich,  auf  dessen 
Empfehlung  ihn  der  Erzbischof  Gregor  von  Salzburg  zum  Bischöfe 
von  Gurk  erwählte.  Am  15.  Februar  1402  leistete  er  dem  Erzbischofe 
den  gewöhnlichen  Gehorsams-  und  Vasallen-Eid. 142) 

l3e)  Orig.  Arch.  Bisth.  Gurk. 

,,T)  H.  Hermann,  Oesch.  von  Kärnten,  I.  300. 

1M)  Orig.  k.  k.  Staat8arch.  Wien.  Lichnowsky ,  1.  c.  IV. ,  Reg.  633, 
Nr.  607. 

1W)  Fragment,  cat. ;  Elenchus ;  Marian,  1.  c.  V.  526. 
uo)  Orig.  Arch.  Domcapitel,  Wien;  Lichnowsky,  1.  c.  IV.,  Reg.  696, 
Nr.  1279. 

m)  Orig.  k.  k.  Staatsarch.  Wien  und  Arch.  Bisth.  Gurk. 

H2)  Salzburger  Kammerbücher  im  k.  k.  Staatsarch.  Wien,  Nr.  3298. 
Arch.  für  vaterländ.  Gesch.,  1.  c.  IX.  46 ;  Dr.  Hirn,  1.  c.  54,  Note  1 ;  Muchar, 
L  c.  VH.  81. 
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Er  wurde  im  Jahre  1410  zum  Bischöfe  von  Freising  gewählt 
und  am  23.  März  1411  von  dem  Papste  Johann  XXI71.  von  dem 
Verbände  mit  der  Gurker  Kirche  befreit. 14:{) 

Vor  dem  factischen  Antritte  des  Bisthums  Freising  wurde 
er  1412  zu  Lack  in  Krain,  einer  freisingischen  Besitzung,  von 
seinem  Kämmerer  ermordet,  zuerst  wegen  Verdachtes  des  Selbst- 
mordes im  Garten  des  Schlosses  Lack  beerdigt  und  erst  nach 
21  Jahren  nach  Eruirung  des  Thatbestandes  1433  von  dem 
Bischöfe  Nicodemus  zu  Freising  feierlich  in  der  Kirche  zu  Lack 
beigesetzt. 144) 

29.  Ernst  Auer  stammte  aus  einer  edlen  Familie  in  Baiern 
und  war  zur  Zeit  seiner  Ernennung  zum  Bischöfe  durch  den 
Papst  Johann  XXIII.  am  23.  März  1411  Propst  des  Capitels 
St.  Bartholomäus  zu  Friesach. 14&) 

Von  1415  an  erscheint  er  als  Kanzler  des  Herzogs  Ernst  und 
1428  als  Kanzler  des  Herzogs  Friedrich  von  Oesterreich.146) 
Papst  Martin  V.  ernannte  1420  den  Bischof  Ernst  zum  Bischöfe 
von  Trient  und  den  Nicodemus  de  la  Scala,  päpstlichen  Kämmerer, 
zum  Bischöfe  von  Gurk;147)  doch  kam  der  Wechsel  nicht  zur 
Ausführung.    Nicodemus  wurde  1421  Bischof  von  Freisingen. 

Zu  seinem  Generalvicar  ernannte  Bischof  Ernst  1428  den 
Propst  Peter  von  Strassburg. ,4S) 

Er  starb  am  27.  März  1432  und  wurde  in  der  Collegiat- 
kirche  zu  Strassburg  vor  dem  St.  Katharina- Altare  beigesetzt.1454) 

30.  Lorenz  II.  Liechtenberger,  Bischof  von  Lavant  und 
Kanzler  des  Herzogs  Friedrich  des  Aeltereu  von  Oesterreich, 
wurde  auf  den  Wunsch  des  Herzogs  ddo.  4.  Mai  1432  von  dem 
Capitel  zu  Gurk  als  Bischof  angenommen,  obwohl  dem  Capitel 
die  Ernennung  des  Johann  Schallermaun  durch  den  Papst  Eugen  IV. 


Orig.  Arch.  Bisth.  Gurk. 
«")  Hund,  1.  c.  75  und  115. 
,45)  Orig.  Arch.  Bisth.  Gurk. 

•*•)  Orig.  Arch.  Bisth.  Gurk  ;  Muchar,  L  c.  VII.  133. 
UT)  Orig.  k.  k.  Staatsarch.  Wien ;  Lichnowsky ,  1.  c.  V. ,  Reg.  178, 
Nr.  1988. 

"*)  Arch.  Bisth.  Gurk. 

"»)  Klenchus ;  Marian,  L  c.  V.  527  ;  Hohenauer  1.  c.  89. 
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schon  bekannt  war. ■«•)  Bischof  Lorenz  bemächtigte  sich,  beschützt 
durch  den  Herzog  Friedrich,  des  Bisthums  und  der  Güter  des- 
selben. 

Am  25.  October  1433  wurde  er  von  dem  Erzbischofe  Johann 
von  Salzburg  in  Folge  einer  Uebereinkunft  zwischen  dem  Herzoge 
und  dem  Erzbischofe  als  Bischof  von  Gurk  anerkannt. 151) 

Nach  dem  Tode  des  Bischofs  Ernst  hatte  aber  der  Erz- 
bischof,  gestützt  auf  sein  Ernennungsrecht,  den  Hermann  Gnas, 
Canonicum  zu  Salzburg,  zum  Bischöfe  von  Gurk  ernannt, lv-) 
welcher  aber  blos  „Electus"  blieb  und  nie  in  den  Besitz 
gelangte.  Als  Lorenz  EL  das  Bisthum  Gurk  in  Folge  obiger 
Uebereinkunft  behauptete,  resignirte  er  auf  das  Bisthum  Lavant, 
welches  der  Erzbischof  dem  Hermann  Gnas  verlieh.  Dieser  blieb 
bis  143G  in  dem  Besitze  desselben. 

Lorenz  II.  blieb  im  factisehen  Besitze  des  Bisthums  Gurk, 
bis  Erzbischof  Johann,  in  Folge  der  Entscheidungen  des  Basler 
Concils  zu  Gunsten  des  vom  Papste  zum  Bischöfe  von  Gurk 
ernannten  Johann  Schallermaun,  am  16.  October  1436  den  Streit 
als  Schiedsrichter  entschied.  Lorenz  resignirte  auf  das  Bis- 
thum Gurk  zu  Gunsten  des  Johann  Schallermann  und  erhielt 
das  Bisthum  Lavant  zurück,  während  Hermann  gegen  eine  von 
dem  Bischöfe  Johann  von  Gurk  ihm  jährlich  zu  zahlende  Pension 
auf  Lavant  verzichtete. 

31.  Johann  V.  Schallermann  wurde  schon  am  28.  Jänner 
1432,  weü  der  Tod  des  Bischofs  Ernst  vorzeitig  nach  Korn 
gemeldet  worden  war,  von  dem  Papste  Eugen  IV.  zum  Bischöfe 
von  Gurk  ernannt.  Er  war  aus  Westphalen  gebürtig  und  zur 
Zeit  der  Wahl  zum  Bischöfe  Propst  von  Brixen,  päpstlicher 
Caplan  und  Auditor  causarum  palatii  apostolici. i:>i)  Er  gelangte 
aber  erst  nach  einem  langen,  vor  dem  Concfle  zu  Basel  geführten 
und  zu  seinen  Gunsten  entschiedenen  Processe  durch  den  Spruch 


,M)  Orig.  Pap.  ddo.  11.  März  1432;  Aich.  Bisth.  Gurk. 

K.  k.  Staatsarch.  Wien ;  Chmel,  Kaiser  Friedrich  III.,  37—46 ;  Lich- 
nowsky,  1.  c.  V.,  Reg.  284,  Nr.  3243  etc. ;  Archiv  für  vaterläud.  Gesch.,  VII 
103,  Nr.  348. 

,M)  Hansiz,  1.  c.  II.  473. 
I3S)  Orig.  Arch.  Bisth.  Gurk. 
Orig.  Arch.  Bisth.  Gurk. 
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des  Erzbischofs  Johann  von  Salzburg  ddo.  16.  October  1436  in 
den  ruhigen  factischen  Besitz.  Im  Auftrage  des  Concils  zu 
Basel  wurde  er  zu  Basel  am  22.  Mai  1435  von  dem  Erzbischofe 
Fantinus  von  Creta  unter  Assistenz  des  Erzbischofs  Franz  von 
Mailand  und  des  Bischofs  Ludwig  von  Lausanne  zum  Bischöfe 
von  Gurk  consecrirt. 186) 

Er  resignirte  zwischen  September  und  Anfangs  November 
1453  auf  das  Bisthum,  da  er  am  5.  November  1453  schon  als 
„Johannes  episcopus  olim  Gurcensis"  vorkommt,  indem  der  Papst 
Nicolaus  V.  an  diesem  Tage  seine  Resignation  annahm. 156) 

Er  starb  am  5.  August  1465  in  seinem  92.  Lebensjahre 
und  wurde  in  der  Crypta  der  flollegiatkirche  zu  Strassburg 
begraben.157)  Nach  Marian  fällt  sein  Tod  auf  den  4.  September.158) 

32.  Ulrich  III.  von  Sonnenberg  wurde  am  5.  November  1453 
von  dem  Papste  Nicolaus  V.  zum  Bischöfe  von  Gurk  ernannt 
und  am  20.  Jänner  1454  in  der  Cathedrale  zu  Gurk  von  dem 
Bischöfe  Georg  von  Seccau  unter  Assistenz  seines  Vorgängers 
Bischof  Johann  V.  und  des  Bischofs  Tybold  von  Lavant  conse- 
crirt. Er  war  zur  Zeit  der  Wahl  Propst  von  St.  Johann  in 
Regensburg,  Canonicus  von  Passau  und  Prothonotar  am  Hofe 
des  römischen  Königs  Friedrich. 1B9) 

Er  erscheint  1454  als  kaiserlicher  Ratli  und  1457  als  öster- 
reichischer Kanzler  des  Kaisers  Friedrich.160)  Er  Hess  sich  die 
Heiligsprechung  der  seligen  Stifterin  Hemma  sehr  angelegen  sein. 

Er  starb  am  29.  December  1469  in  Wien. 161)  Sein  Leichnam 
wurde  nach  Strassburg  gebracht  und  neben  seinem  Vorgänger 
in  der  Crypta  der  Collegiatkirche  beigesetzt.162)  Nach  dem 
Chronicon  Salzburg.163)  soll  er  erst  1473  gestorben  sein. 


,M)  Orig.  Aich.  Bistb.  Gurk. 
,M)  Orig.  Arch.  Bisth.  Gurk. 

l")  Pcz,  Script  II.  col.  430.  Chron.  Salzburg.   Hohenauer  L  c.  89. 
,S8)  Marian,  L  c.  V.  528. 
,i9)  Orig.  Arch.  Bisth.  Gurk. 

,M)  Orig.  Arcb.  Bisth.  Gurk ;  Dr.  Krones,  L  c.  Cillier  Chronik  138,  cap.  37  j 
Muchar,  L  c.  VII.  431. 

m)  Hansiz,  L  c.  II.  519. 

,M)  Elenchus ;  Marian,  1.  c.  V.  529. 

,M)  Per,  Script  II.  col.  436. 
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33.  Sixtus  Tannberger,  Dr.  U.  J.,  war  ein  Neffe  des  Erz- 
bischofs  von  Salzburg,  Bernhard  von  Rohr,  Oanonicus  von  Freising 
und  Pfarrer  in  Laufen,  als  ihm  der  Erzbischof  das  Bisthum 
Gurk  übertrug.  Bereits  am  15.  Jänner  1470  ernennt  er  seine 
Bevollmächtigten  zur  realen  Uebernahme  des  Bisthums164)  und 
wurde  von  dem  Papste  Paul  LT.  confirmirt. 165) 

Dagegen  präsentirte  Kaiser  Friedrich  dem  Papste  in  Folge 
eines  Indultes  den  Propst  Lorenz  von  Gurk  zum  Bischöfe. 
Während  der  Streit  am  päpstlichen  Stuhle  anhängig  war,  wählte 
das  Capitel  zu  Freising  nach  der  Resignation  des  Bischofs 
Johann  IV.  von  Freising  1473  den  Sixtus  zum  Bischöfe,  worauf 
er  am  10.  April  1474  zu  Salzburg  von  dem  Erzbischofe  conse- 
crirt  und  am  11.  Mai  desselben  Jahres  von  dem  Papste  Sixtus  IV. 
von  dem  Verbände  mit  der  Gurker  Kirche  absolvirt  wurde.16*5) 

Er  starb  am  Ii.  Juli  1495. 16') 

34.  Lorenz  III.  Edler  von  Freiberg,  Propst  zu  Gurk,  wurde 
von  dem  Kaiser  Friedrich  16H)  dem  Papste  Sixtus  IV.  1472  zum 
Bischöfe  von  Gurk  präsentirt  und  nach  der  Wahl  seines  Gegners 
Sixtus  zum  Bischöfe  von  Freising  ddo.  Rom  11.  Mai  1474  als 
Bisehof  bestätigt,  während  ihm  der  Papst  am  17.  Mai  1474  die 
Beibehaltung  der  Propstei  zu  Gurk  auf  sechs  Jahre  concedirte. 

Die  Consecration  erhielt  er  erst  zwischen  Juli  und  November 
1478,  da  er  bis  15.  Juli  als  „electus  et  confirmatus  episcopus" 
und  erst  am  23.  November  als  „episcopus  et  vicarius  generalis 
Salzburg."  vorkommt. 161)) 

Er  starb  nach  dem  Elenchus  und  Mooyer  am  15.  August, 
nach  Hohenauer  aber  am  30.  August  1487. 


IM)  Collat.  Copie,  Arch.  Bisth.  Gurk. 

,85)  In  der  päpstlichen  Bulle  ddo.  Rom  11.  Mai  1474,  worin  er  von  dem 
Verbände  mit  Gurk  befreit  wird.   Orig.  Arch.  Bisth.  Gurk. 
,M)  Orig.  Arch.  Bisth.  Gurk. 
»")  Hund,  L  c.  76  und  120. 

,Ä8)  In  Folge  eines  Indultes  des  PapsteB  Eugen  IV.  ddo.  Rom  6.  Februar 
1446,  worin  dieser  dem  römischen  Könige  Friedrich  auf  Lebenszeit  die  Be- 
setzung der  Bisthümer  Trient,  Brixen,  Gurk,  Triest,  Chur,  Petina  überlässt. 
(Chmel,  Materialien  zur  österr.  Gesch.,  I.  195,  Nr.  73.) 

'••)  Originale,  Arch.  Bisth.  Gurk. 
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Von  1487  bis  1490  oder  Anfang  1491  war  eine  Sedis- 
vacanz. 17ü) 

35.  Raimund  Perauldus,  päpstlicher  Legat  in  Deutschland, 
wurde  auf  die  Präsentation  des  römischen  Königs  Maximilian  L 
von  dem  Papste  zum  Bischöfe  von  Gurk  confirmirt  und  erscheint 
am  26.  August  1491  bereits  als  „Fürst  Raimund,  Bischof  von 
Gurk",  somit  consecrirt. 171) 

Er  ist  am  14.  December  1493  schon  Cardinal.172)  Hohen- 
auer  17;<)  lässt  ihn  erst  am  20.  September  1498  von  dem  Papste 
Alexander  VI.  zum  Cardinal  ernennen,  während  er  doch  seit 
1493  urkundlich  als  Cardinalpriester  erscheint. ,74)  Am  20.  Februar 

1495  nennt  er  sich  auch  „cancellarius  austratis"  und  kommt 

1496  und  1497  als  Kanzler  von  Oesterreich  vor.175) 

Von  1493  an  ist  Niclas,  Bischof  von  Hippo,  Suffragan  oder 
Weihbischof  von  Gurk, ,7,;)  und  vom  20.  Juli  1501  Matthäus 
Lang,  Dompropst  von  Augsburg,  des  römischen  Königs  Maximilian 
Kammersecretär,  des  Cardinais  Raimund,  Bischofs  von  Gurk, 
ewiger  Vicar,  Coadiutor  und  Administrator  des  Bisthums. 17T) 

Cardinal  Raimund  starb  am  5.  October  1505  zu  Viterbo178) 
in  seiner  Legation.  Das  Necrologium  von  St.  Lambrecht179) 
setzt  seinen  Tod  auf  den  3.  October  ;  Hohenauer  unrichtig  auf 
den  5.  September  1505. 

,7ü)  Siehe  Dr.  Göth's  Urkunden-Regcsten  im  X.  Hefte  der  Mittheilungen 
des  bist.  Vereines  für  Steiermark,  329  Nr.  833  und  1331  Nr.  847. 

Orig.  Arch.  Bisth.  Gurk,  Fragment  catal.,  Hansiz,  1.  c  II.  536.  Als 
Gegencandidat  für  den  Bischofsitz  war  Wolfgang  Kolberger,  Kanzler  des  Herzogs 
Georg  von  Baiern,  aufgestellt.  Bischof  Georg  von  Chiemsee  weist  nämlich  in 
einem  Schreiben  ddo.  22.  December  1491  an  Raimund  Peraudi  die  vor  dem 
Kaiser  und  Raimund  vorgebrachten  Beschuldigungen  zurück,  als  wenn  er  gegen 
den  Willen  des  Kaisers  für  die  Ernennung  des  Wolfgang  Kolberger  zum  Bischöfe 
von  Gurk  agitirt  hätte.  (Admonter  Formelbuch,  fol.  142,  Nr.  439,  Beiträge  zur 
K.  steir.  Gesch.,  Q.  XVII.  77,  Nr.  10.) 

«*)  Diplom,  sac.  Stvr.  I.  368,  Nr.  97. 

•»)  1.  c.  89. 

,7<)  Orig.  Arch.  Bisth.  Gurk. 
,75)  Orig.  Arch.  Bisth.  Gurk. 

"*)  Beiträge  zur  K.  steir.  Gesch.  Q.  XVII.  79,  Nr.  11. 
,77)  Orig.  Arch.  Bisth.  Gurk. 

I78)  Hansiz,  1.  c.  II.  570 ;  Mooyer ;  Marian.  1.  c.  V.  531. 
,7*)  1.  c.  199. 
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36.  Matthäus  Lang  von  Wellenburg,  bereits  unter  Cardinal 
Raimund  Coadiutor  und  Administrator  des  Bisthums  mit  dem 
Rechte  der  Succession,  war  bis  zum  4.  April  1513  blos  „electus 
et  conürmatus  episcopus  Gurcensis".180) 

Er  erscheint  1613  als  Geheimraths-Präsident  des  Kaisers 
Maximilian  Lm)  und  Cardinal,  wird  1514  Coadiutor  des  Erz- 
bischofs  von  Salzburg,  kaiserlicher  General-Statthalter  in  Italien 
und  oberster  Kanzler. ,H2) 

Er  wurde  nach  dem  am  8.  Juni  1519  erfolgten  Tode  des 
Erzbischofs  von  Salzburg  dessen  Nachfolger  auf  dem  erzbischöf- 
lichen Stuhle,  resignirte  aber  erst  am  11.  März  1522  auf  das 
Bisthum  Gurk.1*3) 

Als  Generalvicar  fungirte  1518  Stefan  Gschur. 

37.  Hieronymus  I.  Baibus,  ein  edler  Venetianer,  Gesandter 
und  Rath  des  Erzherzogs  Ferdinand  an  den  Papst,  Propst  von 
Pressburg  und  Stobnitz,  wurde  von  dem  Papste  Adrian  VI.  mit 
Consens  des  Erzherzogs  am  11.  März  1522  zum  Bischöfe  von 
Gurk  ernannt  und  ihm  auf  seinen  Wunsch  wegen  seines  Alters 
Anton  Salamanca  als  „Coadiutor  perpetuus"  beigegeben. ls4) 

Er  resignirte  1526 185)  und  starb  zu  Venedig,  wo  er  in  der 
Kirche  St.  Johann  und  Paul  beigesetzt  wurde. m)  Nach  Hohenauer 
soll  sein  Tod  erst  1535  zu  Venedig  erfolgt  sein. 

38.  Anton  Salamanca-Hoyos,  „clericus  Tornacensis  dioec", 
wurde  in  seinem  18.  Lebensjahre  von  dem  Papste  Adrian  VT. 
ddo.  Rom  11.  März  1522  dem  Bischöfe  Hieronymus  I.  von  Gurk 
für  dessen  Lebenszeit  als  „Coadiutor  perpetuus44  beigegeben,  mit 
der  gleichzeitigen  Bestimmung  zum  Administrator  des  Bisthums 
in  spiritualibus  et  temporalibus  nach  dem  Abgange  oder  Tode 


'*»)  Orig.  Arch.  Bisth.  Gurk. 

18')  Beiträge  znr  K.  steir.  Gesch.,  Q.  IV.  73-76. 

m)  Orig.  Arch.  Bisth.  Gurk. 

'«)  Orig.  Arch.  Bisth.  Gnrk. 

'*")  Orig.  Arch.  Bisth.  Gurk. 

,Hi)  Anton,  Administrator  des  Stiftes  Gurk,  sagt  in  der  Urkunde  ddo. 
Strassburg  8.  Juni  1531  :  „Als  wir  das  Stift  durch  Uebergebung  und  Resig- 
nation des  hochw.  Herrn  Hieronymus  Baibus  erlangt,  überkommen  und  in 
Possess  genommen,  etc."  (Orig.  Arch.  Bisth.  Gurk.) 

"*)  Elenchus  ;  Marian,  l.  c.  V.  533. 
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des  Hieronymus  und  nach  erlangtem  27.  Lebensjahre  zum  Bischöfe 
von  Gurk. 187)  Der  Papst  ertheilte  ihm  ddo.  Rom  14.  März  1522, 
da  er  blos  Cleriker  war,  die  Erlaubniss,  sich  von  einem  beliebigen 
katholischen  Bischöfe  die  niederen  und  höheren  Weihen  und 
nach  erreichtem  Alter  die  bischöfliche  Consecration  ertheilen  zn 
lassen. im) 

Nach  der  Resignation  des  Bischofs  Hieronymus  I.  1526 
übernahm  Anton  de  Salamanca  die  Administration  des  Bisthums 
und  erscheint  als  Administrator  bis  zum  Jahre  1540,  ohne  welche 
Weihen  erhalten  zu  haben.  Johannes  Magnus  Gottus,  Erzbischof 
zu  Upsala,  bezeugt  nämlich  ddo.  Venedig  3.  Februar  1540,  dass 
er  mit  Erlaubniss  des  Patriarchen  Hieronymus  Quirinus  von 
Venedig  dem  Anton  Salamanca,  „electo  Gurcensi",  die  vier 
ordines  minores  am  31.  Jänner,  das  Subdiaconat  am  1.,  das 
Diaconat  am  2.  und  das  Presbiterat  am  3.  Februar  ertheilt 
habe.189)  Bald  darauf  scheint  er  die  bischöfliche  Consecration 
erhalten  zu  haben,  da  er  am  1.  März  schon  als  Bischof  vor- 
kommt. 

Bischof  Anton  wurde  1551  zu  Conegliano  von  einem  seiner 
Diener  ermordet  und  daselbst  begraben. 19ü) 

Während  seiner  Regierung  1535  schloss  Cardinal  Matthäus 
Lang,  Erzbischof  von  Salzburg,  mit  König  Ferdinand  und  dem 
Hause  Oesterreich  einen  Vertrag,  in  welchem  unter  anderen 
bestimmt  wurde,  dass  die  österreichischen  Fürsten  als  Herzoge 
von  Kärnten  und  Vögte  von  Gurk  bei  einer  Sedisvacanz  am 
Bisthume  Gurk  das  Recht  haben  sollen,  zwei  Mal  nacheinander 
einen  Bischof  dem  Erzbischofe  zu  präsentiren,  während  das  dritte 
Mal  der  Erzbischof  das  Ernennungsrecht  habe.191) 

39.  Johann  VI.,  aus  der  edlen  bairischen  Familie  von  Schön- 
burg, war  bei  seiner  durch  den  römischen  König  Ferdinand 
erfolgten  Ernennung  zum  Bischöfe  Canonicus  von  Passau  und 
Abt  von  Mölk,  0.  S.  B.  in  Oesterreich.   Er  wurde  von  dem 


m)  Orig.  Arch.  Bisth.  Gurk. 
I8B)  Orig.  Arch.  Bisth.  Gurk. 
IM)  Orig.  Arch.  Bisth.  Gurk. 

"°)  Fragment  catal.  Marian  1.  c.  V.  583;  Hohenauer,  L  c.  90. 
•»')  Hansii,  1.  c.  II.  603 ;  Marian,  L  c.  V.  633. 


Digitized  by  Qoßgle 


 31  

Erzbischofe  Ernst  am  21.  März  1552  confirmirt  und  von  dem 
Bischöfe  Wolfgang  von  Passau  am  27.  März  1552  zu  Passau 
unter  Assistenz  der  Bischöfe  Heinrich  von  Crisopolis,  Passauer, 
und  Oswald,  „episc.  Dariensis",  Freisinger  Suffragan,  conse- 
crirt. m) 

Er  starb  am  9.  Jänner  1555  und  liegt  nach  Hohenauer  im 
Dome  zu  Passau,  nach  dem  Elenchus193)  aber  im  Chore  der 
Collegiatkirche  St.  Nicolai  zu  Strassburg  begraben. 

40.  Urban  Sagstetter,  genannt  der  Oesterreicher, m)  wurde 
1547  von  dem  Bischöfe  Nausea  in  Wien  zum  Diacon  ordinirt 
und  hielt  seine  erste  Predigt  am  ersten  Sonntage  nach  heil.  Drei- 
faltigkeit im  Bürgerspitale  zu  Wien.  1550  erhielt  er  das  Pres- 
biterat  und  kam  1551  als  Prediger  an  den  Hof  des  Bischofs  von 
Passau,  Grafen  Wolfgang  von  Salm. 19r')  Papst  Julius  III.  ernannte 
ihn  am  17.  April  1553  zum  „episcopum  Simbalicensem"  uud 
Weihbischof  von  Passau,  worauf  ihn  Bischof  Wolfgang  am 
29.  Juni  1553  zum  Bischöfe  consecrirte. im) 

Als  Bischof  Johann  VI.  von  Gurk  gestorben  war,  confir- 
mirte  Erzbischof  Michael  von  Salzburg  am  3.  Juli  1556  den 
von  dem  römischen  Könige  Ferdinand  ernannten  „Urbanum  olim 
episcopum  Simbalicensem"  zum  Bischöfe  von  Gurk,  worauf  er 
am  22.  Juli  zu  Gurk  inthronisirt  wurde.197) 

Er  kam  noch  1556  an  den  Hof  des  Königs  Ferdinand  als 
Hofrath  und  Hofprediger  und  begleitete  denselben  bis  1662  auf 
alle  Reichs-  und  Landtage.  Im  Jahre  1562  kam  er  auf  Anordnung 
des  Kaisers  Ferdinand  I.  und  auf  den  Wunsch  des  Königs 
Maximilian  IT.,  damals  König  von  Böhmen,  als  Hofprediger  an 
den  königlichen  Hof.  1563—1568  war  er  im  Auftrage  des  Kaisers 


"*)  Orig.  Aich.  Bisth.  Gurk. 
,93)  Marian,  1.  c.  V.  534. 

"*)  Urban  verlor  im  Türkenkriege  1532  seine  Eltern,  wurde  nach  Abzug 
der  Türken  unter  erschlagenen  Christen  als  kleiner  Knabe  unverletzt  aufgefunden, 
von  dem  Pfleger  des  Schlosses  Gutenstein  in  Oesterreich,  Johann  Sagstetter, 
von  dem  er  später  den  Namen  führte,  aufgenommen  und  in  Wien  erzogen. 
(Fragment,  catal.) 

m)  Aus  dem  Memorialc  Urbani  episc.  Gurc.   (Orig.  Arch.  Bisth.  Gurk.) 
IM)  Orig.  Arch.  Bisth.  Gurk;  Memoriale  etc. 
,9T)  Orig.  Arch.  Bisth.  Gurk;  Memoriale  etc. 


Digitized  by  Google 


32 


Administrator  des  Bisthums  Wien,  während  im  September  1573, 
also  kurz  vor  seinem  Tode,  abermals  Unterhandlungen  wegen 
der  Uebernalime  der  Administration  des  Bisthums  Wien  statt- 
fanden. 1564  wurde  er  Kaiser  Maximilian's  II.  Rath  und  ddo. 
Wien  5.  December  1567  ernannte  ihn  der  Kaiser  zum  rconies 
palatinus".  Am  3.  August  1568  übertrug  ihm  Erzherzog  Karl 
die  Administration  des  St.  Georgs-Ritterordens  zu  Milstat  und 
ernannte  ihn  am  26.  Juli  1569  zu  seinem  geheimen  Rathe  und 
Statthalter  der  N.  0.  Fürstentümer. 198) 

Er  starb  zu  Strassburg  am  13.  October  1573  und  wurde 
in  dem  Chore  der  Collegiatkirche  daselbst  begraben.1"9) 

41.  Christoph  Andreas  Freiherr  von  Spauer  war  Dechant  von 
Brixen,  als  er  von  dem  Erzbischofe  Johann  Jakob  zum  Bischöfe 
von  Gurk  ernannt  wurde. 

Er  erscheint  1577  als  des  Erzherzogs  Karl  geheimer  Rath 
und  Statthalter  der  N.  0.  Fürstentümer,  und  1583  den  15.  Juni 
ertheilt  ihm  Papst  Gregor  XTTI.  die  Erlaubniss,  die  Statthalter- 
schaft noch  weitere  zwei  Jahre  zu  führen.  Am  7.  April  1594 
ernannte  ihn  Papst  Clemens  VIII.  zu  seinem  Thronassistenten. 
Er  errichtete  zu  Strassburg  1588,  um  dem  Mangel  an  Priestern 
abzuhelfen,  ein  Clerikal-Seminar,  und  erhielt  wegen  seiner  Wohl- 
thätigkeit  den  Beinamen  „pater  pauperum".  1592  ernannte  ihn 
der  Erzbischof  zu  seinem  Generalvicar  in  Unterkärnteu. 

Er  wurde  am  7.  Februar  1601  auf  den  Bischofstuhl  zu 
Brixen  transferirt  ;  behielt  aber  bis  1603  das  Bisthum  Gurk  bei.200) 

Seine  SufTragane  waren  1582 — 1590  Anton  Manicordius, 
Bischof  vou  Germanica,  Generalvicar  von  Gurk,  Propst  von 
Lieding ;  seit  1592  aber  Karl  Grimming,  Bischof  von  Germanica, 
Generalvicar  in  pontificalibus,  Propst  von  Gurk,  und  neben 

'»»)  Memoriale  etc. 

'*•)  Necrol.  S.  Lamberti,  1.  c.  203 ;  Marian,  1.  c.  V.  587 ;  Hohenauer,  L  c. 
91,  Der  Elenchns  sagt:  „Obiit  hic  Germaniae  orator  celeberriraus,  ecclesiae 
suae  decoH  et  religionis  adversus  insnrgentes,  praecipue  in  terris  Austriacis, 
hacreses  firmissimum  culnmen  post  17  annorum  regimen  Strassburgi  a.  1573 
die  13.  Octobris,  ibique  in  choro  penes  altare  maius  collegiatae  ecclesiae,  cnins 
antehac  magnus  benefactor  extiterat,  sepnltns  est." 

*"»)  Orig.  Arch.  Bisth.  Gark.  Elenchns. 
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diesem  Matthäus  Scolasticus,  Propst  von  Strassburg,  als  General- 
vicar  in  spiritualibus. 201) 

42.  Johann  VII.  Jacob,  Freiherr  von  Lamberg,  Oanonicus  von 
Salzburg  und  Passau,  Obersthofmeister  der  Erzherzoge  Leopold 
und  Karl  von  Oesterreich,  wurde  am  25.  Februar  1603  in  Folge 
der  Präsentation  des  Erzherzogs  Ferdinand  von  dem  Erzbischofe 
Wolfgang  Theodorich  als  Bischof  von  Gurk  confirmirt 2m)  und 
am  26.  September  desselben  Jahres  consecrirt. 2m) 

Kaiser  Rudolf  II.  verlieh  ihm  1606  die  Würde  eines  kaiser- 
lichen Rathes  ;  1608  erscheint  er  auch  als  Rath  des  Erzherzogs 
Ferdinand  und  als  geheimer  Rath  und  Obersthofmeister  des  Erz- 
herzogs Leopold,  Bischofs  von  Passau,  1613  als  geheimer  Rath 
des  Erzherzogs  Ferdinand  und  Statthalter  der  N.  0.  Fürsten- 
tümer; 1621  als  kaiserlicher  und  königlicher  Rath.204) 

Als  Weihbischof  von  Gurk  kommt  vor  1616  und  1620  Sixtus 
Carcanus,  Bischof  von  Germanica.205) 

Er  starb  in  seinem  69.  Lebensjahre  am  7.  Februar  1630 
und  wurde  zu  Strassburg  in  der  Collegiatkirche  vor  dem  Marien- 
Altare  nahe  bei  der  heil.  Kreuz-Capelle  beigesetzt.  **) 

43.  Sebastian,  Graf  von  Lodron,  Canonicus  von  Salzburg 
und  Trient ,  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm ,  Bischofs  von 
Passau,  Oberstkämmerer  und  Vicehofmeister,  wurde  am  1 5.  Februar 
1630  von  dem  Kaiser  Ferdinand  II.  zum  Bischöfe  von  Gurk 
nominirt  und  am  26.  August  von  dem  Erzbischofe  Paris  con- 
firmirt. 20T) 

Er  kommt  1634  als  kaiserlicher  Rath  und  des  Erzherzogs 
Leopold  Wilhelm  geheimer  Rath  und  Obersthofmeister  vor.208) 


*>')  Orig.  Arch.  Bisth.  Gurk.  Elenchus. 

**)  Orig.  Arch.  Bisth.  Gurk.    Hansiz,  1.  c.  II.  674. 

*»)  Concept  de  1608.  Arch.  Bisth.  Gnrk ;  Mezger,  1.  c.  647. 

*»)  Orig.  Arch.  Bisth.  Gurk. 

"*)  B.  Schroll,  Das  Bene.lictiner  -  Stift  St.  Paul  in  Carinthia ,  1876; 
Consistor.  Registratur  Gurk. 

**)  Elenchus ;  Marian,  1.  c.  V.  539 ;  Hohenauer,  1.  c.  »2. 
m)  Orig.  Arch.  Bisth.  Gurk. 
Orig.  Arch.  Bisth.  Gurk. 

3 


Digitized  by  Google 


34 

Er  starb  1643,  und  zwar  am  4.  September,  zu  Concesio  bei 
Brescia,  einem  Familiengute  der  Grafen  von  Lodron,  und  wurde 
daselbst  begraben. 209) 

44.  Franz  I.,  Graf  von  Lodron,  ein  Bruder  des  Bischofs 
Sebastian,  Canonicus  von  Salzburg  und  Trient,  wurde  am  30.  Sep- 
tember 1643  von  dem  Erzbischofe  Paris  zum  Bischöfe  ernannt, 
am  5.  März  1644  confirmirt,  am  6.  März  zu  Salzburg  consecrirt 
und  am  5.  September  zu  Gurk  installirt. 21ü) 

Er  starb  am  30.  November  1652  zu  Trient,  wurde  nach 
Concesio  bei  Brescia  gebracht  und  daselbst  in  der  Familiengruft 
beigesetzt.211)  Hansiz212)  setzt  seinen  Tod  in  den  December. 

45.  Erzherzog  Sigmund  Franz  von  Oesterreich,  Bischof  von 
Augsburg,  wurde  von  dem  Kaiser  Ferdinand  III.  am  2.  Jänner 
1653  zum  Bischöfe  von  Gurk  präsentirt,  von  dem  Erzbischofe 
Paris  am  25.  Februar  confirmirt  und  am  9.  März  in  der  Person 
seines  Bevollmächtigten,  Johann  Anton  Sattlperger  zu  Schiklien- 
burg,  seines  Rathes  und  Canonicus  zu  Brixen,  in  Gurk  in- 
stallirt.2111) 

Ferdinand  Orefici,  Dr.  ü.  J.?  war  zu  Strassburg  des  Erz- 
herzogs Administrator  und  Generalvicar  in  spiritualibus  et  tem- 
poralibus.  Hohenauer  nennt  mit  Unrecht  den  Propst  von  Gurk 
als  Administrator.214) 

Er  resignirte  1665  auf  das  Bisthum  und  starb  bald  darauf 
zu  Innsbruck  am  15.  Juni  1665. 215) 


*»)  Arch.  Bisth.  Gnrk;  Hansiz,  1.  c.  II.  480;  Marian,  I.  c.  V.  540- 
Hohenauer  (1.  c.  92)  setzt  seinen  Tod  auf  den  4.  Februar. 
2,ü)  Orig.  Arch.  Bisth.  Gurk. 

»")  Elenchus;  Marian,  1.  c.  V.  540;  Hohenauer,  1.  c.  92. 

*•*)  Hansiz,  1.  c.  II.  841. 

«")  Vidim.  Corden,  Arch.  Bisth.  Gurk. 

««)  Schon  1C64  hielt  Ferdinand  Orefici  als  Generalvicar  des  Erzherzogs 
eine  Visitation  bei  dem  Capitel  zu  Gurk.  (Arch.  Bisth.  Gurk.) 

2,s)  Elenchus,  Garns,  Marian  (1.  c.  V.  541)  setzen  seinen  Tod  auf  den 
23.  oder  25.  Juni ;  Mooyer  aber  auf  den  16.  Juli.  Hohenauer  (1.  c.  92)  lässt 
den  Erzherzog  1662  atif  das  Bisthum  resigniren,  während  Ferdinand  Orefici 
ddo.  10.  Mai  1664  ausdrücklich  als  des  Erzherzogs  Sigmund  Franz  von  Oester- 
reich Rath  und  Administrator  des  Bisthums  Gurk  urkundlich  erscheint.  (Orig. 
Arch.  Bisth.  Gurk.) 
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46.  Wenceslaus,  Graf  von  Thun,  war  Bischof  von  Passau, 
Dompropst  zu  Salzburg,  und  seit  dem  20.  April  1664  zum 
Bischöfe  consecrirt,21,;)  als  ihn  Kaiser  Leopold  I.  am  10.  August 
1665  auch  zum  Bischöfe  von  Gurk  präsentirte.  Erzbischof  Guido- 
bald  ertheilte  ihm  am  9.  November  1665  die  Confirmation.  Die 
Installation  zu  Gurk  erfolgte  am  25.  Jänner  1666  in  der  Person 
seines  Procurators  Michael  Bayrhofer,  S.  Theol.  Licenciat,  Salz- 
burg. Rath  und  Erzpriester  im  Lungau. 217) 

Als  sein  General  vicar  erscheint  Johann  Georg  Müller,  Dom- 
propst zu  Gurk.21K) 

Er  starb  am  6.  Jänner  1673  und  wurde  in  der  Cathedrale 
zu  Passau  begraben.219) 

47.  Polycarp,  Graf  von  Kuenburg.  Dompropst  von  Salzburg 
und  Salzburg,  geheimer  Rath,  wurde  von  dem  Erzbischofe  Maxi- 
milian Gandolf  im  März  1673  zum  Bischöfe  ernannt,  am  24.  Februar 
1674  confirmirt,  am  2.  April  desselben  Jahres  zu  Salzburg  con- 
secrirt220)  und  am  11.  August  zu  Gurk  installirt.  Mezger  setzt 
seine  Ernennung  auf  den  13.  Jänner  1673;  allein  ein  Schreiben 
des  salzburgischen  (■onsistoriums  au  die  Priorin  Maria  Cacilia 
des  Frauenklosters  St.  Georgen  am  Längsee  ddo.  Salzburg 
1.  März  1673  erklärt,  dass  das  erledigte  Bisthum  Gurk  noch 
nicht  besetzt  sei,  die  Wahl  des  Bischofs  aber  bevorstehe.  221) 

Er  starb  am  15.  Juli  1675  zu  Salzburg222)  und  wurde  da- 
selbst begraben;  sein  Herz  aber  in  der  Cathedrale  zu  Gurk 
beigesetzt. 223) 

48.  Johann  VIII.,  Freiherr  von  Goes,  geboren  1611  zu  Brüssel, 
kaiserlicher  Reichshofrath  zu  Wien,  wurde  von  dem  Kaiser 
Leopold  L  am  5.  October  1675  zum  Bischöfe  von  Gurk  präsen- 
tirt,  Hess  sich  hierauf,  da  er  bisher  Laie  war,  die  heiligen  Weihen 
von  den  Minores  bis  zum  Presbyterat  ertheilen,  so  dass  er  am 


S1«)  Hansiz,  1.  c.  IL  808. 

8,T)  Orig.  und  vidim.  Copio  im  Arch.  Bisth.  Gurk. 
*,s)  Orig.  Arch.  Bisth.  Gurk. 

*19)  Hansiz,  L  c.  II.  838 ;  Marian,  1.  c.  VII.  Series  episc.  Patav.;  V.  641. 
«0  Orig.  Arch.  Bisth.  Gurk ;  Hansiz,  l.  c.  II.  838 ;  Mezger,  L  c  906. 
nx)  Orig.  im  Arch.  des  kärntn.  Gesch.-Vereines. 
m)  Hansiz,  1.  c.  II.  838 ;  Mezgcr,  L  c.  1K)6. 
m)  Elenchus ;  Marian,  L  c.  V.  641. 
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13.  December  1675  die  Primiz  feierte.  Er  wurde  von  dem  Erz- 
bischofe  Maximilian  Gandolf  in  der  Person  des  Grafen  Ernst  von 
Trautson,  Canonicus  zu  Salzburg,  am  16.  Jänner  1676  confiimirt, 
von  dem  Bischöfe  zu  Wien,  Wilderich  Freiherrn  von  Waltersdorf, 
auf  den  Wunsch  des  Kaisers  zu  Wien  consecrirt,  und  am  23.  März 
zu  Gurk  in  der  Person  des  Administrators  des  Bisthums  und 
Pröpsten  zu  Kreig,  Johann  Stief  von  Khränzen,  als  Procurator 
installirt.  ■*) 

Er  war  des  Kaisers  Leopold  I.  Principal-Gesandter  und 
Plenipotentiarius  bei  den  Friedensverhandlungen  zu  Nymwegen 
1676—1678,  und  wurde  1686  Cardinalpriester.2-5) 

Er  starb  als  kaiserlicher  Gesandter  zu  Rom  am  19.  October 
1696  im  85.  Lebensjahre  und  wurde  bei  den  Capuzinern  daselbst 
begraben;  sein  Herz  aber  nach  Strassburg  gebracht  und  in  der 
von  ihm  erbauten  sogenannten  Goes'schen  Gruft  in  der  Collegiat- 
kirche  beigesetzt. ,226) 

Sein  Generalvicar  und  Administrator  in  spiritualibus  et 
temporalibus  war  Johann  Stief  von  Khränzen,  Dr.  U.  J.  und 
S.  Theologiae  Baccalaureus,  Propst  von  Kreig. 

49.  Otto  II.  de  la  Bourde.  Abt  des  Stiftes  St.  Dionys  zu 
Banz,  0.  S.  B.  und  wirklicher  kaiserlicher  Rath,  wurde  von  dem 
Kaiser  Leopold  I.  am  12.  Jänner  1697  für  das  Bisthum  Gurk 
präsentirt,  von  dem  Erzbischofe  Johann  Ernst  am  27.  April 
confirmirt  und  dann  consecrirt  ;  hierauf  am  7.  Juli  1697  in  der 
Domkirche  zu  Gurk  installirt. 227) 

Er  starb  am  24.  December  1708  im  72.  Lebensjahre  und 
wurde  in  der  Spitalkirche  zum  heil.  Geist  in  Strassburg,  deren 
besonderer  Wohlthäter  er  war,  beigesetzt.228)  Sein  Testament, 
worin  er  ausser  einigen  Legaten  den  Kaiser  Joseph  I.  zum  Uni- 
versalerben einsetzte,  ist  datirt  vom  24.  December  1708. 

50.  Jacob  I.  Maximilian,  Graf  von  Thun-Hohenstein,  Canonicus 
von  Salzburg  und  Passau,  salzburgischer  geheimer  Ratli  und 

nt)  Orig.  Arch.  Bistli.  Gurk;  Hansiz,  L  c.  II.  838;  Mezger,  1.  c.  906. 
■»)  Orig.  Arch.  Bisth.  Gurk. 

«•)  Elenchus;  Marian,  1.  c.  V.  542;  Hohenauer,  1.  c.  93;  Leardi,  1.  c.  87. 
■")  Orig.  Arch.  Bisth.  Gurk. 

m)  Elenchus;  Marian,  L  c.  V.  543;  Hohenauer,  1.  c.  93. 
22*)  Consistorial-Arch.  Gurk. 
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Hofkammer-Präsident,  wurde  im  29.  Jahre  seines  Alters  mit 
Alters-Dispens  des  Papstes  Clemens  XI.  ddo.  Rom  8.  August 
1709  von  dem  Erzbischofe  Franz  Anton  am  30.  August  1709 
zum  Bischöfe  von  Gurk  ernannt,  am  22.  September  confirmirt, 
hierauf  consecrirt,  und  am  31.  August  1711  zu  Gurk  installirt. 230) 

Er  starb  am  26.  Juli  1741  im  60.  Lebensjahre  und  wurde 
in  der  Capelle  B.  Virg.  dolorosae  der  Collegiatkirche  zu  Strass- 
burg  begraben.231) 

Sein  Generalvicar  in  spiritualibus  war  Johann  Wolfgang 
Schilling,  Propst  zu  Strassburg. 

51.  Joseph  I.  Maria,  Graf  von  Thun-Hohenstein,  ein  Vetter 
seines  Vorgängers,  Dr.  U.  J.,  Propst  von  St.  Peter  in  Augsburg, 
Canonicus  von  Salzburg  und  Passau,  Auditor  rotae  romanae, 
päpstlicher  Caplan  und  der  Königin  Maria  Theresia  Prominister 
zu  Rom,  wurde  von  der  Königin  Maria  Theresia  am  17.  October 
1741  zum  Bischöfe  von  Gurk  nominirt,  von  dem  Erzbischofe 
Leopold  am  11.  Jänner  1742  confirmirt,  von  dem  Papste  Bene- 
dict XIV.  am  18.  Februar  zu  Rom  consecrirt,  und  am  1.  Mai 
desselben  Jahres  in  der  Person  seines  Generalvicars  in  spiritua- 
libus, Wenzl  Bukovsky,  Baron  von  Hurtizan,  Bischof  von  Tri- 
bunez,  in  der  Domkirche  zu  Gurk  inthronisirt. 232) 

Er  wurde  am  8.  November  1761  zum  Bischöfe  von  Passau 
erwählt. 2M) 

52.  Hieronymus  Ii.  Joseph  Franz  de  Paula,  Graf  Colloredo 
de  Waldsee  und  Mels,  Auditor  rotae  romanae,  Canonicus  von 
Salzburg,  Passau  und  Olmtitz,  wurde  am  19.  December  1761  von 
der  Kaiserin  Maria  Theresia  zum  Bischöfe  von  Gurk  ernannt, 
am  8.  Mai  1762  von  dem  Erzbischofe  Sigmund  Christoph  con- 
firmirt und  investirt,  am  folgenden  Tage,  den  9.  Mal,  consecrirt 
und  am  3.  Mai  1763  in  der  Person  des  Dompropstes  zu  Gurk 
als  Procurator  installirt.234) 

Er  wurde  am  14.  März  1772  zum  Erzbischofe  von  Salzburg 
erwählt.  ***) 

83°)  Orig.  Arch.  Bisth.  Gurk  ;  Hansiz,  1.  c.  II.  904. 

»')  Elenchus ;  Marian,  1.  c.  V.  543 ;  Hohenauer,  1.  c.  93 ;  Leardi,  1.  c.  88. 

»»)  Orig.  Arch.  Bisth.  Gurk. 

a")  Mooyer,  1.  c. ;  Elenchus ;  Marian,  1.  c.  V.  544. 

lM)  Orig.  Arch.  Bisth.  Gurk. 

J3S)  Mooyer,  1.  c. ;  Elenchus ;  Marian,  1.  c.  V.  545 ;  Leardi,  1.  c.  89. 
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53.  Joseph  II.  Franz  Anton,  Graf  von  Auersperg,  Bischof 
von  Lavant,  Canonicus  von  Salzburg  und  Passau,  Propst  von 
Ardacker,  und  Salzburg,  geheimer  Rath,  wurde  am  18.  October 
1772  von  dem  Erzbischofe  Hieronymus  zum  Bischöfe  von  Gurk 
ernannt,  am  31.  Jänner  1773  confirmirt,  und  am  30.  April  in  der 
Person  des  Dompropstes  zu  Gurk  als  Procurator  in  der  Gurker 
Cathedrale  installirt. 2M) 

Er  wurde  am  19.  Mai  1783  Bischof  von  Passau.237) 

54.  Franz  II.  Xaver,  Altgraf  von  Salm-Reifferscheidt-Kraut- 
heim,  Domherr  zu  Salzburg,  Cöln,  Strassburg  und  Olmütz,  Auditor 
rotae  romanae  für  die  deutsche  Nation,  wurde  am  20.  November 
1783  von  dem  Kaiser  Joseph  IT.  zum  Bischöfe  von  Gurk  er- 
nannt, von  dem  Erzbischofe  Hieronymus  1784  confirmirt  und 
consecrirt,  und  am  IG.  Mai  1785  in  der  Person  des  Dompropstes 
zu  Gurk  als  Procurator  zu  Strassburg  installirt.238) 

Papst  Pius  VII.  ernannte  ihn  1800  zum  päpstlichen  Prä- 
laten und  Thronassistenten,  verlieh  ihm  am  15.  November  1803 
die  römische  Nobilität  mit  allen  Vorrechten,  und  am  23.  Sep- 
tember 1816  die  Cardinalswürde.  239) 

1789  wurden  ihm  Theile  der  Salzburger,  Görzer,  Laibacher 
und  Lavanter  Diöcese  abgetreten,  wozu  er  das  Placetum  regium 
von  Kaiser  Joseph  II.  am  25.  Juli  1789  erhielt,  wodurch  die 
Diöcese  Gurk  bedeutend  erweitert  wurde  und  Ober-  und  Mittel- 
kärnten  umfasste.  24°) 

Er  starb  am  19.  April  1822  zu  Klagenfurt,  wohin  inzwischen 
die  bischöfliche  Residenz  verlegt  worden  war,  und  wurde  in  der 
bischöflichen  Gruft  zu  Strassburg  begraben. 

55.  Jacob  II.  Peregrin  Paulitsch,  zu  Gleinach  in  Kärnten 
geboren,  Dompropst  von  Gurk,  Ritter  des  kaiserlich  österreichi- 
schen Leopold-Ordens,  wurde  am  9.  Februar  1824  von  dem  Kaiser 
Franz  I.  zum  Bischöfe  von  Gurk  nominirt,  am  29.  Mai  von  dem 
Erzbischofe  confirmirt  und  am  30.  Mai  consecrirt.241) 

,M)  Orig.  Arch.  Bisth.  Gurk ;  Tangl,  Die  Reihe  der  Bischöfe  von  Lavant,  334. 
8")  Mooyer,  1.  c. ;  Marian,  1.  c.  V.  220 ;  Lcardi,  1.  c.  89. 
2SH)  Arch.  Bisth.  Gurk. 

"*)  Arch.  Bisth.  Gnrk ;  Leardi,  1.  c.  89 ;  Hohenauer,  1.  c.  94. 

Concept  des  Dankschreibens  an  den  Erzbischof  von  Salzbarg.  (Arch. 
Consist.  Gurk.) 

MI)  Orig.  Arch.  Bisth.  Gurk. 
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Er  starb  am  5.  Jänner  1827  und  wurde  auf  seinen  Wunsch 
in  dem  städtischen  Friedhofe  zu  St.  Ruprecht  bei  Klagenfurt 
begraben.  *242) 

56.  Georg  Mayer,  zu  Treffen  in  Kärnten  am  11.  Juli  1768 
geboren,  Gubernialrath  und  geistlicher  und  Studien-Referent  zu 
Laibach,  wurde  am  14.  December  1827  von  dem  Erzbischofe 
Augustin  zum  Bischöfe  von  Gurk  ernannt,  am  23.  December  von 
dem  Kaiser  Franz  1.  bestätigt,  am  19.  April  1828  von  dem  Erz- 
bischofe confirmirt,  am  20.  April  consecrirt,  und  am  11.  Mai  in 
der  Cathedrale  inthronisirt.  243) 

Er  starb  am  22.  März  1840  und  wurde  in  der  bischöflichen 
Gruft  zu  Strassburg  begraben. 

57.  Franz  III.  Anton  Gindl,  ein  Steiermarker  von  Geburt, 
war  „electus  Aureliopolitanus  episcopus"  und  dann  seit  dem 
2.  März  1832  Bischof  zu  Brünn,  als  er  am  23.  Jänner  1841  von 
dem  Kaiser  Ferdinand  I.  zum  Bischöfe  von  Gurk  ernannt,  und 
am  15.  August  in  der  Cathedrale  St.  Peter  und  Paul  zu  Klagen- 
furt  introducirt  wurde.244) 

Er  war  k.  k.  geheimer  Rath. 

Er  starb  noch  im  Jahre  seiner  Wahl,  und  zwar  am  24.  Oc- 
tober 1841  und  wurde  auf  dem  allgemeinen  Friedhofe  zu 
St.  Ruprecht  bei  Klagenfurt  begraben. 

58.  Adalbert  Joseph  Lidmansky,  zu  Neuhaus  in  Böhmen  ge- 
boren, Doctor  der  Theologie,  Gubernialrath  zu  Prag,  wurde  am 
13.  Mai  1842  von  dem  Kaiser  Ferdinand  I.  zum  Bischöfe  von 
Gurk  nominirt,  am  29.  October  von  dem  Erzbischofe,  Cardinal 
Friedrich,  Fürsten  von  Schwarzenberg,  confirmirt,  am  30.  October 
anter  Assistenz  des  Bischofs  Thomas  von  Linz  und  des  Weih- 
bischofs Alois  von  Salzburg  consecrirt,  und  am  20.  November 
1842  installirt, 24&) 

Er  starb  am  3.  Juli  1858,  und  wurde  in  dem  allgemeinen 
Friedhofe  zu  St.  Ruprecht  bei  Klagenfurt  beigesetzt.  246) 


2«*)  Arch.  Consistor.  Gurk ;  Carinthia  1827. 
24S)  Arch.  Consistor.  Gurk. 
"«)  Arch.  Bistb.  Gurk. 

l«4)  Orig.  Arch.  Bisth.  Gurk ;  Hohenauer,  1.  c.  99. 
Arch.  Consistor.  Gurk. 
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59.  Valentin  Wlery,  zu  St.  Marein  im  Lavantthale  geboren, 
Doctor  der  Theologie,  Domherr  zu  Salzburg  und  Lavant,  wurde 
am  30.  October  1858  von  dem  Erzbischofe  von  Salzburg  zum 
Bischöfe  von  Gurk  ernannt,  am  20.  November  confirmirt,  am 
21.  November  consecrirt  und  am  8.  December  in  der  Cathedrale 
St.  Peter  und  Paul  zu  Klagenfurt  introducirt. 

Er  wurde  päpstlicher  Thronassistent  und  Hausprälat,  Patri- 
cier  von  Rom,  Commandeur  des  kaiserlich  österreichischen  Leopold- 
Ordens,  und  wenige  Monate  vor  seinem  Tode  Sr.  k.  k.  Majestät 
des  Kaisers  Franz  Joseph  I.  wirklicher  geheimer  Rath. 

Unter  Fürstbischof  Valentin  erhielt  die  Diöcese  Gurk  die 
Ausdehnung  über  das  ganze  Herzogthum  Kärnten,  indem  bei  der 
Verlegung  des  Sitzes  der  Diöcese  Lavant  von  St.  Andrä  im 
Lavantthale  nach  Marburg  eine  Arrondirung  der  Diöcesen  vor- 
genommen wurde,  nach  welcher  der  Diöcese  Gurk  am  1.  Juni 
1859  der  kärntnerische  Antheil  der  Lavanter  Diöcese  oder  Unter- 
kärnten  zufiel. 

Er  starb  am  29.  December  1880  und  wurde  in  der  St.  Xaver- 
Capelle  der  Domkirche  zu  Klagenfurt  begraben. 

60.  Petrus  Funder,  zu  Weisach  in  Kärnten  geboren,  Doctor 
der  Theologie,  Domherr  von  Gurk,  wurde  am  30.  März  1881 
von  Sr.  Majestät  Kaiser  Franz  Joseph  I.  zum  Bischöfe  von  Gurk 
ernannt,  am  25.  Juni  von  dem  Erzbischofe  Franz  Albert  con- 
firmirt, am  26.  Juni  zu  Salzburg  consecrirt,  und  am  10.  Juli  in 
der  Cathedrale  zu  Klageiifurt  inthronisirt. 

Am  5.  December  1883  erhielt  derselbe  von  Sr.  Majestät 
dem  Kaiser  den  Orden  der  eisernen  Krone  II.  Classe. 


Anhang. 

Martinus  episcopus,  seruus  seruorum  dei  venerabili  fratri . . 
archiepiscopo  Salisburgensi  salutem  et  apostolicam  benedictionem. 
Ex  suscepte  seruitutis  officio  illis  specialiter  augimur  uacare 
vigiliis,  ex  quibus  ecclesiarum  resultent  comodi  et  subducantur 
dispendia,  que  ex  ipsarum  plerumque  diutina  uiduitate  succrescunt. 
Dudum  siquidem  Gureensi  ecclesia  vacante  pastore  per  obitum 
bone  memorie  Johannis  Gurceusis  episcopi,  qui  apud  sedem  apo- 


Digitized  by  Googl 


41 

stolicam  diem  clausit  extremum,  nos  de  fratrum  nostrorum  con- 
silio  prouisionem  eiusdem  ecclesie  ea  uice  dispositioni  sedis  eius- 
dem  duximus  reseruandam  et  decrenimus  irritum  et  inane,  siquid 
contra  reseruationem  huiusmodi  scienter  aut  ignoranter  contingeret 
attemptari.  Verum  postmodum  tu  loci  metropolitanus,  qui  tarn 
de  antiqua  et  approbata  et  hactenus  pacifice  obseruata  consue- 
tudine,  quam  ex  speciali  privilegio  sedis  eiusdem  in  electione 
Gurcensis  episcopi  te  uocem  habere  proponis  et  dilecti  filii  capi- 
talum  ipsius  ecclesie  huiusmodi  reseruationis  et  decreti,  ut  asse- 
ritis,  omnino  ignari,  pro  futuri  substitutione  pastoris,  ut  moris 
est,  convenientes  in  unum,  et  tandem  per  uiam  scrutinii  ad  cele- 
brandam  electionem  futuri  episcopi  procedentes,  dilectos  filios 
Henricum  decanum ,  Hulricnm  et  Johannem  canonicos  ipsius 
ecclesie  ad  singulorum  uota  scrutandum  concorditer  assumpsistis, 
qui  tuum  et  dictorum  capituli  ac  sua  uota  secreta  et  singillatim 
diligentius  perscrutati,  ea  in  scriptis  redacta  mox  in  communi 
tibi  et  eisdem  capitulo  publicarunt,  et  tandem  comperto,  quod 
tu  et  singuli  de  dictis  capitulo  in  dilectum  filium  Conradum  elec- 
tum  Gurcensem,  tunc  decanum  Ratisponensem,  direxeritis  unani- 
miter  uota  uestra,  dictus  decanus  Gurcensis  suo  et  tuo  ac  capi- 
tuli predictorum  nomine  ac  mandato  tuo  et  ipsorum  capituli 
eundem  Conradum  in  episcopum  Gurcensem  elegit,  et  demum  tu, 
ad  quem  postea,  ut  dicitur,  reservationem  et  decretum  huiusmodi 
publica  fama  perduxit,  ac  capitulum  prefati  nobis  electionem 
huiusmodi  presentantes  postulastis,  illam  humiliter  confirmari. 
Nos  autem  processu  electionis  huiusmodi,  quem  examinari  fecimus 
diligenter,  una  cum  fratribus  nostris  diligentius  recensito,  quia 
demum  eam  invenimus  contra  reservationem  et  decretum  predicta 
attemptatam  fuisse,  ipsam  de  eorundem  fratrum  consilio,  quatinus 
de  facto  processit,  cassauimus  et  irritauimus  ac  cassam  et  irritam 
duximus  nuntiandam.  Unde  nos  de  ipsius  ecclesie  utili  ordinatione 
ut  tenemur  solliciti,  attendentes  cum  eisdem  fratribus,  quod  per- 
sonarum  illarnm  partiiun  est  nobis  ignota  qualitas,  quodque  suo- 
rum  meritorum  virtuti  debita  ut  creditur  maturitate  pensata  de 
ipso  fuerat  concorditer  predicta  electio  celebrata,  quodque  tu  et 
prefati  capitulum,  prout  ex  uestrarum  litterarum  serie  accepimus 
firmiter  speratis,  quod  per  suam  circumspectionem  et  prouiden- 
tiam  circumspectam  dicta  ecclesia  deo  auspice  salubria  recipiet 
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incrementa,  in  prefatum  Conradum  direximus  oculos  mentis  nostre. 
Quapropter  gregi  dominico  volentes  speciali  diligentia  prouidere, 
de  consilio  eorundem  fratrum  ipsum  prefate  Gurcensi  ecclesie 
prefecimus  in  episcopum  et  pastorem,  firma  spe  fidutiaque  tenentes, 
quod  idem  electus  ecclesiam  ipsam  dextere  diuine  (sie!)  sufiultus 
auxilio  preseruabit  utiliter  a  dispendiis  et  in  spiritualibus  et  tem- 
poralibus  laudabiliter  augmentabit.  Quocirca  fraternitatem  tuam 
rogamus  et  hortamur  attente,  quatinus  eundem  electum  et  com- 
missam  sibi  ecclesiam  habens  pro  nostra  et  apostolice  sedis  reve- 
rentia  commendatos,  in  ampliandis  et  obseruandis  iuribus  suis 
sie  electum  ipsum  tui  fauoris  presidio  prosequaris,  quod  idem 
tuo  fultus  auxilio  in  commisso  sibi  ecclesie  predicte  regimine  se 
possit  utilius  exercere,  tuque  diuinam  misericordiam  et  dicte  sedis 
beniuolentiam  proinde  ualeas  uberius  promereri.  Data  apud  Vrbem- 
ueterem  XV.  Kai.  Jidii  pontificatus  nostri  anno  secundo. 

Orig.-Perg.  mit  anhängender  Bleibulle  im  k.  k.  Haus-,  Hof- 
und  Staats-Archive. 


Nachtrag. 

Durch  die  Freundlichkeit  des  Herrn  Archivars  des  kämt n. 
Geschichtvereins  Ritter  v.  Jaksch  kamen  mir  nachtraglich 
noch  einige  Urkunden-Copien  zur  Kenntniss,  welche  P.  Willibald 
Hauthaler,  Capitular  von  St.  Peter  in  Salzburg,  dem  Archive 
des  Vaticans  in  Rom  entnahm  und  dem  Geschichtvereine  mit- 
theilte. 

Durch  diese  wird  die  Zeit  für  die  Resignation  des  Bischofs 
Udalschalk  und  für  den  Regierungsantritt  des  Bischofs  Ulrich  I. 
genauer  bestimmt,  und  eine  zweite  Urkunde  über  Bischof  Conrad  L 
bekannt. 

i.  1220,  4.  December,  Lateran. 

Papst  Honorius  m.  aeeeptirt  die  Resignation  des  Bischofs 
von  Gurk  (Udalschalk),  „quod  cum  corpore  senescente  debili- 
tata  sint  et  debüitentur  iugiter  membra  tua  et  praesertim  visus 
tuus  caligantibus  oculis  sit  adeo  diminutus,  ut  ad  exequendum 
pastorale  officium  impotens  sis  effectus",  und  löst  ihn  von  dem 
Verbände  mit  der  Gurker  Kirche.  Dem  Erzbischofe  von  Salzburg 
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ertheile  er  den  Befehl,  „ut  tuam  vice  nostra  recipiat  cessionem, 
ipsi  capitulo  (Gurcensi)  iniungentes,  ut  infra  mensem  post  recep- 
tionem  litterarum  nostrarum  per  electionem  eanonicam  de  persona 
idonea  provideant  in  pastorem". 

2.  1222,  15.  Jänner,  Lateran. 

Papst  Honorius  HE.  „Ulrico  electo  Gurcensi." 

Es  sei  ihm  berichtet  worden,  dass  der  Erzbischof  von  Salz- 
burg, „cum  in  acolitatus  ordine  constitutum  a  capitulo  Gurcensis 
ecclesie  concorditer  postulatus  fueris  ad  pontificatus  officii  digni- 
tatem",  diese  Postulation  approbirt  habe.  Er  ratiflcire  nun  die- 
selbe auch  mit  päpstlicher  Auctorität. 

3.  1282,  17.  Juni. 

Papst  Martin  IV.  an  den  Erzbischof  Friedrich  von  Salzburg. 

Er  ertheüt  demselben  den  Auftrag,  den  Erwählten  von 
Gurk,  Conrad,  bisher  Decan  von  Regensburg  und  nur  Diacon, 
zum  Priester  und  gelegentlich  zum  Bischöfe  zu  weihen. 
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D  as  an  Material  für  die  Geschichte  Kärntens  so  reiche 
Archiv  des  Stiftes  St.  Paul  bewahrt  unter  Anderem  auch  ein 
aus  neun  Folioblättern  bestehendes  Papierheft,  das  die  Aufschrift 
trägt :  Registrum  omnium  prelatorum  et  ecclesiarum  collegiatarum 
curatorum  ac  simplicium  beneficiatorum  districtus  archidiaconatus 
Carinthie  inferioris  unacum  absentiis  et  collacionibus  eorundeni 
ac  impositione  caritaini  subsidii  quinte  partis  absentie  pro 
reverendissimo  [domino  Matb/I^eo  cardinali  archiepiscopo  Salz- 
burgensi  apostoliceque  sedis  legato  per  archidiaconum  et  tlirectores 
cleri  ibidem  ad  mandatum  reverendissimi  impositi  anno  domini 
millesimo  quingentesimo  decimo  nono  de  mense  Novembre.  Die 
Mittheilung  des  Inhaltes  dieses  Registers2)  dürfte  nicht  ohne 
Interesse  sein,  da  dasselbe  uns  einerseits  Aufschlüsse  gibt  über  den 
Umfang  des  Archidiaconates  Unterkärnten,  über  die  Patronats- 
und  Personal-Verhältnisse  der  einzelnen  Pfründen  zu  Anfang  des 
16.  Jahrhundertes,  andererseits  durch  Angabe  der  Absenzen  die 
Möglichkeit  bietet,  Rückschlüsse  auf  die  materielle  Lage  der 
Geistlichkeit  zu  machen.  Das  subsidium  charitativum  war  eine 
Steuer,  zu  deren  Ausschreibung  der  Bischof  bei  aussergewöhnlichen 
Anlässen  die  Berechtigung  hatte.  In  dem  vorliegenden  Falle, 
mögen  etwa  die  mit  dem  Regierungsantritte  des  Erzbischofes 
Matheus  Lang  von  Salzburg,  dem  Nachfolger  des  am  8.  Juni  1519 
verstorbenen3)  Erzbischofes  Leonhard  des  Keutschachers,  ver- 

•)  Die  eingeklammerten  Buchstaben  sind  völlig  abgerieben. 

*)  Ich  finde  nachträglich,  dass  Chmel  im  Notizenblatt  der  Wiener  Akademie 
1852,  S,  265—272,  279-288  und  289—291  ein  ähnliches,  die  ganze  Diöcese 
Salzburg  umfassendes  Verzeichniss  aus  dem  15.  Jahrhundert  veröffentlicht  hat, 
welches  jedoch  nur  die  Namen  der  Beneficien,  ihrer  Collatoren  und  der  Absenz- 
gelder enthält.  S.  285— 289  sind  die  Beneficien  der  Diöcese  Unterkärnten  nach 
den  Collatoren  geordnet  aufgezählt.  Die  Namen  der  Pfründenbesitzer  sind  nir- 
gends genannt. 

*)  Hansiz  Germ.  Sacra  II.  563. 
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bundenen  Unkosten  diese  Steuer  veranlasst  haben,  welche  nach 
der  absentia  bemessen  wurde,  deren  fünften  Theil  sie  ausmacht*1. 
Ich  gestehe,  dass  ich  weder  im  Corpus  iuris  canonici,  noch  in 
den  Darstellungen  des  Kirchenrechtes  Angaben  über  den  Begriff 
der  absentia  gefunden  habe.  Vermuthlich  aber,  besonders  mit 
Rücksicht  auf  den  Passus  über  das  caritativum  subsidium  von 
Gurnitz  (s.  u.  III.  5.),  dürfte  darunter  jene  Geldsumme  zu  ver- 
stehen sein,  welche  der  Pfründenbesitzer  bei  Absenz  von  seiner 
Pfründe  aus  den  Einkünften  derselben  nach  Abzug  der  dem 
Vicär  zugemessenen  Temporalien  bezog. 

Die  Einsammlung  geschah,  wie  im  Titel  erwähnt  ist,  durch 
den  Archidiacon  und  die  directoris  cleri  unter  Vorweisung 
eines  gedruckten  erzbischöflichen  Mandates.4) 

Als  Verfasser  des  vorliegenden  Registers  nennt  sich  (III  a.  6) 
der  Erzpriester  von  Unterkärnten,  Propst  am  Virgilienberg  za 
Friesach  und  Pfarrer  zu  Kappel  am  Krappfelde,  Coloman 
Brunmeister.  Seine  Hand  (A)  schreibt  den  Titel ,  trägt  die 
Namen  der  Beneficien  und  ihrer  Patrone  ein  und  verzeichnet  am 
linken  Seitenrande  die  Absenzgelder,  am  rechten  das  caritativum 
subsidium.  Ausser  Hand  A  sind  noch  drei  andere  unbekannte 
Schreiber  am  Register  thätig,  von  welchen  B  und  C  derselben 
Zeit,  wie  A,  also  dem  Jahre  1519  angehören,  D  dagegen  erst 
dem  Jahre  1557. 5)  Hand  B  vermerkt  die  Namen  der  Pfründen- 
besitzer, Hand  C  macht  (s.  u.  EL  1.)  eine  Erläuterung  zu  den 
Rechten  des  Stiftes  St.  Lambrecht  und  bestimmt  ein  charitativum 
subsidium  für  die  Propstei  Gurnitz  und  fügt  am  Schlüsse  von 
V.  b.  noch  die  Namen  zweier  Capellen  hinzu,  Hand  ü 
endlich  beschränkt  sich  darauf,  den  innerhalb  der  Jahre  1519 
bis  1557  mit  den  Inhabern  der  Patronats-  und  Besetzungsrechte 
vorgegangenen  Wechsel  anzumerken,  und  auf  kleinere  Nachträge. 

Am  Schlüsse  verzeichnet  Hand  C  die  finanziellen  Resultate 
der  Steuereinhebung  folgendermaßen :  Summa  omnium  360  Pf. 
18  dn.,  defalratis  46  Pf.  de  non  solutis  beneficiatis,  sumpta  direc- 
torum  5  Pf.  6  /?,  restat  308  Pf.  78  dn. 

Das  Register,  welches  ich  nun  folgen  lasse,  zerfällt  in 
sieben  Hauptabtheilungen  :  I.  Die  Klöster.  II.  Die  Prälaten  und 

*)  I.  5.  Ule  recusat  mandatum  impressum. 
J)  8.  n.  V.,  ».  27. 
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Beneficiaten.  HI.  Die  Collegiatcapitel.  IV.  Die  Pfarren  und 
Caplaneien  des  Districtes  Neumarkt.  V.  Die  Pfarren  und 
Caplaneien  des  Districtes  Lavanttbal.  VI.  Die  Beneficiaten  des 
Districtes  Feldkirchen.  VH  Die  Beneficiaten  des  Districtes 
S.  Veit. 

I.  Monasteria  districtus  inferioris  Carinthie. 

1)  Prior  et  conventus  monasterii  s.  Nicolai  extra  muros 
oppidi  Frisaci  ordinis  predicatorum. 

2)  Monasterium  b.  Marie  Magdalene  extra  muros  Frisaci. 

3)  Abbatissa  et  conventus  monasterii  b.  Marie  virginis 
oppidi  Frisaci  ordinis  Cisterriensis. 

4)  Prior  et  conventus  monasterii  extra  muros  oppidi  Volkhen- 
markht  ordinis  s.  Augustini  heremitarum. 

5)  Gwardianus  et  conventus  monasterii  oppidi  Wolfsperc 
ordinis  minorum;  ille  recusavit  mandatum  impressum,  dixit 
se  esse  exemptum. 

6)  Gardianus  et  conventus  monasterii  oppidi  s.  Viti  Carinthie 
ordinis  minorum. 

7)  Abbatissa  s.  Georgii  prope  Lengsee  ordinis  s.  Benedict! 

8)  Domus  Almanorum  Frisaci;  ille  recusavit  mandatum 
impressum  recipere,  dixit  se  esse  exemptum. 

II.  Registrum  prelatorum  et  beneficiatorum  archidiaconatus 

Carinthie  inferioris. 

1)  Abbas  et  conventus  sancti  Lamperti. 

Iste  est  exemptus  a  sede  apostolica  nec  recipit  auctoritatem 
episcopalem  quo  ad  casuales  ab  archidiacono  pro  parrochialibus 
ecclesiis  sibi  unitis,  nullum  publicum  remittit,  preventos  sepelit 
et  tempore  interdicto  copulat  matrimonia  nec  aliquem  plebisanum 
ad  inrisdictionem  archidiaconi  remittit  videlicet ; 

2)  In  ecclesia  sancti  Lamperti  in  s.  Lamperto. 

3)  In  ecclesia  s.  Marie  in  Hoff  prope  Novumforum. 

I.  ")  Deutschordenhaus  zu  Friesach. 

II.  ')  Stift  S.  Lambrecht  in  Steiermark.  Hand  C  bemerkt  am  Rande  :  Iste 
recipit  ad  ecclesias  sibi  incorporatas  aucUritates  ad  casnales  in  casibus  ocultis  a 
rever.  archiepiscopo  nec  caritativum  subsidium  persolvet  inxta  qaottam  Privilegium 
sibi  a  reTerendissimo  concessum.  In  aliis  factis  non  est  exemptus  cum  suis  ecclesiis, 
sed  reverendissimo  obedire  debent  provisores  ecclesiarum  et  layci  prout  alie 

»)  Pfarre  Maria  Hof  bei  Neuraarkt  in  Steiermark. 

4 
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4)  In  ecclesia  s.  Thome  in  Scheiffling. 

5)  In  ecclesia  unnderm  Briewald  zu  der  Scheiblingkirchen. 

Istas  quatuor  ecclesias  parrochiales  regit  per  religiosos 
qui  in  sinodo  et  congregatione  cleri  non  conparent. 

6)  Abbas  et  conventus  monasterii  s.  Pauli  vallis  [Lauen- 
tinensis]. 

7)  Abbas  et  conventus  monasterii  Victoriensis. 

8)  Abbas  et  conventus  monasterii  Ossiacensis. 

9)  Prepositus  et  capitulum  monasterii  in  Grifen  ordinis 
premonstratensis. 

Iste  vult  esse  exemptus  cum  ecclesiis  paiTochialibus  in- 
frascriptis  et  omnem  iurisdictonem  in  plebem  exercet,  preventos 
sepelit,  tempore  interdicto  matrimonia  copulat  et  nominat  se  esse 
archidiaconum,  qui,  licet  Privilegium  a  sede  metropolitica  Salz- 
burgensi  habet  quod  infra  septa  monasterii  sui  a  iurisdictione 
archidiaconi  sit  exemptus,  quod  Privilegium  ad  infrascriptas 
ecclesias  extendit  licet  nulliter  et  de  facto  in  preiudicium 
reverendissimi : 

10)  In  ecclesia  parrochiali  s.  Martini  in  Greischach. 

11)  In  ecclesia  s.  Marie  Magdalene  in  Weisseneckh. 

12)  In  ecclesia  s.  Petri  in  Grifen. 

Istas  tres  ecclesias  per  reguläres  personas  regit. 

III.  Collegia. 

1)  Prepositus  decanus  et  capitalum  s.  Barthalemei  Frisaci. 

Isti  volunt  esse  exempti  a  iurisdictione  archidiaconi  et 
recipiunt  auctoritatem  episcopalem  in  casibus  reservatis  pro 
eorum  ecclesia  unacum  suis  filialibus  ipsis  incorporatis.  Prepositus: 
. .  .  linus  Rosenlacher,  Decanus :  Nicolaus  Eker. 


II.  *)  Pfarre  Scheifling  ebenda. 

*)  Etwa  die  Kirche  in  Lassnitz-Lambrecht,   die   am    Ausgange  des 
Priewaldgraben,  westlich  rom  Stifte  S.  Lambrecht  liegt. 

I0)  Pfarre  S.  Martin  in  Greutschach,  Decanat  Völkermarkt 

")  Pfarre  S.  Maria  Magdalen  in  Rüden  unterhalb  der  Ruine  Weissenegg 

•■)  Pfarre  S.  Peter  und  Paul  im  Markte  Griffen. 
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2)  Prepositis  decanus  et  capitulum  ecclesie  sancti  Yirgilii 
ibidem;  prepositus:  Colomanus  Brunmaister,  decanus:  Sebastianus 
Brunmaister. 

3)  Prepositus  decanus  et  capitulum  b.  Marie  virginis  in 
Soiio;  prepositus:  Michael  Huepher,  decanus:  Johannes  Mainhart. 

4)  Prepositus  decanus  et  capitulum  ecclesie  b.  Marie 
Magdalene  in  Volkenmarckt ;  prepositus:  Nicolaus  Ribeysen, 
decanus:  Bartholomeus  Wildpacher. 

5)  Prepositus  et  capitulum  in  Gurnitz ;  et  prepositus  habet 
in  absenti  XL  Pf.  dn.,  qui  curam  animarum  exercet,  caritativum 
subsidium  per  me  non  est  sibi  impositum;  prepositus:  Jeronymus 
Kleuber. 

6)  Prepositus  et  capitulum  in  Wertsee.  Iste  decanum  non 
habet  sed  plebanum  et  omnes  prebendas  sua  auctoritate  confert ; 
prepositus  :  Balthasar  Lamberger. 

IV.  a)  Plebani  in  termino  Newnmarckt. 

1)  Plebanus  s.  Ruperti  in  Guttaring;  est  de  collatione 
reverendissimi  principis  Salzburgensis ;  plebanus:  Udalricus 
Ehinger;  regitur  per  vicarium  Wolfgangum  Schrieffl.  Absencia: 
66  Pf.  dn. ;  car.  subs. :  13  Pf.  48  dn. 

2)  Plebanus  s.  Jacobi  am  Dewnsperg ;  est  de  presentatione 
ducis  Carinthie;  plebanus:  Johannes  Guglweit;  regitur  per 
vicarium  Leonhardum  Keiss.  Absencia:  12  Pf.  dn.,  car.  subs.: 
2  Pf.  3  ß  6  dn. 

3)  Provisor  prepositure  in  Wietting;  est  unita  monasterio 

III.  *)  Da  das  Stiftungsjahr  dieses  Capitels  bis  jetzt  unbekannt  ist,  so 
sei  hier  erwähnt,  dass  nach  einer  mir  von  Herrn  Gymnasial-Director  P.  Hauthaler 
in  Salzburg  gütigst  zur  Verfügung  gestellten  Abschrift  aus  dem  vatikanischen 
Archive  Honorius  III.  im  Jahre  1218  den  15.  November  die  Gründung  eines  von 
Eberhard  II.  von  Salzburg  gestifteten  Capitels  zu  Friesach  bestätigt.  Wiewohl 
der  Name  seines  Schutzpatrons  nicht  genannt  ist,  so  kann  man  darunter  nur 
das  dem  hl.  Virgil  geweihte  verstehen.  Wahrscheinlich  trug  man  sich  damals 
schon  mit  der  Absicht,  das  Stift  unter  den  Schutz  des  zu  canonisierenden  und 
1233  den  18.  Juni  (Meiller  Salzburg,  Reg.  261  Nr.  412)  wirklich  canonisierten 
Virgilius  zu  stellen. 

*)  Hand  C  fügt  hinzu:  Prepositura  habet  in  absenti  XL  Pf.,  carithativum : 
8  Pf.  dn. 

IV.  a)  *)  Pfarre  S.  Jacob  am  Deinsberg,  Decanat  Krappfeld. 
')  Propsteipfarre  S.  Margareth  in  Wieting. 

4* 
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s.  Petri  Salzburge  dedit  in  proxima  solutione  caritativi  subsidii. 
(Provisor):  Johannes  Hohensteger;  car.  subs. :  14  Pf.  dn. 

4)  Plebanus  s.  Pauli  prope  Hornberg;  est  perpetno 
noviter  unita  monasterio  s.  Pauli  vallis  Lauentensis ;  regitur  per 
vicarium  Johannem  Reich ;  absentia :  40  Pf.  dn.,car.  subsid. :  8  Pf.  dn. 

5)  Plebanus  ad  s.  Martinum  am  Krapheld ;  est  de  presen- 
tatione  prepositi  in  Gurckh;  plebanus:  Rudbertus  Lainholtzer; 
absentia:  10  Pf.  dn.,  subsid.:  2  Pf.  dn. 

6)  PI  ebanus  s.  Pauli  in  Cappelin  est  de  collatione  reveren- 
di8simi  principis  Salzburgensis  quam  ego  archidiaconus  possideo; 
plebanus :  Colomanus  Brunmaister ;  regitur  per  vicarium  Andream 
Samer;  abs.:  120  Pf.  dn.,  subs.:  24  Pf.  dn. 

7)  Plebanus  s.  Georgii  in  Silbereck;  est  de  presentatioue 
abbatis  Victoriensis ;  plebanus:  Christofforus  Schaur;  abs.: 
12  Pf.  dn.,  subs.:  2  Pf.  3  ß  6  dn. 

8)  Plebanus  s.  Viti  in  Micheldorf;  est  de  presentatione 
episcopi  Gurcensis;  plebanus:  Johannes  Viechpacher;  abs.: 
15  Pf.  dn.,  subs.:  3  Pf.  dn. 

9)  Plebanus  8.  Andree  in  Zeltschach;  est  de  presentacione 
episcopi  Gurcensis;  plebanus:  Matheus  Nadler;  regitur  per 
vicarium  Udalricum  Altenmerker;  abs.  :  24  Pf.  dn.,  subs.:  4  Pf. 
6  ß  12  dn. 

10)  Plebanus  s.  Salvatoris  prope  Frisacum ;  est  de  collatione 
prepositi  et  capituli  s.  Bartholemei  Frisaci;  regitur  per  provi- 
sorem  Wolfgangum  Kulner;  abs.:  15  Pf.  dn.,  subs.:  3  Pf.  dn. 

11)  Plebanus  ad  s.  Stephanum  prope  Tiernstein;  est  de 
presentatione  episcopi  Lauentensis;  plebanus:  Johannes  Struder; 
abs.:  6  Pf.  dn.,  subs.:  1  Pf.  48  dn. 

12)  Plebanus  s.  Jacobi  in  der  Wiegen ;  est  de  presentatione 
Tiernstein ;  plebanus :  Johannes  Sweintzer ;  abs. :  nihil,  subs. :  4  0dn. 

4)  Regularpfarre  Klein-S.  Paul  im  Görtachitzthale,  Decanat  KrappfeW. 
Vgl.  Schroll  Urlrandenbuch  von  S.  Paul  p.  115  Nr.  46. 
4)  Pfarre  S.  Martin  am  Krappfelde. 

«)  Pfarre  Kappel  am  Krappfelde;  et  institutione  Ober  collatione  Ton  Hand  D 
nachgetragen. 

7)  Pfarre  S.  Georg  in  Silberegg,  Decanat  Krappfeld. 

")  Pfarre  S.  Stefan  bei  Dürnstein,  Decanat  Friesacb. 

If)  S.  Jacob  in  der  Wiege,  an  der  Grenze  Steiermarks  und  Kärntens, 
nördlich  gegen  Osten  von  Friesacb,  Filiale  der  Pfarre  S.  Stefan  bei  Dürnstein. 
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13)  Plebanus  s.  Katherine  in  Nouforo ;  est  de  presentatione 
abbatis  s.  Lamperti ;  plebanus :  Johannes  Pauer ;  abs. :  16  Pf.  dn., 
subs.  3  Pf.  48  dn. 

14)  Plebanus  ad  s.  Mariam  prope  Nouumforum;  est  de 
presentatione  episcopi  Lauentinensis ;  plebanus:  Cristofforus 
Hagendorffer;  abs.:  32  Pf.  dn.,  subs.:  6  Pf.  3  ß  6  dn. 

15)  Plebanus  in  Froiach  sancti  Andre  e;  est  de  presentatione 
capituli  in  Under-Traburg ;  plebanus:  Leonardus  Schonperger; 
abs.:  4  Pf.  dn.,  subs.:  6  ß  12  dn. 

16)  Plebanus  im  Greitt  s.  Martini;  est  de  presentatione 
abbatisse  (et  conventus  s.  Virginis)  Frisaci ;  plebanus :  Josephus 
Herbst;  abs.:  4  Pf.  dn.;  subs.:  6  ß  12  dn. 

17)  Plebanus  ad  s.  Vitum  prope  AI tenhaws ;  est  de  presen- 
tatione episcopi  Lauantinensis ;  plebanus:  Bartholomeus  Grässl; 
abs.  :  10  Pf.  dn.,  subs.  :  2  Pf.  dn. 

18)  Plebanus  ad  s.  Margaretham  ibidem;  est  de  presen- 
tatione nobilium  de  Silberwerg ;  plebanus :  Vdalricus  Ermph- 
hofer  regitur  per  vicarium  N. ;  abs. :  6  Pf.  dn.,  subs. :  1  Pf.  48  dn. 

1 9)  Plebanus  ad  s.  Martinum  in  Silberwerg ;  est  de  presen- 
tatione nobilium  de  Silberwerg;  abs.:  4  Pf.  dn.,  subs.:  6  ß  12  dn. 

20)  Plebanus  in  der  Mosintz ;  est  de  presentatione  monasterii 
Attmnntensis ;  plebanus:  Augustinus  Gneistius;  abs.:  4  Pf.  dn., 
subs.:  6  ß  12  dn. 

IV.  b)  Capellani. 

1)  Capellanus  hospitalis  s.  Cecilie  in  Alltenhofen  spectat 
ad  plebanum  in  ecclesia  Capellen;  capellanus:  Blasius  Baum- 
gartner; abs.:  nihil,  subs.:  4  ß  dn. 

'»)  Pfarre  S.  Katherina  in  Neumarkt  in  Steiermark. 

'*)  Pfarre  S.  Marein  bei  Neumarkt 

,s)  Pfarre  S.  Andrae  zu  Frojach,  nordöstlich  ron  Mnrau. 

")  S.  Martin  im  Greuth  bei  Neumarkt;  et  conventus  s.  Virginis  von 
Hand  D  fiber  die  Zeile  nachgetragen. 

IT)  S.  Veit,  südöstlich  von  Neumarkt  in  Steiermark;  südöstlich  davon  die 
Ruine  Altenhaus  in  Kärnten;  et  institutione  Salz,  von  Hand  D  nachgetragen. 

'»)  S.  Margarethen  in  Steiermark,  unterhalb  der  Ruine  Silberberg.  Hand  D 
verbessert  aus  nobilum  de  Silberwerg:  episcopi  Lauentinensis  und  fügt  hinzu 
habetur  in  libro  arch(iepiscopi). 

")  Pfarre  S.  Martin  am  Silberberg,  Decanat  Krappfeld. 

w)  Vielleicht  Pfarre  S.  Johann  am  Hohenpressen. 
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2)  Capellanus  in  Silberwerg;  est  de  collatione  nobilium 
de  Silberwerg;  capellanus:  Georgius  Renner;  abs.:  nihil,  subs.-. 
1  Pf.  dn. 

3)  Capellanus  in  ecclesia  s.  Nicolai  in  Huettenberg;  est 
de  presentatione  civium ibidem;  capellanus:  Wolfgangus  Schrueffl; 
absentia:  nihil,  subsidium:  i  Pf.  dn. 

4)  Primissarius  in  Huettenberg  Johannes  Vetzenberger; 
abs.:  nihil,  subsid. :  1  Pf.  dn. 

5)  Capellanus  castri  capitanatus  Frisaci;  est  de  collatione 
archiescopi  Salzburg. ;  capellanus :  Georgius  Leschinger ;  abs. : 
nihil,  subsid.:  1  Pf.  dn. 

,6)  Capella  curie  Salzburgensis  Frisaci,  est  de  collatione 
reverendissimi ;  capellanus :  Fr.  Augustinus  Pollinger ;  abs. :  nihil, 
subs.:  12  Pf.  dn. 

V.  Intermino  vallis  Lauentinensis. 

a)  Plebani. 

1)  Plebanus  ad  s.  Leonhardum  ibidem ;  est  de  presentatione 
episcopi  Bambergensis ;  plebanus :  Laurentius  Seniflf ;  regitur  per 
vicarium  Wolfgangum  Walh;  abs.:  28  Pf.  dn.,  subs.:  5  Pf. 
4  ß  24  dn. 

2)  Plebanus  s.  Egidii  in  Schueflaren;  est  de  presentatione 
episcopi  Lauantinensis;  plebanus:  Rudbertus  Pildaw;  abs.: 
10  Pf.  dn.,  subs.:  2  Pf.  dn. 

3)  Plebanus  s.  Nicolai  am  Praitneck;  est  de  presentatione 
episcopi  Lauantinensis ;  plebanus :  Mathias  Dexter ;  abs. :  15  Pf.  dn., 
subs.:  3  Pf.  dn. 


IV.  b)  s)  Diese  Capelle  bildete  das  erste  Stockwerk  im  grossen  Thurme 
des  heute  in  Ruinen  liegenden  Schlosses  Petersberg,  des  ehemaligen  Sitzes  der 
Salzburg.  Hanptmannschaft,  vgl.  Hohenaoer  Stadt  Friesach  p.  36. 

*)  Hohenauer  p.  115  erwähnt  eine  Hofhauscapelle  in  Friesach,  welche 
beim  Verkaufe  der  Herrschaft  Friesach  1826  eingegangen  ist  und  in  eine  Küche 
im  Posthause  verwandelt  wurde. 

V.  a)  ')  Stadtpfarre  S.  Leonhard  im  oberen  Lavantthale. 

*)  Pfarre  S.  Egid  in  Schiefling,  Decanat  S.  Leonhard.  Die  Hand  D  bemerkt 
hiezu  :  de  institutione  reverendissimi. 

3)  Pfarre  S.  Nicolaus  in  Breitenegg,  Decanat  S.  Leonhard. 
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4)  Plebanus  s.  Andree  in  Dewsseneckh ;  est  de  presentatione 
episcopi  Lauantinensis ;  plebanus :  Jacobus  Kastner;  abs. : 
10  Pf.  dn.,  subs.:  2  Pf.  dn. 

5)  Plebanus  s.  Marci  in  Wolfsperg;  est  de  presentatione 
episcopi  Lauentinensis ;  plebanus:  Erhardus  Vorstner;  abs.: 
30  Pf.  dn.,  subs.:  6  Pf.  dn. 

6)  Plebanus  ad  s.  Margaretham  ibidem;  est  de  presentatione 
episcopi  Lauentinensis;  plebanus:  Egidius  Morecker;  abs.: 
4  Pf.  dn.,  subs. :  6  ß  12  dn. 

7)  Plebanus  ad  s.  Mariam  vallis  Lauentinensis;  est  de 
presentatione  episcopi  Lauentinensis;  plebanus:  Johannes  Paun- 
gartner;  abs.:  32  Pf  dn.,  subs. :  32  Pf.  dn.,  subs.:  6  Pf.  3  ß  6  dn. 

8)  Plebanus  ad  s.  Michaelem  vallis  Lauentinensis;  est  de 
presentutione  episcopi  Lauentinentis ;  plebanus :  Urbanus  Fabri ; 
abs. :  8  Pf.  dn.,  subs. :  1  Pf.  4  ß  24  dn. 

9)  Plebanus  ad  s.  Johannem  ibidem;  est  de  presentatione 
episcopi  Lauentinensis ;  plebanus :  Wilhelmus  Rosenlacher,  regitur 
per  vicarium  Johannem  Praiteneker ;  abs. :  5  Pf.  dn.,  subs. : 
1  Pf.  dn. 

10)  Plebanus  s.  Jacobi  in  Reichenfels ;  est  de  presentatione 
episcopi  Bambergensis ;  plebanus :  Caspar  Langer ;  abs. :  20  Pf.  dn., 
subs. :  4  Pf.  dn. 

11)  Plebanus  s.  Petri  prope  Reichenfels;  est  de  presen- 
tatione episcopi  Lauentinensis;  plebanus:  Johannes  Schalle; 
abs. :  4  Pf.  dn.,  subs. :  6  ß  24  dn. 

V.  b)  Capellanl. 

1)  Capellanus  castri  Wolfsperg;  est  de  presentatione 
episcopi  Banbergensis  et  vicedominus  ibidem  regit  capellaniam 
per  religiosos,  dedit  pro  charitativo  subsidio  in  proxima  im- 
positione  4  Pf.  dn. 


4)  Pfarre  S.  Magdalena  in  Theissenegg. 

•)  Pfarre  S.  Margarethen,  nordwestlich  von  Wolfsberg. 

7)  Pfarre  S.  Marein. 

9)  Pfarre  S.  Johann  am  Forst. 

")  Pfarre  S.  Peter  bei  Reichenfels,  Decanat  S.  Leonhard. 
V.  b)  ')  Kuratbeneficium  im  Schlosse  Wolfsberg. 
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2)  Capellanus  civium  in  Wolfsperg;  non  confirmatus ; 
capellanns:  Johannes  Vötzl;  subs.:  1  Pf.  dn. 

3)  Capellanus  Pairhofer  ibidem;  non  est  confirmatus; 
capellanus  :  Wilhelmus  Rosenlacher ;  subs.  :  12  ß  dn. 

4)  Capellanus  fraternitas  carnificum  ibidem ;  non  confirmatus; 
capellanus:  Thomas  N.;  subs.:  1  Pf.  dn. 

5)  Capellanus  in  Hymelaw;  est  de  presentatione  nobilium 
in  Hymelaw;  subs.:  1  Pf.  dn. 

6)  Capellanus  in  Waltenstain  alias  im  Graben ;  est  presen- 
tetionis  nobilium  Vngnad. 

VI.  Beneficiati  intermino  Veldkirchen. 

a)  Plebani. 

1)  Plebanus  s.  Martini  in  Himelberg;  est  de  presentatione 
ducis  Carinthie;  plebanus:  Vitus  de  Niderdorff,  regitur  per 
vicarium  Johannem  Gradneker;  abs.:  55  Pf.  dn.,  subs.  :  11  Pf.  dn. 

2)  Plebanus  s.  Ruperti  in  der  Dewehen;  confertur  per 
plebanum  in  Himelberg;  plebanus:  Johannes  Rauttinger;  abs.: 
5  Pf.  dn.,  subs.  :  1  Pf.  dn. 

3)  Plebanus  s.  Margarethe  in  der  Reichenaw;  confertur 
per  plebanum  in  Tifen;  plebanus:  Leonhardus  Nidermair;  abs.: 
5  Pf.  dn.,  subs.:  1  Pf.  dn. 

4)  Plebanus  ad  s.  Martinum  prope  Glaneckh ;  est  de 
presentatione  prepositi  et  capituli  Gurcensis;  plebanus:  Wolf- 
gangus Attlang;  abs.:  3  Pf.  dn.;  subs.:  4  ß  24  dn. 

5)  Plebanus  s.  Cunigundis  in  Radweg ;  est  de  presentatione 
Vngnad  ad  prepositum  Gurcensem ;  plebanus :  Vrbanus  Stauneck ; 
abs.:  4  Pf.  dn.,  subs.:  6  ß  24  dn. 

6)  Plebanus  s.  Nicolai  in  Pernickh ;  confertur  per  plebanum 
in  Tifen ;  plebanus :  Michael  Galle ;  abs. ;  5  Pf.  dn.,  subs. :  1  Pf.  dn. 


*)  Schlosscapelle  in  Himmelan,  Filiale  von  St.  Michael  im  Lavantthale. 
Nr.  5  und  6  sind  von  Hand  B  Dachgetragen. 

*)  S.  Johann  zu  Waldenstein,  Filiale  der  Pfarre  Breitenegg, 

VI.  a)  *)  Pfarre  S.  Rupert  in  Ausserteichen,  Decanat  Feldlcirchen. 

*)  Pfarre  S.  Margareth  in  der  Reichenau,  Decanat  Feldkirchen. 

*)  S.  Martin,  Filiale  der  Pfarre  Klein-S.  Veit  im  Decanate  Klagenfurt, 

s)  Pfarre  S.  Radegund  in  Radweg,  Decanat  Feldkirchen. 

*)  Pf.  S.  Nicolaus  in  Pernegg,  Decanat  Feldkirchen. 
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7)  Plebanus  8.  Laurentii  in  Glanhofen ;  est  de  presentatione 
ducis  Carinthie ;  plebanus :  Pangratius  Niessl,  regitur  per  vicarium 
Steffanum  Gurker;  abs.:  18  Pf.  dn.,  subs.:  3  Pf.  6/9  12  dn. 

8)  Provisor  ecclesie  s.  Nicolai  prope  Vilacum ;  est  perpetue 
unita  cum  suis  filialibus  ecclesiis  (que  per  provisores)  capitulo 
Laybacensi  videlicet ;  provisor :  Augustinus  Grasser ;  abs. :  57  Pf.  dn., 
subs.  :  11  Pf.  4  ß  12  dn. 

9)  Provisor  ecclesie  s.  Margarethe  in  Schotzntall ;  Stefanus 
Karber. 

10)  Provisor  in  Kräntzlhofen ;  Rudbertus. 

11)  Provisor  s.  Martini  in  Lind;  Blasius  Aichl. 

12)  Provisor  s.  Ruperti  prope  Lanndskron  ;  Rndbertus 
Aicheholtzer. 

13)  Plebanus  s.  Maximiliani  in  Trefen;  est  de  collatione 
reverendissimi  Salzburgensis ;  plebanus :  Johannes  Rafner ;  abs. : 
60  Pf.  dn.,  subs.:  12  Pf.  dn. 

14)  Plebanus  s.  Marie  in  Veldkirchen ;  est  de  presentatione 
episcopi  Bambergensis ;  plebanus:  Heinricus  Marschalk,  regitur 
per  vicarium  Sebastianum  Daxperger;  abs.:  80  Pf.  dn.,  subs.: 
16  Pf.  dn. 

15)  Plebanus  ad  s.  Udalricum  prope  Veldkirchen;  est  de 
presentatione  abbatis  Ossiacensis;  plebanus:  Osbaldus  Wolff; 
abs.:  5  Pf.  dn.,  subs.:  1  Pf.  dn. 

16)  Plebanus  s.  Andree  am  Waxssenperg;  est  de  presen- 
tatione nobilium  in  Himellaw;  plebanus:  Walthasar  Puchlar; 
abs.:  6  Pf.  dn.,  subs.:  1  Pf.  48  dn. 


")  Vorstadtpfarre  S.  Nicolaus ;  nach  provisores  ist  reguntur  zu  ergänzen. 
Als  Kaiser  Friedrich  1461  das  Bisthum  Laibach  gründete,  bestimmte  er  diese 
und  die  folgenden  Kirchen  9—12  zur  Dotation  des  Laibacher  Capitels,  welchem 
auch  heute  über  dieselben  das  Patronatsrecht  zusteht,  vergl.  Herman  Geschichte 
Kärntens  I.  386. 

9)  Pfarre  S.  Margareth  in  Gottesthal,  Decanat  Oberrosenthal. 

10)  Pfarre  S.  Johann  Bapt.  in  Kranzlhofen,  Decanat  Oberrosenthal. 
")  Pfarre  S.  Martin  in  Lind  ob  Velden,  Decanat  Oberrosenthal. 
'*)  Pfarre  S.  Ruprecht  am  Moos,  Decanat  Villach. 

I5)  Pfarre  8.  Ulrich  bei  Feldkirchen. 

Pfarre  S.  Andreas  am  Wachsenberg.  Hand  D  schreibt  über  Himelaw ; 
in  reyerendissimi  libro  habetur  Himelberg. 
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17)  Plebanus  s.  Martini  am  Dechlsperg,  est  de  collatione 
prepositi  Soliensis ;  plebanus  :  Leonardus  Leroch ;  abs. :  14  Pf.  dn.T 
subs.:  2  Pf.  6  ß  12  dn. 

18)  Plebanus  s.  Jarobi  Tifen;  est  de  collatione  reveren- 
dissimi  Salzburgensis ;  plebanus :  Deotoricus  Ribeisen  regitur  per 
vicarium  Andream  Häushofer ;  abs. :  60  Pf.  dn.,  subs. :  12  Pf.  dn. 

19)  Plebanus  ad  Parvum  S.  Vitum;  est  de  presentatione 
ducis  Carinthie ;  plebanus :  Conradus  Stainer ;  abs. ;  8  Pf.  dn., 
subs.:  1  Pf.  4  ß  24  dn. 

20)  Plebanus  in  Tigring;  est  de  presentatione  prepositi 
et  capituli  Gurcensis ;  plebanus :  Leonardus  Gurgker ;  abs.:  8  Pf.  dn.. 
subs.:  1  Pf.  4  ß  24  dn. 

21)  Plebanus  s.  Michaelis  in  Mosburg;  est  de  presentatione 
ducis  Carinthie ;  plebanus :  Wilhelmus  Waldner ;  abs. :  24  Pf.  dn.. 
sub. :  4  Pf.  6  ß  24  dn. 

22)  Plebanus  s.  Udalrici  in  Pirck;  est  de  collatione 
prepositi  Soliensis ;  plebanus :  Georgius  Kranhofen ;  abs. :  3  Pf.  dn., 
subs.:  4  ß  24  dn. 

23)  Plebanus  s.  Georgii  in  Kewtschach ;  est  de  presentatione 
abbatis  Victoriensis ;  plebanus :  Laurentius  Hoffman ;  abs. :  8  Pf.  dn., 
subs.:  1  Pf.  4  ß  24  dn. 

24)  Plebanus  s.  Johannis  Baptiste  am  Kesstenperg ;  est  de 
collatione  Salzburgensis;  plebanus:  Nicolaus  Huefflinger;  abs.: 
14  Pf.  dn.,  subs.:  2  Pf.  6  ß  12  dn. 

25)  Plebanus  s.  Georgii  in  Ketmansdorff ;  est  de  presentatione 
abbatis  Victoriensis ;  plebanus :  Florianus  Kettawer ;  abs. :  15  Pf.  dn., 
subs.  :  3  Pf.  dn. 

26)  Plebanus  ad  sanctum  Gangolfum;  est  de  presentatione 
ducis  Carinthie ;  plebanus :  Silvester  Nagel,  regitur  per  vicarium 
Johannem  Sailsetzer;  abs.:  24  Pf.,  subs.:  4  Pf.  6  ß  2  dn. 

")  Pfarre  8.  Martin  am  Tcchelsberg. 

•»)  Pfarre  Klein-St.  Veit,  Decanat  Klagenfurt. 

tl)  Hand  D  fügt  zwischen  die  Worte  presentatione  und  ducis  ein :  comitis 
Goricie. 

**)  Pfarre  S.  Ulrich  in  Pirk. 
M)  Pfarre  Keutschach. 

»•)  Pfarre  S.  Filipp  und  Jacob  am  Köstenberg,  Decanat  OberrosentbaL 

*»)  Pfarre  S.  Georg  in  Köttmansdorf. 

2e)  Pfarre  S.  Gandolf  im  Decanate  S.  Veit. 
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27)  Plebanus  in  Sternberg;  spectat  ad  Mulstat  ordinis 
milicie  sancti  Georgii ;  plebanus :  Martinus  Starlick ;  abs. :  32  Pf.  dn., 
subs. :  6  Pf.  6  ß  6  ß. 

28)  Provisor  in  der  Gnesa;  confertur  per  plebanum  in 
Himelberg ;  provisor  Casper  Krasnigk ;  abs. :  8  Pf.  dn.,  subs. : 
1  Pf.  4  ß  24  dn. 

VI.  b)  Capellani. 

1)  Capellanus  in  Himelberg;  est  de  presentacione  nobilis 
in  Himelberg  non  confirmatus;  subs.:  1  Pf.  dn. 

2)  Capellanus  in  Ketmansdorf ;  est  de  prensentatione  abbatis 
Victoriensis ;  capellanus:  Georgius  Petleng;  subs.:  1  Pf.  dn. 

3)  Capellanus  fraternitatis  presbiterorum  in  Veldkirchen ; 
est  de  presentatione  eorundem;  capellanus:  Johannes  Vogl; 
subs.:  1  Pf.  dn. 

4)  Capellanus  fraternitatis  cerdonum  ibidem ;  est  de  presen- 
tatione eorundem;  capellanus:  Augustinus  Schwartzl;  subs.: 
1  Pf.  dn. 

VII.  Curatores  et  beneficiati  in  termino  8.  Viti. 

a)  Plebani. 

1)  Plebanus  ad  s.  Johannem  an  der  Gortschitz ;  est  perpetuo 
uinta  prepositure  in  Traburg ;  plebanus :  Leonardus  Awer  regitur 
per  vicarium  Martinum  Leittner;  abs.:  40  Pf.  dn.,  subs.:  8  PI.  dn. 

2)  Plebanus  ad  s.  Balpurgam;  est  de  presentatione  ducis 
Carinthie;  plebanus:  Nicolaus  Leopoldi,  regitur  per  vicarium 
Cristanum  Gadolf;  abs.:  40  Pf.  dn.,  subs.:  8  Pf.  dn. 

3)  Plebanus  s.  Johannis  Baptiste  in  Tulsnick;  est  de 
collatione  prepositi  Soliensis;  plebanus:  Nicolaus  Paradeiser; 
abs.:  12  Pf.  dn.,  subs.:  2  Pf.  3  ß  6  dn. 

n)  Pfarre  S.  Georg  am  Sternberg,  Decanat  Oberrosenthal.   Hand  D 
bemerkt  hiezu :  Anno  (15)57  presentarit  Keuenhiller  ratione  territorii. 
28)  Pfarre  S.  Leonhard  in  der  Gnesan. 

VI.  b)  4)  Capelle  der  Handwerkerbruderschaft. 

VII.  a)  ')  Pfarre  S.  Johann  Bapt.  am  Brückl.  Hand  D  fügt  hinzu :  est  de 
collatione  et  institutione  reverendissimi  Salzburg. 

»)  Pfarre  S.  Walburgen,  Decauat  Krapffeld.  Hand  D  fügt  nach  Carinthie 
hinzu:  iam  Familie  Greiseneckh. 

s)  Pfarre  S.  Johann  Bapt.  in  Tultschnig.  Hand  D  bemerkt  nach  Soliensis : 
in  reverendissimi  libello  legitur  presentator  Puchhamer. 
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4)  Plebanus  ad  s.  Petrum  prope  Tackenprun ;  est  de  presen- 
tatione  abbatisse  ad  s.  Georgium  prope  Lenngsee;  plebanus: 
Ambrosius  Hertzog ;  abs. :  15  Pf.  dn.,  subs. :  3  Pf.  dn. 

5)  Provisor  ecclesie  s.  Egidii  in  Klagenfurt ;  est  perpetuo 
unita  decanatui  in  Solio ;  provisor :  Balthasar  Scheich ;  abs. : 
8  Pf.  dn.,  subs.:  1  Pf.  4  ß  24  dn. 

6)  Plebanus  in  Karnpurg;  est  de  collatione  prepositi 
Soliensis;  plebanus:  Cristanus  Satznperger;  subs.:  1  Pf.  dn. 

7)  Plebanus  ad  s.  Michaelem  campi  Soliensis;  est  de 
collatione  prepositi  Soliensis ;  plebanus ;  Cristofforus  Prukh ; 
abs.:  12  Pf.  dn.,  subs.:  2  Pf.  3  ß  6  dn. 

8)  Plebanus  in  Ottmanach  ;  est  de  presentatione  prepositi 
et  capituli  Gurcensis;  plebanus :  Petrus  Groblacher;  abs:  24 Pf.  dn., 
subs.:  4  Pf.  dn.  6  ß  12  dn. 

9)  Plebanus  in  Zwainkirchen ;  est  de  presentatione  abbatisse 
in  Maidenburg;  plebanus:  Johannes  Zerenwek;  abs.:  4  Pf.  dn., 
subs.:  6  ß  12  dn. 

10)  Provisor  s.  Valentini  in  Teinach;  est  perpetuo  unita 
prepositure  in  Volkenmarckht ;  plebanus :  Cristofforus  Teinacher ; 
abs :  100  Pf.  dn.,  subs. :  20  Pf.  dn. 

11)  Plebanus  s.  Lamperti  am  Radsperg;  est  de  collatione 
prepositi  Soliensis  ;  plebanus :  Leonardus  N. ;  regitur  per  vicarium 
Georgium  Kobrer ;  abs. :  24  Pf.  dn.,  subs. :  4  Pf.  6  ß  12  dn. 


«)  Pfarre  S.  Peter  bei  Taggenbronn. 

5)  Stadt  und  Hanptpfarrkirche  S.  Egid ;  wurde  1603  vom  M.  Saaler 
Decanat  getrennt  und  zur  selbstständigen  Pfarre  erhoben,  vgl.  kär.  Arch.  f.  G. 
u.  T.  XI,  p.  96. 

«)  Pfarre  S.  Peter  und  Paul  in  Karnburg.  Hand  D  ergänzt  vor  in 
Karnpurg  über  der  Zeile  8.  Petri. 

*)  Pfarre  S.  Michael  am  Zollfeld. 

*)  Pfarre  Zweikirchen,  Decanat  S.  Veit  Hand  D  macht  folgende  Zusätze 
ober  der  Zeile  vor  in  Zwainkirchen:  s.  Johannis  baptiste,  Ober  abbaüssa : 
priorisse  et  conventus,  über  Maidenburg :  Maynburg.  Ks  ist  das  1251  von  Alheid 
v.  Mahrenberg  gestiftete  Dominikanerinnenkloster  zu  Mahrenberg  in  Steiermark, 
vgl.  Fontes  Austria  II.  1.  28. 

,0)  Probstei  Hauptpfarre  M.  Hinmelfahrt  (S.  Valentin).  Hand  D  schreibt 
Ober  Lamperti:  Ruperti, 
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12)  Plebanus  s.  Lamperti  in  Prebarn ;  est  de  presentatione 
ducis  Carinthie ;  plebanus :  Thomas  Keutschacher ;  abs. :  14  Pf.  dn., 
subs.:  2  Pf.  6  ß  12  dn. 

13)  Plebanus  s.  Georgii  in  Hertzndorf;  est  de  presen- 
tatione prepositi  Gurcensis;  plebanus:  Leonardus  Gadin;  abs.: 
10  Pf.  dn.,  subs. :  2  Pf.  dn. 

14)  Plebanus  ad  s.  Philippum  am  Salzbach ;  est  de  collatione 
prepositi  Soliensis ;  plebanus :  Andreas  Sprengel ;  abs. :  4  Pf.  dn., 
subs.:  6  ß  12  dn. 

15)  Plebanus  s.  Jaeobi  in  Lengdorf;  est  de  presentatione 
nobilium  de  Liechtenstain ;  plebanus:  Georgius  Gestendortfer ; 
subs.:  4  ß  dn. 

16)  Plebanus  s.  Georgii  in  Timitz  ;  est  de  collatione  pre- 
positi Soliensis ;  plebanus :  Christofforus  Zechner ;  abs. :  8  Pf.  dn., 
subs.:  1  Pf.  4  ß  24  dn. 

17)  Plebanus  s.  Marie  in  Lawnsdorf  ;  est  de  presentatione 
abbatisse  s.  Georgii;  plebanus:  Andreas  Sidl;  abs.:  5  Pf.  dn., 
subs.:  1  Pf.  dn. 

18)  Plebanus  in  Grauenstain ;  est  de  presentatione  prepositi 
et  capituli  Gurcensis;  plebanus:  Rupertus  Wurtzer;  abs.: 
24  Pf.  dn.,  subs. :  4  Pf.  6  ß.  12  dn. 

19)  Plebanus  ad  s.  Vitum  oppidi  Carinthie ;  est  de  presen- 
tatione ducis  Carinthie;  plebanus:  Wilhelmus  Waldner;  regitur 
per  vicarium  Johannem  Guglweit ;  abs. :  50  Pf.  dn.,  subs :  10  Pf.  dn. 

20)  Provisor  ecclesie  am  Dietz;  est  unita  capitulo  in 
Volkenmarckht ;   Provisor:  Petrus  Leindorffer;  subs:  4  ß  dn. 

21)  Provisor  ecclesie  s.  Agnetis  prope  Volkenmarckht  est 
unita  capitulo  ibidem;  provisor:  Blasius;  subs.:  1  Pf.  dn. 

w)  Pfarre  S.  Ruprecht  in  Projen),  Decanat  S.  Veit. 

")  Pfarre  S.  Georg  in  Herzendorf,  Decanat  S.  Veit.  Hand  D.  fügt  nach 
prepositi  Ober  der  Zeile  et  capituli  hinzu. 

'*)  Pfarre  S.  Pilipp  und  Jacob  bei  Eeineg,  Decanat  Tainach.  Hand  D 
setzt  nach  Philippum  über  die  Zeile :  Reineckh. 

«»)  8.  Jacob  in  Lendorf,  Filialkirche  der  Pfarre  Tultschnig.  Hand  D 
bemerkt  über  Liechtenstain:  Puchhamer. 

••)  Pfarre  S.  Georg  in  Timenitz. 

'*)  Pfarre  S.  Stefan  in  Grafenstein. 

'■")  Pfarre  S.  Martin  am  Diez. 

*»)  S.  Agnes  Filialkirche  der  Pfarre  S.  Ruprecht  bei  Völkermarkt, 
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22)  Provisor  b.  Virginia  in  Hewnberg;  est  perpetuo  unita 
monasterio  in  Grifen ;  provisor :  Johannes  Veldner ;  abs. :  15  Pf.  diu. 
subs.:  3  Pf.  dn. 

23)  Provisor  ecclesie  s.  Thome  prope  Solium;  spectat  ad 
unam  prebendam  ibidem;  provisor:  Wolfgangus  Panhoizer; 
abs.:  5  Pf.  dn.,  subs.:  1  Pf.  dn. 

24)  Plebanus  in  Fiatschach  est  de  collatione  prepositi 
Soliensis;  plebanus:  Cristanus  Reich  wein;  abs.:  5  Pf.  dn., 
subs.:  1  Pf.  dn. 

25)  Plebanus  ad  s.  Georgium  prope  Lenngsee  est  de  presen- 
tatione  abbatisse  ibidem;  plebanus:  Andreas  Lapicida;  abs.: 
5  Pf.  dn.,  subs.:  1  Pf.  dn. 

VII.  b)  Perpetul  capellani. 

1)  Capellanus  in  Gurnitz;  est  de  presentatione  ducis 
Carinthie;  capellanus:  Osbaldus  Snelco;  subs.:  1  Pf.  dn.. 

2)  Capellanus  in  Truttendorf ;  confert  prepositus  in  Velken- 
markht;  subs.:  4  ß  dn. 

3)  Capellanus  in  Tanntznwerg;  est  de  presentatione  Kewt- 
schacher;  capellanus:  Wolfgangus;  subs.:  1  Pf.  dn. 

4)  Capellanus  hospitalis  s.  Viti  Carinthie;  est  de  presen- 
tatione oppidanorum  ibidem;  non  confirmatus;  capellanus: 
Cristanus  N. ;  subs.:  1  Pf.  dn. 

5)  Capellanus  Goder  in  Klagnfurt;  est  de  presentatione 
civium  ibidem;  capellanus:  Georgius  Waldner;  subs.:  1  Pf.  dn. 


M)  Pfarre  Maria  Geburt  in  Haimburg. 
M)  Pfarre  S.  Thomas  am  Zeiselberg,  Decanat  Tainach. 
**)  Pfarre  S.  Ruprecht  bei  Klagenfurt.  Hand  D  bemerkt  über  in  Fiatschach  : 
8.  Ruperti. 

**)  Pfarre  S.  Georgen  am  Längsee. 

VTI.  b)  l)  Schlosscapelle  zu  Gurnitz;  besteht  heute  nicht  mehr,  üober 
„in  Gurnitz"  vermerkt  Hand  D :  s.  Nicolai. 

*)  Aach  diese  Capelle  ist  verschwunden. 

>)  Schlosscapelle  S.  Florian  in  Tanzenberg,  Filiale  der  Pfarre  Pörtschach 
am  Ulrichsberg. 

*)  Bürgerspitalskirche. 

*)  Vgl.  Carinthia  1821,  p.  9 :  Hans  Goder  stiftet  ein  Beneficium  in  der  U 
Nothhelfercapelle  zu  Klagenturt  im  Jahre  1497. 
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6)  Capell  in  Osterwitz;  est  de  presentatione  Osterwitz; 
capellanus:  Johannes  Smuk;  subs. :  1  Pf.  dn. 

7)  Capellanus  carnarii  in  Klagnfurt  est  de  presentatione 
civium  ibidem;  capellanus:  Osbaldus  Snelko;  sub.:  1  Pf.  dn. 

8)  Capellanus  in  Tentschach;  est  de  presentatione  nobilis 
Rumph  ad  prepositum  in  Solio;  capellanus:  Michaeil;  subs.: 
1  Pf.  dn. 

9)  Capellanus  Wildmaner  in  Volkenmarkht ;  est  de  presen- 
tatione civium  ibidum;  subs.  :  1  Pf.  dn. 

10)  Capellanus  in  Ober-Druchssen;  est  de  presentatione 
(Iuris;  subs.:  4  ß  dn. 

11)  Capellanus  in  Unnder-Druehssen ;  est  de  presentatione 
nobilis  Rawber;  subs.:  4  ß  dn. 

12)  Capel  der  Vaschanng  in  Volkenmarkht;  est  de  presen- 
tatione Vaschanng;  capellanus:  Johannes  Wiener;  subs.:  1  Pf.  dn. 

13)  Capellanus  Gleismulner  in  oppido  s.  Viti  est  de  presen- 
tatione Öleismulner ;  capellanus :  Martinus  Hegner ;  abs. :  10  Pf.  dn., 
subs.:  2  Pf.  dn. 


•)  Capelle  auf  Hochosterwitz,  Filiale  der  Pfarre  S.  Sebastian  und  Maria 
Himmelfahrt  in  Launsdorf.  Hand  I)  trägt  über  Capell  s.  Nicolai  nach. 
7)  Capelle  am  Karner  ;  besteht  heute  nicht  mehr. 

*)  Schlosscapelle  S.  Josef  und  Nicolaus  zu  Tentschach ;  Filiale  der 
Pfarre  S.  Martin  am  Ponfeld,  Decanat  Klagenfurt. 

9)  1463  wurde  diese  Caplanei  von  dem  Völkermarkter  Bärger  Wildmanne r 
gestiftet.  Beitrage  z.  Gesch.  u.  Top.  d.  Herzogthum  Kärnten.  II.  p.  162. 

,0)  S.  Erasmuscapelle  in  Obertrixen,  Filiale  der  Pfarre  S.  Margareth  bei 
Töllerberg. 

M)  Niedertriien ;  heute  Ruine. 

,J)  Ueber  Capel  trägt  Hand  D:  14  auxiliatorum,  nach.  Nach  einer  freund- 
lichen Mittheilung  des  Herrn  Prof.  Leebinger,  welcher  Gelegenheit  hatte,  die 
Urkunden  des  Völkermarkter  Capitels  einzusehen,  ist  die  Stiftungs-Urkunde 
dieser  Capelle  nicht  mehr  erhalten.  Jedoch  bestätigt  Erzbischof  Leonhard  von 
Salzburg  im  Jahre  1508,  27.  October,  eine  von  dem  verstorbenen  Bürger 
Leonhard  Ayrer  geraachte  Caplaneistiftung  in  der  Magdalenakirche  zu  Vulkermarkt, 
wozu  dieser  u.  a.  auch  ein  Haus  in  der  Vaschanggasse  gewidmet.  Nach  diesem 
Hause  nun  heisst  diese  Caplanei  die  Vaschangcapellc. 

,s)  Der  S.  Veiter  Bürger  Gleismüllner  stiftete  diese  Capelle  im  Jahre  1473 
and  besteht  dieselbe  als  Gleismüllnerisches  beneficium  heute  noch  ;  vergl.  Kärntn. 
Archiv  f.  Gesch.  u.  Top.  IX.  p.  77. 
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14)  Capellanus  corporis  Christi  oppidi  s.  Viti;  est  de  presen- 
tatione  civium  ibidem ;  non  confirmatus  auctoritate  ordinaria ; 
capellanus:  Petrus  Turegk;  subs.:  1  Pf.  dn. 

15)  Capellanus  Freisinger  oppidi  s.  Viti;  est  de  presen- 
tatione  Freysinger  non  confirmatus ;  subs. :  1  Pf.  dn. 

16)  Primisarius  in  Volkenmarckt ;  subs.:  1  Pf.  dn. 

17)  Capellanus  in  Waisenberg;  subs:  4  ß  dn. 

")  1385  wurde  durch  Nicolas  den  alten  Stadirichter  und  Hans  Heunburger 
eine  tagliche  Frühmesse  in  der  S.  Johannescapelle  in  der  Bnrg  gestiftet. 
Beiträge  z.  Gesch.  u.  Top.  d.  Herzogthum  Kärnten.  II.  p.  167. 


Malts-Yerzeichniss. 
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Einleitung. 


In  den  folgenden  Blättern  gebe  ich  eine  kurze  Geschichte  oder 
vielmehr  blos  Materialien  zu  einer  Geschichte  des  einzigen  Prä- 
monstratenser-Stiftes  in  ganz  Innerösterreich,  nämlich  des  Stiftes 
St.  Maria  zu  Oberndorf  oder  im  Grifenthale.  Es  ist  eine  Unmög- 
lichkeit, eine  genauere  Geschichte  desselben  zu  geben,  da  die 
Materialien  fehlen.  Die  Ursachen  davon  sind,  dass  die  Quellen 
theils  verbrannt,  theils  sonst  verloren  gegangen  sind.  Das  Stifts- 
Archiv  ging  grossentheils  durch  den  Brand  vom  27.  December 
1750  zu  Grunde,  daher  fast  keine  Original-Urkunden  vorhanden 
sind;  die  Stifts-Protokolle,  welche  Aufschreibungen  über  die 
Begebenheiten  der  letzten  Jahrhunderte  enthielten,  sind,  sowie 
viele  andere  Archivalien,  aus  Unkenntniss  des  Werthes  derselben 
für  die  Wissenschaft  bis  auf  wenige  Stücke  verschwunden.  Die 
Hauptquelle  für  die  Zeit  bis  in  die  Mitte  des  XVI.  Jahrhundertes 
ist  ein  jetzt  im  Archive  des  kärntnerischen  Geschichtvereines 
aufbewahrtes  Copialbuch  in  Folio  auf  Papier,  welches  Propst 
Georg  Grebien  von  Grifen  1549  durch  den  kaiserlichen  Notar 
Martin  Oenopraepius  verfassen  liess,  und  auf  179  Folioblättern 
die  Transsumpte  von  221  Urkunden  enthält.  Diese  betreffen  aber, 
wie  die  folgenden  Blätter  zeigen  werden,  meistens  blos  den 
Besitz,  nämlich  Schenkungen,  Käufe,  Verkäufe  und  Vertausche. 
Von  der  Stiftungs-Urkunde  und  den  wenigen  päpstlichen  Bullen, 
welche  das  Stift  erhielt,  ist  keine  Spur  in  demselben.  Einen 
sehr  mageren  Auszug  aus  demselben,  blos  einige  vorkommende 
Namen  enthaltend,  findet  man  in  dem  Notizenblatte  der  kaiser- 
lichen Akademie  der  Wissenschaften  vom  Jahre  1858,  mitgetheilt 
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vom  Baron  Ankers hofen.  Für  die  späteren  Jahrhunderte 
sind  die  Hauptquellen  einige  Protokolle  des  Stiftes,  und  zwar 
für  die  Zeit  von  1561—1597,  1626—1651  und  1751—1768.  Sie 
befanden  sich  im  Schlosse  Ehrnegg  bei  Grifen  und  wurden  eben- 
falls dem  Geschichtvereine  überlassen.  Ueberdies  lieferten  die 
aus  dem  ehemaligen  bambergischen  Archive  des  Vicedomamtes 
zu  Wolfsberg  dem  Geschichtvereine  überlassenen  Acten  einige 
Anhaltspunkte.  Dass  aber  die  Grifher  Canoniker  selbst  in  ihrer 
Geschichte  wenig  bewandert  waren,  dafür  liefern  den  Beweis 
zwei  Werke  des  vorigen  Jahrhuudertes,  nämlich  „Caroli  Ludovici 
Hugonis  Episcopi  Ptolomaidis  et  abbatis  Stivagii  sacri  et  canonici 
ordinis  Praemonstratensis  Annales,  Nanceii  1734",  und  Marian's 
Austria  sacra,  oder  Geschichte  der  österreichischen  Klerisey, 
Wien  1783.  Das  erste  Werk  hat  im  Verhältnisse  zu  den  anderen 
Prämonstratenser  -  Stiften  blos  ein  mageres  Verzeichniss  der 
Pröpste  mit  wenigen  Notizen ;  allein  auch  dieses  Namensverzeich- 
niss,  noch  mehr  aber  die  Regierungszeit  der  einzelnen  Pröpste 
ist  vielfach  unrichtig.  Marian  bringt  gar  kein  Verzeichniss  der 
Pröpste  und  fertigt  Grifen  auf  zwei  Druckseiten  ab,  indem  er 
die  Note  beifügt,  dass  er  diese  Daten  nach  dem  zwar  bereit- 
willig eingeschickten,  aber  sehr  kurzen  und  magern  Berichte 
gebe.  Valvasor  in  der  Topographia  archiducatus  Carinthiae  1688 
bringt  ein  Verzeichniss  der  Pröpste;  allein  auch  dieses  ist  in 
den  Namen  und  Zahlen  theilweise  unrichtig.  Daher  darf  es  die 
freundlichen  Leser  nicht  wundern,  wenn  bei  manchen  Pröpsten 
sehr  wenige  Daten  angeführt  werden. 

Das  Stift  hat  keine  culturgeschichtliche  Bedeutung  für  weitere 
Kreise,  wohl  aber  für  Kärnten,  besonders  in  topographischer  und 
genealogischer  Hinsicht.  Da  aber  dem  historischen  Forscher  manch- 
mal selbst  mit  diesen  geringen  Auskünften  über  dieses  in  Inneröster- 
reich ganz  allein  dastehende  Prämonstratenser-Stift  ein  Gefallen 
erwiesen  werden  könnte,  und  da  es  doch  besonders  für  die  Be- 
wohner Kärntens  von  Interesse  sein  dürfte,  die  Schicksale  eines 
kleinen  Abschnittes  ihres  Vaterlandes  näher  kennen  zu  lernen, 
so  habe  ich  diese  Arbeit  unternommen  und  bitte,  bei  der  Be- 
urtheilung  der  Mangelhaftigkeit  derselben  Rücksicht  auf  die 
wenigen  Quellen  zu  nehmen,  welche  mich  auch  nöthigen,  die 
Thatsachen  chronologisch  zu  geben. 
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Ich  schreibe  auch  das  Stift  „Grifen",  nicht  aber,  wie  es 
jetzt  gebräuchlich  ist,  „Griffen",  weil  die  einfache  Schreib- 
weise den  Urkunden  entspricht,  indem  es  in  denselben  immer 
blos  „Griuen,  Griuena,  Grifen,  Grifenthal",  nie  aber  Griffen- 
thal heisst,  welche  letztere  Schreibweise  erst  im  vorigen  Jahr- 
hunderte aufkam. 

Eberndorf  am  Tage  der  Bekehrung  des  heil.  Apostels 
Paulus  1886. 

P.  Beda  SchrolL 
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Die  Stiftung. 

Das  Bisthum  Bamberg  besass  seit  seiner  Gründung  durch 
Kaiser  Heinrich  H.  uud  dessen  Gemalin  Kunigund  in  Kärnten 
bedeutende  Herrschaften,  und  zwar  in  Unterkärnten  mit  dem 
Hauptsitze  zu  Wolfsberg  den  grösseren  Theil  des  oberen  Lavant- 
thales  und  Burg  und  Herrschaft  Griten,  in  Oberkärnten  mit  dem 
Hauptsitze  Villach  das  Gail-  und  Kanalthal,  sowie  Bleiberg  und 
abgesondert  von  diesem  Complexe  den  Markt  Feldkirchen  mit 
Umgebung.  Sowie  schon  Bischof  Otto  1.  von  Bamberg  in  Ober- 
kärnten 1107  die  Benedictiner- Abtei  Arnoldstein  gegründet  hatte, 
so  beschloss  Bischof  Ekbert  von  Bamberg  am  5.  April  1236  mit 
Zustimmung  seines  Capitels  in  Gegenwart  vieler  Zeugen,  darunter 
die  Grafen  Hermann  von  Ortenburg,  Albert  und  Wilhelm  von 
Heunburg  waren,  zum  Seelenheile  seines  Bruders  Heinrich,  Mark- 
grafen von  Andechs,  auf  den  bambergischen  Besitzungen  bei  der 
Kirche  zu  Oberndorf  in  der  Nähe  des  Schlosses  Grifen  in  Unter- 
kärnten ein  Kloster  zu  errichten,  welches  er  dem  von  dem  heil. 
Norbert  ein  Jahrhundert  vorher  nach  der  Regel  des  heil.  Augustin 
gegründeten  Prämonstratenser-Orden  tibergab.  Der  grösste  Theil 
der  zur  Stiftung  bestimmten  Güter  war  sein  eigenes  Erbtheil 
von  seinem  verstorbenen  Bruder  Heinrich ;  der  geringere  aus  den 
bambergischen  Besitzungen.  Die  Güter  waren  folgende:  Zwei 
Mansen  bei  der  Villa  Oberndorf,  nämlich  eine  in  Altenmarkt1) 
und  eine  in  Gozarnick,  zwei  Mansen  in  Hein,  eine  in  Roden2), 
eine  in  Cavire,  fünf  in  Niderndorf,  drei  in  Teichniz,  drei  in 
Unter-  und  sieben  in  Ober-Tremos3),  drei  Weingärten  in  Leuden 4) 

')  In  ueteri  foro. 

*)  Rüden  bei  Grifen. 

3)  Dürnmoos,  ebendaselbst. 

«)  Leidenberg  bei  Wolfsberg  im  Lavantthale. 
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mit  zwei  zur  Cultur  derselben  gehörigen  Mansen,  ein  zwischen 
Griten  und  dem  neuen  Kloster  liegender  Wald  und  eine  Schwaig 
in  Sumerau  bei  der  Kirche  St.  Oswald  *)•  Ueberdies  erlaubt  er 
seinen  Ministerialen,  dahin  Geschenke  zu  machen.2) 

Das  Kloster  war  für  20  Chorherren  gestiftet,  erhielt  seine 
ersten  Bewohner  aus  dem  Stifte  Vescera  in  Franken,  Würz- 
burger Diöcese3),  und  führte  in  der  ersten  Zeit  den  Namen 
„St.  Maria  in  Oberndorf44,  dann  in  Grifenthal. 


Der  erste  aus  dem  Stifte  Vescera  kommende  Propst  Conrad 
wendete  sich  sogleich  an  den  päpstlichen  Stuhl  um  die  Contir- 
mation  der  Stiftung.  Papst  Gregor  IX.  ertheilte  demselben  ddo. 
Viterbo  5.  Juli  1238  eine  Bulle,  in  welcher  er  das  Stift  in  den 
päpstlichen  Schutz  nimmt,  und  bestimmt,  dass  dasselbe  immer 
bei  dem  Prämonstratenser-Orden  verbleiben  solle.  Er  gewährt 
demselben  Schutz  für  alle  gegenwärtigen  und  künftigen  von 
Päpsten,  Fürsten  oder  anderen  ihnen  zu  verleihenden  Besitzun- 
gen, vorzüglich  für  den  Ort,  an  welchem  die  Kirche  steht,  dann 
den  Besitz  der  Capellen  in  der  alten  Villa,  im  Schlosse  Grifen 
St.  Maria  Magdalena,  St.  Johann  Baptist,  St.  Kunigund,  im 
Markte  Grifen  St.  Peter,  auf  den  Alpen  St.  Michael  in  Kreut- 
sah5), St.  Bartholomäus "),  in  Linth  St.  Matthäus  des  heil. 
Apostels  *),  am  Berge  Catsmec  St.  Nicolai 8),  in  Harde  St.  Michael 


')  St.  Oswald  in  der  Sommerau  bei  Reichcnfels  im  oberen  Lavantthale. 

*)  Ussermann,  Episc.  Bamberg.  146 ;  Eichhorn,  Beiträge  zur  älteren  Ge- 
schichte Kärntens,  I.  232;  Ankershofen,  Urk.  Reg.  No.  939  im  Arch.  für  K. 
österr.  Gesch.  Qu. ;  Marian,  Anstr.  sac.  V.  553 ;  Annales  Pracmonst.  cod.  prob, 
col.  617. 

8)  Marian,  L  c.  306;  Annal.  Pracmonst.  I.  781 ;  Hohenaner,  Kirchengesch. 
Kämt  126. 

*)  Nach  den  Annal.  Prämonst.  starb  er  schon  1240,  Valvasor  gibt  ihm 
eine  Regierungszeit  von  1233—1240. 

*)  Greutschach  auf  der  Saualpe. 

6)  St.  Bartholomäus  in  Dobrava,  Pfarre  Heunburg. 

7)  St.  Mathias  in  Lind,  Pfarre  Rüden. 
")  St.  Nicolai  in  Gorentschach. 


Reihe  der  Pröpste. 

1.  Conrad  L  1236— 1257.4) 
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und  St.  Jacob,  in  Eleuntshah  St.  Thomas1),  St.  Colmann2)  und 
St.  Maria  in  Pustris3);  ferner  für  die  Güter:  Zwei  Mausen  in 
Oberndorf,  einen  Mansus,  geuannt  Cizernigs,  zwei  Mansen  in 
Rain,  einen  Mansus  ebendaselbst,  einen  Mansus  in  Kauns,  fünf 
Mansen  in  Niterdorff,  drei  Mansen  in  Teuhnis,  drei  Mansen  im 
unteren  Dürnmoss,  sieben  aber  im  oberen,  drei  Weingärten  in 
Pudn,  einen  Wald  zwischen  Grifen  und  ihrer  genannten  Kirche 
und  alle  anderen  Besitzungen.  Von  den  Neubrüchen,  welche  sie 
mit  eigenen  Händen,  oder  auf  ihre  Kosten  machen,  sowie  von 
den  Wiesen  habe  Niemand  einen  Zehent  zu  fordern,  ausser  der- 
selbe sei  schon  früher  bestanden.  Er  gewährt  ihnen  die  freie 
Aufnahme  von  Clerikern  und  Laien  in  den  Orden,  und  verbietet, 
dass  ein  Professe  den  Orden  ohne  Erlaubniss  des  Propstes  ver- 
lasse, ausser  aus  wichtigen  Gründen.  Bei  einem  allgemeinen 
Interdicte  sei  ihnen  erlaubt,  in  der  Kirche  bei  verschlossenen 
Thüren  und  ohne  Glockengeläute  den  Gottesdienst  zu  halten, 
wenn  sie  nicht  selbst  Ursache  zur  Verhängung  des  Interdictes 
gaben.  Um  die  heil.  Oele,  die  Consecration  der  Altäre  und  Cle- 
riker  sollen  sie  bei  dem  Diöcesanbischofe  ansuchen.  Er  verbietet, 
innerhalb  ihrer  Pfarre  ohne  Erlaubniss  des  Diöcesanbischofs  und 
des  Klosters  eine  neue  Capelle  oder  Oratorium  zu  errichten.  Er 
gewährt  ihnen  das  freie  Begräbniss  und  das  Recht,  die  Zehente 
und  Besitzungen,  welche  zu  ihren  Kirchen  gehören,  aber  in  den 
Händen  von  Laien  sich  befinden,  zurückzukaufen,  und  verleiht 
dem  Convente  die  freie  Propstwahl.4) 

Propst  Conrad  erscheint  urkundlich  zuerst  als  Zeuge  und 
Siegler  in  einer  Urkunde  des  Herzogs  Bernhard  von  Kärnten") 
ddo.  St.  Paul  16.  Mai  1244,  worin  dieser  erklärt,  dass  Dietmar 
von  Grifen 6)  auf  dreiundzwanzig  ihm  von  dem  Abte  Conrad  von 

')  St.  Thoraas  in  Glätschach. 

2)  St  Colmann,  Pfarre  Markt  Grifen. 

3)  St.  Maria  in  Pustritz  an  der  Saualpe.  Die  beiden  Capellen  St  Colmann 
und  St  Maria  in  Pustritz  sind  unrichtig  als  zum  Besitze  von  Grifen  gehörig  ver- 
zeichnet d&  Papst  COlestin  III.  dieselben  schon  ddo.  Lateran  17.  Juni  1196 
dem  Benedictiner-Stifte  St.  Paul  im  Lavantthale  bestätigte.  (Schroll,  Urkunden- 
bach von  St.  Paul  No.  29,  pag.  100  in  Font.  rer.  austr.  XXXIX.) 

*)  Annal.  Pramonst.  I.  cod.  prob.  col.  618. 
5)  1202-1256. 

•)  Die  Herren  von  Grifen  sind  ein  bambergisches  Ministerialen-Geschlecht 
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St.  Paul1)  ohne  Zustimmung  des  Conventes  verliehene  Mansen 
zu  Gunsten  des  Abtes  Hartwig2)  verzichtet,  zu  welchem  Ver- 
gleiche Propst  Conrad  viel  beigetragen  habe3).  Er  war  als  Zeuge 
anwesend,  als  Bischof  Heinrich  von  Bamberg4)  1252  zu  Grifen 
dem  Abte  Liutold  von  St.  Paul5)  die  Mauthfreiheit  zu  Villach 
verlieh 6).  Er  betheiligte  sich  am  Begräbnisse  des  Herzogs  Bern- 
hard von  Kärnten,  als  derselbe  am  10.  Jänner  1256  in  der  Stifts- 
Kirche  zu  St.  Paul  beigesetzt  wurde,  und  erscheint  als  Zeuge 
in  den  von  dem  Herzoge  Ulrich  von  Kärnten7)  an  demselben 
Tage  ausgestellten  Schutz-  und  Schirmbriefen  für  die  Klöster 
Victring  und  Sittich8). 

Ottofridus  von  Heunburg 9)  gab  mit  Zustimmung  der  Gräfin 
Elisabeth  von  Heunburg  und  ihrer  Söhne  Heinrich  und  Ulrich 
dem  Stifte  auf  dem  Todtenbette  zwei  Mansen  in  Harte10). 

2.  Propst  Balduin,  1257-1266.11) 

Propst  Balduin  erscheint  zuerst  urkundlich  1258,  wo  er 
bezeugt,  dass  Friedrich  von  Grifen,  genannt  der  Gosse12),  auf 
einen  Conversen  des  Klosters  Victring  verzichtet13).   In  seiner 

')  Abt  Conrad  I.  von  St.  Paul,  aus  dem  Geschlechtc  der  Herren  von 
Trixen,  1222-1237. 

*)  Abt  Hartwig  von  St.  Paul,  1240-1248. 

*)  „Qui  tidua  istius  cause  intererat  propagator."  Urkundenbuch  von 
St.  Paul,  1.  c.  63 ;  Ankershofen,  1.  c.  1037 ;  Neugart,  Hist.  monast  St.  Panü, 
II.  Appendix  diplom.  IV. 

4)  Heinrich  I.  von  Schmiedefeld,  Bischof  von  Bamberg,  1242—1257. 

»)  Abt  Liutold  von  St  Paul,  1248-1258. 

')  Urkundenbuch  von  St.  Paul,  1.  c.  No.  82 ;  Neugart,  1.  c.  H.  35. 
Herzog  Ulrich  HI.  von  Kärnten,  1256-1269,  der  letzte  Herzog  ans 
dem  Hause  Sponheim. 

*)  Die  Cistercienser- Abtei  Victring  wurde  1142  von  dem  Grafen  Bern- 
hard von  Sponheim,  die  Cistercienser-Abtei  Sittich  in  Krain  von  dem  Patriarchen 
Peregrin  von  Aquileja  1135  gegründet.  Urkundenbuch  von  St.  Panl  No.  94; 
Ankershofen,  1.  c.  No.  1031,  1032;  Mittheil,  des  hist.  Vereines  für  Krain  1849. 

9)  Ministeriale  der  Grafen  von  Heunburg. 

,0)  Zwischen  1249  und  1256,  da  Graf  Wilhelm  IV.  1249  starb  und  sein 
Sohn  Heinrich  1256.  (Siehe  Tangl,  die  Grafen  von  Heunburg,  II.  Stammtafel.) 
Grifner  Copialb.  No.  148. 

n)  Nach  den  Annal.  Praemonst.  starb  er  1248 ;  ebenso  nach  Valvasor, 

")  Die  Gosse  von  Grifen  waren  bambergische  Lehensleute, 

")  Ankershofen,  1.  c.  No.  1262- 
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Zeit,  und  zwar  ddo.  Bleiburg  am  9.  Juli  1262,  schenkte  Mech- 
tild  von  Heunburg  mit  Zustimmung  des  Grafen  Ulrich  von  Heun- 
burg  dem  Kloster  St.  Maria  in  Grifenthal  zu  ihrem  und  ihres 
Gemales,  Magister  Heinrich,  Seelenheil  einen  Mansus  zuPreusaw1). 
Ein  grösseres  Geschenk  erhielt  das  Kloster  am  27.  März  1263 
von  dem  Bischöfe  Berthold  von  Bamberg 2),  nämlich  vier  Mansen 
zu  Grafenbach3),  welche  der  bambergischen  Kirche  durch  den 
Tod  des  Otto  von  Traberch 4)  erledigt  worden  waren,  sowie  auch 
drei  Altäre  in  die  Klosterkirche,  geweiht  zu  Ehren  des  heil. 
Bartholomäus,  der  heil.  Katharina  und  der  heil.  Margaretha6). 

Propst  Balduin,  Prior  Hermann  und  Meinhard,  Caplan  des 
Propstes,  erscheinen  als  Zeugen  in  der  Urkunde  ddo.  Grifenthal 
17.  Juli  1266,  worin  Abt  Gerhard  von  St.  Paul«)  den  Dietmar 
von  Wüeneck7)  und  seine  Kinder  mit  der  Silbergrube  Volche- 
lines  belehnt8). 

3.  Propst  Gottfried,  c.  1267. 

4.  Propst  Pilgrim,  c.  1269. 

5.  Propst  Conrad  II.,  c.  1270.9) 

Diese  drei  in  den  Annalen  Prämonst.  angeführten  Pröpste 
können  nur  kurze  Zeit  regiert  haben,  da  1271  schon  ihr  Nach- 
folger Propst  Eberhard  urkundlich  erscheint.  Zu  Propst  Pilgrim 
bemerken  die  Annalen,  dass  derselbe  den  angefangenen  Bau  des 
Klosters  wegen  der  eingetretenen  Kriegszeiten  nicht  vollenden 
konnte.   Es  fällt  in  diese  Zeit  gerade  der  Herrscherwechsel  in 

')  Grifner  Copialb.  No.  174;  Ankershofen,  Nr.  1278. 

»)  Berthold  Graf  von  Leiningen,  Bischof  von  Bamberg,  1257—1285. 

3)  Grafenbach  an  der  Saualpe  oberhalb  Grifen. 

*)  Unterdrauburg. 

&)  Grifner  Copialb.  No.  193,  21G ;  Ankershofen,  1.  c.  No.  1291. 

6)  Gerhard  von  Enstal,  Abt  von  St.  Paul,  1258-1275,  dann  Bischof  von 
Lavant,  1275-1284. 

7)  Weisseneck  bei  Grifen.  Das  Adelsgeschlecht  der  Herren  von  Weissen- 
eck  hesass  bedeutende  Besitzungen ;  unter  diesen  auch  Hartneidstein  bei 
Wolfsberg. 

»)  ürkundenbuch  von  St.  Paul,  No.  112;  Ankershofen.  1.  c.  No.  1311; 
Fontes  rer.  austr.  II.  I.  No.  71,  pag.  74. 

•)  Nach  den  Annal.  Prämonst.  starb  Propst  Gottfried  1251,  Pilgrim 
1267  und  Conrad  II.  1277.  Valvasor  stimmt  bei  den  ersteren  zwei  Pröpsten 
überein,  Conrad  II.  aber  regierte  nach  ihm  bis  1282. 
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Kärnten,  da  Herzog  Ulrich  III.,  der  letzte  Sponheimer,  1269 
starb,  und  sein  Bruder  Philipp  mit  dem  Könige  Ottokar  von 
Böhmen  um  den  Besitz  des  Herzogthums  stritt. 

Aus  dieser  Zeit  sind  folgende  Urkunden  bekannt.  Dietmar 
von  Wolfsberg,  Propst  von  Traberch1)  schenkt  mit  Conseus 
seiner  Brüder  Ortolf  und  Ulrich  ddo.  Wolfsberg  im  Hause  der 
minderen  Brüder  -)  am  9.  October  1267  der  Kirche  St.  Maria  in 
Grifenthal  zwei  Mansen  am  Berge  Leuden 8)  und  einen  bei  Wein- 
zurl  mit  einem  Weingarten  für  ihr  und  ihrer  Eltern  Seelenheil. 
Graf  Ulrich  von  Heunburg  erklärt  1270,  dass  der  Propst  von 
Grifen  im  öffentlichen,  unter  seinem  Vorsitze  geführten  General- 
gerichte zu  Völkermarkt  den  Herbord  von  Traberch  der  gewalt- 
thätigen  Vorenthaltung  eines  Waldes  und  von  vier  Mansen  in 
Grafenbach  geklagt  habe.  Er  habe  als  Richter  demselben  im 
Gerichte  diese  Güter  zugesprochen  und  den  Propst  durch  den 
vom  Gerichte  dazu  bestimmten  Hermann  Manco 4)  in  den  factischen 
Besitz  setzen  lassen.5) 

6.  Propst  Eberhard  1271— c.  1275.«) 

Einen  grösseren  Aufschwung  nahm  das  Stift  unter  diesem 
Propste,  welcher  sich  durch  besondere  Klugheit  und  Bildung 
ausgezeichnet  haben  soll. 

Graf  Heinrich  von  Pfannberg  überliess  ihm  1271  eingedenk 
der  Armuth  des  Klosters  und  um  ihrer  Fraternität  theilhaftig 
zu  werden,  sowie  zu  seinem  und  seiner  Vorfahren  Seelenheil 
sein  Recht  auf  einen  Mansus  von  25  Aeckern  im  obern  Loschnitz. 
welchen  der  verstorbene  Propst  Conrad  nicht  mit  Recht  sich 
verschafft  hatte,  in  das  Eigenthum;  überdies  schenkt  er  dem- 
selben zwei  Aecker,  welche  ihm  durch  den  Tod  der  Gerca,  Frau 

')  Das  Collegiat-Capitel  zu  Untcrdrauburg  wurde  vor  1236  von  dem  En- 
bischofe  Eberhard  II.  von  Salzburg  im  Vereine  mit  Otto  von  Truchsen  und 
dessen  Sohne  Heinrich  gegründet.  (Meiller,  Salzb.  Reg.  No.  439,  pag.  267  und 
Note  168,  pag.  553. 

*)  Das  Minoritenkloster  tu  Wolfsberg  wurde  von  dem  Bischofe  Heinrich 
von  Bamberg  1212  gegründet. 

3)  Leidenberg  bei  Wolfsberg. 

*)  Eine  edle  in  Völkermarkt  ansässige  Familie. 

6)  Grifner  Copialb.  No.  176,  192;  Ankershofen,  I.e.  No.1313;  Dr.  Tangl, 
die  Grafen  von  Heunburg,  H.  Abth.  im  Arch.  f.  K.  ö.  Gesch.  Qu.  XXV.  174. 
•)  Nach  den  Annalen  Prämonst.  und  Valvasor  starb  Propst  Eberhard  1290. 
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des  Heinrich  Hamerstil  von  Grifen,  frei  wurden.  Peregrin, 
mües  von  Grifen,  legirt  der  Kirche  St.  Maria  in  Gräfenthal  und 
dem  Kloster  unter  dem  Siegel  des  Bischofs  Berthold  von  Bam- 
berg und  des  Propstes  Eberhard  von  Grifen  *)  vier  Mark  Einkünfte, 
gelegen  zu  Teuchencz,  ohne  Vogtei,  welche  er  von  seinem  eigenen 
Gelde  erkauft  hatte,  zu  seinem  und  seiner  Eltern  Seelenheil, 
jedoch  mit  dem  Vorbehalte  des  Fruchtgenusses  für  seine  Lebens- 
zeit. Sterbe  seine  Gemalin  Wilburgis  vor  ihm,  so  behalte  er 
sich  für  seine  übrige  Lebenszeit  blos  den  Fruchtgenuss  von  zwei 
Mark  vor.  Von  diesen  Einkünften  sollen  dem  Convente  drei 
Mal  im  Jahre,  und  zwar  in  der  Adventzeit  für  eine  Mark,  in 
der  Fastenzeit  für  zwei  Mark  und  auf  seinem  Jahrtage  für  eine 
Mark  Fische  gegeben  werden,  damit  sein  Andenken  in  Erinne- 
rung bleibe. 

Im  Jahre  1272  wurde  der  Bau  des  Klosters  und  der  Kirche 
vollendet  und  die  Einweihung  durch  den  Bischof  Herbord  von 
Lavant2)  vorgenommen.3)  Bei  dieser  Gelegenheit  dotirte  Graf 
Ulrich  von  Heunburg  ddo.  Bleiburg  7.  April  1272  den  Haupt- 
Altar  der  Stiftskirche,  geweiht  der  heil.  Mutter  Gottes  Maria, 
mit  vier  Mansen  am  Heunburger  Berge  unter  der  Bedingung, 
dass  der  Convent  dieselben  so  lange  besitzen  solle,  bis  er  dem- 
selben andere  von  gleichem  Werthe,  aber  besser  gelegene  kaufen 
könne.4) 

Friedrich  de  Alpibusn)  gibt  1272  unter  dem  Siegel  seines 
Oheims,  Propst  Leopold  von  Völkermarkt«)  für  das  Seelenheil 

')  Grif.  Copialb.  No.  69,  74,  80 

■)  Bischof  Herbord  von  Lavant,  12G7— 1275. 

s)  Die  Annalen  lassen  die  Einweihung  1270  unter  Propst  Conrad  II. 
vollziehen. 

*)  Grif.  Copialb.  No.  183  ;  Dr.  Tangl,  1.  c.  II.  180. 
s)  Ein  im  Lavantthale  ansässiges  Adelsgeschlecht.  (A.  Weiss,  Kärntens 
Adels,  46.) 

c)  Erzpriester  von  Volkermarkt  erschienen  schon  im  XU.  Jahrhunderte.  Der 
erste  Propst  Rupert  des  Collegiatstiftes  aber  1218.  Damals  war  der  Sitz  der 
Propstei  zu  St.  Ruprecht,  der  jetzigen  Vorstadtpfarre.  Im  Jahre  1231  vermehrt 
Erzbischof  Eberhard  II.  von  Salzburg  die  Zahl  der  Canoniker  auf  13.  Auf  die 
Bitte  der  Borger  von  Völkermarkt  verkauft  Abt  Hartwig  von  St  Paul  1240 
denselben  einen  Baugrund  für  eine  Kirche  und  einen  Friedhof,  welchen  dann 
die  Bürger  dem  Propste  Ulrich  zur  Erbauung  der  jetzigen  Stadtpfarrkirche 
St.  Maria  Magdalena  schenkten,  nach  deren  Vollendung  das  Collegiatstift  dahin 
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« 

seiner  Eltern  und  seines  Bruders  Sifrid  dem  Kloster  einen 
Mansus  mit  dem  Colonen  Hartwig,  gelegen  bei  St.  Michael  unter 
dem  Berge  Chulnich,  jedoch  unter  der  Bedingung,  dass  der 
Mansus  an  ihn  zurückfalle,  wenn  von  ihm  oder  seinen  Nachkommen 
dem  Kloster  dafür  fünf  Mark  feines  Silber  Wiener  Gewichtes  ge- 
geben werden.  Wilbirgis,  Gemalin  des  Pilgrim,  miles  von  Grifen, 
legirt  zu  gleicher  Zeit  mit  Zustimmung  ihres  Gemals  der 
Kirche  St.  Maria  drei  Mark  Einkünfte  in  Grafenbach  mit  den 
Colonen  Jacob  und  Martin  unter  der  Bedingung,  dass  nach  ihrem 
Tode  die  daselbst  Gott  dienenden  Brüder  den  Fruchtgenuss  haben.1) 

Ulrich  von  Dürrenholz,  Hauptmann  in  Kärnten,  Kram  und 
der  Mark,  erklärt  ddo.  Völkermarkt  den  10.  April  1272,  dass  er 
im  öffentlichen  Gerichte  daselbst  im  Beisein  des  Grafen  Ulrich 
von  Heunburg,  seines  Vorgängers  in  der  Hauptmannschaft 
in  Kärnten,  dem  Propste  Eberhard  von  Grifen  den  Besitz  von 
vier  Mansen  und  eines  Waldes  in  Grafenbach  gegen  Herrn  Her- 
bold von  Vullenstain  zugesprochen  habe.  Ebenso  erklärt  Ulrich 
von  Tuuers  (Taufers)  als  Hauptmann  von  Kärnten,  ddo.  Völker- 
markt den  27.  December  1274,  dass  nach  genommener  Einsicht 
in  die  Schenkungsurkunde  des  Bischofs  Berthold  von  Bamberg 
und  in  die  Gerichtsacten  seiner  Vorgänger,  des  Grafen  Ulrich  von 
Heunburg  und  des  verstorbenen  Ulrich  von  Dürrenholz,  diese 
Mansen  und  der  Wald  zu  Grafenbach  dem  Kloster  Grifen  gehören. 

Endlich  bestätigt  diesen  Besitz  ddo.  Völkermarkt  den  30.  März 
1275  auch  Graf  Heinrich  von  Pfannberg,  als  Hauptmann  in  Kärnten, 
mit  der  Clausel,  dass  darauf  von  Herbord  von  Traburg,  dem 
Sohne  Herbord's  von  Fullenstein,  verzichtet  wurde.2) 

7.  Propst  Johann  I.,  c.  1275— c.  1288.3) 
Propst  Johann  und  der  Convent  von  Grifen  reversiren  ddo. 
Kloster  Grifenthal  am  25.  März  1276,  dass  der  miles  Wernker 

Übertragen  wurde.  (Meiller,  Sakb.  Reg.  Nr.  206,  pag.  217  und  Nr.  491,  pag. 
276;  Eichborn,  Beiträge  DL  181;  Ankershofen,  1.  c.  893 ;  Urkundenb.  von 
St.  Paul.  No.  59,  pag.  124. 

•)  Grif.  Copialb.  No.  183,  189 ;  Dr.  Tangl,  L  c.  II.  180. 

»)  Grifner  Protokoll  de  1751,  pag.  398 ;  Tangl,  1.  c.  II.  174,  welches  mit 
Berufung  auf  St  Pauler  Urkunden  den  Herbord  von  Fallenstein  mit  Unrecht 
von  „ Falkenstein"  nennt.  Siehe  Urkundenboch  von  St.  Paul,  No.  118 ;  Tangl, 
Gesch.  von  Kärnten,  IV.  163,  164. 

3)  Nach  den  Annalen  and  Valvasor  starb  er  1299. 
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von  Völkermarkt  mit  Zustimmung  seiner  Frau  Mechtild  und 
seines  Sohnes  Hermann  unter  dem  Siegel  seines  Herrn,  des 
Grafen  Ulrich  von  Heunburg,  für  ihr  Seelenheil  dem  Kloster 
einen  verlassenen  Mansus  mit  einer  Area  und  einem  halben 
Talente  gelegen  zu  Pirchehe1)  und  allem  Zugehör  ohne  Vogtei 
gegeben  habe  unter  der  Bedingung,  dass  sein  Sohn  Hermann 
oder  die  nächsten  Erben  den  Mansus  um  vier  Mark  reinen 
Silbers  Wiener  Gewichtes  oder  acht  Mark  Denare  und  die 
Zahlung  aller  Meliorationen  an  Gebäuden  und  Grundstücken 
nach  der  Schätzung  redlicher  Männer  zurücklösen  können. 

Am  14.  Juni  desselben  Jahres  schenkte  Graf  Ulrich  von 
Heunburg  bei  seiner  Anwesenheit  im  Kloster  mit  Zustimmung 
seiner  Gemalin  Agnes2)  dem  Kloster  drei  Mark  und  zwanzig 
Pfennige  Einkünfte.  Bischof  Berthold  von  Bamberg  überliess 
demselben  ddo.  Grifen  25.  März  1278  eine  Curia  in  Grafenbach, 
welche  ihm  durch  den  Tod  des  Pilgrim,  genannt  Püchel,  anheimfiel. 
Gerhoch,  Bürger  von  Völkermarkt,  erwählt  in  Todesgefahr  1278 
seine  Grabstätte  im  Kloster  Grifen  und  bestimmt  in  seinem  Te- 
stamente, dass  er  demselben  die  Hälfte  eines  Weingartens  bei 
Marburg,  an  dem  Orte  genannt  Posegau3),  mit  Zustimmung  seiner 
Erben  vermache.  Die  zweite  Hälfte  falle  an  seine  Frau  Agnes, 
genannt  Brunna,  mit  der  Bestimmung,  dass  auch  dieser  Theil 
nach  ihrem  Tode  dem  Kloster  zufallen  solle,  weil  auch  sie  da- 
selbst begraben  werden  möchte.  Schon  im  folgenden  Jahre  aber 
überliess  die  Agnes  Brunna  ihren  halben  Weingarten  nach  dem 
Tode  ihres  Gemals  auch  dem  Kloster  unter  der  Bedingung, 
dass  ihr  von  demselben  jährlich  bis  zu  ihrem  Tode  eine  Mark 
Einkünfte  gegeben  werde;  ihre  Erben  hätten  keinen  Anspruch. 
Zugleich  habe  ihr  der  Propst  versprochen,  dass  bei  dem  Jahr- 
tage ihres  Mannes  und  nach  ihrem  Tode  auch  bei  ilirem  eigenen, 
da  auch  ihre  Grabstätte  daselbst  sein  werde,  feierliche  Vigilien 


')  Birch,  südöstlich  von  Grifen. 

*)  Agnes,  Tochter  des  Markgrafen  Hermann  von  Baden  und  der  österr. 
Prinzessin  Gertrnd,  Witwe  des  1269  verstorbenen  Herzogs  Ulrich  IH.  von 
Kärnten,  vermalt  1270  auf  Betreiben  des  Königs  Ottokar  von  Böhmen  mit  dem 
Grafen  Ulrich  von  Heunburg. 

9)  Potschgau,  nördlich  von  Marburg. 
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und  Messen  celebrirt  und  dem  Convente  eine  vollständige  Con- 
solation  gegeben  werden  würde.1) 

Bischof  Ekbert  von  Bamberg  hatte  ausser  dem  Stifte  Grifen 
auch  1229  das  St.  Katharina-Hospital  zu  Villach  zur  Erhaltung 
von  zwölf  Armen  und  zur  Nachtherberge  und  Erquickung  von 
Pilgern  gegründet  und  dasselbe  mit  f nichtbaren  Aeckern  und 
Wiesen,  Garbenzehent  am  Pera  uerfelde  und  Abgaben  von  zinsbaren 
Huben  dotirt.  Als  Bischof  Heinrich  von  Bamberg  mit  dem  Patri- 
archen Berthold  von  Aquileja  2)  am  21.  December  1244  zu  Villach 
sich  wegen  desPatronatsrechtes  über  St.  Martin  bei  Villach,  Okke 
und  St.  Peter  verglich,  wurde  St.  Peter  von  der  Pfarre  St.  Martin 
getrennt  und  dem  Hospitale  überlassen,  damit  die  Renten  zum 
Nutzen  der  Armen  und  der  dabei  dienenden  Religiösen  ver- 
wendet werden ;  jedoch  behielt  sich  der  Patriarch  die  geistlichen 
und  Diöcesanrechte  darüber  vor.3)  Es  scheint  jedoch  die  Ver- 
waltung eine  sehr  schlechte  gewesen  zu  sein;  denn  Bischof 
Berthold  von  Bamberg  erklärt  ddo.  Villach  15.  März  1280,  dass 
er  das  Hospital  St.  Katharina  ganz  verarmt  und  zerrüttet  ge- 
funden habe.  Um  dasselbe  von  dem  gänzlichen  Untergange  zu 
retten,  so  übergebe  er  dieses  dem  Kloster  Grifen,  dessen  Reli- 
giösen sich  durch  Umsicht,  genaue  Regulardisciplin,  erbauliches 
Leben  und  wissenschaftliche  Kenntnisse  auszeichnen.  Die  Ver- 
pflichtung, zwölf  Arme  zu  verpflegen,  müsse  aber  beibehalten 
werden.  Von  nun  an  war  das  Hospital  als  ein  untrennbarer 
Bestandteil  der  Propstei  incorporirt  und  dadurch  auch  die 
Pfarre  St.  Peter  an  dieselbe  gekommen.4) 

Friedrich  von  Weisseneck  verkaufte  ddo.  Grifen  1.  Juni 
1282  dem  Propste  Johann  mit  Zustimmung  seiner  Frau  Alheid 
und  seiner  Kinder  Friedlich,  Ulrich,  Elisabeth  und  Mechtild 
zwei  Mausen  bei  St.  Michael  am  Wallersberge  mit  dem  Ertrage 


•)  Grif.  Copialb.  No.  208,  76,  88,  96 ;  Tangl,  die  Grafen  von  Heunburg, 
n.  181. 

»)  1218—1251. 

s)  Ankersbofen,  Reg.  Nachträge  im  32.  Bande  des  Arch.  f.  K.  öst  Gesch. 
Qn.  und  Reg.  No.  1039 ;  Rubeis,  Monom,  eccl.  Aquil.  pag.  715  ;  NoÜzenblatt 
der  kais.  Akad.  der  Wies.  1868,  pag.  403 ;  Vonend,  die  Herrschaften  des  Hoch- 
stiftes Bamberg  in  Oberkärnten,  pag.  56,  61. 

«)  Eichhorn,  Beiträge,  I.  234  ;  Vonend,  1.  c.  70. 
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von  zwei  Mark  jährlicher  Einkünfte  und  die  zu  denselben  ge- 
hörenden Bauern  Martin  und  Johann  um  zehn  Mark  Silber. 
Otto,  genannt  von  Heunburg 1),  vermacht  ddo.  Kloster  Gräfenthal 
15.  November  1282  mit  Erlaubniss  seines  Herrn,  Grafen  Ulrich 
von  Heunburg  und  mit  Zustimmung  seiner  Frau  Kunigund  dem 
Stifte  Grifen  einen  Mansus  am  Berge  Heunburg  im  Orte  Waren- 
tal unter  der  Bedingung  des  Begräbnisses  daselbst.  Der  Propst 
Johann  verspricht,  den  Verstorbenen,  wo  es  auch  innerhalb  eines 
Raumes  von  fünf  Rasten  sei ,  zum  Begräbnisse  jn  das  Kloster 
führen  zu  lassen.  Conrad  und  Alheid,  Erben  des  Conrad  miles, 
genannt  Algosani2)  und  dessen  Frau  Benedicta,  verkaufen  1282 
dem  Stifte  einen  Mansus  zu  Weinzurl  bei  Wolfsberg  und  einen 
dazu  gehörenden  Weingarten,  welcher  ihrer  Mutter  Benedicta 
um  20  Mark  Friesacher  Denare  überlassen  war,  mit  dem  Consense 
ihres  Freundes,  Propst  Ditmar  von  Traberch,  welchem  der 
Mansus  eigentümlich  zugehörte,  und  unter  dem  Zeugnisse  des 
Archidiacons  Otto  von  Villach  und  des  Pfarrers  Giselbert  von 
St.  Michael  zu  Raseck.3)  Der  Kaufpreis  betrug  10  Mark  Aquilejer 
Denare;  den  übrigen  Theil  des  Werthes  schenken  sie  für  ihr 
Seelenheil  der  Kirche.4) 

Propst  Johann  von  Grifen  erscheint  mit  dem  Propste  Johann 
von  Juna 5)  als  Zeuge  in  der  Urkunde  ddo.  St.  Paul  27.  Februar 
1283,  in  welcher  Abt  Hermann  von  St.  Paul6)  den  Erzbischof 
Friedrich  von  Salzburg7)  um  Annahme  seiner  Resignation  er- 
suchte. Als  es  zur  neuen  Abtwahl  kam,  übertrugen  Prior  und 
Convent  von  St.  Paul  dem  Abte  Friedrich  von  Rosaz  (in  Friaul), 
dem  Probste  Johann  und  dem  Chorherrn  Hartwig  von  Grifen- 
thal als  Compromissoren  die  Wahl  des  Abtes.  Diese  wählten 
den  Propst  Dietrich  von  Wieting,  einen  Professen  des  Benedic- 


')  Ministerial  der  Grafen  von  Heunburg. 
*)  Siebe  Weiss,  Kärnten's  Adel,  pag.  47. 

*)  Koseck  im  Rosentbale.  Giselbert  war  aus  dem  Hause  der  jetzigen 
Grafen  von  Khflnburg.  (Archiv  für  vaterländ.  Gesch.  VIII.  87.) 
«)  Grif.  Copialb.  No.  153,  161,  166. 

5)  Propst  Johann  II.  des  Augnstiner-Chorherren-Stiftes  zu  Juna  oder 
Eberndorf  im  Jaunthale,  1265-1283.  (Schroll,  Reg.  des  Stiftes  Eberndorf.) 
•)  Abt  Hermann  I.  von  St.  Paul,  1278-1283. 
")  1274-1284. 

2* 
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tiner-Stiftes  St.  Peter  zu  Salzburg,  zum  Abte.1)  Unter  den  Wahl- 
zeugen war  auch  Prior  Leonard  von  Grifen.2) 

Während  der  Zeit  der  Kreuzztige  hatten  die  Päpste  die 
sogenannten  Kreuzzugssteuern  von  kirchlichen  Gütern  erheben 
lassen.  Diese  dauerten  auch  später  fort.  Papst  Martin  IV.  Hess 
sogar  1283  dieselben  für  sechs  Jahre  zugleich  erheben.3)  Wie 
drückend  dieselben  waren,  zeigt  die  Zahlung  des  kleinen  Stiftes 
Grifen;  denn  der  Abt  Friedrich  von  Rosaz,  als  Collector  der 
Zehente  für  das  heilige  Grab,  quittirte  ddo.  Kloster  Grifenthal 
27.  März  1283  dem  Propste  Johann  die  Zahlung  von  38  Mark 
Denaren  für  sechs  Jahre.  Man  sieht  zugleich  daraus  die  Armuth 
dieses  Stiftes,  indem  z.  B.  das  Frauenstift  St.  Georgen  am  Läng- 
see für  dieselbe  Zeit  200  Mark  Pfennige,  das  Chorherrenstift 
Seckau  in  Steiermark  600  Mark  Silber  zahlten.4) 

Friedrich  von  Weisseneck  erlaubt  am  12.  Juni  1283  dem 
Heiniich,  genannt  Foelix,  einen  Mansus  bei  der  Kirche  St.  Mi- 
chael in  der  Provinz  Grifen,  welchen  dieser  von  ihm  zu  Lehen 
trage,  dem  Propste  Johann  zu  verkaufen,  und  überlässt  diesen 
Mansus  mit  Zustimmung  seiner  Frau  Alheid  dem  Kloster  als 
freies  Eigenthum.  Bischof  Gerhard  von  Lavant  gibt  ddo.  Kloster 
Grifenthal  17.  Juni  1283  seinen  besonderen  Freunden,  dem 
Propste  Johann,  Prior  Leonhard  und  dem  Convente  zu  Grifen 
20  Mark  Silber  Wiener  Gewichtes  für  die  Nothdurft  des  Klosters 
unter  der  Bedingung,  dass  ihm  für  seine  Lebenszeit  eine  Mark 
jährlicher  Einkünfte  auf  ihren  Gütern  zu  Trebmos  überlassen 
werde.  Nach  seinem  Tode  solle  für  ihn  und  seinen  Bruder 
Johann,  gewesenen  Bischof  von  Gurkr>),  ein  Jahrtag  gehalten 
werden/) 

')  Abt  Dietrich  Pruchler  von  St.  Paul,  1284  -1289. 
*)  Urkundcnbuch  von  St.  Paul,  No.  132.  133. 

')  Das  Chronicon  Claustroneoborg  (A.  Rauch,  Script,  rer.  austr.  I.  114) 
sagt  zum  Jahre  1283:  „Hoc  anno  legatus  collegit  dechnam  a  clericis  per  Au- 
Btriara,  Styriam  et  Carinthiam  uno  anno  pro  tempore  sei  annorum." 

*)  Grif.  Copialbuch;  Tangl,  Gesch.  von  Kärnten,  IV.  414  ;  Muchar,  Gesch. 
von  Steiermark,  VI.  14. 

Johann  I.  von  Ensthal,  Bischof  von  Gurk,  1279—1281.    Er  starb  am 
22.  Juli.  (Schroll,  Series  epiec.  Gurc.  im  Arch.  für  Kärnten  XV.) 

9)  Grif.  Copialbuch  No.  156,  154 ;  Mezger,  Hist.  Salzb.  1045  ;  Tangl,  Die 
Bischöfe  von  Lavant.  und  Gesch.  von  Kärnten,  IV.  239. 
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Bischof  Bertbold  von  Bamberg  erklärt  ddo.  Wolfsberg 
4.  April  1284,  dass  Graf  Ulrich  von  Heunburg  und  dessen  Ge- 
malin  Agnes,  als  Bischof  Ekbert,  sein  Oheim,  das  Kloster  in 
Gräfenthal  gründete,  aber  nicht  so  dotiren  konnte,  dass  die  Brüder 
mit  dem  Notwendigen  versehen  gewesen  wären,  dem  Kloster 
zur  besseren  Sustentation  16  Mark  Friesacher  Denare  Renten, 
einige  Zeit  darauf  das  Patronatsrecht  über  die  Kirche  St.  Maria 
zu  Heunburg,  deren  Renten  30  Mark  Friesacher  über  die  Pro- 
vision des  Vicars  daselbst  betragen,  geschenkt  habe.  Er  erlaube 
daher,  dass  Graf  Ulrich,  dessen  Gemalin  Agnes  und  deren 
Erben  nach  Bischof  Ekbert  und  ihn  selbst  als  die  zweiten 
Stifter  des  Klosters  bezeichnet  werden ;  jedoch  dürfen  diese  und 
ihre  Erben  desswegen  kein  Vogtrecht  über  dasselbe  ausüben 
oder  sich  anmassen.1)  Papst  Martin  IV.  incorporirte  diese  Pfarre 
dem  Stifte.2) 

Chunzlinus,  Sohn  des  Conrad  de  Porta,3)  vermacht  ddo. 
Wolfsberg  15.  April  1284  auf  seinem  Krankenbette  mit  Consens 
seiner  Frau  Kunigund  und  seines  Herrn,  des  Grafen  Ulrich  von 
Heunburg,  dem  Propste  Johann  einen  Mansus  in  Hattendorf  bei 
Heunburg. 

Gotzel  und  seine  Frau  Gertraud  geben  am  27.  November 

1285  dem  Kloster  eine  Hube  zu  Ratesdorf4)  zu  ihrem  Seelenheile. 
Graf  Ulrich  von  Heunburg  bezeugt  am  17.  März  1286,  dass  sein 
Getreuer,  der  Official  Siboto  von  Bleiburg  und  dessen  Frau 
Diemod  mit  seinem  Consense  dem  Kloster  einen  Mansus  in  Moss 5) 
zu  ihrem  Seelenheile  schenkten.  Die  Grafen  Hermann  und  Ulrich 
von  Pfannberg  befreien  ddo.  Schloss  Bleiburg  am  4.  September 

1286  die  Kirche  St.  Maria  in  Grifenthal  und  das  Kloster  von 
der  Mauth  zu  Traberg  rücksichtlich  aller  Lebensbedürfnisse  in 
Gegenwart  ihres  Freundes,  des  Grafen  Ulrich  von  Heunburg. 
Graf  Ulrich  von  Heunburg  bezeugt  ddo.  Kloster  Grifenthal  am 

»)  Eichhorn,  Urk.-Sammlung,  Msc.  im  Aren,  zu  St.  Paul;  Tangl,  die 
Grafen  von  Heunburg  II.  1.  c.  197  und  Gesch.  von  Kärnten,  IV.  416. 

5)  Die  Prämonst.  Annalen  (I.  782)  setzen  die  Incorporirung  unter  Propst 
Eberhard,  indem  derselbe  erst  1290  gestorben  sein  soll.  Papst  Martin  IV.  re- 
gi«rte  1281—1284. 

*)  Lehensleute  der  Grafen  von  Heunburg. 

*)  Razendorf  bei  Grifen. 

*)  Moos  bei  Bleiburg. 
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21.  October  1287,  dass  mit  seinem  Consense  sein  Diener  Gott- 
schalk von  Heunburg  und  dessen  Frau  Ella  dem  Kloster  ihre 
eigentümliche  Hube  zu  Pfaffendorf  für  den  Fall  ihres  Todes 
versprochen  haben.  Inzwischen  sollen  sie  zum  Beweise  der 
Schenkung  jährlich  eine  halbe  Mark  Pfennige  am  heiligen  Kreuz- 
tage im  Herbste  dem  Kloster  geben.  Sie  sollen  zu  Grifen  be- 
graben werden,  und  der  Propst  ihre  Leichname,  wenn  sie  inner- 
halb sechs  Rasten  sterben,  in  das  Kloster  überführen  lassen. 
Der  Propst  habe  auch  versprochen,  für  die  Hube  zu  Wauendorf 
und  jene  zu  Laschnitz,  welche  dieselben  dem  Kloster  um  sechs 
Mark  Silber  kauften,  einen  Jahrtag  mit  vollem  Dienste  ab- 
zuhalten. 

Alheid,  Witwe  Albrechts  von  Wolfsberg,  gibt  am  25.  März 
1288  dem  Kloster  eine  Hube  auf  dem  Prelubell1)  zum  Seelenheile 
Albrechts.  Graf  Ulrich  von  Heunburg  und  seine  Gemalin  Agnes 
vertauschen  ddo.  Bleiburg  25.  März  1288  mit  dem  Propste  Güter. 
Sie  geben  demselben  einen  Zehent  um  Grifen,  welcher  16  Mutt 
beträgt  und  von  dem  Erzbischofe  von  Salzburg  zu  Lehen  geht, 
und  erhalten  dafür  eine  Hube  in  Dirrenschach,  welche  eiue  Mark 
und  54  Denare  gültet,  dann  eine  Hube  zu  Ratsdorf,  welche  eine 
Mark  gültet.  Sie  versprechen  zugleich,  dahin  zu  wirken,  dass 
der  Erzbischof  dem  Kloster  diesen  Zehent  für  immer  belasse.2) 

Prior  Reinher  von  Grifen  erscheint  als  Zeuge  in  der  Ur- 
kunde ddo.  Bleiburg  28.  Mai  1286,  worin  die  Grafen  Hermann 
und  Ulrich  von  Pfannberg  dem  Kloster  Victring  die  Mauthfreiheit 
zu  Traberg  verleihen.3) 

8.  Propst  Leonhard,  c.  1288— 1292.4) 

Otto,  Archidiacon  von  Kärnten5)  und  Pfarrer  zu  Trefen, 
gibt  ddo.  Villach  3.  Jänner  1289  dem  Stifte  Grifen  als  Almosen 
einige  Bücher  theologischen  Inhalts ;  dann  der  Infirmaria  daselbst 
ein  Missale  und  Lectionarium,  und  erwählt  die  Kirche  St.  Maria 
zu  Grifen  zu  seinem  Begräbnissorte.  Unter  den  Zeugen  kommen 

')  Wahrscheinlich  Pröbel  bei  St.  Leonhard  im  oberen  Lavantthale. 
*)  Grif.  Copialbnch  No.  170,  136,  188,  173,  162,  160;  Tang],  die  Grafen 
▼on  Heunburg,  1.  c.  198-207. 

»)  Copie  in  Grüninger's  Urk.-Sammlung,  Msc.  im  Aroh.  zu  St.  Paul. 
*)  Dieser  Propst  fehlt  in  den  Prämonst  Annalen  und  bei  Valrasor. 
s)  Aquilejer  Archidiacon  von  Villach. 
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Prior  Reinher  von  Grifen  und  Fr.  Friedrich,  Provisor  des  Ho- 
spitals St.  Katharina  vor.1) 

Propst  Lienhard  von  Grifenthal  erscheint  als  Zeuge  in  der 
Urkunde  vom  31.  März  1291,  worin  Heinrich  von  Plankenstein 
und  Herbord  von  Ehrenhausen  als  Testamentsvollstrecker  des 
Marquard  von  Smielenburg  die  Erfüllung  der  testamentarischen 
Verfügung  zu  Gunsten  des  Stiftes  St.  Paul  zusagen.2) 

Graf  Ulrich  und  Gräfin  Agnes  von  Heunburg  vertauschen 
ddo.  Burg  Grifen3)  5.  Jänner  1292  mit  dem  Propste  eine  Hube 
in  Grafenbach  gegen  eine  Hube  zu  Mos  bei  Bleiburg  und  einen 
Kelch,  welchen  sie  dem  Kloster  geben  sollten,  welchen  aber  der 
Convent  um  sein  Geld  anstatt  ihrer  gekauft  habe.  Unter  den 
Zeugen  ist  Pfarrer  Dietrich  von  Heunburg.4)  Wilbirg,  Tochter 
des  Gosse  zu  Grifen,  verkauft  am  24.  Februar  1292  dem  Kloster 
ein  Gut  am  Gorensfelde,  eine  öde  Hube  daselbst  und  das  Holz 
in  dem  Teufenbache h)  um  31/2  Mark  Silber  Wiener  Gelötes  und 
zwei  Mark  Renten,  deren  eine  gelegen  ist  zu  Trebmos,  der  andere 
zu  Pfaffendorf.  Nach  ihrem  Tode  sollen  letztere  zwei  Mark 
Renten  wieder  an  das  Kloster  zurückfallen.  Sollte  ihre  Schwester 
Alheid  sie  überleben,  so  möge  diese  für  ihre  Lebenszeit  eine 
Mark  geniessen.*) 

9.  Propst  Conrad  III.  1292-1305.7) 

Magister  Bruno,  Physicus,  kaufte  am  17.  April  1292  von 
dem  Propste  Conrad  und  dem  Convente  zu  Grifen  5  Mark  Renten, 
gelegen  an  den  Bergen  Heunburg  und  Glantschach  für  25  Mark 
Silber  Wiener  Gewichtes.   Davon  habe  er  6  Mark  sogleich  be- 

')  Grif.  Copialbuch  No.  151. 

2)  Urkundenbucli  von  St  Paul,  No.  141;  Tangl,  I.e.  212;  Neugart,  Hirt, 
roonart.  St.  Pauli,  H.  53. 

3)  Die  Burg  Grifen  ist  ein  bambergischer  Besitz.  Als  Graf  Ulrich  sich 
an  der  Verschwörung  gegen  Herzog  Albrecht  von  Oesterreich  und  Herzog  Mein- 

•  hard  von  Kärnten  betheiligte,  hielt  er  wahrscheinlich  seine  Burg  Heunburg  für 
zu  schwach  und  bewog  den  Friedrich  von  Weisseneck,  Burggrafen  von  Grifen, 
ihm  durch  Verrath  seines  Herrn  diese  feste  Burg  zu  übergeben.  Daher  finden 
wir  mehrere  Urkunden  von  ihm  auf  Burg  Grifen  ausgestellt. 

«)  Grif.  Copialbuch,  No.  169;  Tangl,  Gesch.  von  Kärnten,  IV.  548. 

s)  Gorentschach  bei  Eis  an  der  Drau.   Tiefenbach,  ebendaselbrt. 

«)  Eichhorn's  Copie  aus  dem  Landesarchive  zu  Graz. 

7)  Nach  den  Annalen  und  Valvasor.  1299  1305. 
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zahlt ;  die  übrigen  19  Mark  folgen  in  Terminen,  so  dass  ihm, 
so  oft  er  5  Mark  erlegt,  eine  Mark  Rente  flüssig  werde.  Nach 
seinem  Tode  fallen  sämmtliche  Renten  wieder  dem  Stifte  zu. 
Als  Zeichen  des  Vertrages  habe  er  demselben  „octo  scapulae" 
gegeben.  Er  vermachte  auch  demselben  alle  seine  Bücher  und 
Geräthe,  und  wählte  daselbst  seine  Begräbnissstätte.  Dagegen 
seien  die  Brüder  verpflichtet,  seinen  Leichnam  innerhalb  eines 
Raumes  von  12  Meilen  in  das  Kloster  zu  schaffen,  die  Exequien 
und  jährlich  ein  Anniversarium  abzuhalten.  Graf  Ulrich  und 
Gräfin  Agnes  von  Heunburg  geben  ddo.  Burg  Grifen  25.  Mai 
1292  dem  Kloster  zwei  Huben  in  Grafenbach,  damit  sie  des  im 
Kloster  verrichteten  Gebetes  theilhaftig  werden,  und  am  4.  Juli 
für  32  Mark  Silber  Wiener  Gewichtes,  welche  sie  dem  Kloster 
für  eine  Hube  und  einen  Kelch,  dann  für  zwei  Hengste,  welche 
sie  vom  Propste  Conrad  kauften,  und  endlich  für  empfangenes 
Getreide  schuldig  waren,  drei  Huben  in  Grafenbach  und  eine 
in  Strasischa.1)  Graf  Ulrich  bezeugt  dann  ddo.  Burg  Grifen  am 
13.  October  1292,  dass  Lucia,  Witwe  des  Otto  Schrottlein,  nach 
dessen  letzten  Willen  mit  seinem,  des  Grafen,  Consense  dem 
Kloster  eine  Hube  zu  Pirchdorf  im  Jaunthale  gegeben  habe. 
Otto  von  Wolfsberg  überlässt  ddo.  Burg  Grifen  18.  November 
1292  dem  Kloster  eine  Hube  auf  dem  Predel  ohne  alle  Vogtei. 
Dafür  solle  der  Convent  seiner  seligen  Hausfrau  öfters  im  Gebete 
gedenken  und  auf  die  Rechte  auf  die  Mühle  zu  Polchen  ver- 
zichten.2) \ 

Graf  Uliich  und  seine  Gemalin  Agnes  überlassen  ddo. 
Burg  Grifen  17.  Mai  1293  dem  Stifte  für  21 V2  Mark  Silber 
Wiener  Gelötes,  von  denen  sie  10  Mark  baar,  für  V/2  Mark  Ge- 
treide erhalten  haben,  während  das  Stift  für  sie  auch  dem 
Meister  Greunnen  4  Mark  Silber  zahlte,  drei  Huben,  auf  denen 
Lubei  im  Pirchache,  Gelen  im  Egkhe  und  Lamprecht  im  Cossier 
sitzen.  Diese  Geldverlegenheit  des  Grafen  datirte  von  seiner, 
hervorragenden  Betheiligung  am  Aufstande  gegen  die  Herzoge 
Albrecht  von  Oesterreich  und  Meinhard  von  Kärnten.  Der  Me- 
dicus  Bruno  erklärt  ddo.  Burg  Grifen  17.  Mai  1293,  dass  nach 

')  Vielleicht  StrascLischen  bei  Prevali,  Bezirk  Bleiburg. 
*)  Grif.  Copialbuch  No.  180,  172,  194,  168  und  190 ;  Tangl,  die  Grafen 
von  Heunburg  und  Gesch.  von  Kärnten, 
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seinem  Tode  von  den  vom  Propste  Conrad  erkauften  fünf  Mark 
Renten  auf  den  Bergen  Heunburg  und  Glatschach  drei  Mark 
dem  Kloster  anheimfallen,  für  zwei  Mark  aber  ein  Jahrtag  ge- 
stiftet werde.  Er  legire  demselben  auch  alle  seine  Bücher, 
ebenso  sein  ganzes  Depositum  in  Gold,  Silber,  Denaren,  Klein- 
oden.1) 

In  weltlicher  Beziehung  stand  das  Stift  unter  der  Vogtei- 
Herrschaft  der  Bischöfe  von  Bamberg,  als  der  Stifter  desselben ; 
in  geistlicher  aber  unter  der  Oberaufsicht  des  Generalvicars  des 
Prämonstratenser-Ordens.  Daher  erschien  1293  im  Auftrage  des 
Abtes  Wilhelm  von  Prämonstrat  als  Visitator  durch  Schwaben, 
Baiern,  Oesterreich  und  Mähren  nach  der  Visitation  des  Stiftes 
Osterhofen  in  der  Passauer  Diöcese  der  Abt  Ulrich  von  Oster- 
hofen in  Grifenthal,  um  die  Visitation  vorzunehmen.2) 

Propst  Conrad  und  der  Convent  nehmen  am  15.  August 
1294  den  Grafen  Friedrich  von  Ortenburg  und  dessen  verstorbene 
Gemalin,  Gräfin  Adelheid3)  in  die  Bruderschaft  auf.4) 

Graf  Ulrich  von  Heunburg  erklärt  ddo.  Traberch  4.  Juli 
1295,  dass  er  nach  dem  Tode  seiner  Gemalin  Agnes5)  in  der 
Klosterkirche  zu  Grifenthal  zwei  Altäre  zu  Ehren  des  heil.  Christof 
und  der  heil,  eintausend  Jungfrauen  gestiftet  und  mit  vier  Mark 
Renten  gelegen  am  Heunburger  Berge  auf  dem  Mansus  „calcificis", 
dotirt  habe.  Propst  Conrad,  Prior  Leonhard,  Supprior  Reinher 
und  der  Convent  versprachen,  dafür  zur  Nachtzeit  bei  diesen 
Altären  beständig  ein  Licht  anzuzünden  und  für  die  Gräfin  einen 
Jahrtag  abzuhalten;  ferner  auf  einem  dieser  Altäre  jeden  Montag 


')  Grif.  Copialbuch  No.  165,  181  ;  Tangl,  1.  c. 

2)  A.  Rauch,  Script,  rer.  austr.  I.  Chron.  Osterhouense  521 ;  Portz,  Monum. 
Germ.  XVII.  651. 

s)  Graf  Friedrich  II.  von  Ortenburg  erscheint  bereits  urkundlich  an  der 
Seit«  seines  Vaters,  des  Grafen  Hennann  IL  1254 ;  er  starb  nach  dem  Necro- 
logium  des  Predigerordens  zu  Cividale  am  28.  März  1304  (Rubeis,  L  c.  731). 
Grafin  Adelheid  war  eine  Tochter  des  Grafen  Meinhard  III.  Ton  Görz.  Sie 
starb  am  1.  Jänner  1284.  (Necrologium  von  Ossiach,  Msc.  in  der  k.  k.  Hof- 
bibliothek.) Siehe  Tangl,  die  Grafen  von  Ortenburg,  II.  Abth.  im  XXVI.  Bande 
des  Arch.  f.  K.  östr.  Gesch.-Qu. 

*)  Archiv  für  Kärnten,  IX.  pag.  94. 

s)  Gräfin  Agnes  von  Heunburg  starb  am  2.  Jänner  1206  und  wurde  bei 
den  Minoriten  in  Wien  begraben.  (Pcz,  Script,  rer.  austr.'  II.  472.) 
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eine  Messe  für  die  Verstorbenen  zu  lesen  und  dem  celebrirenden 
Priester  eine  Präbende  Wein  zu  verabreichen.1) 

Arnold  von  Weisseneck  verkauft  ddo.  Grifen  29.  Februar 
1296  mit  Zustimmung  seiner  Brüder  Otto  und  Ortlein  seinem 
besonderen  Freunde  Propst  Conrad  drei  Huben,  an  welchen  Golo 
in  Grossenegkhe,2)  Nicla  an  dem  Wege  und  Peters  Witwe  an 
dem  Pietsch  aufsitzen,  nach  seiner  Gefangenschaft  aus  Nothdurft 
um  zehn  Mark  Wersilber  Wiener  Gewicht.  Derselbe  verkauft 
am  24.  April  1296  mit  Zustimmung  seines  Bruders  Ortlein  und 
der  Kinder  seines  Bruders  Otto  dem  Propste  vier  Huben  aus 
demselben  Grunde  um  15  Mark  und  572  Loth  Silber  Wiener 
Gewicht.  An  dem  gleichen  Tage  verkauft  Pabo,  Truchsess  von 
Kreich,,r)  mit  Zustimmung  seiner  Frau  Margreth  dem  Propste 
eine  Hube,  in  der  Wellwitz  gelegen,  um  21/,  Mark  Silber. 
Arnold  von  Weisseneck  verkauft  am  8.  September  1296  dem 
Friedrich,  der  Herren  in  dem  Kloster  zu  Grifenthal  Gesellen, 
Caplan  auf  dem  Hause  (vSchloss)  Grifen,  eine  Hube  in  der  Wol- 
bitz,4)  welche  dieser  dem  Kloster  zu  seinem  Seelenheile  überliess, 
um  vier  Mark  Silber  Wiener  Gewicht.  Derselbe  verkauft  ddo. 
Grifen  6.  Jänner  1297  nach  seiner  Gefangenschaft  dem  Michael, 
Priester  zu  Grifenthal,  eine  Hube  am  Glantschacher  Berge  um 
vier  Mark  „Wersilber  one  ainen  Virding".  Nach  dessen  Tode 
soll  die  Hube  dem  Kloster  zufallen.  Hermann  Manke  zu  Völker- 
markt gibt  ddo.  Völkermarkt  28.  Mai  1297  dem  Kloster  Obern- 
dorf zu  Grifenthal  zu  seinem  und  seiner  Vorfahren  Seelenheil 
sechs  Huben,  welche  zu  Egleinsdorf5)  liegen,  unter  der  Bedin- 
gung, dass  das  Kloster  ihn  auf  Lebenszeit  verpflege,  nach  seinem 
Tode  wöchentlich  drei  heilige  Messen  und  jährlich  ein  Anniver- 
sarium abhalte.  Dafür  solle  den  Brüdern  jede  Woche  zweimal 
die  Pfründe  in  Speise  und  Wein  aufgebessert  werden.  Dietmar 
und  Otto  von  Weisseneck  geben  ddo.  Grifen  29.  Juni  1297  dem 


»)  Grif.  Copialboch  No.  195;  Tangl,  L  c.  249;  Frölich,  Geneal.  Sonncck 
39  j  Casar,  Annalei  Duc.  Stjr.  II.  372. 

')  Grosseueg,  Steuergemeinde  westlich  von  Grifen. 

*)  Kreig,  nördlich  von  der  Stadt  St.  Veit.  Die  Kreiger  waren  herzogliche 
Vaeallen. 

*)  Wolbitz  oder  Welwitz,  jetzt  Wölfnitz  an  der  Saualpe. 
»)  Enzeledorf  bei  Stift  Grifen. 
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Kloster  eine  Hube  in  der  Gradnitz  zu  Velwen  als  Pfand  für 
vier  Mark  Silber,  für  welche  dasselbe  bei  Juden  gutstand.  Von 
den  Renten  der  Hube  sei  die  Schuld  zu  bezahlen.  Dieselben 
bezeugen  an  demselben  Tage,  dass  sie  dem  Kloster  für  1072  Mark 
Pfennige,  welche  der  Propst  für  sie  theils  bei  Juden  zahlte, 
theils  ihnen  bei  ihres  Vaters  Begräbniss  geliehen  habe,  eine 
Hube  am  Glatschacher  Berge  gelassen  haben.1) 

Als  einige  Heunburger  Bauern  Huben  des  Klosters  Grifen 
am  Heunburger  Berge,  darunter  jene,  welche  dem  Kloster  zum 
Seelenheile  des  Grafen  Wilhelm  von  Heunburg  gegeben  worden, 
boshaft  beschädigten,  überliess  Graf  Ulrich  von  Heunburg  ddo. 
Grifen  24.  Juni  1299  dem  Kloster,  um  dieser  Bosheit  zu  steuern, 
für  diesen  Mansus,  welcher  drei  Mark  weniger  16  Denare  gültete, 
zwei  andere  Mansen  in  der  Villa  Glantschach,  welche  zwei  Mark 
Renten  abwarfen,  damit  das  Anniversarium  für  seinen  Vater 
Wilhelm  wie  bisher  celebrirt  werden  möge.  Derselbe  bezeugt 
ddo.  Kloster  Grifen  6.  December  1299,  dass  sein  Getreuer, 
Ritter  Heinrich  von  Grifen,  auf  seinem  Sterbebette  dem  Kloster 
eine  Hube  zu  Glatschach  bei  der  Kirche  St.  Thomas '-')  vermachte  j 
und  dass  Pilgrim  von  Heunburg  mit  seiner  Zustimmung  dem- 
selben eine  Hube  zu  Aczlsdorf  3)  schenkte.4) 

Propst  Conrad,  Prior  Leonhard  und  der  Couvent  reversiren 
am  29.  September  1300  in  Gegenwart  des  Bischofs  Leopold  von 
Bamberg/')  dass  der  miles  Heinrich  Stuchso,  genannt  de  Hochstet, 
welcher  in  ihrem  Kloster  begraben  liegt,  zu  seinem  und  seiner 
Frau  Alheid  Seelenheil  dem  Kloster  den  Georg  von  Rudestorf 
und  Cinichard,  den  Schuster,  welche  2y2  Mark  Renten  dienen, 
und  welche  er  von  Arnold  von  Weisseneck  um  13  Mark  Silber 
kaufte,  unter  der  Bedingung  vermachte,  dass  für  ihm  am  Altare 
St.  Heinrich  und  St.  Kunigund,  vor  welchem  er  begraben  sei,  alle 
Tage  eine  Seelenmesse  gelesen  und  ein  Jahrtag  gehalten  werde.6) 

«)  Grit  Copialbuch  No.  89,  43,  19,  144,  46,  122,  40  and  50. 
*)  St.  Thomas  bei  Glatschach,  Filiale  der  Pfarre  Stift  Grifen. 
s)  Enzeigdorf  bei  Stift  Grifen. 

*)  Grif.  Copialbuch  No.  83,  90,  155  ;  Tangl,  die  Grafen  von  Heunburg 
253,  Gesch.  von  Kärnten,  IV.  731,  732. 
*)  1296-1304. 

•)  Grif.  Copialbuch  No.  145;  Tangl,  Gench.  von  Kärnten,  IV.  748. 
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Bischof  Leopold  von  Bamberg  bestätigt  ddo.  Bamberg 
19.  Jänner  1301  die  Ernennung  des  Grafen  Ulrich  von  Heun- 
burg  und  dessen  Nachkommen  zu  zweiten  Stiftern  von  Grifenthal 
wegen  der  grossen,  dem  Kloster  erwiesenen  Wohlthaten,  und  fügt 
ebenfalls,  wie  Bischof  Berthold,  bei,  dass  sie  sich  desswegen  kein 
Vogteirecht  über  dasselbe  anmassen  dürfen.  Dafür  sollen  sie  aber 
aller  guten  Werke  und  Gebete,  welche  daselbst  verrichtet 
werden,  theilhaftig  sein.1)  Derselbe  confirmirt  am  14.  Februar 
1301  die  Jncorporation  der  Pfarre  Heunburg  in  das  Kloster.2) 
Magister  Johannes,  bambergischer  Domherr  und  Vicedom  in 
Kärnten,  erklärt  ddo.  Wolfsberg  18.  Februar  1301,  dass  er  mit 
dem  Gelde  des  verstorbenen  miles  Heinrich  de  Hochstet  einen 
Mansus  unter  dem  Berge  Dobnitz,  welcher  eine  jährliche  Rente 
von  einer  Mark  gültet,  von  der  Frau  Euphemia,  der  alten  Rich- 
terin in  Grifen,  um  5  Mark  Silber  gekauft  und  dem  Kloster 
Grifen  gegeben  habe,  damit  daselbst  nach  der  Testamentsbestim- 
mung für  seine  und  seiner  Frau  Alheid  Seelenheil  vor  dem 
Altare  St.  Heinrich  und  St.  Kunigund,  vor  welchem  er  begraben 
liege,  jede  Nacht  ein  beständiges  Licht  angezündet  und  bis  zum 
Morgen  erhalten  werde.  Walther  von  Gutenstein  erklärt  ddo. 
Bleiburg  9.  Juni  1301  unter  der  Zeugenschaft  des  Grafen  Ulrich 
von  Heunburg,  dass  er  zu  Gunsten  des  Klosters  Grifen  auf  seine 
Rechte  an  eine  Hube  zu  Egerda  verzichtete,  wofür  ihn  der 
Propst  Conrad  von  dem  dem  Kloster  zugefügten  Schaden,  und 
besonders  durch  ein  von  seinem  Sohne  Walther  demselben  weg- 
genommenes Pferd,  lossagte  und  ihm  überdies  eine  Mark  Pfen- 
nige gab.  Dietmar  von  Weisseneck  und  seine  Brüder  Otto  und 
Hertneid  geben  am  16.  October  1301  dem  Propste  als  Seelen- 
geräth  ihres  Vaters  fünf  Aecker,  die  50  Pfennige  gülten  und 
welche  des  Propstes  Amtmann  Gerold  inne  hat,  gelegen  in  dem 
Lavantthal  bei  Mitter-Leuden  auf  dem  Vor.  ' 

Friedrich  von  der  Alpe  und  seine  Frau  Alle  verkaufen  am 
12.  Juli  1302  dem  Propste  zu  Grifen  ein  ödes  Geräut,  ein  Holz 
und  zwölf  Aecker  zu  Glantschach  um  4  Mark  Pfennige.  Graf 


»)  T.  Neugart's  Copie  aus  dem  Copialbnche  zu  Wolfsberg. 

*)  Grifher  Orig.-Inventar  de  1696  im  Arch.  des  k&ratn.  Gesch.-Yereines. 
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Ulrich  von  Heunburg  überlässt  diese  Güter  auf  die  Bitte  des 
Friedrich  dem  Kloster  als  rechtes  Eigen.1) 

10.  Propst  Marquard  L,  1305-1308. 

Dieser  Propst  wird  ein  bescheidener  und  auf  die  Wirth- 
schaft  aufmerksamer  Mann  genannt. 

Abt  Dietmar  von  Ossiach2)  bezeugt  ddo.  16.  October  1305, 
dass  Conrad,  Schwager  seines  Dieners  Meister  Berthold  von 
St.  Peter,  von  dem  Propste  Marquard  zu  Grifen  für  sich,  seine 
Hausfrau  und  ihre  Kinder,  aber  keine  anderen  Erben,  eine  Hube 
zu  Ratesdorf  um  8  Mark  frischer  Pfennige  gekauft  habe.  Sollten 
sie  die  Hube  verkaufen  müssen,  so  sei  diese  zuerst  dem  Propste 
anzutragen  und  demselben  um  eine  halbe  Mark  Silber  weniger, 
als  anderen  zu  überlassen.  Nach  dem  Absterben  der  Genannten 
falle  die  Hube  an  das  Stift  zurück.  Zum  Zeichen  der  Ver- 
pflichtung geben  Conrad  und  seine  Kinder  jährlich  ein  Pfund 
Wachs  zum  Lichte  auf  dem  Frauenaltare  des  Münsters. 

Heinrich  Manke  und  sein  Sohn  Fritzel  geben  am  3.  Februar 
1307  zu  ihrem  und  seiner  verstorbenen  Frau,  respective  Mutter 
Alhaid  Seelenheil  dem  Kloster  2  Mark  Geld,  womit  die  Pfründen 
verbessert  werden  sollen.  Die  eine  Mark,  welche  er  von  Frau 
Margareth,  Herrn  Ortlein's  von  Grifen  Witwe,  kaufte,  liegt  in 
Grafenbach;  die  andere  zu  Weyern  unter  dem  Wallersberge. 
Darür  habe  das  Kloster  eine  beständige  tägliche  Messe 
versprochen.  Wo  er  auch  im  Lande  sterbe,  da  solle  dasselbe 
seinen  Leichnam  nehmen  und  zum  Begräbnisse  in  der  Stiftskirche 
dahin  führen.  Dietmar  von  Weisseneck  bezeugt  ddo.  Kloster 
Grifenthal  9.  October  1307,  dass  der  Priester  Nicolaus,  der  Tra- 
gausinne  von  Völkermarkt  Bruder,  ihn  zum  Zeugen  dafür  ge- 
nommen habe,  dass  er  alle  seine  Hubgülten  zu  Montferran,3)  zu 
Pencke,4)  zu  St.  Veit  unter  Weissenberch,5)  die  er  vom  Kloster 
Grifen  gekauft  hatte,  demselben  in  seiner  Gegenwart  wieder 
aufgegeben  habe,  sowie  auch  sein  gesammtes  Gut,  wie  er  es  bei 


')  Grif.  Copialbuch  No.  92,  78,  178,  52  und  175. 

*)  Abt  Dietmar  III.  von  Ossiach,  1305—1307. 

s)  Eisenberg  bei  Eis  an  der  Dran. 

*)  Penk,  Gemeinde  Töllerberg  bei  Völkermarkt. 

>)  Klein -St.  Veit  iD  der  Ortsgemeinde  Waisenberg  bei  Völkermarkt. 
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seinem  Tode  besitzen  werde,  demselben  zufallen  solle.  Dafür 
nehme  ihn  das  Kloster  in  die  Bruderschaft  mit  einer  Herren- 
pfrunde  an  Essen  und  Trinken  auf,  und  verspreche  ihm,  wenn 
er  ansuchen  sollte,  die  Aufnahme  in  den  Orden.1) 

Die  Grafen  Friedrich  und  Hermann  von  Heunburg  ver- 
sprechen am  10.  December  1308  dem  Kloster  für  ihres  Vaters, 
des  Grafen  Ulrich,  Seelenheil  105  Mark  Friesacher  Pfennige.2) 


Offemey,  Witwe  des  Marchwart  Tschoyen,  und  ihr  Sohn 
Merchel  von  Grifen  geben  am  25.  Mai  1309  dem  Propste  Gott- 
fried drei  Huben;  eine  gelegen  auf  dem  grossen  Egkhe,  die 
andere  in  dem  Reidnik,  die  dritte  ob  dem  Kloster.  Nach  dem 
Tode  der  Offemey  sollen  demselben  die  zwei  ersteren  Huben  zu- 
fallen und  dafür  wöchentlich  zwei  beilige  Messen  gelesen  und 
jährlich  ein  Jahrtag  mit  vollem  Dienste  der  Herren  und  des 
Priors  gehalten  werden.  Nach  dem  Tode  des  Merchel  fällt  die 
dritte  Hube  an  das  Kloster,  welches  dafür  einen  Jahrtag  mit 
ganzem  Dienste  abzuhalten  habe.  Ulrich,  Amman  auf  Diechts 
und  Burggraf  auf  dem  alten  Truchsen,8)  verkauft  ddo.  Völker- 
markt 25.  Mai  1309  mit  Zustimmung  seiner  Frau  Kunigund  dem 
Propste  Gottfried  zwei  Huben,  welche  er  von  Herrn  Pabo, 
Druchsäss  zu  Kreig,  kaufte,  um  10  Mark  Silber  Wiener  Gelötes. 
Sie  liegen  in  Grafenbach  unter  der  Kirche  und  gülten  2  Mark 
Geld.  Die  Grafen  Friedrich  und  Hermann  von  Heunburg  geben 
ddo.  Bleiburg  9.  Juni  1309  dem  Propste  einen  Zehent  um 
12  Mark  frischer  Pfennige  für  die  Kosten,  welche  das  Kloster 
bei  dem  Leichenbegängnisse  ihres  Vaters  hatte,  gegen  Vorbehalt 
des  Rückkaufes. 

Friedrich  von  Stubenberg,  bambergischer  Hauptmann  in 
Kärnten,  bezeugt  am  5.  März  1311,  dass  Frau  Mechtild  voo 


')  Grif.  Copialbuch  No.  136,  197,  142. 

*)  Frölich,  Geneal.  Suneck.  38;  Tangl,  1.  c. ;  Copie  im  Landesarcbite  zu 
Graz.  Graf  Ulrich  II.  von  Heunburg  starb  1308,  und  zwar  nach  dem  Necrolo- 
gium  Ton  Ädmont  (Pez,  Script.)  am  18.  Juli,  dem  von  Renn  (Diplom,  sac. 
Styr.  II.)  am  19.  Juli. 

*)  Diez  am  Abhänge  der  Saualpe,  nördlich  von  Völkermarkt.  Schlots 
Trizen  in  der  Gemeinde  Waisenberg,  ebendaselbst. 


11.  Propst  Gottfried  IL,  1309-1312. 


31 


Grifen,  Muhme  des  Hermann  und  Nielas  Valbenhaupt,1)  vor  ihm 
und  mehreren  Zeugen  bekannt  habe,  die  drei  Huben,  deren  zwei 
auf  dem  Rain  und  eine  auf  dem  Cosarnik  liegen,  habe  sie  von 
dem  Kloster  zu  Grifenthal  nur  als  Leibgeding  gekauft,  daher 
diese  nach  ihrem  Tode  wieder  an  das  Kloster  zurückfallen. 
Dieses  solle  dann  dafür  einen  Jahrtag  abhalten2). 

12.  Propst  Marquard  IL,  1312-1 319.*) 

Niclas  der  Valbenhaupt  von  Grifen  verzichtet  ddo.  Markt 
Grifen  2.  April  1312  auf  seine  Ansprüche  an  das  Gut,  welches 
seine  verstorbene  Muhme,  Frau  Mechtild,  dem  Kloster  Grifen 
als  Seelgeräth  vermachte,  zu  Gunsten  des  Klosters.  Dafür  solle 
der  Convent  einen  Jahrtag  mit  ganzem  Dienste  der  He -Ten  und 
Brüder  am  Tage  vor  dem  Abende  des  Festes  Maria  Verkündi- 
gung in  der  Fasten  oder  doch  in  derselben  Woche  abhalten. 
Bischof  Wulfiuch  von  Bamberg4)  bezeugt  am  24.  April  1312, 
dass  Pfarrer  Nicolaus  von  Heunburg,  der  Tragoyssin  von  Völker- 
markt Bruder,  aus  Liebe  und  Andacht  zur  Kirche  in  Grifenthal 
dem  Propste  Marquard  18  Mark  Geld  vermacht  habe,  welche 
nach  seinem  Tode,  sowie  auch  alles  Gut,  welches  er  dann  noch 
besitzen  werde,  dem  Kloster  zufallen  solle.  Dieses  Geld  liegt 
zum  Theüe  auf  folgenden  Gütero:  Der  Zehent  auf  dem  Glant- 
schacher  Berge,  in  dem  Dorfe  Glantschach  und  zu  Laschnitz  mit 
dem  Ertrage  von  2  Mark ;  Heinrich  Eysach  und  Jacob  in  Grafen- 
bach geben  3  Mark ;  das  Uebrige  gülten  Niclas  im  Wodell,  Lube 
in  dem  Pacbe,  Michael  zu  Etzleinssdorf,  Gelen  am  Khaum,  Nicla 
zu  S.  Veit  bei  Weissenberch,  Merti  zu  Waneldoif,  Hertwich 
und  Heinrich  zu  Pengkhe ;  zu  Montferran  seien  ebenfalls  3  Mark 
gelegen.  Dafür  habe  ihm  der  Convent  eine  Herrenpfründe  ge- 
geben und  versprochen,  einen  Jahrtag  am  St.  Gallus-Tage  für 
seine  Eltern  mit  ganzem  Dienste  der  Herren  und  Brüder  abzu- 
halten, ihn  in  ihrer  Kirche,  wo  er  auch  sterbe,  zu  begraben  und 
auch  für  ihn  einen  Jahrtag  zu  begehen.  Ferner  solle  beständig 
eine  Messe  von  unserer  lieben  Frau  in  der  Capelle  St.  Elisabeth 

')  Die  Valbenhaupt  sind  ein  bambergisches  Vasallen-Geschlecht. 
*)  Grif.  Copialbuch  No.  123,  202,  214,  114. 

*)  Nach  den  Annalen  ebenfalls  1312—1319,  nach  Valvasor  1312-1328. 
*)  1304-1319. 


Digitized  by  Google 


32 


für  ihn  und  seine  Vorfahren  gesungen,  dem  celebrirenden  Priester 
zwei  Pfründen  Wein  gegeben  werden.  Das  Gut  sei  einem  Herrn 
aus  dem  Convente  zur  Verwaltung  anzuvertrauen.  Unter  den 
Zeugen  erscheinen  die  Grafen  Friedrich  und  Hermann  von  Heun- 
burg.1) 

Propst  und  Convent  verzichten  am  13.  Juni  1312  zu 
Gunsten  des  Erzbischofs  Conrad  von  Salzburg2)  auf  das  ihnen 
durch  den  Grafen  Ulrich  von  Heunburg  übertragene  Patronats- 
recht  auf  die  Pfarre  St.  Maria  zu  Heunburg.3) 

Die  Brüder,  Grafen  Friedrich  und  Hermann  von  Heunburg, 
schenken  am  27.  März  1314  dem  Propste  Marquard  die  Eigen- 
schaft an  der  Hube,  welche  der  Propst  von  Rudolf  dem  Faisten 
und  seiner  Frau  Leukhart  um  61/*  Mark  Silber  kaufte.  Die  Hube 
liegt  am  Heunburger  Berge  bei  St.  Lambrecht.  Burggraf  Otto 
von  Weisseneck  stellt  am  26.  October  1314  dem  Propste  den 
Zehent  zu  Goritschach,  welchen  er  vom  Kloster  besass,  zu  seinem 
Seelenheile  unter  dem  Siegel  seines  Herrn  Otto  von  Weisseneck 
zurück.  Ulrich  von  Weisseneck  gibt  ddo.  Kloster  Gräfenthal 
20.  August  1315  dem  Propste  zum  Seelenheile  seiner  Schwester 
Agnes  die  Renten  auf  der  Schwaig  ob  dem  Reichsberg*)  und 
auf  einer  öden  Hube  auf  dem  Rain  zu  Entzelsdorf  im  Werthe 
von  3f/9  Mark  Silber  mit  Vorbehalt  des  Rückkaufes.  Sollte  der 
Propst  diese  Summe  erhalten,  so  müsse  er  diese  auf  anderen 
Gütern  anlegen,  um  davon  den  Jahrtag  für  Agnes  abzuhalten. 
Friedrich  von  Weisseneck  gibt  ddo.  Wolfsberg  21.  August  1315 
zum  Seelenheile  seiner  Frau  Ottilie,  da  sie  im  Kloster  begraben 
liege,  dem  Propste  zwei  Huben,  eine  in  der  Wolbicz  und  eine 
in  der  Briesen,  unter  Vorbehalt  der  Rücklösung  um  4  Mark 
Silber.  Ulrich  der  Zeller  und  seine  Frau  Gertraud  schenken 
am  29.  September  1315  mit  Zustimmung  ihrer  Herren  von 

')  Grif.  Copialbuch  No.  201,  141. 

*)  Conrad  IV.  von  Praitenfurt  und  Vonstorf,  Erzbischof  von  Sahbarg 
1289—1312.  Er  starb  am  25.  März,  lebte  also  zur  Zeit  der  AussteUung  obiger 
Urkunde  nicht  mehr.  Die  Verhandlungen  wegen  der  Abtretung  wurden  unter 
ihm  geführt.  Sein  Nachfolger,  Erzbischof  Wichard  (von  Pollheimb),  wurde  am 
1.  April  1312  gewählt.  (Mooyer,  Verzeichniss  der  deutschen  Bischöfe,  92.) 

»)  Archiv  für  Kärnten,  IX.  29;  Regest  aus  den  Salzburger  Kammerbücbern ; 
Tangl,  1.  c.  276. 

«)  Reissberg  bei  St.  Andrä  im  Larantthale. 
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Weisseneck,  Dietmar,  Otto  tmd  Hermann,  dem  Kloster  eine  Hube 
zu  St.  Jacob  zu  ihrem  Seelenheile. 

Graf  Friedrich  von  Heunburg  verkauft  ddo.  Burg  Bleiburg 
22.  Juli  1316  dem  Propste  zwei  Huben  um  5  Mark  Silber;  die 
eine  liegt  zu  Lassnitz  und  gultet  ein  halbes  Pfund  Geld,  die 
andere  am  Heunburger  Berge  in  der  Dartzingk  und  gültet  eine 
halbe  Mark  Geld.  Graf  Hermann  von  Heunburg  bezeugt  ddo. 
Bleiburg  7.  Juni  1317,  dass  ihm  Otto  üngnad1)  anderthalb 
Huben  auf  dem  dürren  Moss  und  den  Zehent  in  dem  Dorfe 
Yberall  und  den  Zehent  zu  St.  Jacob,  welche  gräflich  heunbur- 
gische  Lehen  seien,  mit  der  Bitte  aufgesandet  habe,  dass  er  die 
Eigenschaft  dieser  Lehengüter  dem  Propste  Marquard  überlassen 
möchte.  Er  erfülle  hiemit  diese  Bitte.2)  * 

Propst  Marquard  erscheint  ddo.  Völkermarkt  18.  Mai  1318 
als  Zeuge  bei  dem  Verkaufe  einer  Hube  von  Fritz  Sloyer  von 
Heunburg  an  den  Dechant  Otto  von  Völkermarkt.3) 

13.  Propst  Friedrich  I.,  1319-c.  1330/) 

Graf  Hermann  von  Heunburg  bezeugt  ddo.  Bleiburg  25.  Juli 
1319,  dass  ihm  Otto  der  Ungnad  drei  Huben  auf  dem  dürren 
Mos  gelegen5)  aufgesandet  habe  mit  der  Bitte,  die  Eigenschaft 
dieser  Lehenguter  dem  Propste  Friedrich  zu  verleihen.  Er  thut 
dies  hiemit  zu  seinem  und  seiner  Vorfahren  Seelenheil.  Derselbe 
übergibt  an  demselben  Tage  dem  Propste  zum  Seelenheile  seines 
verstorbenen  Bruders,  Grafen  Friedrich,  eine  öde  Hube  zu 
Glantschach  im  Dorfe.6) 


')  Die  Herren  von  Weissenwolf,  genannt  üngnad,  erscheinen  zuerst  als 
bambergische  Vasallen  und  im  Besitze  von  Waldenstein  im  Lavantthale.  Hanns 
üngnad  erhielt  vom  Kaiser  Friedrich  HI.  1452  die  Veste  Suneck  im  Jaunthale. 
Spater  wurde  dieses  Geschlecht  in  den  Freiherrnstand  erhoben.  Siehe  über  das- 
selbe „Carinthia"  1836. 

«)  Grüner  Copialbuch  No.  167,  79,  221,  121,  36,  199,  172,  209. 

*)  Orig.  Perg.  1  Siegel  im  Capitelarchive  zu  Völkermarkt. 

«)  In  Valvasor's  Topogr.  Carinth.  fehlt  Propst  Friedrich.  Nach  den  Prä- 
moost,  Annalen  regierte  er  1319—1335. 

*)  Dürnmoos  in  der  Pfarre  Stift  Grifen. 

•)  Tangl,  L  c.  284  hat  diese  Urkunde  unrichtig  mit  25.  Juni  datirt.  Das 
Datum  beider  vorstehenden  Urkunden  lautet  :  „Mittwochs  an  St.  Jacobs  Tag". 

3 
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Pilgrim  der  Ketzer  gibt  mit  Zustimmung  seiner  Frau  Agnes 
ddo.  Burg  Grifen  22.  April  1322  dem  Frater  Ulrich  von  Grifen- 
thal,  seines  Bruders  Dietmar  Sohn,  zur  Aufbesserung  seiner 
Pfründe  und  seines  Gewandes  auf  Lebenszeit  eine  Hube  in  dem 
Reudnigk,  welche  nach  dessem  Tode  für  die  Abhaltung  eines 
Jahrtages  an  das  Kloster  fallen  solle. 

Graf  Ulrich  von  Pfannberg  schenkt  ddo.  Burg  Heunburg 
9.  Februar  1324 l)  dem  Kloster  die  Heinrichs-Hube  zu  St.  Loren- 
zen unter  dem  Wallersberge,  welche  dieser  als  Lehen  besass, 
als  Eigenthum.  Derselbe  erklärt  ddo.  Burg  Bleiburg  23.  Jänner 
1326,  dass  er  dem  Propste  Friedrich  24  Mark  Silber  für  Getreide 
und  Pferde  schuldig  sei. 

Propst  Friedrich  verspricht  am  5.  August  1327  dem  Her- 
mann Mauke  und  dessen  Sohn  Fritz  von  Völkermarkt  einen 
schönen  Chor,  gewölbt  mit  geschnittenen  Steinen  und  mit  drei 
verglasten  Fenstern  in  dem  Sager  seiner  Stiftskirche  zu  bauen. 
Dazu  gaben  diese  4  Mark  Geld,  gelegen  zu  Etzleinsdorf.2)  Der 
Chor  solle  von  den  Zinsen  erbaut  werden  und  nach  Vollendung 
des  Baues  gehören  die  4  Mark  den  Chorherren  zur  Aufbesserung 
ihrer  Pfründen.  Er  habe  ihnen  auch  gelobt,  in  diesem  Chore 
alle  Tage  eine  heilige  Messe  lesen  zu  lassen,  wofür  Hermann 
2  Mark  Geld,  gelegen  am  Diechts  und  zu  Weyern,  gab.  In  den 
Quatembern  solle  auch  eine  Vigilie  in  dem  Chore  gesungen  und 
sechs  Messen,  davon  vier  in  dem  Chore  und  zwei  in  dem  Münster, 
für  dessen  Vorfahren  gelesen  werden.  Endlich  verspricht  er  ihnen 
das  Begräbniss  im  Kloster. 

Conrad  von  Aufenstein,  Hauptmann  und  Marschall  in 
Kärnten,  stiftet  am  21.  Jänner  1329  in  der  St.  Michaels-Capelle 
des  Klosters  für  Hertnid  von  Weisseneck,  welcher  in  dieser 
Capelle  begraben  ist,  eine  ewige  Messe  mit  5  Mark  Geld  auf 

')  Mit  Qrafcn  Hermann  von  Heunburg  war  dieses  alte  kärntnerische  Ge- 
schlecht  1322  ausgestorben.  Die  Guter  kamen  an  die  Nachkommen  der  Schwestern 
des  genannten  Grafen,  nämlich  an  die  Grafen  von  Pfannberg  und  an  die  Freien 
von  Suneck.  Die  Pfannberger  erbten  vorzüglich  kärntnerische  Güter,  wie  Heun- 
burg, Bleiburg,  Truchsen,  Mannsberg,  daher  jetzt  Graf  Ulrich  V.  von  Pfannberg 
auf  den  Schlössern  Heunburg  und  Bleiburg  erscheint  Tangl,  die  Grafen  von 
Pfannberg,  im  XVT1I.  Bande  des  Arch.  f.  K.  österr.  Gesch.  Qu.  231. 

*)  Enzelsdorf  bei  Grifen. 
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drei  Huben  am  Heunburger  Berge.  Derselbe  bezeugt  ddo.  Bleiburg 
1.  Juni  1330,  dass  sein  Diener,  der  Pfeffer,  von  seinem  Ansprüche 
auf  die  Mühle  zu  Duelach  bei  der  Vrfar  *)  und  auf  zwei  Huben 
in  dem  Dorfe  St.  Jacob  bei  Heunburg  zu  Gunsten  des  Klosters 
Grifenthal  verzichtet  habe.  Heinrich  Phanger  von  Grifen  gibt 
am  22.  Juli  1330  dem  Convente  zu  Grifenthal  als  Seelgeräth 
nach  seinem  Tode  eine  Hube  an  dem  Wicz  (?)  gegen  Abhaltung 
eines  Jahrtages.  Unter  den  Zeugen  erscheinen  die  Chorherren 
Conrad  und  Friedrich.2) 

14.  Propst  Heinrich  L,  c.  1330-1335.3) 

Propst  Heinrich  erscheint  als  Zeuge  in  der  Urkunde  ddo. 
Kloster  Grifen  5.  April  1332,  worin  Berthold,  der  Schneider, 
und  Herbord  Potzeiler,  Beide  Bürger  von  Grifen,  dem  Niclas 
Donner,  Priester  und  Caplan  zu  St.  Johann  bei  Villach,  und 
dessen  Schwester  Alheit  8  Mark  Geld  mit  den  dazu  gehörenden 
Leuten  und  Gütern  um  37  Mark  Silber  verkaufen.  Agnes,  Witwe 
Pilgrim8  des  Chetzers  von  Grifen,  vermacht  ddo.  Burg  Grifen 
28.  März  1333  dem  Propste  Heinrich  zwei  Huben  zu  Pfaffen- 
dorf und  zu  St.  Michael 4)  gelegen,  welche  nach  ihrem  Tode  dem 
Kloster  zufallen  und  dem  Convente  zu  der  Obley  und  Besserung 
der  Pfründen  gegen  Abhaltung  eines  Jahrtages  dienen  soDen.5) 

15.  Propst  Berthold,  1335—1338. 

Propst  Berthold  und  der  Convent  zu  Grifenthal  schliessen 
am  19.  November  1336  mit  dem  Chorherrenstifte  zu  Gurk  die 
Confraternität/') 

16.  Propst  Oswald  I.,  1338-1346.7) 

Conrad  der  Pawr  verkauft  am  14.  März  1339  dem  Propste 
Oswald  zu  der  Obley  ein  Pfund  Geld,  gelegen  in  der  Pfarre 

')  Duelach  an  der  Dran,  üebcrfuhr  nach  Pirk  am  rechten  Drauufer. 
*)  Grif.  Copialbich  No.  219,  211.  146,  23,  59,  139,  177,  17,  118. 
5)  Nach  Valvasor  regierte  er  1328-1335;  nach  den  Prfimonst.  Annalen 
blos  1335. 

4)  Filiale  der  Pfarre  Markt  Grifen. 

*)  Grif.  Copialbuch  No.  32,  120. 

*)  Orig.  Perg.  1  Siegel  im  Capitelarchive  zu  Gurk. 

7)  Propst  Oswald  I.  fehlt  bei  Valvasor  und  in  den  Prämonst.  Annalen  ; 
Beide  führen  für  1338    1345  einen  Propst  Peter  an. 
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St.  Stephan1)  um  16  Mark  Agleier  Pfennige.  Burggraf  Friedrich 
zu  Weisseneck,  seine  Frau  Kathrey  und  ihr  Sohn  Eberhard 
Weynater  verkaufen  ddo.  Kloster  Grifen  2.  Februar  1343  dem 
Convente  eine  Hube  am  Vorst  im  Lavantthale, 2)  welche  ein 
bambergisches  Lehen  ist,  um  24  Goldgulden,  welche  die  Wage 
haben.  Dieselben  verkaufen  am  15.  Juli  1343  dem  Ulrich  Ketzer, 
Chorherrn  zu  Grifenthal,  eine  Hube  in  dem  Weissenbach  im 
Lavantthale,3)  ebenfalls  ein  bambergisches  Lehen,  um  24  Gulden 
unter  Vorbehalt  des  Rückkaufes.  Nach  dem  Tode  Ulrich's  fällt 
die  Hube  unter  gleichem  Vorbehalte  an  das  Kloster.  Ulrich 
Praechtl,  Bürger  von  Völkermarkt,  und  seine  Frau  Kathrey  ver- 
tauschen am  25.  Juli  1343  mit  dem  Propste  Oswald  eine  Hube 
in  dem  Dorfe  Rags  gegen  Empfang  einer  halben  Hube  ober  dem- 
selben Dorfe.  Sie  sollen  die  Hube  für  ihre  Lebenszeit  gegen 
einen  jährlichen  Zins  von  40  Pfennigen  an  den  Propst  inne  haben. 
Wetzl  Wienner  zu  St.  Andreä  gibt  am  21.  October  1343  unter 
dem  Siegel  seines  Bruders,  Propst  Walchun  zu  St.  Andreä,4) 
dem  Propste  Oswald  eine  Mark  Geld,  gelegen  in  dem  Chaoms 
in  dem  Pach  für  das  Seelenheil  seines  Bruders  Christian,  welcher 
Ulrich,  den  Schneider,  getödtet  habe.  Dafür  solle  ein  ewiges 
Licht  in  der  Pfarre  vor  unserer  lieben  Frauen  Altar  brennen. 

Bernhard  Hampegk  erklärt  am  7.  April  1344,  dass  seine 
verstorbene  Schwester  Diemut  unter  dem  Nussbaum  jenseits 
Grifen 5)  dem  Propste  Oswald  eine  Mark  Geld,  gelegen  in  Pustritz, 
als  Stiftung  eines  ewigen  Lichtes  in  unser  lieben  Frauen  Chor 
des  Klosters  gegeben  habe.  Heinrich  der  Polster  und  seine  Fran 
Alheit  geben  am  24.  Juni  1344  dem  Propste  und  Convente  zu 
Grifenthal  folgende  Güter  :  Zuerst  dem  Convente  in  die  Obley 
eine  Hube  bei  dem  Pierpawm ;  *)  dem  Propste  und  Gotteshause 

>)  St.  Stefan  zu  Niedertrixen  bei  Völkermarkt. 
»)  Fürst  am  Abhänge  der  Saualpe. 

s)  Der  Weissenbach  kömmt  zwischen  Leidenberg  und  Forst  von  der  Saualpe. 

*)  Propst  Walchun  des  Chorherrenstiftes  zu  St.  Andreä  im  Lavantthale 
fehlt  in  Tangl's  Reihe  der  Bischöfe  von  Lavant.  Er  starb  1349,  indem  nach  dem 
Tode  des  Prupstes  Walchun  ddu.  25.  December  1349  das  Capitel  von  Lavant 
den  Gurker  Canonicus  Eberhard  von  Quenstetten  als  Propst  postulirte.  Orig- 
im  k.  k.  Staatsarchive. 

&)  Noch  jetzt  beim  Nussbaumer  genannt. 

■)  Birnbaumer  auf  der  Höhe  des  Orifherberges. 
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eine  Hube  in  der  Briesen,1)  ein  halbes  Pfund  Geld  an  dem  Rain 
und  den  Zehent  zu  St.  Michael,2)  der  40  Viertel  allerlei  Getreide 
und  eine  Mark  Geld  und  ein  halbes  Pfund  Geld  gültet,  und  welchen 
sie  vom  Kloster  als  Leibgeding  besassen ;  dann  eine  Wiese  unter 
der  Rodinge  und  einen  Acker  unter  dem  Harde  und  all'  ihr  Gut, 
welches  bei  ihrem  Tode  übrig  sein  werde.  Dafür  habe  sie  der 
Propst  in  die  Brüderschaft  aufgenommen,  und  wenn  Eines  von 
ihnen  stirbt,  erhalte  der  Andere  eine  Herrenpfründe.  Auch  haben 
sie  meines  Bruders  Sohn,  Hertlein  den  Polster,  zu  einer  Pfründe 
und  in  den  Orden  aufgenommen. 

Hertl  Auffamer  verkauft  am  20.  April  1345  dem  Propste 
Oswald  ein  Gut  bei  St.  Johann  zu  Maildorf  im  Lavantthale 3) 
um  8  Mark.  Margret,  Witwe  des  Johann  von  Völkermarkt,  ver- 
kauft am  19.  Mai  1348  dem  Propste  Oswald  und  dem  Chorherrn 
Albrecht  ein  Pfund  Geld,  gelegen  in  dem  Dorfe  Wanelsdorf.  Bern- 
hard Phanger  und  seine  Frau  OfFmey  geben  am  24.  Juni  1345  dem 
Convente  in  die  Obley  2  Mark  Geld,  eine  gelegen  ob  dem  Kloster, 
die  andere  zu  St.  Jacob  bei  der  Kirche,  zum  Seelenheile  Wern- 
hers  des  Gosse. 

Kolb  von  Feldkirchen  verkauft  am  2.  Jänner  1346  dem 
Herrn  Oswald,  Bruder  zu  Grifenthal,  und  dem  Kloster  daselbst 
zwei  Güter,  gelegen  zu  Pubresach  in  dem  Dorf  an  der  Gurk4) 
um  13  Mark  Agleier  Pfennige.  Frau  Elsbeth  die  Weynaun  und 
ihr  Sohn  Jans  verkaufen  am  28.  Mai  1346  unter  dem  Siegel 
des  Propstes  Walchun  von  St.  Andreä  dem  Propste  Oswald  und 
dem  Chorherrn  und  Pfarrer  Friedrich  zu  Grifenthal  eine  Mark 
Geld,  im  Lavantthale  gelegen,  welche  bambergisches  Lehen  ist, 
um  25  Gulden.5) 

17.  Propst  Conrad  IV.,  1346-1347.«) 

Eberhard  der  Weinater,  sein  Bruder  Peter  und  ihre  Mutter 
Kathrei  verkaufen  am  14.  April  1347  dem  Propste  Conrad  und 


')  Wriesen  an  der  Saualpe,  OrtBgemeinde  Grifen. 
*)  Beide  bei  Grifen. 

*)  Am  Pusae  der  Koralpe  bei  St.  Ulrich. 

*)  Pubersdorf  an  der  Gurk,  Pfarre  Poggersdorf. 

»)  Grit  Copialbnch  No.  125,  215, 157, 65, 134, 115, 138,  33, 147,  31, 191. 

•)  Propst  Conrad  IV.  fehlt  bei  Valvasor  und  in  den  Pramonst.  Annalen. 
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besonders  dem  Chorherrn  Heinrich  dem  Ruebler  von  Grifenthal 
eine  Hube  auf  dem  Leutenberg  im  Lavanttliale  um  32  gute 
Gulden,  welche  die  Wage  haben,  mit  Vorbehalt  des  Rückkaufes. 
Elisabeth,  die  Weinawerin,  und  ihr  Sohn  Hanns  verkaufen  am 
29.  Juni  1347  dem  Propste  Conrad  in  das  Amt  der  Obley  eine 
Mark  Geld,  gelegen  in  Weissenpach  im  Lavanttliale,  welche 
bambergisches  Lehen  ist,  um  27  Gulden  Pfennige  unter  dem 
Siegel  des  Propstes  Walchun  von  St.  Andrea.1) 

18.  Propst  Albert,  1348-1349.-) 

Haintzl  der  Tuers,  Bürger  von  Grifen,  verzichtet  am 
29.  September  1348  zu  Gunsten  des  Klosters  Grifenthal  auf 
2  Mark  Geld,  gelegen  in  der  Wolbitz  und  in  der  Briesen,  welche 
sein  und  seiner  Erben  Satz  für  10  Mark  Silber  gewesen  sind. 
Die  eine  Mark  soll  der  Kirche  St.  Maria,  die  andere  dem  Con- 
vente  gehören.  Dafür  sollen  der  Propst  Albert  und  der  Convent 
nach  seinem  Tode  jährlich  einen  Jahr  tag  abhalten. :{) 

Propst  Albert  war  aus  Vescera,  dem  Mutterkloster  von 
Grifen,  berufen,  führte  sein  Amt  auf  vortrefi' liehe  Weise  und 
starb  1349  eines  plötzlichen  Todes.4) 

19.  Propst  Oswald  IL,  1349-1359.-) 

Propst  Oswald  war  nach  den  Prämonstratenser  Aunalen 
sehr  fromm  und  ein  eifriger  Beförderer  des  Gottesdienstes,  daher 
er  den  Gesang  bei  dem  Breviergebete  eingeführt  haben  soll. 

Conrad  der  Pawr  und  seine  Geschwister  verkaufen  1349 
dem  Propste  Oswald  und  dem  Chorherrn  Hertlein  ein  Pfund 
Geld,  gelegen  in  der  Pfarre  St.  Stefan (i),  um  15  Mark  Agleier 
Denare  unter  Vorbehalt  des  Rückkaufes  innerhalb  5  Jahren. 
Nach  dieser  Zeit  sei  es  an  Hertlein  und  nach  dessen  Tode  an 
das  Amt  der  Obley  verfallen.   Dietrich  der  Valbenhaupt  und 

')  Grif.  Copialbuch  No.  198,  187. 

*)  Valvasor  und  die  Prämonst.  Aunalen  geben  ihm  als  Regicrungszcit 
1345—1349. 

J)  Grif.  Copialbuch  No.  127. 
*)  Annales  Pracmonst.  I.  783. 

5)  Nach  Valvasor  und  den  Prämonst.  Annalen  regierte  er  1349-1369. 

6)  Bei  Niedertrixen,  dem  Collcgiatcapitel  zu  Völkermarkt  incorporirt 
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seine  Frau  Alimuet  (?)  erklären  am  13.  Jänner  1350,  sie  hätten 
Anspruch  auf  eine  Hube  am  Berge  oberhalb  des  Klosters  gehabt, 
welche  ihr  Schwager,  der  Chorherr  Conrad,  seit  seiner  ersten 
heiligen  Messe  inne  hatte.  Seine  Eltern  hätten  ihm  dieselbe  ge- 
opfert, aber  den  Anverwandten  die  Rücklösung  um  5  Mark  Silber 
oder  je  18  Agleier  für  ein  Loth  Silber  vorbehalten.  Nun  seien 
sie  mit  dem  Propste  Oswald  übereingekommen,  dass  sie  gegen 
Empfang  einer  Mark  Agleier  Pfennige  die  Hube  dem  Kloster 
gänzlich  überlassen.  Bernhard  der  Pfanawer  verkauft  am  12.  März 
1351  dem  Propste  ein  Gut  in  dem  Vorha  in  Grafenbach  um  3  7« 
Mark  Agleier  Pfennige;  ferner  am  25.  April  desselben  Jahres 
eine  Hube  ob  dem  Kloster  um  23  Goldflorin.  Alber  von  Weissen- 
eck  verkauft  am  1.  September  1351  dem  Propste  eine  Hube 
mitten  in  dem  Dorfe  Pirk  um  20  Gulden.  Rudolf  von  Weissen- 
eck  gibt  am  14.  September  1351  dem  Propste  in  die  Obley 
einen  Weingarten  an  dem  Zelobel  und  einen  Zehent  zu  St.  Mar- 
garethen an  dem  Foer  und  3  Mark  Geld.  Dafür  sollen  für  ihn, 
seine  Frau  und  die  Vorfahren  Jahrtage  gehalten  werden.  Ferner 
gibt  er  demselben  in  die  Obley  drei  Huben,  gelegen  an  dem 
Foer  ob  St.  Leonhard  und  in  dem  Gorentzfelde  unter  Vorbehalt 
der  Rücklösung  durch  seine  Schwäger  um  60  wohlgewogeue 
Gulden. 

Bartholomäus  der  Mordax  von  Heunburg1)  verkauft  am 
16.  Juni  1352  dem  Propste  zu  der  Obley  2  Mark  Geld,  gelegen 
bei  St.  Stefan  zu  Phan,  um  20  Mark  Agleier  Pfennige. 

Wülfing  von  Ehrenfels,2)  bambergischer  Hauptmann  und 
Vicedom  in  Kärnten,  und  Heinrich  von  Weispriach  erklären  ddo. 
Villach  17.  Jänner  1357,  dass  Propst  Oswald  von  Grifenthal 
einer-  und  die  Schusterbruderschaft  zu  Villach  andererseits  sie 
zu  Schiedsrichtern  in  einem  Streite  um  den  Zins  von  zwei  Hof- 
stätten zu  Villach  bei  der  Mauthstuben  an  der  Drau  und  an  der 
Schluet  ernannt  haben.  Sie  sprechen  daher,  dass  der  bisherige 
Zins  von  6  Mark  und  30  Agleier  Pfennigen  verfallen  sei;  doch 
solle  in  Zukunft  der  Propst  jährlich  5V9  Pfund  Perner  zahlen, 
seien  die  Hofstätten  besetzt  oder  nicht.  Zahle  er  nicht,  so  könne 

')  Die  Mordax  waren  ursprünglich  gräflich  pfannbergische  Lehensleute. 
*)  Ansässig  im  oberen  Lavantthale  bei  St.  Leonhard  als  bambergische 
Vasallen.  Sie  gehörten  aber  auch  zum  steierischen  Adel. 
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die  Bruderschaft  ihn  pfänden  auf  jedem  Habe  in  Villach,  aus- 
genommen an  dem  Hofe  zu  St.  Katharein,  welchen  der  Propst 
und  sein  Spitaler  inne  haben.  Pilgrim,  Pfarrer  zu  St.  Pancraz 
in  Windischgratz  und  aquilejischer  Archidiacon  in  Kärnten,  gibt 
ddo.  Kloster  Grifenthal  15.  August  1357  dem  Propste  Oswald, 
Prior  Nicolaus  und  dem  Convente  6  Mark  Renten,  5  gelegen  zu 
Pench  und  eine  zu  Eyresdorf,1)  welche  er  um  60  Mark  Agleier 
Denare  von  seinem  Schwestersohne  Johann,  damals  Pfarrer  zu 
St.  Ruprecht  in  der  Mark,  kaufte.  Dafür  sollen  sie  für  seine 
Eltern,  Vorfahren  und  sein  Seelenheil  täglich  eine  Seelenmesse 
am  St.  Jacobs-Altare  in  der  Stiftskirche  abhalten.  Ortolf  von 
Windischgratz,  der  Oheim  Pilgrims,  bestätigt  die  Stiftung. 

Ritter  Friedrich  Manco  von  Völkermarkt  überlässt  am 
8.  März  1358  dem  Propste  Oswald  in  die  Obley  zwei  Huben 
zu  Ezelsdorf,2)  damit  für  ihn  und  seine  Vorfahren  gebetet  werde. 
Reinprecht  von  Eberstein  verkauft  am  10.  August  1358  dem 
Propste  in  die  Obley  eine  Hube  in  der  Wolbicz,  welche  bamber- 
gisches Lehen  ist,  um  23  gute  Gulden.  Frau  Khunn,  die  Horneg- 
kerin,3)  Witwe  zu  Wolfsberg,  und  ihre  Söhne  Ruedel,  Herrmann, 
Fritz  und  Hensel  verkaufen  ddo.  Wolfsberg  12.  März  1359  mit 
Zustimmung  des  Bischofs  Leopold  von  Bamberg*)  dem  Propste 
Oswald  und  dem  Convente  ihre  Rechte  auf  zwei  Gütern  am 
Greitschaberg5)  ob  Grifenthal  um  5  Mark  Silber,  wofür  sie  30 
Gulden  gaben.  Der  Propst  solle  dieselben  mit  allen  Rechten  be- 
sitzen, wie  sie  diese  von  dem  Bischöfe  Werenth6)  erhielten7). 

20.  Propst  Nicolaus,  1359—1387. 

Otto  Puxer8)  verkauft  am  13.  Juli  1359  dem  Propste  Nicla 
zwei  Güter  zu  Appendorf  und  zwölf  Aecker,  von  denen  acht  in 

')  Penk  an  der  Drau  oberhalb  Völkennarkt ;  Eiersdorf,  Ortsgemeinde 
Windisch-St  Michael,  Pfarre  Tainach. 
*)  Enzelsdorf  bei  Grifen. 

8)  Ans  dem  steierischen  Adelsgeschlechte  von  Horneck.  (C.  Schmutz,  bist 
topogr.  Lexikon,  II.  101.) 

♦)  Leopold  m.  de  Bebenberg,  Bischof  von  Bamberg,  1352—1363 
5)  Greutschach. 

*)  Werntho  von  Reicheneck,  Bischof  von  Bamberg,  1328-1336. 
7)  Grif.  Copialbuch  No.  26,  49,  210,  71,  20,  42,  9,  128,  21,  25.  • 
")  Die  Puier  oder  Puchser  erscheinen  im  XIII.  Jahrhunderte  in  verschie- 
denen kärntnerischen  Urkunden. 
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der  Eger,  vier  aber  unter  dem  Weg,  der  gegen  Pfaffendorf  geht, 
gelegen  sind,  um  60  goldene  Pfennige  gute  Florin,  unter  Vor- 
behalt des  Rückkaufes  innerhalb  vier  Jahren.  Die  Brüder  Chuntz 
und  Heinrich  die  Wueren1)  erklären  am  11.  December  1359, 
dass  sie  auf  ihre  Ansprüche  auf  drei  Huben,  welche  an  dem 
Gorensfelde,2)  bei  Rainfeldsdorf3)  und  bei  St.  Lienhard  liegen, 
zu  Gunsten  des  Propstes  Nicla  und  Conventes  verzichtet  haben. 

Eberhard  Lösnitzer  verkauft  am  19.  Juni  1360  dem  Propste 
eine  Schwaig  ob  St.  Michael  in  der  Wolbicz  um  63  gute  Gulden 
unter  der  Bedingung,  dass  er  und  seine  Erben,  besonders  seine 
Tochter  Dorothea  oder  Hensel  Valbenhaupt  dieselbe  nach 
seinem  Tode  innerhalb  acht  Jahren  wieder  einlösen  können.  Peter 
der  Kirchenfeind4)  von  Grifen  verkauft  am  22.  April  1365  dem 
Propste  Nicla  und  besonders  dem  Conrad  von  Babenberg,  Chor- 
herrn zu  Grifenthal,  eine  Hube  zu  Entzelsdorf,  welche  bam- 
bergisches Lehen  ist,  um  29  gute  Gulden.  Alheid,  Tochter  Diet- 
mars von  Grifen,  vertauscht  am  4.  Juli  1365  mit  dem  Propste 
Nicla  eine  öde  Schwaig  in  der  Wolbitz,  welche  bambergisches 
Lehen  ist,  gegen  zwei  Güter  zu  Pobersach  an  der  Gurk.  Hanns 
Valbenhaupt  von  Grifen  verkauft  am  4.  September  1365  dem 
Propste  Nicla  eine  Hube  an  dem  Raseneck  5),  welche  bamber- 
gisches Lehen  ist.  Kunigund,  Otten  des  Magers  säligen  Tochter 
von  Weisseneck,  verzichtet  am  6.  Juli  1366  auf  Nicla  Podwiga 
zu  Gunsten  des  Propstes  Nicla.  Friedrich  der  Emuker  verkauft 
am  17.  August  1366  dem  Propste  eine  öde  Schwaig  in  der  Wol- 
bitz mit  Namen  am  Vernar,  welche  bambergisches  Lehen  ist, 
um  31  gute  Gulden.  Alheid,  Berthold's  des  Phangauer  Witwe, 
ihre  Tochter  Kathrey  und  ihr  Eidam  Georg  von  Geutting  ver- 
kaufen am  20.  August  1367  auf  den  Rath  ihres  Freundes  Bern- 
hard des  Phangawer  und  seines  Sohnes  Peter  dem  Propste  Nicla 
und  besonders  Conrad  dem  Babenberger,  welcher  sie  um  sein 


')  Die  Waeri  waren  im  oberen  Lavantthale  ansässig  als  bambergische 
Vasallen  und  erscheinen  im  XV.  Jahrhunderte  unter  dem  landständischen  Adel 
Kärntens. 

*)  Gorentschach  bei  Eis. 

s)  Rainfelsdorf  in  der  Ortsgemeinde  Marein  im  Lavantthale. 
«)  Eine  adelige  kärntnerische  Familie,  bambergiuche  Vasallen. 
s)  Rasing,  Gegend  bei  Wolfsberg. 


Digitized  by  Google 


42 

Geld  für  den  Convent  in  ihre  Obley  erkaufte,  eine  Hube  in  dem 
Grafenbach  um  10  Mark  Agleier  Pfennige.  Albrecht  von  Werfen, 
Burggraf  zu  Neidenstein1),  bezeugt  am  20.  Juli  1368,  dass  sein 
Schwager,  Ulrich  der  Sayler,  und  dessen  Frau  vor  ihm  und 
seiner  Frau  Ehrentraut,  der  Schwester  desselben,  dem  Propste 
eine  Hube  zu  Schalkendorf2)  zur  Stiftung  eines  Jahrtages  ge- 
geben haben.  Elsbeth,  Witwe  Friedrichs  des  Manco  zu  Völker- 
markt, verkauft  am  28.  September  1369  dem  Propste  Nicla  und 
besonders  dem  Prior  Nicla  und  Bruder  Conrad  von  Babenberg 
eine  Hube  an  dem  Hof  bei  St.  Andreä  um  28  gute  Gulden. 
Urea,  Witwe  des  Georg  Valbenhaupt  zu  Grifen,  und  ihre  Söhne 
Dietmar,  Gergel  und  Hermann  verkaufen  am  2.  October  1369 
dem  Propste  ihr  Holz  in  der  Tyrna  hinter  dem  Pfinack  um  25 
gute  Gulden.  Heinrich  der  Gosse  gibt  am  17.  November  1369 
dem  Propste  eine  Wiese  bei  Grifen  au  der  Wolbitz3)  zu  einem 
ewigen  Lichte  in  dem  Kreuzgange  des  Klosters,  unter  dem  Siegel 
seines  Bruders  Niki  des  H immelbergers.  Die  Bürger  Hanns 
Greusser  und  Christan  Cuplenigk  zu  Grifen  verkaufen  am 
22.  November  1369  dem  Propste  ihre  Mühle  zu  Pfaffendorf  um 
16  gute  Gulden.4) 

Hanns  Valbenhaupt  von  Grifen  verkauft  am  17.  Juni  1370 
dem  Propste  seine  Schwaig  in  der  Wolwitz  um  32  gute  Gulden 
mit  Vorbehalt  des  Rückkaufes  innerhalb  acht  Jahren.  Erhard 
Lubegker  und  seine  Frau  Dorothea  verkaufen  am  4.  October 
1370  mit  Zustimmung  ihres  Schwagers,  Hennslein  des  Valben- 
haubt,  dem  Propste  Nicla  zum  St.  Oswald-Altare  zu  Grifen  ihre 
Schwaig  in  der  Wolwitz,  welche  bambergisches  Lehen  ist,  um 
23  gute  Gulden.  Margreth  Sailerin  gibt  am  9.  November  1370 
mit  Zustimmung  ihres  Wirthes  Albrecht  von  Hollenburg  und 
ihres  Sohnes  Ulrich  dem  Propste  68  Gulden,  weil  der  Propst 
ihren  genannten  Sohn  in  den  Orden  aufgenommen  und  ihr  als 
Leibgeding  das  Gut  zu  Glentschach,  worauf  sie  sitzt,  das  Gut 
am  Glentschacher  Berge  und  die  Schwaig  in  der  Wolbitz,  welche 

')  Schloss  an  der  Drau  oberhalb  Völkermarkt. 

*)  Salchendorf  bei  Windisch-St.  Michael  an  der  Gark. 

3)  Wölfnitzbach. 

*)  Grif.  Copialbuch  No.  39,  29,  37,  196,  53,  13,  203,  54, 174, 133, 12,44, 
116,  38. 
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ihm  von  Heuslein  dem  Valbenhaubt  um  32  Gulden  verpfändet 
ist,  gegeben  habe.  Nach  ihrem  Tode  fallen  diese  Güter  an  das 
Stift  zurück;  doch  solle  das  Gut  zu  Glentschach  ihrem  Wirthe 
Albrecht  bis  zu  seinem  Tode,  das  Gut  am  Glentschacher  Berge 
ihrem  Sohne  Ulrich,  bis  er  Priester  wird,  verbleiben.  Sollte  er 
nicht  in  dem  Orden  bleiben,  fällt  das  Gut  dem  Stifte  zurück. 
Heinrich  der  Gosse  gibt  am  31.  Jänner  1372  dem  Propste  eine 
Hube  in  dem  Grosseneck,  wofür  das  Kloster  nach  seinem  Tode 
sein  Begräbniss  mit  Vigilie  und  Messen  begehen  solle.  Eberhard 
und  seine  Frau  Anna  geben  am  23.  November  1372  unter  dem 
Siegel  ihres  Schwagers  Friedrich  des  Pomererch  von  Ebenberg 
dem  Propste  Nicla  ihr  Gut  jährlicher  acht  Heiter  Most  Berg- 
recht von  dem  Weingarten  vor  der  Stadt  Wolfsberg  gegen 
St.  Johann  bei  seinem  Weingarten  in  dem  Khuenzpach  zu  ihrem 
Seelenheile  und  wegen  der  Aufnahme  in  die  Bruderschaft.  Der 
Oonvent  solle  ihrer,  wie  anderer  Brüder  und  Schwestern  ge- 
denken und  nach  ihrem  Tode  einen  Jahrtag  abhalten.  Heinrich 
der  Gosse  gibt  am  24.  Jänner  1373  dem  Propste  Nicla  einen 
Zehent  zu  Ober-Crast  bei  Weisseneck  zu  seinem  und  seiner  Frau 
Perchtlein  Seelenheil.  Der  Propst  solle  den  Zehent  jährlich  in 
drei  Theile  theilen;  einen  zur  Hilfe  dem  Tische,  den  zweiten 
armen  Leuten  am  Tage  nach  St.  Niclastag  und  den  dritten  an 
demselben  Tag  dem  Convente  gebeu,  damit  selber  für  sie  bete 
und  an  diesem  Tage  alle  Messen  für  ihr  Seelenheil  lese.1) 

Elsbeth,  Witwe  des  Friedrich  von  Völkermarkt,  gibt  am 
15.  März  1375  dem  Propste  von  ihrer  Morgengabe  zwei  Mühlen 
zu  Duellach  und  Urfar,  zwei  Mühlen  am  Mühlbache  ob  der 
Drau2)  und  eine  Hube  zu  Hafendorf :1)  zu  ihrem  und  ihres  ver- 
storbenen Wirthes  Friedrich  Seelenheil.  Dafür  solle  der  Propst 
jährlich  in  der  Woche  nach  dem  St.  Martinstage  einen  Jahrtag 
mit  12  Priestern  abhalten.  Hanns  der  Greusser,  Bürger  zu 
Grifen,  überlässt  am  29.  April  1375  dem  Propste  und  besonders 
dem  Convente  in  die  Obley  6  Schilling  Wiener  Pfennige  Renten, 
gelegen  auf  zwei  Wiesäckern  bei  der  Wolbitz  zu  seiner  und 
seiner  Frau  Gertraud  Seelenheil  gegen  Abhaltung  eines  Jahr- 

~Ö  Grifher  Copialbuch  No.  47,  45,  35,  200,  106,  119. 
-)  Bei  Völkcrmarkt. 

3)  Hafendorf,  Ortsgemeinde  Waisenberg  bei  Völkenuarkt, 
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tages  am  St.  Erhardstage.  Kathrey  Mullnerin,  Bürgerin  im 
Markte  Grifen,  reversirt  am  10.  November  1378,  dass  Propst 
Nicla,  Prior  Conrad  und  der  Convent  ihr  auf  ihre  Lebenszeit 
zwei  Gtitlein  zu  Ober-Tremos  und  eine  Oede  um  20  gute  Gulden 
verkauften.1) 

Anna,  Witwe  Gorgleins  des  Valbenhaubt,  überlässt  am 
31.  October  1381  dem  Propste  Nicla  ein  von  ihrer  Mutter  Erndraud 
ererbtes  Gut  am  Tzare  um  12  Pfund  gute  Wiener  Pfennige, 
weniger  71  Pfennige,  zum  Seelenheile  ihres  Vaters  Albrecht  und 
ihrer  Mutter  Erndraud.  Der  Convent  solle  für  dieselben  einen 
Jahrtag  in  der  Woche  vor  Maria  Scheidung  abhalten  und  an 
diesem  Tage  die  Pfründe  des  Conventes  verbessern.  Janes  der 
Blisnigk  erklärt  am  12.  März  1382  vor  dem  Propste  Nicla, 
Herrn  Ortolf  den  Gossen  und  anderen,  dass  er  die  Hube  am 
Bliesicz,  welche  zum  Siechenhause  in  dem  Kloster  zu  Grifen  ge- 
hört, demselben  aufgegeben  habe.  Er  verpflichtet  sich  auch,  dem 
Siechenhause  jährlich  am  St.  Martinstage  als  Freirecht  eine 
gute  Gans  oder  6  Pfennige  lebenslänglich  zu  geben.  Hensel 
der  Valbenhaubt  versetzt  am  4.  Mai  1382  dem  Propste  und  be- 
sonders dem  Amte  der  Custerei  eine  Hube  in  der  Wolbitz  um 
10  Pfund  guter  Wiener  Pfennige.  Peter  Phangawr  versetzt  am 
14.  August  1382  dem  Propste  und  besonders  für  den  St.  Oswald- 
Altar  zu  den  Messen,  welche  daselbst  in  dem  Kloster  gestiftet 
sind,  eine  Hube  im  Pamgarten  in  der  Dömitz  um  11  Pfund  und 
5  gute  Wiener  Pfennige.  Hanns  der  Pairhofer2)  von  Wolfsberg 
schliesst  am  4.  November  1385  unter  dem  Siegel  seines  Oheims 
Hanns  Sefner8)  mit  dem  Propste  einen  Auswechsel.  Er  gibt 
dem  Kloster  eine  Pankherin  genannte  Hube  am  Pustritz  und 
erhält  dafür  eine  Wiese  an  der  Lavant  bei  den  Meldern,  welche 
zu  einer  Hube  in  Edlingen  gehört.  Für  den  grösseren  Nutzen, 
welchen  die  Hube  gegen  die  Wiese  abwirft,  solle  jährlich  in  der 
St  Augustin -Woche  ein  Jahrtag  für  ihn  und  seine  Vorfahren 


»)  Grif.  Copialbuch  No.  220,  117,  30. 

*)  8chlo8s  Baierhofen  unmittelbar  bei  Wolfsberg. 

»)  Die  8afen  oder  Safner  sind  eine  steierische  Edelfamilie ;  sie  erscheinen 
anch  in  Kärnten  als  Lehenvasallen  von  Gark,  8t  Paul.  (Schmuta,  1.  c.  m.  424 ; 
Schroll,  Lehenverzeichnisse  von  St.  Paul  im  Archive  für  K.  östr.  Gesch.  Qu. 
XXXIV.  Band.) 
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gehalten  und  alle  Sonntage  ihrer  im  Gebete  gedacht  werden. 
Im  Falle  der  Nichteinhaltung  könne  er  oder  seine  Erben  den 
Zins  der  Hube  einheben  und  armen  Leuten  oder  einem  Spital  e 
geben,  bis  die  Stiftung  wieder  erfüllt  werde.  Janes  Plesnitznick, 
gesessen  zu  Lind,  verspricht  am  8.  December  1384  dem  Propste, 
auf  die  Hube  ob  Heunburg  in  dem  Plessnitz  keine  Ansprüche 
mehr  erheben  zu  wollen.1) 

Margareth,  Witwe  Ulrichs  des  Weisseneckers,  vergleicht 
sich  ddo.  Cilli  19.  Jänner  1385  unter  dem  Siegel  ihres  Oheims, 
des  Grafen  Hermann  des  Aelteren  von  Cilli,  mit  dem  Propste 
Nicla  über  die  von  ihrem  seligen  Wirthe  in  das  Kloster  ge- 
machte Stiftung.  Sie  solle  daselbst,  wo  ihr  Wirth  begraben  ist, 
eine  Capelle  bauen ;  dann  gab  sie  24  Mark  Geld  zu  zwei  ewigen 
Messen,  damit  der  Convent  zwei  Brüder  mehr  zur  Abhaltung 
derselben  erhalten  könne;  ferner  für  ein  ewiges  Licht  in  dieser 
Capelle  2  Mark,  für  Opfer  jährlich  an  dem  Prehentag2)  ebenfalls 
2  Mark,  für  einen  Jahrtag  mit  32  Priestern,  Abends  die  Vigilie 
und  Morgens  die  Messen  4  Mark,  wovon  der  Propst  jedem  Priester 
das  Mahl  und  nach  Tische  24  Pfennige  geben  solle;  für  ein 
Rind  und  20  Viertl  Weizen  zur  Vertheilung  an  arme  Leute  in 
Fleisch  und  Brodform  am  Jahrtage  2  Mark;  dem  Kloster  eine 
Mark  in  die  Kammer  zu  dem  Gewände,  eine  Mark  in  die  Obley, 
eine  Mark  in  die  Custerei;  den  Brüdern,  welche  die  zwei  ge- 
stifteten Messen  lesen,  ebenfalls  2  Mark;  dem  Gotteshause  eine 
Mark,  zur  Hälfte  dem  Pfarrer  und  dem  Untercuster,  damit  der 
Pfarrer  alle  Sonntage  an  dem  Lecter  ihres  Wirthes  Seele  ge- 
denke, und  der  Untercuster  des  Lichtes  abwarte;  die  andere 
halbe  Mark  solle  der  Propst  jährlich  Gregorio,  dem  Convent- 
diener,  lebenslänglich  geben,  nach  dessen  Tode  diese  dem  Kloster 
gehöre.  Für  die  40  Mark,  welche  alles  ausmache,  überlasse  sie  ihr 
ihr  Haus  zu  Wolfsberg,  an  dem  alten  Markt  gelegen,  mit  zwei 
dazu  gehörenden  Aeckern  und  ihrem  Weingarten,  an  dem  Wein- 
berge gelegen,  neben  des  Kreigers  Weingarten  um  8  Mark  Geld ; 
ferner  von  Finkenstein8)  12  Mark  Geld,  u.  zw.  auf  drei  Huben 


')  Grif.  Copialbuch  No.  131,  14,  81,  70,  130,  18. 

*)  Dreikönigtag. 

')  SchlosB  im  Bezirke  Villach. 
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zu  Höfling,  drei  Huben  zu  Räcknitz,  ii/2  Hube  zu  Wuechlern, 
einer  Hube  zu  Malsteck,  einer  Hube  zu  Testigk,  einer  Hube  zu 
Turnigk,  1V2  Huben  zu  St.  Stefan  unter  Finkenstein.  Für  die 
übrigen  20  Mark  haben  sie  bereits  Geld,  je  40  gute  Gulden  für 
eine  Mark  empfangen.  Bei  Vernachlässigung  einer  dieser  Pflichten 
könne  ilir  Oheim,  Graf  Hermann  von  Cilli,  diese  ermahnen ;  sind 
binnen  14  Tagen  die  Verpflichtungen  nicht  vollzogen,  so  sollen 
am  15.  Tage  Propst  Nicla  und  seine  Nachkommen  gegen  Weis- 
seneck  in  die  Veste  ihres  Oheims  von  Cilli  reiten  und  daselbst 
bis  zum  Vollzuge  verbleiben.1) 

Enderle  der  Hurnpech  und  seine  Brüder  Nikel  und  Hensel 
verkaufen  am  14.  April  1385  dem  Propste  zu  dem  Siechenhaus 
ihr  väterliches  Erbgut  am  Purczel,  ein  bambergisches  Lehen, 
um  8V2  Pfund  gute  Wiener  Pfennige.  Propst  Nicla  reversirt 
ddo.  Villach  24.  April  1385,  dass  Bischof  Lambrecht  von  Bam- 
berg2) auf  seine  Bitte  dem  Kloster  den  Besitz  des  von  dem 
Ritter  Ulrich  von  Weisseneck  und  dessen  Gemalin  Margareth 
für  ihr  Seelenheil  geschenkten  Hauses  am  alten  Markte  in  der 
Stadt  Wolfsberg,  welches  burgrechtlich  ist,  der  zwei  Aecker 
unter  dem  Chirichpuhel 3),  welche  auch  burgrechtlich  sind,  und 
eines  Weingartens  am  Weinberg,  der  bergrechtlich  ist,  be- 
stätigt habe.  Er  habe  ihnen  auch  alle  Rechte  des  Bisthums  auf 
diese  Güter  überlassen  unter  der  Bedingung,  dass  von  dem 
Hause,  Aeckern  und  Weingarten  Zins,  Steuer  und  Dienst  mit 
den  Bürgern  von  Wolfsberg  nach  altem  Herkommen  geleistet 
werden.  Nikel  von  St.  Michael  im  Lavantthale  verkauft  am 
9.  Mai  1385  dem  Propste  Nicla  zwei  Huben,  eine  an  der  Tratten 
in  der  Wolbitz,  die  andere  an  dem  Prelubl4)  im  Lavantthale. 
bambergische  Lehen,  um  70  gute  Gulden.5) 

Propst  Nicolaus  starb  am  26.  Juni  1387.«) 


')  Grif.  Copialbuch  No.  186. 

2)  1374—1398. 

3)  Kirchbühel  bei  Wolfsberg. 

*)  Pröbcl  oder  Preblau  bei  St.  Leonhard  im  oberen  Lavantthale. 
*)  Grif.  Copialbuch  No.  34.213;  Eichhorn's  Copie  au«?  dem  Copialbnche 
Wolfsberg. 

ß)  Necrologiom  von  Eberndorf,  Msc.  Perg.  im  Archive  zu  St.  Paul. 


Digitized  by  Google 


47 


21.  Propst  Conrad  V.,  1387-1394.1) 

Heinrich  und  Eberlein  die  Kolnitzer2)  geben  am  16.  März 
1388  mit  Zustimmung  ihrer  Gerhaben,  Hanns  von  Elraspurch, 
Pfleger  zu  Wolfsberg,  Hanns  des  Pairhofer,  Erhard  des  Van- 
storfer  und  Pebleins  am  Wuldres  dem  Propste  Conrad  und  dem 
Convente  zu  Grifen  eine  Hube  in  der  St.  Peter  Pfarre,  Reichen- 
fels3) gegenüber,  welche  14  Schilling  Pfennige  dient,  und  eine 
Oede,  welche  ein  halb  Pfund  Wiener  Pfennige  dient.  Dafür 
sollen  Propst  und  Convent  für  ihren  Vater  Eberhard  den  Kol- 
nitzer  und  ihren  Bruder  Gorglein  acht  Tage  nach  Pfingsten  einen 
J ahrtag  mit  acht  Priestern  halten,  jedem  20  Pfennige  und  armen 
Leuten  80  Pfennige  zu  Brod  geben.  Sie  sollen  den  Jahrtag  in 
Kolnitz  anzeigen,  und  wenn  einer  von  ihnen  oder  der  Burggraf 
dazu  komme,  so  haben  sie  für  sechs  Personen  die  Kost  zu  geben 
und  dafür  60  Pfennige  zu  erhalten.'  Es  solle  auch  ein  ewiges 
Licht  erhalten  und  aDe  Sonntage  am  Leter  für  die  Genannten, 
wie  für  andere  in  dem  Todtenbriefe,  gebetet  werden,  wofür  der 
Pfarrer  jährlich  52  Pfennige  erhalte.  Zu  diesem  Zwecke  seien 
3  Pfund  Pfennige  als  Capital  erlegt  worden.  Die  Brüder  Friedl 
und  Hensl  von  Weisseneck  reversiren  am  5.  August  1388,  dass 
sie  mit  dem  Propste  Conrad  eine  Wiese  unter  dem  Redin  bei 
seiner  Wiese  gegen  die  Aecker  zu  Eliffe  bei  Weisseneck  ver- 
tauschten, wobei  sie  dem  Propste  8  gute  Gulden  Aufgabe  zahlten. 

Propst  Conrad  reversirt  am  17.  März  1393,  dass  er  Conrad 
dem  Babenberger,  seinem  Diener,  erlaubt  habe,  20  Pfund  gute 
Wiener  Pfennige  in  die  Obley  zu  geben,  wofür  der  Convent 
Gülten  kaufen  solle,  damit  von  den  Renten  der  Obleyer  jährlich 
des  Conrad  Jahrtag  abhalten  lassen  könne.  Es  sei  ihm  auch 
versprochen,  dass  er  vor  dem  St.  Jacobs-Altare  bei  des  seligen 
Propstes  Nicolaus  Grab  bestattet  werde.4) 

Propst  Conrad  starb  den  2.  März  1394.r>) 


')  Nach  Valvasor  and  den  Praemonst.  Annalen  regierte  er  1387— 1391. 

*)  Ein  edles  kärntnerisches  Geschlecht  im  Lavantthale. 

3)  Im  oberen  Lavantthale. 

«)  Grif.  Copialbnch  No.  129,  55,  132. 

*)  Necrologium  von  Eberudorf. 
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22.  Propst  Johann  IL,  1394-1401.*) 

Anna,  Tochter  Albrechts  von  Werfen,  testirt  am  13.  Juli 
1394  von  ihrer  Morgengabe,  welche  sie  von  ihrem  seligen  Wirth 
Veidlein  dem  Gurmunder  erhalten  habe,  unter  anderen  Legaten 
und  Stiftungen  bei  dem  Collegiatcapitel  Völkermarkt,  auch  an 
das  Kloster  Grifenthal  20  Mark  Agleier  zu  ihrer  Bestattung  im 
Kloster;  ferner  50  Mark  Agleier  und  eine  Hube  am  Diechte, 
dazu  2  Pfund  Wiener  Pfennige  und  48  Gulden  Ducaten  zu  einem 
ewigen  Nachtlicht  vor  dem  St  Maximilians- Altare ,  zu  drei 
ewigen  wöchentlichen  Messen  auf  demselben  und  einem  ewigen 
Jahr  tag  für  sie  und  ihren  Wirth  Veit  mit  12  Priestern.  Ihr 
Haus  im  Markte  Grifen,  welches  sie  von  ihrem  Oheime,  dem 
seligen  Propste  Nicolaus  und  dem  Convente  kaufte,  14  Bauäcker, 
welche  ihr  von  ihrem  anderen  Wirthe,  Georg  dem  Valbenhaubt, 
und  ihren  Hopfengarten,  welchen  sie  vom  seligen  Henslein  dem 
Valbenhaubt  in  Versatz  habe,  überlasse  sie  dem  Propste,  damit 
er  dafür  für  ihres  verstorbenen  Oheims  Velein  hinterlassene  zwei 
Kinder  sorge.  Das  Gut  zu  Entzelsdorf  an  dem  Rain  gebe  sie 
dem  Kloster,  damit  der  Propst  ihren  Hof herrn,  den  Frauendienst, 
lebenslänglich  erhalte.  Ihre  fahrende  Habe  ausser  und  inner 
dem  Hause  gebe  sie  dem  Propste  Johann  zu  Grifen  zur  Auf- 
richtung eines  Grabsteines  auf  ihr  Grab  und  einer  Tafel  über 
dem  Altare,  vor  welchem  sie  begraben  werde,  dann  für  eine  ge- 
malte Tafel  auf  demselben  Altare  und  ein  Gemälde  ob  ihrem 
Grabe.  Ihr  Gewand  solle  der  Propst  nach  ihren  mundlichen 
Angaben  vertheilen.  Zeugen  der  Testirung  waren  Ritter  Her- 
mann der  Pewrl,  Burggraf  zu  Stein,2)  und  Hanns  Pewrl,  sein 
Bruder,  Burggraf  zu  Reisperg;3)  Executor  des  Testamentes  ist 
Propst  Johann  von  Grifenthal.  Da  die  dem  Kloster  von  Anna 
hinterlassenen  Güter  herzoglich  kärntnerische  Lehen  waren,  so 
erklärt  Herzog  Wilhelm  von  Oesterreich  etc.  ddo.  Graz  25.  April 
1399,  dass  er  nach  dem  Tode  der  Anna,  durch  die  Armut h  des 
Gotteshauses  zu  Grifen  bewogen,  seine  Zustimmung  zu  dieser 
Verleihung  und  Stiftung  gegeben  habe,  sowie  er  jetzt  aus  furst- 

')  Nach  Valvasor  und  den  Praemonst.  Annalen  1391—1399. 

*)  Scbloss  Stein  an  der  Koralpe  bei  St.  Georgen  im  Lavantthale. 

J)  Reisberg,  Schloss  an  der  Saualpe  bei  St.  Andrea  im  Lavantthale. 
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licher  Machtvollkommenheit  die  Lehenschaft  der  folgenden  Güter 
aufhebe  und  dieselben  dem  Gotteshause  in  das  Eigenthum  über- 
lasse, wofür  die  Klosterleute  für  sein,  seiner  Brüder  und  Nach- 
kommen Glück  und  Seelenheil  beten  sollen.  Die  Güter  sind 
folgende:  Ein  Gut  am  Goldprunn,  ein  Gut  an  der  Motschenitzen, 
ein  Gut  zu  Huntzdorf,  ein  Gut  zu  Ekke,  ein  Gut  zu  Xeidenstein, 
ein  Gut  zu  Drobnitzen,  ein  Gut  zu  Aich,  ein  Gut  zu  Duellach, 
ein  Gut  zu  Zuepott,  ein  Gut  zu  Nider-Altenhofen,  ein  Gut  zu 
Fiatschach,  ein  Gut  zu  Elemische,  ein  Gut  zu  St.  Michael  und 
ein  Gut  zu  Wildonigk  am  Heunburger  Berge. 

Bischof  Albert  von  Bamberg  *)  confirmirt  ddo.  Wolfsberg 
1.  September  1399  dem  Kloster  Grifen  als  einer  Stiftung  seiner 
Vorfahren  alle  Freiheiten,  Geschenke  und  Gnaden  seiner  Vor- 
gänger, und  verleiht  demselben  die  Mauth-  und  Zollfreiheit  in 
Mautenberg2)  für  ihren  Wein  aus  der  March,  da  derselbe  zum 
Gebrauche  für  den  Convent  und  nicht  zum  Ausschänke  in  der 
Taferne  bestimmt  sei.  Propst  Johann  überlässt  am  12.  März 
1400  seinen  Conventherren  in  die  Obley  drei  Güter  an  dem 
Purtschel,  zu  Entzesdorf  an  dem  Rain  und  zu  Wildonigk  am 
Heunburger  Berge,  wofür  diese  den  St.  Margarethen-Tag  eine 
ganze  Octave  lang  feierlich  begehen  und  in  dieser  Woche  auch 
sein  Anniversarium  abhalten  sollen.3) 

Propst  Johann  starb  1401  am  26.  März.4) 

23.  Propst  Pügrim  IL,  1401-1408. 

Peter  der  Kirchenfeind  bezeugt  am  21.  October  1402,  dass 
Propst  Pügrim,  Prior  Johann,  Supprior  Mathias  und  der  Convent 
zu  Grifen  ihm  aus  besonderer  Freundschaft  eine  Herrenpfründe 
mit  Essen  und  Trinken  und  eine  Knechtpfründe  verliehen  haben. 
Dafür  habe  er  ihnen  zwei  Güter  in  der  Briesen  und  eine  Oede 
dabei,  bambergische  Lehen,  gegeben.  Sollte  er  innerhalb  eines 
Jahres  sterben,  so  werden  sie  dafür  einen  Jahrtag  abhalten. 
Hans  der  Safner  von  Grifen  gibt  am  15.  März  1404  dem  Propste 
Pügrim  eine  Hube  in  Grafenbach,  bambergisches  Lehen;  dafür 

»)  Albert  von  Wertheim,  Bischof  von  Bamberg,  1399-1421. 
*)  Holienmaathen  an  der  Drau  in  Steiermark. 
a)  Grif.  Copialbuch  Nr.  10,  64,  126,  130. 
4)  Necrol.  von  Eberndorf. 
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solle  für  ihn,  seine  Frau  Katnrein  und  ihre  Vorfahren  ein  Jahr- 
tag am  Montag  nach  St.  Katnrein -Tag  vom  ganzen  Convente 
gehalten  werden.  Nikel  der  Newhaimer,  Bürger  zu  St.  Andrea, 
vertauscht  am  27.  October  1404  mit  dem  Propste  Pilgrim  ein  Gut  in 
dem  grossen  Eck,  heisst  der  grosse  Oman,  ein  bambergisches 
Lehen,  gegen  ein  Gut  zwischen  unserem  und  dem  Eiderlup. 
Heinrich  der  Weinzurl  verkauft  am  7.  August  1405  dem  Propste 
Pilgrim  einen  Weingarten,  den  er  auf  dem  Grunde  des  Klosters 
hergestellt  hatte,  um  8  %  Pfund  guter  Wiener  Pfennige.  Christof 
der  Hornpeck  bezeugt  am  21.  Februar  1408,  dass  sein  verstor- 
bener Bruder  Sigmund  der  Hornpeck  einen  Jahrtag  im  Kloster 
Grifen,  acht  Tage  nach  Maria  Scheidung  abzuhalten,  gestiftet 
habe.  Dazu  habe  dieser  einen  Weingarten  zu  Grifen  und  20  Pfund 
Pfennige  gegeben.  Auch  solle  jeder  Pfarrer  seiner,  seines  Bruders 
Hanns  und  aller  Freunde  am  Sonntage  bei  dem  Gebete  ge- 
denken.1) 

24.  Propst  Achaz,  1408-1419.2) 

Nikla  der  Kirchenfeind  verkauft  am  12.  März  1413  dem 
Gabriel,  Chorherrn  zu  Grifen,  einen  Weingarten  am  Berge  vor 
dem  Kloster  um  7  Pfund  gute  Wiener  Pfennige.  Friedrich  der 
Särner  und  Frau  Ursula,  Witwe  des  Conrad  von  Plankenstein, 
geben  dem  Stifte  1414  einen  Hof  unter  dem  Nussbaum  und 
sieben  Wiesäcker  zwischen  St.  Colman  und  Hart  zum  Unterhalte 
eines  ewigen  Lichtes.  Paul  Jöckl  zu  Appendorf  verkauft  am  4.  Juli 
1418  Gorgen  dem  Spornlein  von  Entzesdorf,  Amtmann  des  Klosters 
zu  Grifen,  drei  Wiesen  bei  Fladendorf,  genannt  in  dem  Gern,  um 
18  Pfund  gute  Wiener  Pfennige.  Unter  den  Zeugen  des  Kaufes 
waren  Friedrich,  Schatter  des  Klosters  und  Hundeil,  Chormeister 
der  Pfarre  im  Kloster.  Servaz  der  Sloyr  und  seine  Frau  Katharina 
verkaufen  am  2.  Februar  1419  dem  Propste  Achaz  zu  Grifen 
zwei  Weingärten  am  Berge  nahe  vor  dem  Kloster  um  25  Pfand 
Wiener  Pfennige.3) 


')  Grif.  Copialboch  No.  184,  159,  27,  102,  103. 
a)  Nach  Valvasor  uud  den  Praenionst.  Annalen  1408—1419. 
»)  Grif.  Copialbuch  No.  101,  68,  94  und  Stiftnngsverzeichniss  Pol  172 
im  Ärch.  des  k&rntn.  Gesch.  Vereines. 
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25.  Propst  Friedrich  IL,  1419-1428.1) 

Servaz  der  Sloyr  erklärt  am  3.  Juni  1425,  dass  der  Grund- 
zins zu  Glantschach  im  Dorfe,  wo  der  Choynick  aufsitzt,  dem 
Propste  Friedrich  und  dem  Convente  zu  Grifen  gehöre,  und  diese 
bei  Nichtzahlung  des  Zinses  den  darauf  sitzenden  Mann  ohne 
Irrung  von  seiner  oder  seiner  Erben  Seite  pfänden  können.2) 

26.  Propst  Johann  DL,  1428— c.  1467.3) 

Bischof  Friedrich  von  Bamberg4)  erklärt  ddo.  Bamberg 
9.  November  1428,  dass  das  Kloster  St.  Maria  in  Grifenthal  als 
bambergische  Stiftung  in  regulärer  und  temporaler  Hinsicht  den 
Bischöfen  von  Bamberg  unterstehe.  Da  nun  neulich  der  letzte 
Propst  Friedrich  gestorben  sei,  haben  dieCanoniker  den  Johann, 
Canoniker  und  Priester  daselbst,  zum  Propste  gewählt  und  ihn 
gebeten,  denselben  mit  den  Regalien  und  Temporalien  zu  inve- 
stiren,  wie  dies  bisher  ohne  Unterbrechung  die  Sitte  gewesen 
sei.  Er  ertheile  daher  dem  Gewählten  die  Temporalien-Admini- 
stration,  da  er,  wie  es  bisher  Sitte  war,  den  Eid  der  Treue  ge- 
leistet habe.5) 

Herzog  Friedrich  der  Jüngere  von  Oesterreich  ertheilt  ddo. 
Neustadt  4.  März  1435  dem  Propste  Johann  von  Grifen,  seinem 
Caplane,  einen  Geleitsbrief  zur  Reise  nach  Bamberg.6)  Der 
römische  König  Friedrich  erklärt  ddo.  Laibach  29.  Jänner  1444, 
dass  ihm  der  Propst  von  Grifen  einen  Brief  von  weiland  König 
Ottokar  von  Böhmen,  Herzog  von  Oesterreich  etc.  vorlegte, 
worin  dieser  dem  Kloster  den  Besitz  von  vier  Gütern  oder 
Huben  zu  Grafenbach,  welche  Bischof  Berthold  von  Bamberg 
demselben  gab,  bestätigte,  und  um  Confirmirung  des  Briefes, 
sowie  auch  aller  Gnaden,  Freiheiten  und  Privilegien,  welche 
das  Kloster  von  Kaisern,  Königen  und  seinen  Vorfahren,  Her- 
zogen von  Oesterreich  und  Kärnten  erhielten,  gebeten  habe.  Er 
bestätige  nun  den  Brief  Ottokar's  und  alle  Privilegien,  und 

•)  Nach  Valvasor  und  den  Praeraonst.  Anualen  1419—1430. 
*)  Grif.  Copialb.  No.  152. 

3)  Nach  Valvasor  1430—1464,  nach  den  Praeraonst.  Annalen  1430—1463. 
*)  Friedrich  Ton  Aufsess,  Bischof  von  Bamberg,  1421—1432. 
5)  Copie  im  kärntn.  Gesch.  Vereine. 

«)  Lichnowsky,  Gesch.  de«  Hauses  Habsburg,  V.  No.  3383,  pag.  296. 
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erweise  ihm  die  Gnade,  dass  er  alle  seines  Gotteshauses  Noth- 
durft  in  den  königlichen  Fürstentümern  und  Gebieten  mauth- 
und  zollfrei  in  das  Kloster  führen  dürfe.  Ferner  verleihe  er 
ihm  die  Freiheit,  dass  alle  Menschen,  welche  in  das  Kloster 
fliehen,  daselbst  fürstliche  Freiung  haben  sollen  ohne  männigiichs 
Irrung,  Eingriflf  und  Widersprechen,  wie  das  Kloster  diese  zwei 
Freiheiten  auch  vormals  gehabt  hat.  Die  Uebertreter  haben 
eine  Strafe  von  50  Mark  Gold  zur  Hälfte  in  die  fürstliche 
Kammer,  zur  Hälfte  dem  Propste  zu  zahlen.1)  Als  König  Friedrich 
seine  Schwester  Katharina  dem  Markgrafen  Carl  von  Baden 
und  Spanheim  zu  Regensburg  1446  vermälen  liess,  wurde  zu 
diesem  Zwecke  eine  Steuer  ausgeschrieben,  an  welcher  der 
Propst  mit  100  Gulden,  ganz  Kärnten  mit  6472  Gulden  parti- 
cipirte.2) 

Jobst  Schenk  von  Osterwitz 3)  verkauft  am  2.  Februar  1452 
dem  Propste  Johann  ein  freieigenes  Gut  am  Diechts,  welches 
5  Mark  Wiener  Pfennige  dient,  um  90  Pfund  Wiener  Pfennige ; 
dann  am  24.  April  1455  abermals  ein  Gut  am  Diechs.  Wolfgang 
Guettensteiner4)  und  seine  Frau  Anna  schliessen  am  12.  De- 
cember  1457  mit  Propst  Johann  einen  Gütertausch.  Sie  geben 
ihm  zwei  Güter  zu  Pfaffendorf,  welche  bambergische  Lehen 
waren,  der  Bischof  aber  dem  Kloster  als  Eigenthum  überliess, 
und  erhielten  dafür  zwei  andere  Güter,  eines  am  Lades-Urfar,5) 
das  andere  unter  Hohenpergen  zu  Fiatschach,6)  welche  Jobst, 
obwohl  sie  bisher  freies  Eigen  waren,  nun  vom  Bischöfe  als 
Lehen  empfing.  Moritz  Welzer7)  überlässt  am  14.  Mai  1458 
seinen  Erbholden  Erhard,  gesessen  in  der  Wolbitz,  dem  Propste 
mit  aller  Gerechtigkeit,  die  er  der  Erbholdschaft  wegen  gehabt. 

')  Grifner  Protokoll  de  1751,  pag.  403. 
*)  Chmel,  Materialien  I.  68. 

')  Schloss  Hochosterwitz  bei  St.  Veit  Die  Herren  von  Osterwitz  waren 
von  dem  Herzoge  Bernhard  von  Kärnten  bei  der  Errichtung  der  Hofämter  mit 
dem  Mundschenkenanite  betraut  worden. 

*)  Die  Gutensteiner  sind  eine  alte  kärntn.  Adelsfamilie. 

*)  Nach  dem  Urkundenbuche  von  St  Paul,  No.  303,  pag.  274  lag  „Lades- 
Vrfar  bei  Trahofen",  Drauhofcn  an  der  Drau  bei  Tainach. 

6)  VieUeicht  Fiatschach  bei  Feldkirchen,  welches  eine  bambergiBche  Be- 
sitzung war. 

7)  Die  Welzer  von  Eberstein  sind  ein  edles  karntn.  Geschlecht 
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Wilhelm  Kirchenfeind  und  seine  Frau  Wandel  verkaufen  am 
24.  April  1465  dem  Propste  Johann  ein  Gut  zu  Entzesdorf  um 
50  Pfund  Pfennige.  Jacob  Vogelschiesser,  gesessen  zu  Kritz  bei 
Gantschach,  verkauft  am  8.  August  1466  dem  Propste  Johann 
seinen  Weingarten  zu  Gantschach  mit  Zugehör.  Der  Kauf  ge- 
schah durch  die  Hand  des  edlen  Ulrich  Pessnitzer  als  Bergherrn, 
dem  man  jährlich  davon  zwei  Wasserember  Most  zu  Bergrecht 
und  einen  Berghelbling  dient.1) 

Propst  Johann  starb  am  13.  Juni.2) 

27.  Propst  Oswald  III.,  e.  1467-c.  1474.3) 

Von  diesem  Propste  ist  keine  Urkunde  vorhanden.  Da 
Propst  Johann  III.  noch  im  August  1466  urkundlich  vorkommt 
und  Propst  Johann  IV.  bereits  am  7.  Jänner  1475  erscheint, 
so  kann  er  nur  in  diese  Zeit  fallen. 

Die  Praemonstratenser  Annalen  schreiben  ihm  zu,  dass 
Papst  Sixtus  IV.4)  ddo.  Rom  7.  Juli  1475  auf  seine  Bitte  ihm 
und  seinen  Nachfolgern,  weil  es  das  einzige  Stift  dieses  Ordens 
im  Lande  sei  und  selten  ein  Bischof  dort  erscheine,  das  Recht 
der  Pontificalien ,  der  Ertheilung  des  Pontifical- Segens,  sowie 
auch  der  Weihe  der  kirchlichen  Gefässe  ertheilt  habe.  Allein 
in  der  Bulle  ist  der  Name  des  Propstes  nicht  angegeben,  indem 
diese  bloss  an  den  „praepositum  et  conventum  monasterii  B* 
Mariae  Virginis  in  Griphentale"  lautet.  Es  kann  blos  ange- 
nommen werden,  dass  Propst  Oswald  zwischen  der  Stellung 
seiner  Bitte  an  den  Papst  und  der  Ausstellung  der  Bulle  starb.5) 

28.  Propst  Johann  IV.,  1474-1501.6) 

Balthasar  von  Weispriach,  Herr  von  Kobelsdorf,  bamber- 
gischer Hauptmann,  und  Georg  von  Schaumburg,  bambergischer 
Vicedom  zu  Wolfsberg,  bezeugen  am  9.  Jänner  1475,  dass  Propst 
Johann  von  Grifen  von  dem  edlen  Christof  Ungnad,  Herrn  zu 


«)  Grif.  Copialbnch  No.  24,  182,  56,  77,  57,  99. 
*)  Necrolog.  von  Eberndorf. 

3)  Nach  Valvasor  1464—1490,  nach  den  Praemonst.  Annalen  1463-1490. 
«)  1471-  1484. 

*)  Annales  Praemonst  I.  col.  783  und  cod.  prob.  col.  620. 
«)  Nach  Valvasor  nnd  den  Praemonst.  Annalen  1490—1501. 
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Sonnegk,  und  Thomas  Kürsner,  Bürger  zu  Grifen,  einigen  Grand 
bei  dem  Markte  Grifen  am  Moos  unter  dem  Hausberg ')  gelegen 
zu  einer  Deichstatt  kaufte,  da  er  den  Willen  hatte,  einen  Deich 
daselbst  anzulegen,  welcher  dem  Schlosse  und  Markte  zu  Nutzen 
sein  würde.  Da  aber  dieser  Grund  zu  schmal  sei,  ersuchte  der 
Propst  die  Bürger,  ihm  einen  Theü  der  Gemain  an  dem  Moos, 
welcher  an  seinen  Grund  anstosst,  zu  geben,  wogegen  er  ihnen 
Wiesen  am  Saltz  gelegen  überlassen  wolle.  Da  die  Bürger  mit 
Vorbehalt  der  Zustimmung  der  Aussteller  als  bambergischer  An- 
walte eingewilligt,  so  gestatten  auch  sie  im  Namen  des  Bischofs 
den  Tausch  in  Ansehung  des  Nutzens,  welchen  der  Deich  in 
Kriegsfällen  und  auf  andere  Weise  dem  Schlosse  und  Markte 
gewähren  würde.2) 

Propst  Johann,  Prior  Lorenz  und  der  Convent  zu  Grifen 
reversiren  am  13.  October  1475,  dass  der  edle  Christof  Ungnad, 
Herr  zu  Sonnegk,  vier  Jahrtage  zu  den  Quatemberzeiten  mit 
12  gesungenen  und  gesprochenen  Messen,  Vigilie  und  Placebo, 
abzuhalten  für  die  Geschlechter  der  Ungnade,  Tumersdorfer  und 
Weissenecker,  gestiftet  habe.  An  diesen  Jahrtagen  sollen  auch 
auf  des  Christof  Grab  im  Kreuzgange  des  Klosters  vier  bren- 
nende Wachskerzen  stehen  und  auch  unter  dem  Gottesdienste 
das  Geläute  beobachtet  werden.  Jeden  Sonntag  solle  für  die 
Lebenden  und  Todten  des  Geschlechtes  Ungnad  und  für  die  Tu- 
mersdorferin,  welche  des  Wülfing  Ungnad  Hausfrau  gewesen 
und  für  Oswald  des  Grötscher  Seelen  auf  der  Kanzel  gebetet 
werden.  Für  diese  Jahrtage  gab  er  folgende  Güter:  Ein  Gut 
am  Mos  unter  dem  Schloss  Grifen ;  einen  Weingarten  im  Lavant- 
thale,  genannt  der  Weitzer,  in  der  Grifnitzen  gelegen;  einen 
Weingarten,  genannt  der  Weger,  ebendaselbst ;  einen  Weingarten, 
genannt  der  Urban,  daselbst ;  eine  Presse  mit  Grund  und  Anger 
daselbst.3)  Papst  Sixtus  IV.  beauftragt  ddo.  Rom  1.  März  1476 
den  Bischof  von  Lavant  und  den  Abt  von  St.  Paul,4)  die  Klage 
des  Propstes  Johann  von  Grifenthal  gegen  die  Brüder  Johann 

*)  Schlossberg,  Auf  welchem  die  Vesta  Grifen  lag. 
*)  Grif.  Copialbuch  No.  185. 

')  Orig.  Perg.  zwei  Siegel  (abgerissen)  im  Archive  zu  St.  Paul. 
«)  Bisehof  Johann  I.,  Rott  von  Lavant,  1468-1482.  Abt  Johann  U- 
Ecklinger  von  St.  Paul,  1455-1483. 
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und  Anton  Valbenhaubt  wegen  Vorenthaltung  gewisser  Summen 
und  Güter  zu  untersuchen  und  zu  entscheiden.1) 

Hanns  Urban  von  Kainach2)  verkauft  am  25.  April  1476 
unter  dem  Siegel  seines  Bruders  Ruprecht  von  Kainach  dem 
Propste  Johann  zwei  Wiesen  in  des  Propstes  Wiesen  im  unteren 
Orte  gelegen  beim  Grafenbache,  und  einen  Acker,  gelegen  in 
des  Propstes  Gut,  genannt  am  Mos  unter  dem  Hausberg  zu 
Grifen.  Jana  Jud,  des  Maullen  Sohn,  zu  Marburg  überlässt  am 
4.  November  1476  dem  Propste  alle  seine  Geldschuldbriefe,  Zeug- 
und  Schermbriefe,  welche  er  in  den  Rechten  gegen  Blasius  Wat- 
manger, Burger  zu  Völkermarkt,  erlangte  wegen  eines  Schuld- 
briefes über  60  Pfund  Pfennige  ddo.  13.  November  1463,  wodurch 
er  Rechte  über  Watmanger's  Weingarten,  Keller  und  Presse  er- 
langte.3) 

Propst  Johann,  Prior  Lorenz  und  der  Convent  schliessen 
am  30.  September  1480  mit  dem  Abte  Johann  von  St.  Paul  die 
Confraternität.  Auch  mit  dem  Stifte  zu  Eberndorf  stand  er  in 
der  gleichen  Verbindung.4) 

Um  diese  Zeit  war  Kaiser  Friedrich  in  Zwist  mit  dem 
Erzbischofe  von  Salzburg  gerathen,  welcher  an  König  Mathias 
von  Ungarn  einen  Bundesgenossen  fand.  Die  Ungarn  kamen  auch 
nach  Kärnten,  besetzten  die  salzburgischen  Orte  und  raubten 
und  plünderten  im  ganzen  Lande.  Der  Bischof  von  Bamberg 
war  an  diesem  Streite  nicht  betheiligt ;  allein  die  Ungarn  machten 
wenig  Unterschied.  Daher  wendete  sich  der  bambergische  Vice- 
dom  an  den  König  um  Abhilfe.  König  Mathias  von  Ungarn 
schreibt  daher  ddo.  Warasdin  20.  März  1481  an  Peter  von 
Schweinshaupt,  bambergischen  Vicedom  zu  Wolfsberg,5)  dass  ihm 
die  Nachricht  über  des  Hauptmanns  von  Zwingwerg6)  Bedrückung 

•)  Urlrandenbuch  von  St.  Paul,  No.  591,  pag.  465 ;  Neugart,  Hist.  monast. 
b.  Pauli,  IL  87. 

*)  Aus  dem  steierischen  Geschlechte  der  Herren  von  Kainach  (Schmutz, 
Lexicon,  II.  170). 

*)  Grif.  Copialbuch  No.  48,  110. 

«)  Schroll,  Necrologium  von  St.  Paul  im  Arch.  für  Kärnten  X.  und  Rotulae 
des  Stiftes  Eberndorf  in  demselben,  IX.  Jahrgang. 
•)  1478-1486. 

•)  Twimberg,  Schloss  des  Bischofs  von  Lavant  im  oberen  Lavantthale,  welches 
die  Ungarn  besetzt  hatten.  Siehe  Tangl,  Reihe  der  Bischöfe  von  Lavant,  pag.  177. 
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der  Holden  des  Propstes  von  Grifen  nicht  lieb  sei.  Er  werde 
in  kurzer  Zeit  einen  seiner  Hauptleute  zu  dem  Kriegsvolke  in 
Kärnten  senden  und  ihn  beauftragen,  den  Schaden,  welcher 
seines  Freundes,  des  Bischofs  von  Bamberg,  Leuten  und  Gütern 
geschehen  sei,  zu  erstatten.1) 

Nach  dem  Aussterben  der  Grafen  von  Cilli  kamen  deren 
Güter,  unter  diesen  auch  das  Schloss  Heunburg,  an  Kaiser 
Friedrich,  welcher  dasselbe  mit  Burggrafen  besetzte.  Schon 
Christof  von  Vilanders.  und  nach  dessen  Tode  Jorg  von  Kray, 
der  Gerhabe  von  dessen  Kindern,  bedrückten  einige  Besitzungen 
des  Propstes  von  Grifen,  welche  die  Grafen  von  Heunburg  dem 
Stifte  gegeben  hatten.  Daher  verordnete  auf  die  Klage  des 
Propstes  Kaiser  Friedrich,  dass  Balthasar  von  Weispriach,  kais. 
Rath,  Berthold  Mager,  Verweser  der  Hauptmannschaft,  und  Jacob 
von  Ernau,  Pfleger  zu  Karlsberg  und  Vicedom  in  Kärnten2) 
diesen  Streit,  da  dem  Kaiser  auf  diesen  Gütern  Stift,  Stör,  Ge- 
richt, Steuer  und  Robot  zustehen,  zu  untersuchen,  Sie  sollen 
beide  Parteien  zu  einer  Tagsatzung  vorladen,  sie  gütlich  zu  ver- 
einigen versuchen  oder  über  die  Untersuchung  referiren,  damit 
er  Weiteres  verfügen  könne.3)  Allein  bald  brach  der  Streit  von 
Neuem  aus.  Nach  dem  Tode  des  Jörg  von  Kray  musste  der 
Kaiser  dem  edlen  Andreas  von  Kray,  seinem  Rathe  und  Pfleger 
zu  Gurkfeld  und  weiland  Christof  von  Vilanders  Sohn,  oder  wer 
künftig  das  Schloss  Heunburg  inne  haben  wird,  abermals  be- 
fehlen, den  Propst  von  Grifen  und  dessen  Leute  und  Holden  in 
Grafenbach  nicht  zu  vogten,  zu  stiften,  noch  zu  stören,  sondern 
ihn  im  ruhigen  Besitze  zu  lassen ;  ferner  die  Pfarrer  der  Pfarr- 
kirche zu  Heunburg,  welche  dem  Stifte  incorporirt  sei  und  der 
Propst  präsentirt,  unbeschwert  bei  ihren  Freiheiten  zu  belassen. 
Bald  wurde  ihm  aber  wieder  berichtet,  dass  sein  Befehl  nicht 
befolgt,  sondern  den  Leuten  des  Propstes  Schaden  zugefügt 
werde.  Daher  befahl  er  am  1.  August  1482  abermals,  die  Holden 
des  Propstes  in  Grafenbach  in  Ruhe  zu  lassen,  sich  mit  dem 
Pfarrer  zu  Heunburg  wegen  seiner  Beschwerden  auszugleichen  bei 

')  Orig.  Pap.  im  Arch.  des  kirnte.  Gesch.  Vereines. 

2)  Berthold  Mager  von  Fnchsstatt,  Landesverweser  1476—1493,  Jacob 
von  Ernan,  Vicedom  1463—11*79. 

3)  Notizenblatt  der  kais.  Akad.  der  Wiss.  1852,  No.  380,  pag.  174. 
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Strafe  von  20  Mark  Gold,  die  Hälfte  in  die  fürstliche  Kammer, 
die  Hälfte  dem  Propste  zu  zahlen.1) 

Papst  Innocenz  VIII.2)  befiehlt  ddo.  Rom  im  Jänner  1485 
den  Aebten  von  St.  Paul  und  Victring,3)  die  Klage  des  Propstes 
Johann  von  Grifen  gegen  die  edlen  Johann  Gradner,  Christof 
Paynner,4)  Wolfgang  und  Bernhard  (?)  domicelli,  die  edle  Apol- 
lonia, Witwe  des  Balthasar  von  Weispriach,  den  Priester  Paul 
Goldprunner,  Gregor  Harscher  und  andere,  welche  den  Propst 
wegen  gewisser  Geldsummen,  sowie  auch  an  Gütern  und  Leuten, 
welche  dem  Stifte  gehören,  schweren  Schaden  zufügen,  zu  unter- 
suchen und  zu  entscheiden.5)  Der  oben  genannte  Wolfgang  Bern- 
her zu  St.  Leonhard  wendete  sich  wegen  der  Austragung  der 
Sache,  als  bambergischer  Unterthan,  an  den  Vicedom  zu  Wolfs- 
berg, Peter  von  Schweinshaubt,  welcher  vom  Propste  Johann 
einen  Aufschub  der  Handlung  verlangte.  Allein  dieser  ging  nicht 
darauf  ein,  indem  er  dem  Vicedome  am  6.  März  1486  schrieb, 
er  könne  dieses  nicht  mehr  thun,  weil  es  sein  Schaden  wäre,  da 
alle  bisher  aufgewendete  Mühe,  Zehrung  und  Schaden  verloren 
wären.  Hätte  Wernher  sich  früher  zur  Verhandlung  vor  dem 
Vicedome  erboten,  wäre  auch  er  dazu  geneigt  gewesen ;  nun  sei 
aber  inzwischen  von  den  päpstlichen  Commissarien  in  den  Rechten 
gehandelt  worden.  Er  habe  früher  um  eine  Tagsatzung  gegen 
Wernher  bei  dem  seligen  Balthasar  von  Weispriach,  damals 
Hauptmann,  und  bei  ihm,  dem  Vicedome,  angesucht,  und  erst 
dann  an  Papst  und  Kaiser  sich  gewendet,  als  dieses  keine  Folge 
hatte.  Er  sei  auch  jetzt  willig,  vor  ihm  zu  einem  gütlichen  Ver- 
gleiche zu  erscheinen;  jedoch  unbeschadet  seiner  Rechte,  wenn 
sie  sich  nicht  vertragen  könnten.6) 


')  Vom  Abte  Johann  II.  von  St.  Paul  vidirairtc  Copie  auiPerg.  1  Siegel 
im  Arch.  des  kärntn.  Gesch.  Vereines. 
3)  1484—1492. 

*)  Abt  Johann  III.  von  St  Panl,  1483—1488 ;  Abt  Johann  von  Victring, 
1482—1501. 

*)  Ans  dem  steierischen  Edelgeschlechte  der  Gradner  (Schmntz,  1.  c.  I.). 
Die  Painer  besassen  Eppenstein  in  Obersteier,  waren  aber  auch  im  oberen 
Lavantthale  begütert. 

s)  ürkundenbuch  von  St  Paul,  No.  630,  pag.  490. 

c)  Orig.  Pap.  im  Arch.  des  kärntn.  Gesch.  Vereines, 
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Die  Zechleute  und  die  Pfarrgemeinde  St.  Maria  Magdalena 
zu  Grafenbach  berichteten  dem  Propste  Johann  von  Grifen  als 
Vogtherrn  der  Kirche,  dass  sie  oft  ein  halbes  Jahr  lang  keinen 
Gottesdienst  hätten,  die  Kinder  ohne  Taufe  bleiben  und  die 
Kranken  ohne  die  Sterbsacramente  sterben.  Sie  baten  ihn,  bei 
dem  Propste  und  Capitel  zu  Völkermarkt  dahin  zu  wirken,  dass 
ein  eigener  Priester  bei  der  Pfarre  bestellt,  der  Gottesdienst 
gehalten  und  zur  Erhaltung  des  Priesters  einige  Leute  und  Güter, 
welche  der  Pfarrkirche  geschenkt  wurden,  abgesondert  werden 
möchten.  Da  Propst  Johann  diese  Bitte  als  gerecht  erkannte, 
so  begab  er  sich  in  Person  mit  den  Zechleuten  zu  dem  Propste 
Balthasar,1)  Dechant  Peter  und  dem  Capitel  zu  Völkermarkt, 
welchem  die  Pfarre  zu  Grafenbach  im  Geistlichen  unterworfen 
war,  legte  die  Mängel  vor  und  schloss  um  1487 2)  folgenden  Ver- 
trag: Propst  Johann  gibt  mit  Zustimmung  des  Priors  Valentin 
und  des  Conventes  zu  Grifen  eine  Hube  bei  der  Pfarrkirche  in 
Grafenbach  zu  einem  Pfarrhofe  ohne  allen  Zins,  Robot  und 
Steuer  für  ewige  Zeiten,  blos  Vogtei  und  Obrigkeit  vorbehalten, 
her.  Von  der  Kirche  daselbst  werden  dem  Pfarrer  zur  Abhaltung 
des  Gottesdienstes  folgende  Güter  übergeben :  Eine  Hube  in  der 
Pfarre,  dient  jährlich  31/*  Vierüng  Weizen,  3  Vierling  Koggen, 
16  Vierling  Hafer,  4  Schilling  Pfennige  und  80  Zinspfennige; 
eine  Hube  daselbst  dient  3  Vierling  Roggen,  1  Vierling  Weizen, 
10  Vierling  Hafer,  4  Schilling  Pfennige;  ein  Zehent  daselbst 
dient  jährlich  20  Vierling  ;  dann  eine  Hube  dient  2  Vierling 
Weizen,  3  Vierling  Roggen,  16  Vierling  Hafer  und  60  Pfennige, 
Ferner  sollen  dem  jeweiligen  Pfarrer  durch  die  Zechleute  jährlich 
am  St.  Georgs-Tage  2  Pfund  Pfennige  gegeben  werden;  dazu 
die  Rechte  und  Gaben,  welche  vormals  ein  Verweser  der  Pfarre 
erhielt,  nämlich  40  Vierling  Hafer  und  80  Käse.  Der  Vogtherr 
solle  dem  Capitel  zu  Völkermarkt  mit  gesiegeltem  Briefe  den  jeweili- 
gen Pfarrer  präsentiren,  welchen  dieses  dann  ohne  Widerrede  und 
Aufschub  zu  confirmiren  habe.  Wenn  ein  Pfarrer  stirbt,  so  habe  der 

')  Propst  Balthasar  Strauss  erscheint  seit  1487  urkundlich.  Er  starb  am 
L  December  1512.  (Necrol.  von  Eberndorf.) 

*)  Copie  im  Grifner  ProtokoUe  de  1561,  Pol.  201.  Das  Datum  ist  aus- 
gelassen ;  da  aber  Propst  Balthasar  und  Dechant  Peter  1487  urkundlich  er- 
scheinen, so  wurde  der  Vertrag  um  dieso  Zeit  abgeschlossen. 
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Propst  von  Grifen  in  Gemeinschaft  mit  dem  Capitel  zu  Völker- 
markt den  Pfarrhof  mit  seiner  Zugehörung  in  Besitz  zu  nehmen, 
bis  ein  neuer  Pfarrer  präsentirt  und  bestätigt  sei.  Sollte  ein 
Pfarrer  Schulden  hinterlassen,  welche  in  seinem  Testamente  an- 
gezeigt wären,  so  sollen  diese  vom  Propste  von  Grifen  mit 
Wissen  des  Capitels  von  Völkermarkt,  soweit  sein  nachgelassenes 
Gut  reicht,  gezahlt  werden.  Stirbt  der  Pfarrer  ohne  Testament 
und  ohne  Schulden,  so  solle  vom  Propste  von  Grifen  und  Propste 
von  Völkermarkt  das  nachgelassene  Gut  angelegt  und  dem  künf- 
tigen Pfarrer  tibergeben  oder  zum  Seelenheile  des  Verstorbenen 
verwendet  werden.  Dem  Capitel  zu  Völkermarkt  solle  der  Pfarrer 
jährlich  als  Zeichen  der  Abhängigkeit  in  Geistlichen  4  Schilling 
Pfennige  reichen,  welche  demselben  von  den  Zechleuten  zu  geben 
seien.  Der  Pfarrer  ist  verpflichtet,  alle  Sonn-  und  Feiertage  in 
der  Pfarrkirche  Messe  zu  lesen,  alle  pfarrlichen  Rechte  mit 
Weihen  und  Anderem  zu  vollbringen.  An  den  Kirchtagen  daselbst 
in  Grafenbach  solle  der  Pfarrer  den  Anwalt  oder  Amtmann, 
welchen  der  Propst  von  Grifen  zur  Behütung  der  Kirchtage  dahin 
sendet,  mit  Speise  und  Trank  nach  altem  Herkommen  versehen. 

Im  Stifte  St.  Paul  war  zwischen  dem  Abte  Johann L)  einer-, 
dem  Prior  und  Convente  andererseits  ein  Streit  über  die  Ver- 
waltung und  Regierung  des  Stiftes  ausgebrochen,  welcher  darin 
seinen  Grund  hatte,  dass  dasselbe  durch  die  Kriegsläufe  und 
feindlichen  Invasionen  der  Türken  in  seinen  Einkünften  voll- 
kommen herabgekommen  und  verarmt  war.  Um  den  Streit  zu 
beenden,  wendeten  sich  beide  Parteien  an  die  benachbarten 
Pröpste,  Leonard  von  Eberndorf,2)  Johann  von  Grifen  und  Bal- 
thasar von  Völkermarkt,  damit  sie  als  freundliche  Schiedsrichter 
interveniren  möchten.  Diese  glichen  ddo.  St.  Paul  13.  August 
1488  den  Streit  aus  mit  der  Anführung  der  Bedingungen,  unter 
welchen  Abt  Johann  auf  die  Abtwürde  verzichten  wolle.  Als 
dann  einige  Jahre  darauf  abermals  ein  Streit  zwischen  Abt  Sig- 
mund von  St.  Paul3)  und  dem  resignirten  Abte  Johann  Hechtl 

')  Johann  ED.  Hechtl  von  Landau,  Abt  von  St.  Paul,  1483—1488. 

2)  Leonhard  von  Keutschach,  Propst  von  Eberndorf,  1480—1490,  Dom- 
propst von  Salzburg,  1490 — 1495,  Erzbischof  von  Salzburg,  1496—1519. 

*)  Sigmund  Jöbstl  von  Jöbstlberg,  Abt  von  St  Paul,  1488—1498.  Die 
Jöbstl  waren  ein  im  oberen  Lavantthale  ansässiges  adeliges  Geschlecht, 
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wegen  der  unmässigen  Provision  des  Letzteren  ausbrach,  wendete 
sich  Abt  Sigmund  um  Entscheidung  an  Kaiser  Friedrich,  welcher 
ddo.  Linz  9.  Februar  1492  den  Bischof  Erhard  von  Lavant,1) 
den  Dompropst  Leonhard  von  Salzburg  und  die  Pröpste  Johann 
von  Grifen  und  Balthasar  von  Völkermarkt  mit  der  Entscheidung 
des  Streites  beauftragte.  Die  drei  Letzteren  legten  denselben 
ddo.  Völkermarkt  8.  März  1492  in  Gegenwart  des  edlen  Berthold 
Mager,  Landesverweser  in  Kärnten,  und  des  edlen  Balthasar 
Welzer  anstatt  seines  Bruders,  des  Propstes  Wilhelm  von  Gurk,2) 
welche  auf  kaiserlichen  Befehl  dabei  erschienen,  bei.3) 

Propst  Johann  von  Grifen  war  Zeuge,  als  Wolfgang  Gäler 
zu  Oberndorf  ddo.  Eberndorf  14.  August  1488  dem  Gotteshause 
zu  Eberndorf  im  Jaunthale  alle  seine  Habe  und  Güter  schenkte.4) 
Propst  Johann  stiftet  am  7.  December  1489  als  Geschäftsträger 
des  edlen  Leo  Dietrichinger  nach  dessen  letzten  Willen  einen 
Jahrtag  zu  den  vier  Quatemberzeiten  für  Leo  und  dessen  Vor- 
fahren bei  dem  Stifte  St.  Paul  durch  Uebergabe  von  Gütern  am 
Kamp5)  an  den  Abt  Sigmund  von  St.  Paul.  Ebendaselbst  auch 
ein  Anniversarium  für  Johann  Engelhard  durch  Uebergabe  von 
60  Dukaten.")  Er  hatte  auch  den  Entschluss  gefasst,  eine  Aller- 
heiligen-Capelle zu  bauen  und  mit  Gütern  zu  dotiren.  Zu  diesem 
Zwecke  kaufte  er  am  12.  März  1490  von  Hanns  Urban  von 
Kaynach  einen  Zehent  in  der  Wolbitz  in  der  Pfarre  St.  Michael, 
welcher  bambergisches  Lehen  ist,  und  der  Verkäufer  binnen 
Jahresfrist  vom  Lehensverbande  zu  lösen  versprach.  Ebenso 
kaufte  er  am  23.  Februar  1492  von  Hanns  Gatringer  einen  Hof 
mit  Zugehör  zu  Tremoss,  genannt  der  Mangkler-Hof,  ebenfalls 
ein  bambergisches  Lehen.  Hirsel  Jud,  gesessen  zu  Völkermarkt, 
verkaufte  am  2.  Juli  1496  dem  Propste  Johann  zwei  Häuser 
sammt  Hofstatt  und  Garten  um  200  ungarische  Dukaten.  Das 


')  Erhard  Baumgartner,  Bischof  von  Lavant,  1489—1508. 

J)  Propst  Wilhelm  Welzer  von  Gnrk,  1487  - 1518  au»  dem  kärntn.  Adds- 
geschlechte  der  Welzer  von  Eberstein. 

3)  ürknndeubuch  von  St.  Paal,  No.  637,  660,  663. 

*)  Orig.  Perg.  3  Siegel  im  k.  k.  Staatsarchive.  „Carinthia*  1882,  pag.  119 
im  Auszüge.  ( 

*)  Kamp  an  der  Koralpe  oberhalb  Wolfsberg. 

•)  ürkundenbuch  von  St.  Paul,  No.  646, 
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eine  Haus  liegt  bei  dem  neuen  Spitale  zu  Völkermarkt  und  dient 
jährlich  24  Pfennige  Zoll ;  das  andere  gegenüber  der  Judenschule 
und  dient  12  Pfennige  Zoll.1) 

Bruder  Hanns,  Profess  zu  Grifen,  hatte  durch  sein  leicht- 
fertiges und  muthwilliges  Wesen  den  Propst  beleidigt  und  auch 
behauptet,  der  Bischof  von  Bamberg  sei  nicht  der  erste  Stifter 
des  Klosters  gewesen.  Der  Propst  hielt  ihm  seine  Fehler  vor 
und  erklärte,  dass  er  ihn  nach  den  Ordensstatuten  und  den  Ge- 
wohnheiten strafen  müsse.  Als  aber  viele  Freunde  und  besonders 
der  Erzbischof  von  Salzburg  Fürbitte  einlegten,  Hanns  selbst 
um  Verzeihung  bat,  so  hielt  der  Propst  am  12.  December  1498 
eine  Tagsatzung  ab,  in  welcher  er  in  Gegenwart  der  Chorherren : 
Valentin,  derzeit  Provisor  des  Spitales  St.  Katharina  zu  Villach, 
Johann  und  abermals  Johann,  Priester  und  Professen  des  Ordens, 
und  der  Laien :  des  edlen  Anton  Valbenhaubt  zu  Grifen,  Burkhard 
Stempfler  und  Lienhard  Grantner  den  Hanns  aufforderte,  seine 
unbedachten  Reden  zu  widerrufen,  was  dieser  auch  that.2) 

Propst  Johann  starb  am  22.  December.3) 

29.  Propst  Andreas  Thanner,  1501— 1528.4) 

Oswald  Fladnitzer,  Pfarrer  zu  Wolfsberg,5)  vertauscht  am 
25.  November  1503  mit  dem  Propste  Andreas  eine  Hube  zu 
Rainfelsdorf  im  Lavantthale  gegen  eine  Oede,  genannt  Herzogin 
zu  Meildorf  im  Lavantthale,  welche  der  Propst  ihm  überliess.  Paul 
von  Gambs,6)  weiland  Hannsen  des  Tuchel  Sohn,  verkauft  am 
16.  April  1505  dem  Propste  einen  Weingarten  sammt  einem 
Holze  und  einer  Leiten  dabei,  anstossend  an  einen  Weingarten 
des  Propstes.  Der  Verkauf  geschah  durch  die  Hand  und  mit 
Zustimmung  des  Andreas  Rabe,  obersten  Bergmeisters  des  Abtes 
Johann  von  St.  Paul7)  zu  Marburg,  welchem  der  Weingarten 


')  Grif.  Copialbuch  No.  51,  171,  2. 
*J)  Concept  im  Arch.  des  );ärntn.  Gesch.  Vereines. 
*)  Schroll,  Necrol.  von  St.  Paul  im  Arch.  für  Kärnten,  X.  79. 
*)  Nach  Valvasor  1501— 1534;  nach  den  Prämonstr.  Annalen  resignirt  er 
im  achten  Jahre  seiner  Regierung,  starb  aber  1534. 

»)  Er  erscheint  urkundlich  als  Pfarrer  1499— f  1515. 
c)  Garns  bei  Marburg. 

*)  Abt  Johann  IV.  Parenpichler  von  St.  Paul,  1500—1515. 
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bergrechtpflichtig  ist.  Der  erwählte  und  bestätigte  Bischof 
Matthäus  von  Gurk,1)  Dompropst  von  Augsburg,  erklärt  am 
10.  August  1508,  dass  er  eine  Deichstatt  ob  Völkermarkt  bei 
dem  Kreuz  neben  der  Landstrassen,  welche  von  Völkermarkt 
nach  Klagenfurt  führt,  und  welche  Deichstatt  Ulrich  von  Weis- 
priach  zu  bauen  anfing,  an  sich  brachte.  Da  aber  in  dieser  Deich- 
statt der  Propst  Andreas,  Dechant  Johann  und  der  Convent  zu 
Grifenthal  ein  Mader  Wiesmad  besitzen,  so  habe  er  am  8.  August 
mit  ihnen  einen  Auswechsel  geschlossen,  indem  er  ihnen  dafür 
das  freie  Eigenthum  am  Mosiagk-Bau,  gelegen  hinter  Michel  zu 
Eyrstorf,  überliess.2)  Propst  Andreas  siegelt  ddo.  Völkermarkt 
6.  November  1508  eine  Urkunde,  worin  Jacob  aus  der  Kappel, 
Chorherr  zu  Völkermarkt  und  Vicar  zu  Tainach,  die  St.  Barbara- 
Caplanei  zu  Teinach  stiftet.3) 

Gregor  Eberl,  Priester  der  Gurker  Diöcese,  Caplan  der 
Allerheiligen-Stiftung  in  Grifenthal,  vermacht  am  29.  December 
1508  dieser  Stiftung  mit  Vorbehalt  des  lebenslänglichen  Frucht- 
genusses einen  Weingarten,  genannt  der  Wabinger,  am  Olsack- 
berge  bei  Marburg  in  der  Pfarre  Garns.  Dafür  solle  jeder  Caplan 
zu  seinem,  seiner  Vorfahren  und  Wohlthäter  Seelenheil  jährlich 
einen  Jahrtag  mit  dem  ganzen  Convente  und  den  Weltpriestern, 
welche  die  incorporirten  Pfarren  verwesen,  abhalten  und  einem 
jeden  Priester,  welcher  bei  der  Vigilie  gewesen  ist  und  die 
heilige  Messe  gelesen  hat,  15  Pfennige,  dem,  welcher  bei  der 
Vigilie  nicht  gewesen  ist,  12  Pfennige,  jedem  Jungherrn  6  Pfen- 
nige, dem  Messner  6  Pfennige  und  in  die  Custerei  15  Pfennige 
geben.  Der  Caplan  der  Stiftung  selbst  erhält  jährlich  ein  halbes 
Pfund  Pfennige,  damit  er  seiner  Seele  bei  der  heiligen  Messe 
gedenke.  Mit  dem  Ueberschusse  des  Ertrages  soll  nach  dem  In- 
halte des  Stiftsbriefes  verfahren  werden.  Die  Aufsicht  über  die 
Stiftung  habe  der  jeweilige  Propst.  Das  Geschäft  geschah  durch 
die  Hand  des  Andreas  Rabe,  des  Abtes  von  St.  Paul  obersten 
Bergmeister  zu  Marburg,  weil  man  dem  Abte  von  dem  Wein- 
garten jährlich  sechs  Wassereimer  Most  und  drei  Berghelbling 

')  Matthäus  Lang  von  Wellenburg,  Bischof  von  Gurk,  1505 — 1522  ;  seit 
1511  Cardinal  und  dann  1519-1540  Erebischof  von  Sahburg. 
«)  Grif.  Copialbuch  No.  203,  93,  7. 
s)  Orig.  Perg.  3  Siegel  im  Archive  zu  Teinach. 
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als  Bergrecht  dient.  Apollonia,  Witwe  Peters  von  Schweins- 
haubt,  verkauft  am  22.  Juli  1509  dem  Propste  Andreas  eine 
Hube,  genannt  Gabernigk,  in  der  Wolbitz,  ein  bambergisches 
Lehen,  um  32  Pfund  Landeswährung  in  Kärnten.  Georg  Rosche 
und  Oswald  Wernik,  Zechleute  der  Kirche  St.  Michael  in  der 
Wolbitz,  verkaufen  am  11.  Februar  1510  mit  Zustimmung  der 
Gemeinde  dem  Propste  Andreas  eine  Hube  in  der  Welbitz  mit 
Namen  Spalpret  um  63  Pfund  Pfennige  Landeswährung  in 
Kärnten.  Anton  Valbenhaubt  verkauft  am  5.  Februar  1511  dem 
Propste  eine  Wiese  mit  Zugehör,  gelegen  zu  Grifen  in  der  tiefen 
Wiese,  genannt  die  Sinebellwiese,  sechs  Acker  gross,  ein  bam- 
bergisches Lehen.  Lienhard  von  Kolnitz  verkauft  am  19.  Juli 
1511  dem  Pfarrer  Jacob  Liechtenwald  zu  Weisseneck  eine  Hube 
zu  Mettendorf  im  Grifnerfelde,  welche  dieser  dem  Kloster  Grifen 
stiften  will.1) 

Der  kaiserliche  Hofmarschall  Lienhard  Rauber  hatte  durch 
Werbung  und  andere  Handlungen  dem  Stifte  Grifen  Schaden 
zugefügt;  daher  wendete  sich  der  Propst  am  26.  Mai  1514  an 
Kaiser  Maximilian  um  Abwendung,  indem  er  den  edlen  Sigmund 
von  Königsfeld,  bambergischen  Pfleger  zu  Schloss  Grifen,  an 
den  Kaiser  abordnete  und  die  Bitte  stellte,  dieser  möge  seinem 
Abgesandten  solchen  Glauben  schenken,  als  wenn  er  selbst  an- 
wesend wäre.2)  Der  edle  Wilhelm  Kirchenfeind  hatte  dem  Pronste 
Johann  zwei  Güter  unter  Vorbehalt  der  Rücklösung8)  verkauft. 
Sein  Sohn  Christof  Kirchenfeind  erklärt  nun  am  30.  November 
1518,  dass  er  sich  mit  dem  Propste  wegen  des  Uebermasses 
der  zwei  Güter  zu  Entzesdorf  mit  eilf  Aeckern  unter  dem  Kaunz 
ausgeglichen  habe;  daher  weder  er,  noch  seine  Erben  weitere 
Ansprüche  an  den  Propst  hätten.  Jorg  Schmidt,  Bürger  zu  Görz, 
und  seine  Frau  Barbara  überlassen  am  1.  Jänner  1526  dem 
Propste  Andreas  die  inner-  und  ausserhalb  des  Landes  liegende 
und  fahrende  Habe  seines  verstorbenen  Dieners,  Meister  Hanns, 
Ziegelmeister,  welcher  ihr  Schwiegervater,  respective  Vater  ge- 
wesen sei,  dessen  natürliche  Erbin  Barbara  als  Tochter  ge- 


«)  Grif.  Copialbuch  No.  97,  3,  22,  61,  15. 

*)  Copie  im  Arch.  des  kärntn.  Gesch.  Vereines. 

»)  Siehe  Urk.  24.  April  146$. 
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wesen  wäre,  um  Zwiste  zu  vermeiden,  gegen  eine  bestimmte 
Geldsumme.1) 

Als  im  Jahre  1525,  wie  schon  einige  Zeit  vorher  in  Deutsch- 
land, der  Bauernaufstand  auch  in  Salzburg  ausbrach  und  sich 
in  den  angrenzenden  Ländern  auszubreiten  drohte,  sammelte 
auch  Erzherzog  Ferdinand  I.  ein  Aufgebot,  um  dem  Erzbischofe 
Hilfe  zu  leisten.  Der  erzherzogliche  oberste  Feldhauptmann  Graf 
Niclas  von  Salm  befahl,  dass  das  Aufgebot  in  Kärnten  zu  Ross 
und  zu  Fuss  sich  am  10.  September  zu  St.  Veit  zu  sammeln 
habe.  Davon  waren  die  bambergischen  Besitzungen  nicht  aus- 
genommen ;  daher  der  bambergische  Vicedom  zu  Wolfsberg 2)  an 
alle  Pfleger,  Amtleute,  den  Abt  von  Arnoldstein 3)  und  den  Propst 
von  Grifen  ddo.  Wolfsberg  3.  September  1525  den  Befehl  dazu 
ergehen  liess.  Den  Propst  Andreas  trafen  zwei  gerüstete  Pferde 
sammt  einem  Rilstwagen,  welche  er  auch  laut  Schreiben  vom  5.  Sep- 
tember zu  senden  versprach,  obwohl  es  ihm  schwer  falle.  Jedoch 
ersuchte  er  wegen  des  Nichtsendens  des  Rüstwagens  gegen  ihn 
kein  Missfallen  zu  tragen,  da  er  die  Fuhre  in  der  Weinlese 
brauche.  Dieser  Aufstand,  die  Hilfe,  welche  der  Erzherzog  seinem 
Bruder,  Kaiser  Carl  V.,  gegen  König  Franz  L  von  Frankreich 
leistete,  und  der  Einfall  der  Türken  unter  Sultan  Soliman  in 
Ungarn  hatten  die  erzherzoglichen  Cassen  erschöpft;  daher  er 
Anlehen  zu  contrahiren  suchte.  Er  schrieb  ddo.  Wien  19.  Juli 
1526  an  den  Propst  von  Grifen,  dass  er  Vertrauensmänner  senden 
werde,  um  mit  ihm  wegen  eines  Anlehens  zu  verhandeln.  Der 
Propst  möge  sich  in  Ansehung  der  Noth  willig  finden  lassen. 
Ritter  Andreas  Rauber,  Vicedom  in  Kärnten,4)  und  Ulrich  von 
Ernau  forderten  daher  ddo.  Völkermarkt  am  30.  Juli  den  Propst 
auf,  am  folgenden  Tage  Vormittags  10  Uhr  zu  Völkermarkt  zu 
erscheinen,  um  mit  ihm  und  Anderen  wegen  eines  Anlehens  für 
den  Erzherzog  zu  verhandeln.5) 

Propst  Andreas  resignirte  wegen  Altersschwäche  1528  zu 
Gunsten  seines  Coadjutors  Johann  Zollner  in  Folge  von  ünter- 

')  Grif.  Copialbuch  No.  58,  62. 

*)  Andreas  Fachs  von  Dornheim,  1523-1527. 

*)  Abt  Benedict  Taxer  von  Arnoldstein,  1515—1544. 

«)  1515  -1531. 

*)  Originale,  Pap.  im  Arch.  des  kärntn.  Gesch.- Vereines. 
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handlungen  mit  seiner  weltlichen  Obrigkeit,  dem  Vicedom  Georg 
von  Streitberg  zu  Wolfsberg;1)  starb  aber  1534. 

30.  Propst  Johann  V.  Freiherr  von  Zollner,  1528— 1529.*) 

Propst  Johann  war  nur  kurze  Zeit  durch  den  Vicedom  im 
Namen  des  Bischofs  von  Bamberg  in  den  Possess  eingeführt,  als 
er  durch  die  Bemühungen  seines  Bruders,  des  königlichen  Kammer- 
meisters, auf  den  Willen  des  Königs  Ferdinand  I.  1529  Abt  des 
CLstercienser-Stiftes  Reun  in  Steiermark  wurde  und  in  diesen 
Orden  übertrat.3)  Daher  wurde  für  Grifen  vom  Convente  im 
Einvernehmen  mit  dem  Vicedom  einstweilen  der  Chorherr  Martin 
als  Propstei-Provisor  aufgestellt.  Doch  trat  Johann  von  der 
Propstei  nicht  zurück.  Johann,  Abt  zu  Reun  und  Propst  zu 
Grifen,  entschuldigte  sich  ddo.  Graz  29.  November  1529  gegen 
den  bambergischen  Vicedom,  dass  er  durch  seine  Anwesenheit 
bei  dem  Hoftaiding  zu  Graz  an  seiner  versprochenen  Reise  nach 
Kärnten  gehindert  worden  sei,  und  glaube,  dass  dem  Stifte  Grifen 
dadurch  kein  Nachtheil  entstand.  Am  17.  März  1530  schrieb  er 
abermals  an  den  Vicedom,  auf  dessen  Mahnung,  dass  er  die  Reise 
bis  zur  Rückkehr  des  Vicedoms  von  dem  königlichen  Hof  lager  ver- 
schoben habe,  und  der  Zuversicht  sei,  der  Vicedom  werde  im 
Namen  des  Bischofs  von  Bamberg  ihn  bei  der  Election  und  Con- 
firmation  für  die  Propstei  belassen  und  nichts  gegen  ihn  inzwischen 
handeln.4) 

.  Bisher  hatten  die  Bischöfe  von  Bamberg  ihre  Reichsunmit- 
telbarkeit  auch  in  den  kärntnerischen  Besitzungen  behauptet. 
König  Ferdinand  I.  aber  und  die  Landstände  von  Kärnten  suchten 
diese  reichsunmittelbaren  Besitzungen  der  Erzbischöfe  von  Salz- 
burg und  der  Bischöfe  von  Bamberg  nach  und  nach  sich  zu 
unterwerfen,  wodurch  viele  Streitigkeiten,  besonders  wegen  Zu- 
ziehung zur  Zahlung  der  Landessteuern  vorfielen.  Den  unter  bam- 
bergischer Herrschaft  stehenden  Abt  von  Arnoldstein,  Propst  von 
Grifen  und  den  Pfarrern  wurden  von  Seite  des  Landeshauptmannes 

')  1527-1534. 

■)  Propst  Johann  V.  erscheint  weder  bei  Valvasor,  noch  in  den  Prämonstr. 
Annalen. 

3)  Copie  im  Arch.  des  kärntn.  Gesch.  Vereines.  Schmutz,  1.  c.  III.  341. 
*)  Originale,  Pap.  im  Arch.  des  kärntn.  Gesch.  Vereines. 
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im  Auftrage  des  Königs  endlich  die  Renten  gesperrt,  da  sie  die 
Steuern  zur  Hilfe  gegen  die  Türken  nicht  an  die  Landescasse, 
sondern,  wie  bisher,  auf  Befehl  des  Bischofs  von  Bamberg  und 
seines  Vicedoms  in  die  bambergische  Casse  zu  Wolfsberg  ein- 
zahlten. Endlich  kam  zwischen  den  königlichen  Commissären 
Sigmund  Ludwig  von  Polheim  und  Johann  von  Starnberg  einer-, 
den  bambergischen  Commissären  Ritter  Georg  von  Streitberg, 
Vicedom  zu  Wolfsberg,  und  Sigmund  von  Königsfeld,  Pfleger  zu 
Schloss  Grifen,  andererseits  am  7.  Juli  1529  ein  Recess  zu  Stande, 
nach  welchem  der  Bischof  von  Bamberg  gehalten  sei,  die  Türken- 
steuer, sowie  auch  in  anderen  Fällen,  wo  es  die  allgemeine  Noth 
des  Landes  erfordert,  zu  bezahlen;  doch  solle  der  bambergische 
Vicedom  dieselben  einheben  und  der  Landschaft  einantworten. 
Auch  solle  sich  der  Landeshauptmann  erkundigen,  ob  der  Abt 
von  Arnoldstein,  der  Propst  von  Grifen,  sowie  auch  die  Pfarr- 
herren und  Zechleute,  denen  ihre  Renten  gesperrt  seien,  die  Steuern 
bezahlt  haben.  Wenn  solche  bezahlt  sind,  sollen  ihnen  die  Renten 
freigegeben  werden.1)  Als  Martin,  der  Provisor  der  Propstei 
Grifen,  hierauf  unter  Vorzeigung  des  Zeugnisses  des  Vicedoms, 
dass  von  der  Propstei  die  Steuern  an  das  Vicedomamt  gezahlt 
seien,  um  Aufhebung  des  Arrestes  ersuchte,  verlangte  der  Landes- 
hauptmann Veit  Welzer2)  abgesonderte  Quittung  für  jede  Steuer 
mit  der  Anzeige,  welchem  Vicedome  und  wie  viel  Steuer  jedes- 
mal gezahlt  worden,  wie  dieses  der  Abt  von  Arnoldstein  gethan 
habe,  unter  der  Androhung  von  Strafe.  Der  Vicedom  verwies 
den  Landeshauptmann  ddo.  Wolfsberg  18.  November  1529  auf 
den  Wortlaut  des  Recesses,  und  dass  die  Geistlichkeit  nicht 
schuldig  sei,  solche  genaue  Nachweisung  zu  liefern,  sondern  der 
Landeshauptmann  auf  sein  Zeugniss  hin  verbunden  sei,  die  Arre- 
station  aufzuheben.  Er  ersuche  daher  im  Namen  des  Bischofs  in 
Kraft  des  klaren  Artikels,  die  Renten  freizugeben.  Hierauf  meldet 
Veit  Welzer  ddo.  Frauenstein  19.  November  dem  Vicedome,  die 
Arrestirung  sei  wegen  der  Türkensteuer  vom  Jahre  1522  erfolgt. 
Er  verlange  daher  die  Quittung  über  diese  Steuer,  dann  werde 
er  die  Renten  freigeben ;  jedoch  vorbehaltlich  der  Strafe  wegen 
des  Ungehorsams.    Da    trägt  der  Vicedom   ddo.  Wolfsberg 

')  Fries,  bamb.  Privilegienbuch,  Msc.  im  Arch.  zu  St.  Paul,  No.  76. 
•)  1521-1540. 
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22.  November  dem  Provisor  auf,  noch  einmal  dem  Landeshaupt- 
mann die  ihm  neulich  zugestellte  Quittung  vorzulegen.  Wolle 
dieser  die  Güter  ohne  Vorbehalt  einer  Strafe  freigeben,  so  möge 
er  dieses  annehmen;  sonst  aber  solle  er  in  nichts  einwilligen, 
sondern  es  bei  dem  Arreste  bestehen  lassen.  Der  Ausgang  ist 
nicht  bekannt;  doch  zeigte  der  Provisor  ddo.  Grifen  24.  Decem- 
ber  an,  dass  die  Gülten  der  Allerheiligen-Stiftung  frei  geworden 
seien.1) 

König  Ferdinand  hatte  mit  päpstlicher  Zustimmung  ver- 
ordnet, dass  als  Beihilfe  zum  Ttirkenkriege  der  vierte  Theil 
aller  geistlichen  Güter  verkauft  werden  solle.  Der  Vicedom  zu 
Wolfsberg  hatte  sich  bei  dem  Könige  dahin  verwendet,  dass  die 
Bamberg  unterstehenden  Gotteshäuser  von  dieser  Massregel  ver- 
schont werden  mögen,  da  besonders  Arnoldstein  und  Grifen  von 
den  Bischöfen  von  Bamberg  gestiftet  und  mit  bischöflichen 
Gütern  dotirt  wurden.  Allein  König  Ferdinand  wies  ddo.  Linz 
30.  December  1529  darauf  hin,  dass  der  Verkauf  mit  päpstlicher 
Genehmigung  geschehe,  die  Abtei  Arnoldstein,  die  Propstei 
Grifen  und  die  übrigen  Gotteshäuser  von  den  anderen  Prälaten 
und  Kirchen  im  Lande  Kärnten  ohne  Ungerechtigkeit  gegen  diese 
nicht  ausgenommen  werden  können;  daher  seine  Meinung  sei, 
dass  auch  bei  den  bambergischen  Kirchen  der  Verkauf  des  \ierten 
Theiles  der  Güter  vorzunehmen  sei  und  der  Vicedom  keinen 
Widerstand  leisten  möge.2) 

31.  Propst  Martin  L  Lindmayr,  1528— c.  1536.3) 

Durch  die  Annahme  der  Cistercienser- Abtei  Reun  in  Steier- 
mark und  den  Eintritt  in  den  Cistercienser-Orden  durch  Propst 
Johann  wurde  die  Propstwtirde  zu  Grifen  vacant.  Daher  wählte 
der  Convent  nach  den  Privilegien  des  Prämonstratenser-Ordens 
den  päpstlichen  Orator  Martin  Lindmayr,  Chorherrn  daselbst, 
zum  Propste  und  wendete  sich  an  Papst  Clemens  VII.  um  dessen 
Bestätigung,  welche  auch  am  27.  Jänner  1530  erfolgte.  Da  aber 
gewöhnlich  die  Bestätigung  durch  den  Generalabt  des  Prämon- 
stratenser-Ordens oder  den  jeweiligen  Visitator,  damals  den  Abt 

')  Originale  und  Concepte  im  Arch.  des  kärntn.  Gesch.  Vereines. 

*)  Orig.  Pap.  im  Arch.  des  kärntn.  Gesch.  Vereines. 

»)  Nach  Valvasor  1534—1536,  nach  den  Praemonst.  Annalen  bis  151 G. 
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von  Vescera  erfolgte,  so  reiste  der  Erwählte  dahin,  und  erhielt 
ein  Begleitschreiben  vom  7.  Juni  1530  vom  Convente  an  den 
Visitator  des  Inhalts,  dass  Propst  Andreas  Thanner,  welcher 
lange  Jahre  dem  Stifte  lobenswlirdig  vorgestanden,  aus  Alters- 
rücksichten resignirte,  und  der  Convent  den  Johann  Zollner, 
dessen  Coadjutor,  zum  Propste  wählte.  Allein  dieser  sei  bald 
darauf  zum  Abte  des  Cistercienser-Stiftes  Reun  ernannt  worden 
und  in  diesen  Orden  übergetreten.  Durch  diesen  Uebertritt  sei 
Propst  Johann  ipso  facto  der  Propstei  verlustig,  habe  aber  ein 
Jahr  lang  schon  seine  Resignation  und  Rechnungslegung  über 
die  anvertrauten  Güter  trotz  wiederholtem  Versprechen  nicht 
geleistet.  Inzwischen  habe  Johann  alle  Mühe  angewendet,  um 
beide  Prälaturen,  obwohl  diese  verschiedenen  Orden  angehören, 
zu  behaupten.  Zu  solchem  Unrechte  konnte  der  Convent  seine 
Zustimmung  nicht  geben,  und  wählte  daher  den  Martin  Lind- 
mayr  canonisch  zum  Propste,  welcher  ihm  zur  Confinnation 
empfohlen  werde.  Auch  der  Vicedom  erliess  ddo.  15.  Mai  1530 
ein  Schreiben  an  den  Grafen  von  Henneberg,  worin  er  diesen 
ersucht,  den  Ueberbringer  als  erwählten  Propst  von  Grifen  dem 
Abte  von  Vescera  zur  Confirmation  zu  empfehlen,  damit  ihm 
dann  der  Bischof  von  Bamberg1)  die  Regalien  und  Administra- 
tion übertragen  könne. 

Während  der  Abwesenheit  des  Vicedoms  und  des  erwählten 
Propstes  kam  Abt  Johann  von  Reun  nach  Grifen.  Daher  wen- 
dete sich  Pangraz  Starnberg,  bambergischer  Pfleger  zu  Grifen, 
am  26.  Juni  an  den  Canzler  zu  Wolfsberg  um  Unterweisung, 
was  er  thun  solle.  Abt  Johann  sei  Willens,  einige  Diener  hier 
zu  lassen,  welche  das  Kloster  inne  haben  sollten,  mit  dem  Be- 
fehle, den  Martin  nicht  einzulassen,  bis  nach  der  Rückkehr  des 
Vicedoms  entschieden  sei,  wer  ein  besseres  Recht  auf  den  Besitz 
habe.  Am  3.  Juli  aber  erliess  Abt  Paul  von  Vescera  in  der 
Würzburger  Diöcese  an  den  Convent  zu  Grifen  den  Bescheid, 
dass  er  den  Martin  conflrmirt  habe  und  ihm  die  Regierung  über- 
trage, jedoch  mit  der  Bedingung,  dass  er  um  die  Benedict! cm 
bei  dem  Diöcesanbischofe  nachsuche,  wie  dieses  gebräuchlich 
sei.2) 

l)  Wigand  Ton  Redwitz,  Bischof  von  Bamberg,  1522—1556. 
»)  Orig.  und  Copien  im  Arch.  des  kärntn.  Gesch.  Vereines. 
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32.  Propst  Heinrich  II.  Quirill,  c.  1536-1537.1) 

Propst  Heinrich  wendete  sich  an  den  Vorstand  der  päpst- 
lichen Pönitentiarie,  Cardinal  Anton,  mit  der  Anzeige,  durch  die 
Ausbreitung  des  Lutherthums  in  seinen  Gegenden  sei  es  für 
Klosterleute  gefährlich  geworden,  im  Ordenskleide  sich  von  dem 
Kloster  zu  entfernen,  da  dieselben  schwer  beleidigt  werden  und 
selbst  in  Lebensgefahr  kommen.  Er  bitte  daher  um  die  Er- 
laubniss,  wenn  er  oder  einer  seiner  Conventualen  in  Geschäften 
des  Klosters  verreisen  und  sich  in  andere  Orte  begeben  müssen, 
über  die  Regularkleidung  andere  ehrbare  geistliche  Kleidung 
tragen  zu  dürfen.  Der  Cardinal  gewährte  ihm  ddo.  Rom  22.  März 
1537  diese  Erlaubniss  für  sich  und  einen  Begleiter  oder  jene, 
welche  er  in  Geschäften  aussende,  für  die  Zeit,  als  Gründe  dafür 
vorhanden  seien.2) 

Doch  scheint  auch  um  diese  Zeit  die  klösterliche  Ordnung 
gelitten  zu  haben,  da  der  Propst  keinen  Conventualen  nach 
St  Katharina  bei  Vülach  entsenden  konnte,  sondern  diese  Gülte 
am  22.  December  1635  dem  Villacher  Bürger  Brunner  ver- 
pachtete, und  diesem  auch  die  Anstellung  eines  Pfarrers  zu 
St.  Peter  in  der  Perau  überliess.  Dieser  verpflichtete  sich,  einen 
tauglichen  Priester  anzustellen,  welcher  wöchentlich  zweimal  zu 
St.  Katharina  die  Messe  lese,  an  Sonn-  und  Feiertagen  in  der 
Pfarrkirche  zu  St.  Peter  den  Gottesdienst  halte  und  die  Pfarr- 
gemeinde mit  den  pfarrlichen  Rechten  versehe.3) 

Der  Vicedom  Andreas  Fuchs  berichtet  ddo.  Kloster  Grifen 
23.  Mai  1537  an  den  Bischof  von  Bamberg,  dass  er  auf  der  Reise 
nach  Villach  im  Kloster  übernachtet  und  den  Propst  Heinrich 
in  so  schwachem  Zustande  gefunden  habe,  dass  er  die  Besorgniss 
hege,  derselbe  werde  nicht  mehr  gesund  werden.4) 

33.  Propst  Georg  I.  Grebien,  1537— 1561.B) 

Hanns  Ungnad,  Freiherr  zu  Sonneg,  Rath  des  Königs  Fer- 
dinand L,  Landeshauptmann  in  Steier,  Hauptmann  und  Vicedom 

')  Nach  Valvasor  1536—1537;  nach  den  Pr&monsk  Annalen  starb  er  im 
sechsten  Monate  nach  der  Wahl  1516. 
«)  Grit  Copialbnch  No.  143. 
*)  Vonend,  L  c.  155. 
*)  Concept  im  kärntn.  Gesch.  Vereine. 

»)  Nach  Valrasor  ebenfalls  1537—1561;  nach  den  Prämonst,  Annalen 
1516-1540, 


Digitized  by  Google 


70 


zu  Cilli,  vertauscht  am  8.  November  1538  seine  und  seines 
Bruders  Andreas  Ungnad  Hube,  gelegen  am  Pustritz,  die  Stifts- 
hube genannt,  dem  Propste  Georg,  Prior  Lucas  und  Convente 
zu  Grifen  gegen  zwei  Huben  am  Grifenberge  und  den  Zehent 
auf  einer  derselben.  Jacob  von  Hagendorf,  Schaffer  zu  St.  Paul, 
vertauscht  am  15.  Februar  1539  mit  denselben  einen  Zehent  am 
Heunberge  um  St.  Bartholomäus  und  am  Hart  gelegen,  welchen 
er  von  dem  edlen  Bernhard  von  Hengspach1)  auf  Mittertrixen 
kaufte,  gegen  Empfang  der  Naglkogel-Hube  zu  St  Andrea  im 
Lavantthale  bei  Abstorf2)  gelegen.  Da  aber  der  Zehent  nach 
dem  Herrenanschlage  in  Kärnten  um  86  Pfund  Pfennige  besser 
ist,  so  zahlte  der  Propst  diese  Summe  darauf.3)  Am  24.  April 
1539  erscheint  Propst  Georg  als  Zeuge  bei  der  Rückeinlösung 
der  Herrschaft  Weisseneck  von  Anna  von  Mosheim4)  durch  Bi- 
schof Weigand  von  Bamberg.5)  Valtin  von  Popendorf,  wohnhaft 
zu  Grifen,  und  seine  Frau  Kunigund,  geborne  von  Silberberg,6) 
schliessen  am  24.  November  1539  mit  Propst  Georg,  Prior  Lucas7) 
und  Convente  einen  Gütertausch.  Sie  geben  dem  Propste  die 
Kraussnigk-Hube  zu  St.  Jacob,  und  erhalten  dafür  ein  Haus  und 
Hofstatt,  genannt  die  Huttischine,  sammt  Mühle  und  Stampf 
dabei  am  Bache  gelegen  mit  dazu  gehörigen  Aeckern  und 
Wiesen.8) 

Propst  Georg  erklärt,  dass  er  Vogt  der  Pfarrkirche  in 
Grafenbach,  welche  auf  bambergischem  Grunde  stehe,  sei  und 
jährlich  sechs  Kreuzer  Vogteigeid  beziehe.  Seine  Vorfahren 
hätten  auch  die  „Stift  und  Steer"  über  die  Bauern  der  Kirche 


')  Eine  steierische  Adelsfamilie;  erscheint  unter  den  Lehenslenten  des 
Stiftes  St.  Paul  Siehe  Schroll,  Lehenverzeichnisse  im  Arch.  f.  K.  östr.  Gesch.- 
Qn.,  Band  XXXIV,  und  Arch.  f.  Kärnten,  XI— XLTI. 

')  Agsdorf. 

3)  Grif.  Copialbuch  No.  63,  60. 

«)  Die  Herren  von  Mosheim  sind  ein  steierisches  Adelsgcschlecht  (Schmutx, 
L  c.  II.  572). 

6)  Rauter,  Collectanien,  Msc.  im  kärntn.  Gesch.  Vereine. 

8)  Aus  der  kärntn.  Familie  der  Herren  von  Silberberg  (A.  Weiss,  Kirnten« 
Adel,  135). 

7)  Prior  Lucas  starb  nach  dem  Necrologium  von  Eberndorf  am  13.  März 

1542. 

*)  Grif.  Copialbuch  No.  5. 
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gehabt,  das  Recht,  die  Zechleute  zu  wählen  und  die  Kirchen- 
rechnung abzunehmen,  sowie  er  noch  die  Kirchtage  zu  behüten 
und  ein  Burgfried  rings  um  die  Mauern  der  Kirche  habe.  Sein 
Vorgänger  Propst  Andreas  habe  die  „Stift  und  Steer"  vernach- 
lässigt, so  dass  sich  dieselben,  wie  auch  die  Kirchenrechnung 
das  Capitel  zu  Völkermarkt,  welches  blos  das  Recht  das  Recht 
in  geistlichen  Sachen  und  die  Einsetzung  des  Pfarrers  habe,  an- 
masste.  Er  bittet  daher  den  Lienhard  Hofer,  bambergischen 
Canzler  und  Vicedomamts- Verwalter  ddo.  Ossiach  15.  Jänner 
1541,  dieser  möchte  sich  seiner  im  Namen  des  Bischofs  von 
Bamberg  als  Lehens-  und  Schutzherrn  annehmen  und  den  Bal- 
thasar Dreylinger,  Bürger  zu  Wolfsberg,  oder  einen  andern  Taug- 
lichen für  den  20.  Jänner  nach  Grifen  senden,  da  an  diesem 
Tage  auch  der  Abt  von  Ossiach1)  nach  Völkermarkt  komme. 
Er  habe  den  Abt,  welcher  als  salzburgischer  Commissär  in  geist- 
lichen Sachen  einige  Geschäfte  hier  habe,  ersucht,  bei  dem  Capitel 
zu  Völkermarkt  ein  guter  Unterhändler  zu  sein.  Zugleich  bitte 
er  um  Nachricht,  wie  er  sich  zu  verhalten  habe.2) 

Propst  Georg  verkaufte  am  24.  December  1541  dem  Bischöfe 
Weigand  von  Bamberg  zwei  Huben  um  190  Gulden,  welche  ihm 
der  Amtmann  zu  Villach,  Hanns  Seenus,3)  auszahlte.  Er  brauchte 
dieses  Geld  zur  Zahlung  rückständiger  Steuern  und  zu  einer 
neuen  Rüstung  gegen  die  Türken.  Ueberdies  war  für  dieses  Jahr 
ein  Darlehen  von  150  Gulden  von  dem  Landesfürsten  dem  Kloster 
anrepartirt  worden.  Dazu  kamen  noch  vorausgegangene  schlechte 
Jahre  mit  Missrathung  der  Feldfrüchte,  vielen  Steuern  und  be- 
sonders der  Verlust  an  Rüst-  und  Wagenpferden  bei  der  Nieder- 
lage zu  Essegg  durch  die  Türken,  Zahlung  von  Steuern  zu  dem 
jetzigen  Türkenzuge  vor  Ofen,  wo  wieder  Verlust  am  Rtistzeuge 
und  daher  Neuanschaffung  desselben  zu  erwarten  sei.4) 

Der  Propst  bezeugt  am  24.  Juni  1542,  dass  unter  seinem 
Vorgänger  Propst  Martin  die  Fritzlhuben  an  der  Tratten  in  der 
Wolbitz  an  die  Kirche  St.  Michael  daselbst  gegen  Wiederein- 


')  Abt  Andreas  Hassenperger  von  Ossiach,  1528—1555. 
*)  Orig.  Pap.  im  Aren,  des  kärntn.  Gesch.  Vereines. 
•)  Die  Seenus  erscheinen  zuerst  im  XV.  Jahrhunderte  unter  dem  Adel 
Kärntens.  (Hermann,  Gesch.  yon  Kärnten,  I.  381.) 
♦)  Rauter,  1.  c. 
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lösung  verpfändet  wurde.  Da  er  in  diesen  schweren  Kriegszeiten 
dieselbe  nicht  einlösen  konnte,  so  haben  mit  seiner  Zustimmung 
die  Conventherren,  Prior  Lucas  und  Hanns  Pluern,  aus  eigenem 
Vermögen  dies  gethan. 

Dieser  Propst  liess  1549  durch  den  kaiserlichen  Notar 
Martin  Oenopraepius  das  oft  citirte  Copialbuch  anfertigen.1)  Als 
er  seines  Alters  wegen  die  Kirchen-  und  Hausgeschäfte  nicht 
mehr  verrichten  konnte,  erhielt  er  auf  eigenes  Verlangen  einen 
Coadjutor,  starb  aber  am  13.  März  1561.2) 

34.  Propst  Martin  II.  Ammer,  1561-1574.3) 

Er  war  als  Coadjutor  seines  Vorgängers  von  dem  Capitel 
mit  Zustimmung  des  bambergischen  Vicedoms  als  Repräsentanten 
der  Ober-Schutz-Erb-Vogt-  und  Lehensherren  des  Klosters  mit 
dem  Rechte  der  Nachfolge  gewählt  worden,  und  erklärt  als  er- 
wählter Propst  mit  dem  Prior  Wolfgang  Kolb  und  dem  Con- 
vente  am  16.  April  1561,  dass  der  Vicedom  Georg  Ulrich  von 
Kindsperg 4)  nach  dem  Tode  des  Propstes  Georg  ihm  das  Kloster 
mit  den  dazu  gehörenden  Gütern  nach  der  Inventur  des  Vice- 
doms übergeben  habe.  Er  verspricht,  sich  längstens  in  drei 
Monaten  persönlich  nach  Bamberg  zum  Fürstbischöfe  zu  verfügen, 
um  daselbst  nach  altem  Herkommen  die  Regalien  zu  empfangen 
und  das  Homagium  zu  leisten.  Unterfertigt  sind :  Martinus  electus, 
Wolfgangus  Kholb,  prior,  Walthasarus  Greblacher,  Columbanus 
Sturm,  Colomannus  Vallöder,  Lucas  Gietl,  Simon  Ladinigk. 

Propst  Martin  verleiht  am  25.  Juli  1562  dem  Bartlme 
Machne,  dessen  Frau  Kunigund  und  einem  ihrer  Söhne,  sowie 
Ruprecht,  dem  Sohne  der  Kunigund  aus  ihrer  ersten  Ehe,  dann 
ihrem  Sohne  Michael,  welchen  sie  mit  ihrem  zweiten  Manne 
Veitl  hatte,  die  Kollerhube  sammt  Zulehen  zu  Entzlstorf  kauf- 
rechtlich  um  52  Pfund  Pfennige  guter  Landeswährung  in  Kärnten, 
gegen  die  jährliche  Abgabe,  wie  andere  Urbarleute.  Nach  dem 
Tode  des  Bartlme  Machne  stehe  es  dem  Propste  frei,  unter  den 


')  Grif.  Copialbuch  No.  4  und  Fol.  179. 
*)  Necrologium  von  Eberndorf. 

')  Nach  Valvasor  1561—1574,  nach  den  Annalen  1540—1570, 
4)  1549-1563. 
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genannten  Erben  einen  als  Wirth  auszuwählen ;  jedoch  den  anderen 
an  ihren  Rechten  ohne  Schaden. 

Der  Propst  beschwert  sich  am  9.  August  1569  bei  dem 
Vicedome  Simon  von  Berg *)  über  den  Pflegsverwalter  zu  Weissen- 
eck,  Mordachs,2)  dass  sich  die  stiftlichen  im  Gerichte  Weisseneck 
ansässigen  Unterthanen  um  starke  und  fast  unerschwingliche 
Summen  Geld  abschätzen  lassen  müssen,  wodurch  er  die  gebühr- 
liche Landsteuer  von  ihnen  bisher  in  Ansehung  der  schweren 
Jahre  und  solcher  Auflage  nicht  bekommen  könne.  Auf  seine 
Remonstration  habe  dieser  geantwortet,  er  sei  hiezu  befugt  und 
die  Meisten  hätten  ihm  diese  Summen  freiwillig  geschenkt ;  wo- 
gegen es  bekannt  ist,  dass  er  die  Unterthanen  mit  Gefängniss 
und  Drohungen  zur  Zahlung  genöthigt  habe  und  manche  Bürg- 
schaft stellen  mussten. 

Erzherzog  Carl  hatte  am  14.  März  1569  den  Propst  beauf- 
tragt, alle  Jahre  die  vom  landständischen  Einnehmeramte  empfan- 
genen Steuerquittungen  zu  Händen  der  erzherzoglichen  Regierung 
und  Kammer  einzusenden.  Da  dieses  aber  nicht  geschah,  so  er- 
neuert er  ddo.  Graz  8.  Mai  1571  diesen  Befehl  mit  dem,  dass 
diese  Quittungen  vom  Jahre  1569  an  bis  jetzt  sogleich  und  in 
Zukunft  jährlich  im  Originale  oder  glaubwürdigen  Abschriften 
einzusenden  seien.3) 

35.  Propst  Colomann  Vallöder,  1 574-1 575.4) 

Propst  Colmann  erhielt  den  Befehl  wie  andere  Herren  und 
Prälaten  Kärntens  zur  Erbauung  der  Grenzhäuser  in  der  Militär- 
grenze, und  zwar  in  Folge  einer  päpstlichen  Bulle  vom  Pfunde 
seiner  Gülten  je  4  Schilling  Pfennige  zu  Händen  der  erzherzog- 
lichen Commissäre  in  bestimmten  Fristen  fünf  Jahre  lang  un- 
weigerlich abzuliefern.  Hierauf  antwortete  er  im  Jänner  1575, 
dass  er  für  seine  Person  diesen  Befehl  seines  Landes!  ürsten 
gerne  vollziehen  würde,  wenn  es  in  seiner  Macht  stünde  und 
das  Vermögen  seines  Gotteshauses  wie  das  anderer  wäre.  Er 

')  1564-1569. 

*)  Hanns  Georg  Mordax  erscheint  als  Pflegsverwalter  1566—1570. 
*)  Orig.  und  Copien  im  kärntn.  Gesch.  Vereine. 

4)  Nach  Valvasor  ebenfalls  1574-1575 ;  nach  den  Annalen  1570—1572 
unter  dem  Namen  „Cobanus*. 
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sei  bei  der  Versammlung,  als  diese  Proposition  dem  Prälaten- 
stande vorgetragen  wurde,  zwar  gegenwärtig  gewesen;  allein 
es  liege  nicht  in  seiner  Macht,  zu  consentiren,  indem  er  ohne 
Erlaubniss  seines  Fürsten  und  Herrn,  des  Bischofs  von  Bamberg, 
nichts  thun  dürfe.  Er  sei  diesem  vollkommen  unterworfen,  dem- 
selben mit  Gelübde  und  Eid  incorporirt  und  von  ihm  besteuert. 
Er  bitte  daher,  der  Erzherzog  möge  ihn  für  entschuldigt  halten, 
sowie  auch  ihn  und  sein  Gotteshaus  unter  der  Herrschaft  des 
Fürsten  von  Bamberg  verbleiben  lassen. 

Wie  sehr  der  jeweilige  Propst  von  dem  Bischöfe  von  Bam- 
berg und  dessen  Vicedom  zu  Wolfsberg  abhängig  war,  geht  aus 
dem  Eide  hervor,  welchen  Andreas  Landsmann  als  Schaffer  des 
Stiftes  Grifen  am  i.  Juli  1575  leisten  musste.  Er  schwor  in  die 
Hände  des  Vicedoms  dem  Bischöfe  Veit  von  Bamberg,1)  dessen 
Vicedom  und  Anwalten,  auch  dem  erwählten  Propste  zu  Grifen 
getreu  zu  sein,  dieselben  vor  jedem  Schaden  zu  bewahren,  auch 
neben  dem  Propste  des  Gotteshauses  Nutzen,  Wohlfahrt  und 
Aufkommen  zu  befördern,  unter  dem  gemeinen  Hausgesinde,  und 
soviel  möglich  unter  dem  Convente  auf  Zucht  und  Ehrbarkeit 
zu  sehen,  alle  Unzucht,  Gotteslästerung  und  leichtfertige  Thaten 
soviel  möglich  nicht  zu  gestatten.  Wenn  je  ein  Propst  solches,  wie 
es  seiner  Würde  gebührt,  nicht  abstellen  und  strafen  möchte,  so 
solle  er  solches  für  sich  selbst  thun  und  die  Anzeige  darüber 
an  den  Vicedom  erstatten.  Des  Klosters  Nutzungen,  Renten  und 
Einkommen,  Rechte  und  Gerechtigkeiten  schwört  er  neben  dem 
Propste  nach  bestem  Vermögen  zu  handhaben  und  davon  nichts 
entziehen  zu  lassen ;  die  hierüber  gegebenen  Befehle  getreu  und 
fleissig  zu  befolgen,  wie  seine  Bestallung  und  der  hierüber  dem 
Propste  gegebene  Revers  ausweisen.  Auf  den  Herrn  Propst  solle 
er  jederzeit  fleissig  aufmerken,  ob  dieser  dem  Gotteshause  ge- 
treulich vorstehe,  und  sich  nicht  Verschwendung  und  unnöthige 
Ausgaben  erlaube  oder  auf  andere  Weise  seinen  Pflichten,  Stand, 
Gelübde  und  Amt,  wie  es  einem  getreuen  Hausvater  und  Geist- 
lichen geziemt,  nicht  nachkomme.  Solches  möge  er  an  den  Vice- 
dom zeitlich  genug  gelangen  lassen,  damit  darin  eine  Wendung 
geschehe  und  das  Gotteshaus  vor  Nachtheü  und  Schaden  bewahrt 

«)  Veit  II.  von  Wunburg,  Bischof  von  Bamberg,  1561-1677. 
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werden  könne.  Er  schwor,  die  Unterthanen  nicht  über  Gebühr 
und  gegen  altes  Herkommen  zu  beschweren,  ohne  sein  Vorwissen 
keine  Kaufgerechtigkeit  auf  Güter  zuzulassen,  noch  viel  weniger 
Güter  zu  verkaufen,  zu  versetzen  oder  zu  vertauschen.  Wo  er  solches 
bemerken  würde,  habe  er  es  nicht  zuzugeben,  sondern  an  den 
Vicedom  zu  melden.  Wenn  er  vom  Kastner  oder  Anderen  bemer- 
ken würde,  dass  mit  dem  Getreide  oder  anderen  Sachen,  wrelche 
zu  des  Hauses  Nothturft  gehören,  ungetreu  und  unfleissig  um- 
gegangen oder  dergleichen  verschwendet  würde,  habe  er  solches 
nicht  zu  gestatten,  sondern  an  die  Orte,  wohin  es  gehört,  wie 
oben  vermeldet,  gelangen  zu  lassen.  Was  den  Maierhof  anbelangt, 
habe  er  zu  sehen,  dass  derselbe  jederzeit  zur  rechten  Zeit  be- 
baut, die  Gebäude  und  Dächer  in  gutem  Zustande  erhalten  und 
das  Maiergesinde  fleissig  zur  Arbeit  angehalten  werde. 

Hanns  Puechlperger,  Bürger  zu  Völkermarkt,  stellt  am 
24.  Juni  1575  dem  Propste  Colmann  einen  Schuldbrief  über  100 
Gulden  rheinisch  aus,  welche  dieser  ihm  geliehen  habe,  und  ver- 
spricht die  Rückzahlung  in  einem  Jahre.1) 

36.  Propst  Simon  Ladinig,  1575— 1581.2) 
Propst  Simon  wurde  noch  im  Jahre  1575  gewählt  und  be- 
gab sich  nach  der  alten  Sitte  zur  Ablegung  des  Homagiums  und 
des  Eides  der  Treue  nach  Bamberg,  wo  er  am  9.  März  1576 
reversirt,  dass  ihm  Bischof  Veit  die  Administration  der  Güter 
und  Lehen  des  Stiftes  übertragen  habe. 

Er  erscheint  am  20.  December  1575  bei  einer  um  den  Gold- 
brunnerhof, welcher  dem  Stifte  gehörte,  Veranstalteten  Kauf- 
rechts-Uebertragung  von  den  Erben  des  Achaz  Teinacher,  Chor- 
herrn zu  Völkermarkt,  an  Andreas  Fraid,  Bürger  zu  St.  Veit, 
welche  aber  nicht  zur  Ausführung  kam.  Propst  Simon,  Prior 
Mathias  und  der  Convent  verleihen  am  10.  October  1576  der 
edlen  Frau  Katharina  Fraunstetterin,  gebornen  von  Altenhaus,3) 
Witwe,  und  fünf  von  ihren  Erben,  nämlich  der  Frau  Susanna, 
Gemalin  des  edlen  Leonhard  Welzer  zu  Eberstein,  gebornen  Ob- 
dacherin,  und  deren  vier  ehelichen  Kindern  Gebhard,  Hanns 

')  Copien  im  kärntn.  Gesch.  Vereine. 

*)  Nach  Valvasor  dieselbe  Zeit;  nach  den  Annalen  1572 — 1579. 
3)  Eine  steierische  Adelsfamilie.  (Schmutz,  I.  42.) 
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Sigmund,  Maria  und  Anna  Katharina  kaufrechtlich  den  Gold- 
brunnerhof, gelegen  zu  Völkermarkt,  um  340  Pfund  Pfennige 
guter  Landeswährung  in  Kärnten  und  die  landschaftliche  Steuer, 
wie  andere  Zinsleute  von  Grifen.  Bei  einem  Weiterverkaufe  ist 
der  zehnte  Pfennig  zu  entrichten.1)  Am  6.  Februar  1577  verleiht 
er  seinem  Holden  Blasius  Traxell  und  dessen  ehelichen  Söhnen, 
die  er  mit  seiner  Frau  Margareth  hat,  kaufrechtlich  eine  Hube 
zu  Schiltern  im  Lavantthale ;  am  29.  September  1577  dem  Andreas 
Hilleprand,  Raths-Bürger  zu  Villach  und  dessen  Erben  kauf- 
rechtlich des  Gotteshauses  St.  Katharina  frei  eigenen  Garten, 
gelegen  zu  Villach  bei  dem  Brunn  am  Eck  in  der  oberen  Vor- 
stadt, welcher  jährlich  6  Schilling  Pfennige  dient.  Am  17.  Jänner 
1581  verlieh  er  seinem  Holden  Peter  Krientschnig,  dessen  Frau 
Rosina  und  deren  Söhnen  kaufrechtlich  die  Huepflhube  am  Lei- 
densberge im  Lavantthale  gegen  den  jährlichen  Zins.2) 

Durch  Propst  Simon  von  Grifen  und  Dechant  Kilian  Chreiner 
zu  Völkermarkt  wurde  am  18.  August  1578  zwischen  Ruprecht 
Khriegel,  Vicar  zu  Grafenbach,  und  Lucas  Leitgeb  daselbst,  des 
Stiftes  Grifen  Unterthan,  wegen  eines  Brunnenwassers,  welches 
aus  des  Pfarrhofs  und  des  Stiftes  Grifen  Grundstücken  in  Röh- 
ren bisher  in  den  Pfarrhof  geführt  wurde,  folgender  Vergleich 
geschlossen :  Dem  Leitgeb  und  dessen  Erben  ist  der  dritte  Theil 
des  Wassers  aus  dem  Tattermann  des  Pfarrhofes  bis  zu  seiner 
Behausung  zu  führen  gestattet,  doch  mit  der  Bedingung,  dass 
er  und  seine  Nachkommen  einem  jeden  Vicar  daselbst,  wenn  an 
der  Wasserleitung  vom  Ursprünge  an  etwas  zu  repariren  ist, 
allzeit  für  Speise,  Getränke,  Röhren,  Lohn  der  Taglöhner,  Meister 
und  Gesellen  die  Hälfte  zu  bezahlen  schuldig  sei,  dem  Vicare 
jährlich  ein  Knecht  oder  Magd  desselben  einen  Tag  zum  Schnitte 
oder  zur  Mad,  jedoch  in  des  Vicars  Kost,  Hilfe  leiste.  Der  Ueber- 
treter  hat  vier  Ducaten  Strafe  seiner  Obrigkeit  zu  zahlen.3) 

Colmann  Kollar,  des  Stiftes  Grifen  Diener  und  Reitknecht, 
klagte  am  14.  September  1578  in  Folge  einer  von  dem  verstor- 
benen Propste  Martin  erhaltenen  Verschreibung  auf  Einantwor- 

»)  Grifner  Protokoll  de  1561  and  Orig.  Perg.  2  Siegel  im  kärntn.  Gesch. 
Vereine. 

'-')  Orig.  Perg.  im  Archive  des  Collegiatcapitels  Maria  Saal. 
*)  Orig.  Pap.  1  Siegel  im  Capitelarchive  zn  Völkermarkt. 
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tung  der  Jellenhube  zu  Entzelsdorf.  Bei  der  Verhandlung  ant- 
wortete der  Jellen  durch  seinen  Vormund,  den  Kramer  zu  Rog- 
gendorf, dass  er  dem  Colmann  die  Hube  nicht  zugestehe;  denn 
er  habe  in  Gegenwart  des  seligen  Propstes;  Colmann  und  vieler 
Personen,  welche  er  als  Zeugen  stellen  könne,  sich  mit  Colmann 
wegen  der  Verschreibung  dieser  Hube  verglichen  und  ihm  40 
Thaler  ausgezahlt.  Als  der  Propst  das  Geld  demselben  zuschob, 
habe  er  dasselbe  mit  der  Verschreibung  wieder  weggelegt  mit 
dem  Ausspruche,  er  wolle  die  Hube  bei  dem  Propste  finden. 
Dieser  habe  dann  Geld  und  Verschreibung  in  einem  Sacke  auf- 
bewahrt. Wie  Colmann  wieder  zu  seiner  Verschreibung  gekom- 
men sei,  wäre  ihm  unbekannt;  jedoch  seien  die  40  Thaler  bezahlt. 
Da  Colmann  widersprach,  wurde  dem  Jellen  auf  den  22.  Novem- 
ber die  Weisung  aufgetragen.  Als  dieser  am  genannten  Tage 
mit  seiner  Weisung  erschien,  liess  es  Propst  Simon  nicht  zur 
Verhandlung  kommen,  sondern  versprach,  dem  Colmann  auf  andere 
Weise  die  40  Thaler  zukommen  zu  lassen  und  verlieh  dem  Jellen 
die  Hube  gegen  Erlag  von  26  Gulden  zu  freier  Stift.  Als  Schaffer 
fungirte  damals  1578—1581  Hanns  Püggl.1) 

Propst  Simon  starb  am  2.  October  1581.  Sein  Grab- 
monument  verfertigte  Hanns  Holzwurm,  Bürger  und  Tischler  zu 
Villach.2) 

37.  Propst  Lucas  Güettl,  1581-1585.3) 

Nach  dem  wegen  Abwesenheit  des  Vicedoms,  Freiherrn 
Hanns  Friedrich  Hofmann4)  durch  den  Vicedomamts- Verwalter 
aufgenommenen  Inventare  und  der  Bestattung  des  Propstes 
Simon  schritt  der  Convent  zur  Neuwahl,  und  wählte  aus  den 
Conventualen  den  Lucas  Güettl  zum  künftigen  Propste.  Dieser 
versprach,  in  Bamberg  selbst  um  seine  Confirmation  zu  bitten. 
Da  aber  damit  grosse  Unkosten  verbunden  und  er  kränklich  sei, 
so  stellte  er  nachher  das  Ersuchen,  ihm  diese  Reise  zu  erlassen 
und  die  Investitur  durch  den  Vicedom  vornehmen  zu  lassen. 
Der  Vicedom  befürwortete  am  22.  November  1581  in  seinem 

»)  Grit  Protokoll  de  1561. 

*)  Copien  im  kämt.  Gesch.  Vereine. 

»)  Valvasor  stimmt  übereio;  nach  den  Annalen  1579-1583. 
*)  1580-1584. 
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Schreiben  an  Bischof  Martin  von  Bamberg1)  diese  Bitte  aus 
denselben  Gründen,  indem  er  beifügt,  dass  der  selige  Propst 
nicht  gut  gewirthschaftet  habe,  wie  das  Inventar  zeige.  Der 
jetzige  Propst  müsse  eine  neue  Hauswirthschaft  einrichten,  wozu 
viel  gehöre;  daher  das  Kloster  sich  bei  diesen  schweren  Zeiten 
nicht  sobald  erholen  könne,  besonders  da  jetzt  auch  in  der 
Gegend  die  Infection  herrsche. 

Im  Beginne  des  Jahres  1583  hatte  der  Bischof  von  Bam- 
berg den  Propst  aufgefordert,  aus  allerlei  vorgefallenen  Ursachen 
persönlich  in  Bamberg  zu  erscheinen;  allein  er  konnte  wegen 
schwerer  Krankheit  dieses  nicht  thun.  Inzwischen  hatten  Prior 
und  Convent  aus  derselben  Ursache  an  die  Vicedomamts -Ver- 
walter wegen  Aufstellung  einer  besseren  Ordnung  im  Haus- 
regimente  sich  gewendet  und  ersucht,  zur  ordentlichen  Wah] 
eines  Administrators  schreiten  zu  dürfen.  Diese  erklärten  ddo. 
Wolfsberg  12.  März  1583  dem  Convente,  dass  sie  eine  solche 
Election  ohne  Vorwissen  des  Bischofs  nicht  gestatten  könnten, 
auch  durch  einen  solchen  Act  die  Krankheit  des  Propstes  be- 
fördert und  sein  Ansehen  vermindert  wurde.  Damit  aber  die 
Nachtheile  für  das  Stift  vermindert  und  in  geistlichen  und  welt- 
lichen Angelegenheiten  eine  gute  Ordnung  erhalten  werde,  so 
hätten  sie  jetzt  dem  Propste  zugeschrieben,  dass  er  während  der 
Dauer  seiner  Krankheit  den  Prior  zum  Gehilfen  und  Beistand 
annehme,  damit  dieser  neben  ihm  alle  Geschäfte  des  Stiftes 
ordnen  helfe.  Sie  befehlen  daher  dem  Prior,  solche  mit  aller 
Bescheidenheit  anzugreifen  und  besonders  in  weltlichen  Hand- 
lungen mit  Rath  und  Hilfe  des  bambergischen  Kastners  zu 
Schloss  Grifen,  Christian  Lasanz,  aber  mit  des  Propstes  Vor- 
wissen, wenn  es  die  Wichtigkeit  der  Sache  erfordert,  vorzugehen. 
Sollten  Handlungen  vorkommen,  welche  sie  sich  nicht  auszu- 
führen getrauten,  so  mögen  sie  sich  um  Beistand  an  das  Vice- 
domamt  wenden. 

Ueber  das  Verfahren  des  bambergischen  Beamten  zur  Zeit 
seiner  Wahl  zum  Propste  bringt  Propst  Lucas  am  24.  December 
1584  folgende  Punkte  dem  Vicedomamte  zur  Anzeige:  1.  Der 
edle  Christof  Chremer,  fürstlich  bambergischer  Secretär,  hatte 


')  1580-1583. 
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unter  Propst  Simon  ein  Amt  an  sich  gebracht,  welches  er  nun 
in  das  vierte  Jahr  inne  hat,  wovon  er,  der  Propst,  keinen 
Nutzen  habe,  die  ünterthanen  aber  sich  bedrängt  fühlen.  Er 
konnte  ihm  das  Amt  nicht  auf  künden,  weil  dieser  dann  bei  dem 
Vicedome  Hanns  Friedrich  Hofmann1)  ihn  verschwärzt  und  für 
die  erwiesenen  Wohlthaten  ihm  Böses  erzeigt  hätte.  Da  aber 
dieses  Amt  vorher  immer  durch  einen  Unterthan  des  Stiftes 
fleissig  und  treu  verwaltet  worden  sei,  so  bitte  er  den  Vicedom, 
dem  Stifte  zum  Nutzen  es  bei  der  alten  Observanz  zu  belassen. 
2.  Christof  Chremer  habe  mit  dem  edlen  Herrn  Popp  alsbald 
nach  seines  Vorgängers  Absterben  die  versiegelten  Gemächer 
und  Kästen  ohne  des  Convents  Wissen  und  Gegenwart  geöffnet, 
ihn  (den  Propst)  als  damaligen  Conventual  und  den  Prior  erst 
den  dritten  Tag  darauf  vorfordern  lassen,  ihnen  die  Gemächer 
und  Kästen  gezeigt,  dieselben  wieder  geöffnet  und  nach  vielem 
Suchen  nicht  eine  halbe  Goldkrone  gefunden;  blos  ein  Beutel 
mit  ungefähr  250  Thalern  sammt  100  Pfundnern  sei  dagewesen, 
wovon  sie  ihnen  beiden  jeden  15  gegeben,  die  übrigen  70  aber 
für  sich  behalten.  Doch  habe  sein  Vorfahre  Propst  Simon  ihm 
als  seinem  Beichtvater  kurze  Zeit  vor  seinem  Tode  in  Gegen- 
wart anderer  herumstehender  Personen  angezeigt,  dass  man  nach 
seinem  Tode  in  einer  Schachtel  300  Stück  Gold  und  in  einem 
Kasten  200  Pfundner  finden  werde.  Nach  seiner  Election  hätten 
diese  ihm  blos  die  oben  angeführten  Thaler  übergeben.  3.  Haben 
beide  Herren  eine  „möderne  Schaube",  300  Gulden  werth  hinweg- 
genommen. 4.  Hat  der  gedachte  Herr  Secretär  das  bessere 
Pferd,  60  Thaler  werth,  hinweggenommen.  5.  Haben  beide 
Herren  ein  jeder  ein  Startin  mit  Most  lassen  angiessen.  6.  Habe 
er  (der  Propst)  Herrn  Secretär  eine  gute  Hube  auf  ein  ewiges 
Kaufrecht  ohne  Anleit  und  Ehrung,  um  in  seiner  Confirmation 
nicht  lange  Zeit  aufgehalten  zu  werden,  geben  müssen.  7.  Hat 
HeiT  Popp  ein  mit  Silber  beschlagenes  Gewehr,  als  man  auf 
sein  (des  Propstes)  Begehren  bei  Herrn  Hofmann  nachsuchte, 
weggenommen.  8.  Wurde  in  der  Nacht  eine  Truhe  aus  dem 
Stifte  zu  des  seligen  Propstes  Simon  Vater,  Oswald  Ladinig, 
Bürger  und  Rathsfreund  im  Markte  Grifen,  geführt.   Er  habe 


')  Zu  dic8er  Zeit  war  schon  Johann  von  ßedwitz  Vicedom,  1584—1588. 
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die  genannten  beiden  Herren  ersucht,  das  Inventar  der  Truhe 
durch  den  edlen  Eberhard  Oertl1)  aufnehmen  zu  lassen;  allein 
er  habe  bisher  weder  Inventar,  noch  Inhalt  trotz  öfteren  Bitten 
erhalten  können.  Er  bittet  daher  den  Vicedom  um  Abhilfe.2) 
Propst  Lucas  starb  am  12.  März  1585.3) 

38.  Propst  Sebastian  Werner,  1585-1588.4) 

Nach  dem  Tode  des  Propstes  Lucas  suchte  der  Chorherr 
Balthasar  Gröblacher,  Pfarrer  zu  Heunburg,  die  Prälatur  zu  er- 
langen und  bewog  seinen  Bruder,  Abt  Peter  von  Ossiach,5)  dass 
er  sich  am  9.  April  1585  für  iho  bei  dem  Vicedome  Johann  von 
Redwitz  verwendete.  Allein  umsonst.  Zum  Propste  wurde 
Sebastian  Werner  aus  dem  Kloster  Oberzell  bei  Würzburg  po- 
stulirt,  welcher  zur  Erlangung  der  Confirmation  nach  Bamberg 
reiste  und  am  5.  Mai  mit  seiner  Begleitung,  bestehend  aus  fünf 
Personen,  nach  einem  vorhandenen  Zehrungszettel  bereits  auf 
der  Reise  nach  Grifen  sich  befand. 

Am  17.  August  1586  wurde  dem  Andreas  Krautperger,  ge- 
westen  Pfarrer  in  der  Reichenau,  nachdem  dem  Provisor  Simon 
Faschang  zu  St.  Katharina  bei  Villach  aufgekündet  war,  diese 
Provisur  auf  20  Jahre  überlassen,  jedoch  dergestalt,  dass  im 
Falle  nach  Ablauf  von  zehn  Jahren  ein  dazu  tauglicher  Con- 
ventual  disponibel  wäre,  ihm  Andreas  gegen  Entschädigung  von 
50  Gulden  dieselbe  überlassen  müsse.  Er  hatte  als  Ehrung 
100  Gulden  zu  zahlen,  wovon  er  50  Gulden  sogleich  in  Ducaten 
erlegte.  Allein  er  starb  schon  am  29.  November  desselben  Jahres. 
Hierauf  erhielt  am  9.  December  die  Provisur  Ulrich  Rainer,  ge- 
wester  Pfarrer  zu  Fridlsaich,  ebenfalls  auf  20  Jahre,  welcher 
zugleich  versprach,  nach  seinem  Tode  sein  erspartes  Vermögen 
dem  Gotteshause  und  Spitale  daselbst  vermachen  zu  wollen.6) 

Propst  Sebastian  starb  im  Anfange  des  Jahres  1588  im 
dritten  Jahre  seiner  Regierung. 

*)  Eberhard  Ertl  von  Hainstatt,  bambergischer  Pfleger  zu  Weisseneck, 
1574-1613. 

*)  Orig.  Pap.  im  kärntn.  Gesch.  Vereine. 

')  Necrologiam  von  Eberndorf. 

*)  Nach  den  Annalen  1583-1586. 

6)  Abt  Peter  Gröblacher  von  Ossiach,  1556—1686. 

4)  Grif.  Protokoll  de  1561  und  Orig.  im  kärntn.  Gesch.  Vereine. 
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39.  Propst  Martin  III.  Vbleyssen,  1588-1596.1) 

Propst  Martin  kommt  im  Grifner  Protokolle  schon  am 
3.  Mai  1588  als  Propst  vor.  Meister  Christof  Paldauf,  Fischer, 
überliess  am  9.  December  1588  sein  Kaufrecht  auf  die  Heinrichs- 
Hube  unter  dem  Schlosse  Grifen  mit  Zustimmung  des  Propstes 
Martin  an  Kilian  Kraner,  Dechant  zu  Völkermarkt,  um  einen 
Doppelducaten  Leihkauf  und  die  Kaufsumme  von  80  Pfundner 
Thalern,  d.  i.  80  Gulden.  Der  Propst  selbst  überliess  demselben 
Dechante2)  zwei  Wiesen  in  der  grossen  Wiese  hinter  dem  Markte 
Grifen,  welche  jährlich  5  Schilling  dienen,  zinsfrei  wegen  der 
günstigen  Gesinnung,  welche  derselbe  für  das  Stift  und  dessen 
Unterthanen  zeigte;  jedoch  habe  bei  einer  künftigen  Erledigung 
oder  dem  Weiterverkaufe  der  künftige  Inhaber  der  Wiesen  den 
Zins  wieder  zu  entrichten.  Dem  Bartlme  Isack  zu  Enzelsdorf 
wurde  auf  sein  Tafernrecht  vor  einiger  Zeit  ein  bestimmter  Ge- 
treidezins angeschlagen.  Da  er  aber  keinerlei  Wein,  Bier  oder 
anderes  Getränk  auszuschänken  Gelegenheit  habe,  so  bat  er  am 
17.  Jänner  1589  um  Erlassung  des  Zinses.  Propst  Martin  änderte 
hierauf  im  Vergleichswege  den  Zins  in  die  jährliche  Abgabe  von 
drei  Schilling  um.  üeber  die  Grenzen  eines  Ackers  unter  dem 
Pügelstein,  welcher  zum  Kloster  Grifen  gehörte,  von  dessen 
Zehent  aber  zwei  Theile  die  Herrschaft  Heunburg,  den  dritten 
Theil  das  Kastenamt  Burg  Grifen  behebt,  war  ein  Streit  ent- 
standen. Deswegen  traten  Propst  Martin,  der  edle  Leonhard 
Ertl  von  Hainstatt,  bambergischer  Pfleger  von  Weisseneck  und 
Kastenamts -Verwalter  zu  Grifen,  und  Erasmus  Prügl,  Pfand- 
inhaber der  Herrschaft  Heunburg,  zusammen  und  schlössen  am 
6.  September  1590  nach  genommenem  Augenschein  über  die 
Grenzen  desselben  einen  Vertrag.3) 

Propst  Martin  ersuchte  am  12.  Februar  1591  den  Abt 
Vincenz  von  St.  Paul*)  um  seine  Intercession  bei  dem  Vice- 


')  Nach  den  Annalen  von  1586—1596. 

*)  Er  starb  vor  1592,  da  in  diesem  Jahre  schon  Alex  Stocker  als  Dechant 
vorkommt  nnd  des  Kilian  als  eines  Verstorbenen  gedacht  wird.  (Consistorial- 
Acten  von  Gurk.) 

*)  Grif.  Protokoll  de  1561. 

4)  Abt  Vincenz  Lechnw  von  St.  Paul,  1583—1616. 
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dorne.1)  Er  habe  sich  dessen  Ungnade  zugezogen,  weil  er  an 
der  Sepultur  des  Erzherzogs  Carl  theilgenommen  habe,  was  der 
Vicedom,  da  es  ohne  sein  Vorwissen  geschehen,  als  Ungehorsam 
gegen  seinen  Herrn,  den  Bischof  von  Bamberg,  als  dessen  Hoch- 
heiten derogirend  auslege.  Er  sei  deswegen  in  Strafe  verfallen. 
Der  Abt  wendete  sich  am  15.  Februar  an  den  Vicedom  mit  der 
Entschuldigung  für  den  Propst,  dass  er  dieses  keineswegs  aus 
bösen  Willen  gethan  habe,  sondern  den  Bischof  und  Vicedom 
als  seine  gebietenden  Herren  anerkenne,  denen  er  Gehorsam  ge- 
schworen und  schuldig  sei.  Der  Propst  sei  erbietig,  dem  Vice- 
dom einen  schriftlichen  Revers  darüber  auszustellen,  dass  er 
solches  nicht  mehr  thun  wolle.  Er,  der  Abt,  bitte  daher  als 
Nachbar,  der  Vicedom  wolle  den  gefassten  Widerwillen  fallen 
lassen.2) 

Das  Capitel  zu  Völkermarkt  wollte  dem  Propste  Martin 
das  Präsentationsrecht  auf  die  Pfarre  Grafenbach  entziehen, 
obwohl  ihm  dasselbe  nach  dem  klaren  Wortlaute  des  Stifts- 
briefes 3)  zustand.  Daher  wendete  er  sich  an  den  Kanzler  zu 
Wolfsberg,  den  edlen  Andreas  Jungherr,  am  7.  Juli  1591  um 
seinen  Rath  für  den  Vorschlag,  er  wolle  den  vom  Stifte  Grifen 
unentgeltlich  hergegebenen  Pfarrhof,  wenn  das  Capitel  von 
seinem  ungerechten  Vorsatze  nicht  abstehe,  wieder  zum  Kloster 
einziehen.  Der  Pfarrer  sei  sehr  alt  und  schwach,  und  es  sei 
zu  besorgen,  dass  er  einen  Monat  nicht  mehr  leben  werde.  Er 
wolle  daher  nach  dessen  Tode  den  Pfarrhof  in  Besitz  nehmen 
und  keinen  Pfarrer,  welchen  der  Propst  von  Völkermarkt  *)  ein- 
setzen wolle,  hineinlassen.5) 

Hanns  Mischet,  Caplan  zu  Wolfsberg,  klagte  den  Propst 
um  Zahlung  von  Kostgeld.  Daher  berichtete  dieser  am  1.  April 
1593  an  den  Vicedom  Johann  Georg  von  Stadion,6)  es  sei  bisher 
keinem  Caplane,  ausser  er  habe  im  Kloster  gewohnt  und  die 
Caplandienste  daselbst  verrichtet,  Kostgeld  oder  der  Tisch  im 


')  Wolf  Heinrich  von  Redwitz,  1588—1591. 
*)  Orig.  und  Concept  im  Arch.  zu  St.  Paul. 
s)  1487  unter  Propst  Johann  IV.  von  Grifen. 
*)  Propst  Gregor  Latomus  von  Völkermarkt. 
s)  Copie  im  Protokoll  de  1561-1597. 


•)  1591-1612. 
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Kloster  gegeben  worden.  Mischet  sei  aber  nicht  Caplan  im 
Kloster,  sondern  Pfarrer  in  Kreutschach  und  Welbitz  gewesen 
und  habe  im  Kloster  nichts  anderes,  als  andere  incorporirte 
Pfarrer  verrichtet.  Da  ihm  die  Gegenweisung  aufgetragen  sei, 
so  wolle  er  sich  auf  seinen  Convent  und  seine  Hofbücher  be- 
rufen. Der  Convent  wolle  bei  der  geistlichen  Wurde  und  im 
Nothfalle  in  einem  eigenen  Instrumente  darthun,  dass  vor  und 
nach  Hanns  Mischet  keinem  Priester,  welcher  diese  zwei  Kirchen 
pastorirte,  auch  nur  ein  Pfennig  als  Salarium  oder  Kostgeld, 
ausser  er  habe  zu  bestimmten  Functionen  im  Kloster  selbst  ge- 
wohnt, gezahlt  wurde.  Die  Hof  bücher,  in  welchen  die  Bestallung 
aller  Geistlichen,  sowie  auch  der  weltlichen  Officiere  verschrieben 
ist,  werden  beweisen,  dass  mit  Mischet  kein  Vertrag  geschlossen 
wurde,  der  ihm  ein  Kostgeld  bewilligen  würde.  Dieser  habe 
den  vollen  Besitz  der  Kirchen  Kreutschach  und  Welbitz  gehabt, 
mit  dem  Einkommen  nach  seinem  Gefallen  gehandelt  und  im 
Kloster  ausser  Kreuzfahrten,  oder  bei  Vigilien  und  Anniversarien, 
wofür  er,  wie  andere  incorporirte  Pfarrer,  sein  Salarium  mit 
Essen  und  Trinken  erhielt,  nichts  geleistet.  Es  sei  daher  unver- 
schämt, solche  Anforderungen  zu  stellen.  Selbst  für  den  Fall, 
dass  das  Kloster  ihm  etwas  schuldig  wäre,  was  aber  unmöglich 
sei,  so  entsteht  die  Frage,  warum  er  diese  vermeinte  Schuld 
nicht  jährlich  oder  doch  noch  bei  Lebzeiten  des  Propstes  Se- 
bastian eingefordert,  sondern  bis  zu  seiner  Entfernung  von  der 
Pfarre  habe  stehen  lassen.  Bei  noch  längerer  Belassung  auf 
der  Pfarre  wäre  ihm  also  das  Kloster  nichts  schuldig  gewesen; 
daher  sich  zeigt,  dass  er  blos  aus  Bosheit  und  nicht  mit  Recht 
geklagt  habe.  Der  Vicedom  werde  wohl  selbst  einen  Unter- 
schied zwischen  einem  Pfarrer  und  Caplan  machen,  das  Kloster 
gegen  solche  ungerechte  Ansprüche  vertheidigen  und  die  unbillige 
Klage  abweisen. 

Der  Propst  zeigte  dem  Vicedome  an,  dass  er  vom  Guber- 
nator  des  Erzherzogs  Ernst  die  Aufforderung  erhalten  habe,  zwei 
gerüstete  Pferde  zu  halten.  Hierauf  ertheilte  dieser  dem  Propste 
ddo.  Wolfsberg  6.  Juli  1593  den  Rath,  sowie  der  Bürgermeister 
und  Rath  zu  Villach,  an  welche  die  gleiche  Aufforderung  gestellt 
wurde,  zu  antworten,  ohne  sich  auf  seine,  des  Vicedoms,  Person 
zu  berufen.  Villach  entschuldigt  sich,  da  es  unmittelbar  unter 
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dem  Stifte  Bamberg  stehe,  ausser  auf  Befehl  des  Vicedoms,  als 
ihrer  vorgesetzten  Obrigkeit,  sich  nicht  darauf  einlassen  zu  können. 
Der  Propst  könne  auch  dabei  bemerken,  dass  es  zur  Zeit  der 
Regierung  des  Erzherzogs  Carl  gebräuchlich  gewesen  sei,  das 
etwa  von  den  bambergischen  Herrschaften  Begehrte  einem  bam- 
bergischen Vicedome,  anstatt  sogleich  den  Unterthanen,  zuzu- 
schreiben. 

Provisor  Ulrich  Rainer  zu  St.  Katharina  bei  Villach  hatte 
auf  Ansuchen  des  Propstes  Martin  zu  Gunsten  seines  damaligen 
Priors  Urban  Langger  auf  die  genannte  Provisorei  freiwillig 
verzichtet,  worauf  sich  der  Propst  um  die  Pfarre  St  Martin  bei 
Villach  für  ihn,  aber  umsonst,  verwendete,  weil  dieselbe  Herr 
Emerich1)  durch  Präsentation  bereits  besass.  Da  nun  Emerich 
auf  seinen  Posten  zu  St.  Georgen  am  Längsee  verzichtet  und 
auch  von  der  Pfarre  St.  Martin  all'  sein  Eigenthum  weggeführt 
hatte,  so  bat  der  Propst  am  30.  October  1593  den  Vicedom. 
welchem  das  Präsentationsrecht  für  diese  Pfarre  zustand,  dem 
Ulrich  Rainer  die  Pfarre  zu  verleihen,  da  er  immer  sich  eifrig 
in  der  katholischen  Religion,  im  Celebriren,  Contioniren  und 
anderen  Ceremonien  bewiesen  habe.  Im  December  1594  ernannte 
er  den  Emerich  Molitor,  Pfarrer  zu  St.  Martin  bei  Villach,  zum 
Provisor  von  St.  Katharina  auf  Lebenszeit,  mit  der  Verpflichtung, 
die  beiden  Kirchen  St  Katharina  und  St.  Peter  mit  allem  Gottes- 
dienste zu  versehen,  für  einen  guten  Haushalt  im  genannten 
Spitale  zu  sorgen  und  übergab  ihm  am  22.  Jänner  1595  das 
Inventar.2) 

Propst  Martin  erscheint  das  letzte  Mal  am  9.  März  1596 
und  scheint  bald  darauf  gestorben  zu  sein,  da  am  4.  Juli  schon 
sein  Nachfolger  vorkommt.3)  In  dieser  Zeit  erscheinen  folgende 
Pfarrer  :  1589  Urban  Langger  zu  Heunburg  und  Franz  Tofitsch 
zu  Grifen,  1591  Adam  zu  Grafenbach,  Hanns  zu  Greutschach, 
1595  Michael  zu  Heunburg,  Christof  Tapalt  zu  Grafenbach  und 
Ruprecht,  gewester  Pfarrer  zu  Grafenbach,  1596  Michael  Faber 
zu  Heunburg. 

')  Emerich  Molitor  oder  Mttllner  von  Obermanstatt , 
Arnoldstein,  1598—1629. 

*)  Orig.  und  Concepte  im  kfirntn.  Geich.  Vereine. 
»)  Grif.  Protokoll  de  1561-1697. 
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40.  Propst  Martin  IV.  Brenner,  1 596-1 599.1) 

Propst  Martin  Brenner  erscheint  das  erste  Mal  am  4.  Juli 
1596  in  seiner  Würde. 

Er  überliess  am  27.  März  1597  den  Zehent  auf  seinen 
Maierschaftsgründen  bis  auf  die  des  Siechenhauses  auf  fünf  Jahre 
dem  Wolfgang  Dobernigg,  Bürger  zu  Grifen,  gegen  Erlag  von 
40  Gulden.  In  Folge  eines  Streites  zwischen  Christan  Schatz 
und  seinen  Nachbarn  Glabenna  und  Heberl,  pröpstlichen  und 
Kastenamts  Grifen  Unterthanen,  wegen  der  Wasserableitung  des 
Glabenna  aus  dem  Mühlbache  bei  der  Heberl-Mühle  auf  Wiesen, 
wodurch  dem  Schatz  an  seiner  Mauthmühle  grosser  Schaden  an 
der  Mauth  zugefügt  werde,  entschieden  am  31.  Mai  1597  der 
Propst  und  der  edle  Paul  Strassberger,  bambergischer  Kastner 
zu  Grifen,  nach  genommenem  Augenschein  in  Gegenwart  meh- 
rerer anderer  Unterthanen:  Der  Bach  habe  den  Haus-  und  be- 
sonders den  Mauthmühlen  zu  Gutem  die  ganze  Woche  ohne 
Wegnahme  fortzurinnen.  Samstag  um  3  Uhr  Nachmittags  mögen 
sämmtliche  Unterthanen  den  ganzen  Bach  auf  ihre  Wiesen  leiten, 
und  zwar  jeder  nach  seiner  Nothturft;  am  Sonntage  um  3  Uhr 
Nachmittags  aber  wieder  abstellen  und  das  Wasser  ganz  nach 
dem  Bachbette  weiter  fortlaufen  lassen.  Das  Gleiche  gilt  an  den 
Aposteltagen  vom  Vorabend  bis  zum  Nachmittag.  Wer  diesem 
Bescheide  zuwiderhandelt,  verfällt  seiner  Grundobrigkeit  in  eine 
Strafe  von  12  Ducaten  in  Gold. 

Propst  Martin,  Prior  Lamprecht  MoUpacher  und  der  Con- 
vent  verleihen  am  10.  August  1598  kaufrechtlich  dem  edlen 
Eberhard  Ertl  von  Hainstatt  zu  Ehrneg,  bambergischen  Pfleger 
zu  Weisseneck,  und  dessen  Leibeserben,  welche  er  mit  seiner 
vorigen  Frau  Prisca,  gebornen  Waschlin,  erzeugte  und  mit  seiner 
jetzigen  Frau  Susanna,  gebornen  Kulmerin,2)  haben  werde,  die 
Orischnighube  am  Haberberge3)  mit  dem  Holze,  anrainend  an 

')  Valvasor  und  die  Annalen  haben  dieselbe  Zeit. 

3)  Aas  den  kärntn.  Familien  der  Wäschl  zu  Tumersfeld  und  der  Kulmer 
zum  Rosenbüchel  und  Hohenstein.  (A.  Weiss,  1.  c.  303,  315  ;  Hermann,  II.  89.) 
Abt  Andreas  von  St.  Paul  belehnte  1580  den  Hanns  Wäschl  und  1582  den 
Bernhard  Kulmer  als  Gerhaben  des  Georg  Christof  von  Himmelberg  mit  Lehen- 
gütern. (Arch.  f.  Kärnten,  XI.) 

*)  Bei  Weisseneck. 


Digitized  by  Google 


86 


der  Colomanner1)  Holz,  wie  dem  Kloster  Grifen  dasselbe  von 
dem  Stifte  St.  Paul  übergeben  wurde.  Davon  seien  jährlich  für 
Zins,  Steuer,  Rüstgeld  und  sechstägige  Handrobot  3  fl.  4  ß  4  £ 
zu  entrichten,  welcher  Zins  aber  ihm  und  seinen  Erben  nach- 
gesehen wurde. 

Der  bambergische  Kastner  zu  Grifen  berichtet  am  23.  Oc- 
tober  1598  an  den  Vicedom,  dass  der  Propst  gestern  tödtlich 
erkrankt  sei.  Der  Propst  selbst  schreibt  an  die  bambergischen 
Räthe  zu  Wolfsberg  am  8.  Jänner  1599,  dass  er  sich  keiner 
Gesundheit  im  Kloster  erfreue,  wo  auch  in  kurzer  Zeit  zwei 
Conventualen  gestorben  seien.  Er  sei  entschlossen,  an  anderen 
Orten  seine  Gesundheit  zu  suchen  und  bitte  daher,  ihm  die 
Pfarre  Heunburg  sammt  dem  Einkommen,  sowie  vom  Kloster 
ein  jährliches  Hilfsgeld  oder  Deputat,  oder  das  Einkommen  des 
Amtes  im  Lavantthale  zukommen,  zudem  auch  seine  Kleinodien, 
als  Kreuz,  Ring  sammt  Leibeswäsche,  Bettgewand  und  die  er- 
kauften Bücher  mitnehmen  zu  lassen.  Nach  erfolgter  Entschei- 
dung wolle  er  auf  die  Propstei  resigniren  und  seine  Confirmation 
zurücklegen.  Er  habe  zwar  persönlich  zur  Darlegung  seiner 
Meinung  nach  Wolfsberg  reisen  wollen;  es  hätten  ihn  aber 
Leute,  welche  viel  Schuld  an  seiner  Kränklichkeit  seien,  sowie 
auch  an  dem  Unglück  und  Verderben  im  Kloster,  daran  gehin- 
dert. Die  in  das  Kloster  abgesendeten  Commissäre  verlangen 
ordentliche  Rechnung  über  Einnalimen  und  Ausgaben  während 
seiner  Regierung.  Er  habe  sich  damit  viele  Mühe  gegeben; 
allein  für  das  Jahr  1589  habe  er  keine  Quittungen,  wie  diese 
jetzt  verlangt  werden.  Auch  sei  dies  früher  nicht  der  Brauch 
gewesen,  da  kein  Prälat  bisher  Rechnung  legte. 

Es  kam  nicht  zur  freiwilligen  Resignation,  sondern  Propst 
Martin  wurde  wegen  schlechter  Wirthschaft  abgesetzt  und  er- 
scheint als  solcher  schon  am  6.  März  1599,  an  welchem  Tage 
sich  Eberhard  Ertl  in  einem  Berichte  an  den  Kanzler  Jungherr 
über  Aufforderung  vom  18.  Februar  verantwortet  über  folgende 
zwei  Punkte:  1.  Dass  er  von  dem  abgesetzten  Propste  Martin 
Brenner  eine  Hube  sammt  Wald,  welcher  allein  tausend  Gulden 
werth  sei,  dessen  Holz  verkohlt  wurde,  und  aus  dessen  Grunde 


')  Ortschaft  St.  Colinann  bei  Wciascncck. 
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sechs  Huben  gemacht  werden  konnten,  für  ein  ewiges  Kaufrecht 
erhalten  habe.  2.  Dass  er  sein  Ziehkind  sectisch  und  lutherisch 
habe  taufen  lassen.  Am  2.  April  wurde  dem  abwesenden  Vice- 
dome  berichtet,  dass  die  früheren  Angaben  über  die  Beschaffen- 
heit der  Temporalien  des  Klosters  ihre  Richtigkeit  haben.  Zu- 
gleich habe  man  durch  vornehme  Personen  erfahren,  dass  das 
Kloster,  weil  der  Prämonstratenser-Ordens-Provinzial ,  dessen 
Sitz  hier  unbekannt  sei,  indem  in  Steier,  Kärnten  und  Krain 
kein  anderes  Kloster  dieses  Ordens  bestehe,  sich  desselben  nicht 
annimmt,  auch  der  vorige  und  der  jetzige  Propst  weder  von 
seinem  Ordensobern,  noch  von  dem  Diöcesanbischofe  von  Salz- 
burg die  Confirmation  erlangten,  wegen  Vernachlässigung  der 
Disciplin  beim  Papste  angeklagt  sei,  und  ein  von  Rom  aus  Er- 
nannter mit  Hilfe  des  Landesfürsten  in  den  Possess  gelangen 
solle.  Es  sei  zwar  der  Befehl  gegeben  worden,  niemanden  Ver- 
dächtigen oder  Unbekannten  ohne  vicedomämtlichen  Befehl  ein- 
zulassen; allein  um  einer  Intrusion  und  anderen  Praktiken  zu- 
vorzukommen, wäre  es  gut,  wenn  der  Fürstbischof1)  hieher 
anzeigen  liesse,  dass  ein  neuer  Ordens-Prälat  mit  einem  Sup- 
prior  und  zwei  Professen  oder  Novizen  hereingeschickt  werden 
solle.  Hierdurch  könnten  sie  sich  gegen  jede  Zumuthung  ent- 
schuldigen und  solche  eine  Zeit  lang  aufhalten. 

Um  diese  Zeit  wurde  im  Kloster  eine  neue  Orgel  aufgestellt ;  . 
denn  Hanns  Peck,  Orgelmacher  von  Znaim  in  Mähren,  klagt  am 
10.  Juli  1599  dem  Vicedome,  dass  ihn  der  Verwalter  Georg 
Nueber  hindere,  das  gedingte  Orgelwerk  im  Kloster  Grifen  zu 
vollenden,  und  bittet  um  den  Befehl,  ihn  darin  nicht  zu  hindern. 

Propst  Martin  starb  am  23.  September  1599.  Nach  seiner 
Absetzung  übergab  das  Vicedomamt  weltlichen  bambergischen 
Beamten  von  Wolfsberg  die  Administration.2) 

41.  Propst  Philipp  Baumann  oder  Agricola,  1600— 1604.3) 

Kaum  war  die  Absetzung  des  Propstes  Martin  bekannt  ge- 
worden, als  der  Magister  Johann  Friedrich  Clement,  Erzpriester 
in  Unterkrain  und  Pfarrer  zu  Trefen,  sich  um  diese  Würde 

«)  Johann  Philipp  von  Gebsattel,  Bischof  von  Bamberg,  1599—1609. 
3)  Grif.  Protokoll  nnd  Orig.  und  Copien  im  kärntn.  Gesch.  Vereine. 
3)  Nach  Valvasor  nnd  den  Annalen  1599-1602. 
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bewarb  und  sie  durch  vornehme  Fürsprache  zu  erlangen  suchte. 
So  wendete  sich  Erzherzog  Ferdinand  ddo.  Graz  21.  Juli  1599 
an  den  Vicedom  mit  der  Empfehlung  desselben.  Er  wolle  in  den 
Orden  eintreten,  sich  laut  der  Regel  exemplarisch  verhalten  und 
sei,  wenn  er  die  Propstwürde  erlange,  erbietig,  die  etwa  vor- 
handenen Schulden  des  Klosters  nach  und  nach  zu  bezahlen.  Der 
Erzherzog  empfiehlt  ihn  für  diese  Beförderung  seiner  Qualität 
und  seines  exemplarischen  guten  Verhaltens  wegen.  Ebenso 
empfiehlt  ihn  am  23.  Juli  der  Bischof  Georg  von  Lavant1)  und 
Statthalter  zu  Graz.  Clement  selbst  bewirbt  sich  am  4.  October 
um  die  Propstei,  da  er  gehört  habe,  dass  der  Propst  am  23.  Sep- 
tember gestorben  sei.  Der  Abt  von  Sittich2)  empfiehlt  ihn  am 
17.  November  für  die  Propstei,  und  Bischof  Thomas  von  Laibach3) 
am  22.  November  für  die  Propstei  oder  die  Provisorei  zu 
St.  Katharina  bei  Villach.  Der  Convent  selbst  wendete  sich  am 
6.  October  an  den  Bischof  Johann  Philipp  von  Bamberg  mit  der 
Anzeige,  dass  Propst  Martin  am  23.  September  gestorben  sei. 
Der  Vicedom  habe  ohne  Vorwissen  des  Fürsten  die  Election 
nicht  gestattet,  und,  obschon  andere  Herren  sich  um  die  Propstei 
bewerben,  so  bitte  der  Convent,  die  Conventualen  bei  ihren  alten 
Freiheiten  zu  belassen  und  dem  Vicedome  aufzutragen,  die  Wahl 
vornehmen  zu  lassen.  Unterfertigt  sind :  Petrus  Pleyberger,  Prior, 
und  die  Conventualen  Andreas  Krainer,  Michael  Feldner  und 
Martin  Rabitscher. 

Der  päpstliche  Nuntius  Hieronymus,  Graf  von  Portia, 
Bischof  von  Adria  erschien  nun  im  päpstlichen  Auftrage  zu 
Grifen,  um  den  geistlichen  und  weltlichen  Stand  des  Klosters  zu 
untersuchen.  Nachdem  dieses  geschehen  war,  berichtete  er  ddo. 
Stift  Grifen  1.  März  1600  dem  Vicedome,  dass  er  theils  aus  dem 
Examen  der  Conventualen,  theils  aus  anderen  Quellen  erfahren 
habe,  der  geistliche  und  weltliche  Zustand  des  Stiftes  sei  sehr 
im  Verfalle.  Es  sei  daher  sobald  als  möglich  für  die  Besetzung 
der  Prälatur  zu  sorgen ;  jedoch  könne  dies  nicht  durch  die  Elec- 
tion geschehen,  weil  unter  den  Conventualen  keiner  tauglich  sei, 
sondern  durch  Postulation.   Sowie  er  selbst,  so  möge  auch  der 

»)  Georg  III.  Stobäus  von  Palmbürg,  Bischof  von  Lavant,  1584-1618. 
9)  Abt  Lorenz  II.  Rainer  von  Sittich,  1581-1601. 
3)  Bischof  Thomas  Crön  von  Laibach,  1598—1630. 
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Vicedom  sich  um  einen  auswärtigen  tauglichen  Mann,  sei  es  ein 
Weltpriester  oder  Reguläre,  erkundigen,  damit  er  diesen  im 
Namen  des  Papstes  confirmiren  könne. 

Als  diese  Nachrichten  nach  Bamberg  kamen,  wendete  sich 
der  Bischof  an  den  Abt  von  Oberzell  bei  Würzburg,1)  Prämon- 
stratenser-Ordens  und  Visitator,  welcher  ihm  den  Philipp  Bau- 
mann, welcher  zwar  noch  jung  sei,  aber  eines  geistlichen 
und  eingezogenen  Lebenswandels  sich  befleisse,  zum  Propste 
empfahl.  Der  Bischof  befiehlt  daher  ddo.  Bamberg  18.  August 
1600  dem  Vicedom,  den  genannten  Propst  den  Conventualen  und 
allen  Untergebenen  des  Stiftes  als  ihren  Prälaten  vorzustellen 
und  ihnen  strengen  Gehorsam  gegen  denselben  in  geistlichen  und 
weltlichen  Dingen  zu  empfehlen,  dem  Propste  sämmtliche  Schlüssel 
einzuhändigen  und  ihm  in  Bezug  auf  die  Administration  der 
Güter  die  nothwendige  Anweisung  zu  geben,  damit  er  nicht  aus 
Unwissenheit  Nachtheiliges  thue.  Der  Vicedom  möge  die  Er- 
nennung des  neuen  Propstes  auch  dem  päpstlichen  Nuntius  mit- 
theilen. Der  Vicedom  delegirte  am  12.  September  den  Kanzler 
Andreas  Jungherr  wegen  seiner  eigenen  Kränklichkeit  als  bischöf- 
lichen Commissär  zur  Vornahme  der  Installation  des  Propstes 
Philipp  in  Gegenwart  des  Hofkastners  Hanns  Spiegel  und  des 
Rentschreibers  Martin  Tamer  von  Wolfsberg.  Am  4.  December 
reversirt  der  Propst  zu  Wolfsberg,  dass  ihm  im  Namen  seines 
Herrn,  des  Bischofs  Johann  Philipp  von  Bamberg,  durch  den 
Vicedom,  nachdem  er  in  dessen  Hände  den  Eid  der  Treue  und 
des  Gehorsams  abgelegt  habe,  die  Administration  der  Tempo- 
ralien  und  Lehengüter  übergeben  worden  sei.  Er  habe  geschwo- 
ren, dem  Bischöfe  treu  zu  sein,  dessen  Vortheil  soviel  möglich 
zu  befördern  und  Schaden  abzuwenden ;  die  Gülten,  beweglichen 
und  unbeweglichen  Güter  und  Rechte  der  Propstei  nicht  ohne 
Erlaubniss  des  Bischofs  zu  verkaufen  oder  zu  versetzen;  die 
weggekommenen  wieder  zu  gewinnen  zu  suchen.  Die  fürstliche 
Kanzlei  zu  Bamberg  erliess  am  13.  September  1601  den  Befehl, 
der  postuürte  Propst  habe  wegen  seiner  Belehnung  erstlich  dem 
Fürstbischöfe  ein  mit  allem  Zugehör   versehenes,  geziertes 
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türkisches  oder  Karstross  oder  dafür  100  Ducaten.  dann  der 
fürstlichen  Kanzlei  32  Thaler  und  10  Gulden  zu  geben. 

Der  päpstliche  Nuntius  Hieronymus  berichtet  ddo.  Stift 
St.  Paul  25.  Februar  1601  dem  Vicedome,  er  habe  ihm  durch 
Expressen  von  Villach  aus  am  20.  Februar  geschrieben,  dass  er 
Freitag  oder  Samstag  (den  23.  oder  24.  Februar)  im  Kloster 
Grifen  eintreffen  werde,  wohin  auch  er  kommen  möge,  weil  er 
mit  ihm  mehrere  wichtige  Gegenstände,  besonders  die  Abtei 
Arnoldstein  betreffend,  zu  besprechen  habe.  Da  er  ihn  aber  nicht 
in  Grifen  traf,  so  habe  er  sich  nach  St.  Paul  begeben,  und  be- 
richte ihm,  dass  er  unter  Anderem  auch  über  den  neuen  Propst 
zu  Grifen  und  über  die  Aufstellung  von  Beichtvätern  in  den  in- 
corporirten  Pfarren  mit  ihm  verhandeln  wollte.  Er  möge  daher 
jetzt  die  Privilegien  des  Klosters  durchsehen  lassen  aus  der 
Ursache,  damit  man  erfahre,  ob  die  Conventualen  die  Facultat 
als  Beichtväter  vom  Erzbischofe  von  Salzburg  oder  dem  Archi- 
diacone  zu  Friesach  haben  müssen,  oder  ob  der  Propst  seinen 
Conventualen  die  Facultät  ertheilen  dürfe.1) 

Inzwischen  hatte  Erzherzog  Ferdinand  zur  Bekämpfung 
des  Lutherthums  die  Jesuiten-Collegien  in  Graz  und  Klagenfurt 
gegründet  und  verwendete  sich  bei  dem  Papste  Clemens  YID. 
dahin,  dass  unter  Anderem,  wie  1603  das  Chorherrenstift  Ebera- 
dorf, auch  die  bambergischen  Stiftungen  Arnoldstein  und  Grifen 
aufgehoben  und  zur  Dotation  für  die  Jesuiten-Collegien  verwendet 
werden  dürfen.  Der  Papst  ging  auf  dieses  Ersuchen  ein,  hob 
mit  Bulle  ddo.  Rom  20.  Februar  1601  das  Stift  Grifen  auf  und 
ertheilte  mit  Breve  ddo.  Rom  28.  April  1601  seinem  Legaten 
Grafen  Hieronymus  von  Portia  den  Auftrag,  das  von  ihm  auf- 
gehobene und  unterdrückte  Stift  Grifen  Prämonstratenser-Ordens 
dem  Collegium  der  armen  Schüler  zu  Graz  unter  der  Leitung 
des  Jesuiten-Ordens  zu  uniren,  dasselbe  in  den  wirklichen  Besitz 
zu  setzen  und  aller  Früchte,  Renten  und  Einkünfte  desselben 
theilhaftig  zu  machen.  Jeden  Widerspruch  habe  er  durch  geist- 
liche Censuren  und  Strafen,  im  Nothfalle  durch  Anrufung  der 
weltlichen  Gewalt  zu  beseitigen.2)  In  Folge  dieses  Breves  erliess 
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der  päpstliche  Legat  ddo.  Graz  20.  September  1601  an  den 
Propst  von  Grifen  die  Anzeige,  dass  das  Stift  vom  Papste  auf- 
gehoben und  er,  der  Legat,  mit  der  Unirung  und  Incorporirung 
desselben  in  das  Jesuiten-Collegium  zu  Graz  beauftragt  sei.  Er 
befehle  daher  unter  dem  heiligen  Gehorsam  und  Androhung 
geistlicher  Strafen,  dass  der  Propst  innerhalb  30  Tagen,  vom 
Empfange  dieses  Schreibens  gerechnet,  in  eigener  Person  oder 
einem  tauglichen  Procurator  vor  ihm  in  Graz  erscheine.  Sollte 
er  ungehorsam  sein,  so  werde  doch  mit  der  Uebergabe  an  den 
Rector  des  Collegiums  der  armen  Schüler  nicht  eingehalten,  der 
Propst  selbst  aber  und  seine  wenigen  Conventualen  in  andere 
Stifte  desselben  Ordens  verwiesen  werden. 

Als  der  Bischof  von  Bamberg  und  sein  Vicedom  Nachricht 
von  diesen  Bestrebungen  des  Erzherzogs  Ferdinand  beim  päpst- 
lichen Stuhle  erhielten,  Hessen  sie  durch  den  bambergischen  Ge- 
schäftsträger in  Rom,  Leonhard  Gutenstein,  alle  möglichen 
Schritte  dagegen  thun ;  allein  die  Bullen  wurden  für  Arnoldstein 
und  Grifen  doch  ausgefertigt  und  die  Aufhebung  ausgesprochen. 
Leonhard  Gutenstein  ertheilte  daher  den  Rath,  auf  die  Cassation 
der  Union  von  Arnoldstein  und  Grifen  mit  dem  Jesuiten-Collegium 
hinzuwirken,  dadurch,  dass  der  Abt  von  Arnoldstein  und  der 
Propst  von  Grifen  mit  äusserstem  Fleisse  bemüht  seien,  eine 
Intercession  von  den  Ordensgeneralen  des  Benedictiner-  und 
Prämonstratenser-Ordens  bei  dem  päpstlichen  Stuhle  und  den 
Cardinälen  für  die  Erhaltung  ihrer  Klöster  zu  bewirken.  Sollte 
inzwischen  zur  Durchführung  der  Union  geschritten  werden,  so 
möge  man  diese  durch  die  Erklärung  verschieben,  dass  in  dieser 
Angelegenheit  an  den  Papst  selbst  appellirt  worden  sei,  dessen 
Entscheidung  man  abwarten  möge.  Leonhard  Gutenstein  war  in 
Rom  in  dieser  Angelegenheit  äusserst  thätig  und  berichtete  dem 
Vicedom  am  16.  October  1601,  er  habe  das  Gratulations-Schreiben 
des  päpstlichen  Nuntius  an  den  neuen  Propst  von  Grifen  zwei 
Cardinälen  zu  lesen  gegeben,  damit  man  sehe,  dass  die  Propstei 
nicht  vacant  und  mit  Zustimmung  des  Nuntius  vor  erlangter 
Union  besetzt  worden  sei.  Er  verlangt  Information  über  den  ihm 
vom  Cardinale  S.  Georgii  gemachten  Vorwurf,  dass  im  Kloster 
vor  erlangter  Union  nicht  die  gehörige  Anzahl  von  Conventualen 
gewesen,  sondern  diese  nach  erlangter  Union  intrudirt  worden 
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seien,  und  über  den  Verfall  der  Disciplin,  wie  die  Unionsbulle 
bemerkt.  Diese  Punkte  können  wahrscheinlich  durch  die  grosse, 
10.000  Gulden  betragende  Schuldenlast  des  Klosters,  welche 
durch  die  grossen  gegen  die  Türken  aufgelegten  Contributionen 
und  die  gefährlichen  theueren  Zeiten,  ferner  durch  die  Krankheit 
des  Propstes  entstanden,  entschuldigt  werden.  Von  den  Conven- 
tualen  mögen  einige  gerade  damals  mit  Erlaubniss  abwesend  ge- 
wesen sein.  Dann  müsse  er  wissen,  warum  in  Arnoldstein  und 
Grifen  die  Prälaten  nicht  aus  den  Conventen  gewählt,  sondern 
von  Aussen  postulirt  wurden,  ob  wegen  des  Alters  oder  weil 
nicht  ganz  Taugliche  im  Kloster  waren.  Da  in  den  Bullen  die 
Klöster  als  im  Herzogthume  Kärnten  gelegen,  dessen  Herzog 
Ferdinand  sei,  bezeichnet  werden,  sei  darzustellen,  dass  die  Stif- 
tung Bambergs  und  die  Schenkung  dieser  Dominien  an  dasselbe 
schon  durch  Kaiser  Heinrich  II.,  also  über  200  Jahre  früher,  als 
durch  König  Rudolf  von  Habsburg  das  österreichische  Haus  zur 
Blüte  gelangte,  geschehen  sei,  der  Bischof  die  volle  Herrschaft 
über  seine  Güter  und  Kirchen  besitze.  Es  sei  darzustellen,  dass 
vor  der  erlangten  Union  die  beiden  Prälaten  den  Klöstern  vor- 
gesetzt, investirt  und  mit  der  Temporalien- Administration  betraut 
worden  seien.  Die  Bischöfe  von  Bamberg  seien  die  Stifter  und 
besitzen  die  volle  weltliche  Gewalt  und  das  Investiturrecht,  was 
authentisch  nachzuweisen  sei.  Gestern  habe  auch  der  Cardinal 
Borghesius  dem  Procurator  des  Jesuiten-Ordens  angedeutet,  dass 
während  der  Process  hänge,  die  Billigkeit  erfordere,  in  der 
Durchführung  der  Union  Stillstand  eintreten  zu  lassen.  Der 
päpstliche  Nuntius  sei  auch  zu  ersuchen,  ein  Verwendungsschreiben 
nach  Rom  zu  senden,  da  Grifen  nicht  vacant  sei  und  er  zur 
Vorsetzung  des  Propstes  consentirt  habe.  Sollte  man  Gewalt  ge- 
brauchen wollen,  so  möge  feierlich  protestirt  und  die  Appellation 
nach  Rom  gesendet  werden.1) 

Während  dieser  Verhandlungen  schritt  auch  Erzherzog 
Ferdinand  weiter.  Er  ertheilte  ddo.  Graz  12.  December  1601 
dem  Abte  Vincenz  von  St.  Paul  den  Befehl,  die  ihm  übersendete 
päpstliche  Bulle  und  das  Vollziehungsschreiben  des  päpstlichen 
Nuntius  entweder  selbst  oder  durch  einen  seiner  Conventualen 
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an  das  Kloster  Grifen  gelangen  zu  lassen.  Der  Abt  bestätigt 
am  27.  December,  dass  er  durch  seinen  Convents-Senior  den 
Befehl  vollzogen  habe.1) 

Der  Bischof  von  Bamberg  berichtet  ddo.  Bamberg  17.  Oc- 
tober  1602,  dass  sein  Agent  in  Rom  die  Vermuthung  ausgesprochen 
habe,  es  sollen  sich  Personen  zur  Visitation  der  Klöster  und 
Verrichtung  anderer  Sachen  nach  Arnoldstein  und  Grifen  be- 
geben. Der  Vicedom  habe  daher  die  Verfügung  zu  treffen,  dass 
ausser  auf  bischöflichen  Befehl  Niemand,  es  wäre  denn,  dieser 
sei  vom  Papste  oder  den  Cardinälen  selbst  dazu  delegirt,  hinein- 
gelassen werde.  Der  Propst  und  der  Abt  mögen  selbst  sich  an 
die  zu  ihren  Angelegenheiten  deputirten  Cardinäle  wenden  und 
ihre  Klöster  wider  die  Jesuiten  vertheidigen.  Als  dann  die  Ver- 
treter der  Jesuiten  wirklich  erschienen,  wurden  dieselben  nicht 
hineingelassen.  An  dem  oben  erwähnten  Tage  wendete  sich  der 
Bischof  auch  an  den  Erzherzog,  welcher  ihm  ddo.  Graz  30.  No- 
vember antwortete,  dass  er  mit  Befremden  den  Inhalt  seines 
Schreibens,  betreffend  die  Klöster  Arnoldstein  und  Grifen,  ver- 
nommen, da  ihm  der  wenigste  Theil  der  angeführten  Sachen, 
besonders  die  wider  die  Person  des  Bischofs  vorkommende  Be- 
schuldigung nicht  bekannt  sei.  Was  diese  Händel  betrifft,  so  sei 
demselben  bekannt,  aus  welchen  Ursachen  er  sich  an  den  Papst 
gewendet  habe,  um  das  Kloster  Grifen  zu  der  hiesigen  alten 
Schule  zur  Unterstützung  armer  Studenten  zu  appliciren.  Er 
habe  hierin  nicht  eigenmächtig  gehandelt,  sondern  des  Papstes 
Determination  abgewartet;  er  habe  dem  Bischöfe  nicht  etwas 
wider  seinen  Willen  aufdringen  wollen,  sondern  mit  freundlichem 
Einvernehmen  in  das  Werk  zu  setzen  geglaubt.  Uebrigens  tröste 
er  sich,  dass,  wenn  die  Unirung  des  Klosters  nicht  erfolgen 
sollte,  der  Bischof  die  schon  früher  angebotene  milde  Pension 
für  die  genannten  armen  Studenten  trotz  der  jetzigen  Verstim- 
mung gewähren  und  das  gute  Werk  mit  seiner  Hilfe  befördern 
werde. 

Die  Union  von  Arnoldstein  und  Grifen  mit  dem  Jesuiten- 
Collegium  zu  Graz  unterblieb.  Die  Kosten  des  Processes  hatten 
die  beiden  Klöster  zu  tragen,  indem  der  Vicedom  dieselben  am 
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10.  September  1603  aufforderte,  die  Expensnote  des  bischöflichen 
Agenten  in  Rom,  Leonhard  Gutenstein,  in  den  Verhandlungen 
gegen  die  Jesuiten  im  Betrage  von  416  fl.  2  ß  4  welche  von 
der  fürstlichen  Kammer  darlehensweise  gezahlt  worden,  zu 
gleichen  Hälften  an  den  bambergischen  Factor,  Hanns  Frechen 
in  Nürnberg,  gelangen  zu  lassen. 

Das  Kloster  blieb  zwar  erhalten,  aber  die  Schuldenlast 
schien  dasselbe  erdrücken  zu  wollen.  Propst  Philipp  wendete 
sich  am  20.  November  1603  an  den  Vicedom  um  seinen  Rath. 
Pangraz  Neder  habe  ihm  wegen  einer  Schuld  das  Rindvieh 
gepfändet;  Arnold  Sitter  wegen  200  Gulden  die  Alschnizer-  und 
Maglar-Hube  sammt  der  Mühle,  während  andere  Gläubiger  drohen. 
Er  wisse  keinen  Weg,  dieses  Geld  zu  erhalten  und  von  der 
Schuldenlast  befreit  zu  werden,  ausser  durch  folgenden  Vor- 
schlag: Das  dem  Kloster  incorporirte  Beneficium  zu  St.  Katha- 
rina bei  Villach  zu  verkaufen  und  den  Kaufschilling,  welchen 
der  Abt  von  Arnoldstein  geben  möge,  zur  Zahlung  von  Schulden 
zu  verwenden.  Hierüber  berieth  das  Vicedomamt  im  Rathe  am 
2.  December,  um  Mittel  zur  Abhilfe  zu  finden  und  beschloss,  den 
Wein  des  Propstes  in  Marburg  zu  verkaufen  und  damit  die  drin- 
gendsten Schulden  zu  bezahlen.  Der  Propst  wurde  nach  Bamberg 
citirt  und  da  er  sich  über  die  wider  ihn  vorgebrachten  Be- 
schwerden und  seine  schlechte  Verwaltung  nicht  rechtfertigen 
konnte  und  auch  keine  Besserung  zu  hoffen  war,  von  dem  Bischöfe 
abgesetzt,  welche  Absetzung  dem  Vicedome  am  4.  April  16(U 
bekannt  gegeben  wurde.  Zugleich  wurde  demselben  mitgetheilt, 
dass  der  Bischof  den  abgesetzten  Propst  nach  seinem  Stifte 
zurücksenden  wollte,  auf  dessen  Bitte  aber  gestattete,  nach 
Grifen  als  einer  der  Conventualen  zurückzukehren,  da  er  dem 
neuen  Propste  gehorsam  zu  sein  versprach.  Der  Vicedom  möge 
aber  über  sein  Thun  Bericht  erstatten.1) 

42.  Propst  Georg  IL  Zwirlein,  1604-1 61 7.a) 

In  Folge  der  Absetzung  des  Propstes  Philipp  wendete  sich 
Bischof  Johann  Philipp  abermals  an  den  Abt  von  Oberzell 
welcher  ihm  seinen  Conventualen  Georg  Zwirlein  zusendete  und 
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zur  Prälatur  empfahl.  Der  Bischof  nahm  ihn  sogleich  an,  liess 
ihn  nach  Ablegung  des  gewöhnlichen  Eides  durch  seinen  General- 
vicar  Johann  Schöner  investiren  und  installiren,  ertheilte  ihm 
die  Güter- Administration  und  beauftragte  ddo.  Bamberg  4.  April 
1604  den  Vicedom  Johann  Georg  von  Stadion,  den  neuen  Propst 
dem  Convente  vorzustellen  und  ihm  Gehorsam  angeloben  zu 
lassen.  Zugleich  befahl  er  dem  Vicedome,  darauf  aufmerksam  zu 
sein,  dass  solche  Klagen,  wie  zuvor,  nicht  mehr  vorkommen. 

Der  neue  Propst  suchte  der  zerrütteten  Wirthschaft  ab- 
zuhelfen, musste  aber  mit  vielen  Hindernissen  kämpfen.  Er 
hatte  im  Juni  1605  dem  Vicedome  versprochen,  die  im  Rück- 
stände befindlichen  Steuern  zu  bezahlen,  musste  aber  am  16.  Juli 
seine  Unfähigkeit  dazu  bekennen.  Er  habe  gehofft,  die  Unter- 
thanen  werden  die  Steuern  und  das  Rüstgeld  bezahlen;  allein 
er  habe  nicht  mehr  als  118  Gulden  eingenommen.  Nun  sei  er 
auch  von  glaubwürdigen  Leuten  avisirt  worden,  dass  die  Gült- 
pferde fortgeschickt  werden  sollen,  indem  die  Ermahnung  zur 
Bereitschaft  schon  ergangen  sei.  Dieser  Auszug  falle  ihm  schwer, 
da  er  die  tauglichen  Pferde  noch  nicht  habe  und  der  Rüstwagen 
ein  neues  Zelt  brauche.  Ueberdiess  sei  im  Kloster  kein  Wein 
und  täglich  werde  er  aufgefordert,  Geld  für  die  Weingarten- 
arbeit zu  senden.  Diese  nothwendigen  Dinge  verlangen  eine  nicht 
kleine  Summe.  Er  bittet  daher  um  Entschuldigung,  sein  gegebenes 
Wort  nicht  halten  zu  können.  Seine  Thätigkeit  erwarb  ihm  aber 
bald  das  Vertrauen  des  Bischofs,  so  dass  dieser  ihn  zu  seinem 
Commissär  bei  der  zu  Klagenfurt  am  22.  Februar  1609  statt- 
findenden Schlichtung  von  Streitigkeiten  mit  Georg  Christof  von 
Poppendorf  wegen  einiger  bambergischer  Lehen  ernannte.1) 

Die  vielfachen  Geldverlegenheiten  nöthigten  den  Propst, 
mit  dem  Stifte  Arnoldstein  wegen  zeitweiliger  Ueberlassung  des 
St.  Katharina  -  Hospitals  einen  Vertrag  abzuschliessen,  welcher 
unter  Intervenirung  des  Vicedoms  mit  Vorbehalt  der  Genehmi- 
gung des  Bischofs  am  5.  Juli  1606  zwischen  Abt  Emerich,  Prior 
Georg  Fries  und  dem  Convente  zu  Arnoldstein  einer-,  dem 
Propste  Georg,  Prior  Philipp  Baumann  und  Fr.  Martin  Rubitscher 
im  Namen  des  Conventes  zu  Grifen  andererseits  verabredet 
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wurde.  Da  dem  Kloster  Grifen  nicht  auf  andere  Weise  zu  helfen 
sei,  die  Alienirung  anderer  wohlgelegener  Güter  wegen  schwerer 
Schulden  zum  Nachtheile  desselben  vorgenommen  werden  müsste, 
die  Provisorei  St.  Katharina  aber  sehr  baufällig  sei  und  dem 
Kloster  fast  keine  oder  doch  nur  schlechte  Renten  abwerfe,  dem 
Stifte  Arnoldstein  aber  günstiger  liege,  so  wurde  beschlossen, 
dass  Abt  Emerich  von  Arnoldstein  für  das  Stift  Grifen  in  das 
fürstliche  Rentamt  zu  Wolfsberg  zu  Gunsten  von  dessen  Steuer- 
rückständen 2500  Gulden  kärntnerische  Landeswährung,  den 
Gulden  zu  15  Pazen  oder  60  Kreuzer  gerechnet,  erlegen;  da- 
gegen die  Provisorei  mit  allen  Rechten  lebenslänglich  inne  haben, 
alle  Steuern,  sowie  überhaupt  alle  onera  et  emolumenta  über- 
nehmen und  das  Gebäude  in  gutem  Zustande  erhalten  solle. 
Nach  dessen  Absterben  solle  Grifen  diese  Summe  und  die  an- 
gewendeten Bauunkosten,  welche  aber  nicht  mehr  als  1000  Gulden 
betragen  dürfen,  nach  einer  billigen  Schätzung  ehrbarer  Leute 
wieder  zurückzahlen,  worauf  die  Provisorei  dem  Stifte  Grifen 
wieder  zufalle.  Bischof  Johann  Philipp  von  Bamberg  bestätigte 
am  22.  December  1606  diesen  Vertrag.1) 

Bald  darauf  war  Bischof  Johann  Philipp  gestorben  und 
sein  Nachfolger  Johann  Gottfried 2)  sah  sich  noch  im  Jahre  seines 
Regierungsantrittes  durch  die  Unruhen  in  Deutschland  schwer 
bedrängt  und  1614  wegen  einer  im  Interesse  des  Kaisers  unter- 
nommenen Romfahrt  genöthigt,  von  den  Stiften  in  Kärnten, 
welche  seine  Vorgänger  gegründet  hatten,  eine  grosse  Geldsumme 
zu  verlangen.  Das  arme,  verschuldete  Grifen  sollte  9000  Gulden 
aufbringen.  Da  dieses  unmöglich  war,  entlieh  der  Propst  diese 
Summe  von  dem  Spitale  zum  heiligen  Geist  in  Villach.3) 

Bamberg  hatte  von  seinen  kärntnerischen  Besitzungen  unter 
Anderen  auch  einen  Heer-  oder  Rüstwagen  bei  Aufgeboten  zu 
stellen,  welchen  das  Stift  Grifen  erhalten  und  mit  Proviant  be- 
laden musste.  Einen  Knecht  und  zwei  Pferde  stellte  Grifen, 
einen  Knecht  und  zwei  Pferde  die  Abtei  Arnoldstein  dazu.  Als 
um  1592  jährlich  die  Aufgebote  gegen  die  Türken  erfolgten,  war 


')  Orig.  Perg.  Siegel  abgerissen,  Archiv  Arnoldstein. 

*)  Johann  Gottfried  ton  Aschansen,  1609—1622. 

')  Orig.  Archiv  Arnoldstein.  Vergleiche  Vonend,  L  c.  177. 
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für  Grifen  die  Herstellung  des  Heerwagens  zu  schwer  und  es  er- 
suchte daher  Propst  Martin  den  Vicedom,  dass  die  besser  situirte 
Abtei  Arnoldstein  die  Hälfte  der  Kosten  tragen  möchte.  Der  Vice- 
dom concedirte  ihm  ein  Drittel  und  beauftragte  den  Abt  mit  der 
Zahlung.  Von  nun  an  waren  deswegen  zwischen  beiden  Stiften 
immer  Streitigkeiten,  bis  am  15.  September  1611  der  Bischof  von 
Bamberg  entschied,  dass  beide  gemeinsam  den  Heerwagen  aus- 
zustatten und  mit  Personen,  Pferden  und  Victualien  zu  versehen 
haben.1) 

Welche  Sorgfalt  der  Propst  auf  die  öcononiischen  Verhält- 
nisse verwendete,  zeigt  ein  Vertrag  vom  15.  April  1613,  nach 
welchem  er  dem  Gregor  Schlegel  eine  Schwaig  in  der  Wölbitz 
auf  Lebenszeit  freistiftlich  überliess.  Dieser  solle  die  Schwaig 
als  des  Stiftes  Maier  inne  haben,  jährlich  über  Sommer  aus  dem 
stiftlichen  Maierhofe  18—20  Kühe,  50—60  Frischlinge  und  Gaisen, 
soviel  als  möglich  Galtvieh,  ferner  ein  paar  Stiere  neben  seinen 
Ochsen  füttern  und  weiden.  Das  Vieh  solle  um  Georgi  hinauf- 
und  um  St.  Michael  wieder  herabgetrieben  werden.  Sollte  durch 
seine  Vernachlässigung  oder  Unfleiss  beim  Viehe  ein  Schaden 
entstehen,  so  habe  er  denselben  zu  bezahlen.  Von  der  Nutzung 
dieses  Viehes  habe  er  jährlich  dem  Stifte  zu  liefern :  3  Centner 
Schmalz,  3  Centner  Käse,  16  Pfund  Schotten,  26  Pfund  Schaf- 
käse. Für  die  Aecker,  von  welchen  früher  40  Vierling  Hafer  ge- 
reicht wurden,  solle  er  5  Centner  schönen  Flachs  geben.  Früher 
sei  das  Galtvieh  auch  über  den  Winter  auf  der  Schwaig  ge- 
blieben, sei  aber  oft  vernachlässigt  worden.  Von  nun  an  solle 
kein  Galtvieh  mehr  oben  bleiben ;  dafür  habe  er  jährlich  15  Fuder 
gutes  Heu  durch  die  Roboter  in  das  Stift  führen  zu  lassen  oder 
dasselbe  mit  Geld  abzulösen.  Er  solle  auch  ein  junges  Pferd  zur 
Aufzucht  auf  der  Alpe  erhalten;  sollte  aber  dieses  durch  Nach- 
lässigkeit Schaden  leiden,  so  habe  er  denselben  nach  dem  Er- 
messen des  Propstes  zu  entrichten.  Das  Jungvieh,  welches  von 
den  Kühen  und  Frischlingen  erzielt  wird,  könne  nach  Gefallen 
oben  gelassen  oder  herabgenommen  werden.  Der  Maier  solle  sein 
eigenes  und  das  stiftliche  Vieh  auf  derselben  Weide  und  bei 
derselben  Fütterung  halten.   Zur  Hilfe  erhält  er  jährlich  drei 


»)  Copien  im  Archive  Arne-Idstein. 
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Stöcke  Salz.  Er  soll  kein  fremdes  Vieh  ohne  Vorwissen  des 
Propstes  weder  für  den  Sommer  zur  Weide,  noch  im  Winter 
zur  Fütterung  aufnehmen,  auch  kein  Futter  oder  Heu  verkaufen 
dürfen.  Thue  er  dieses,  so  sei  seine  Freistift  verwirkt.  Auf  die 
Grenzen  und  Marksteine  habe  er  ein  besonderes  Augenmerk  zu 
richten,  und  die  Zäune  nicht  abkommen  zu  lassen.  Aus  den  Wäl- 
dern sei  nichts,  als  das  Brennholz  zu  nehmen,  ohne  Bewilligung 
nichts  abzuschlagen,  sowie  auch  kein  Geräut  zu  machen.  Sollte 
er  dem  Vertrage  in  irgend  einem  Punkte  nicht  nachkommen, 
ungehorsam  oder  widerspänstig  sein,  so  sei  die  Freistift  verfallen 
und  das  Kloster  könne  diese  einziehen  oder  einem  anderen  ver- 
leihen.1) 

Obwohl  der  Propst  das  Vertrauen  des  Bischofs  besass,  so 
dass  dieser  ihn  zum  fürstlich  bambergischen  Rathe  ernannte  und 
1615  mit  der  Verwesung  des  Pfleg-  und  Kastenamtes  zu  Burg 
Grifen  betraute,  so  traten  doch  kleine  Anzeichen  des  Strebens 
nach  Unabhängigkeit  hervor.  So  verging  er  sich  mit  seinem  Con- 
vente  durch  einige  unbedachtsame  Reden,  wodurch  er  dem  ur- 
alten Rechte  des  Stiftes  Bamberg  widersprach.  Deswegen  wurde 
er  von  dem  Vicedome  Johann  Caspar  von  Lamersheim  -)  auf  das 
Schloss  Wolfsberg  citirt,  daselbst  einige  Tage  zurückbehalten, 
endlich  aber,  da  der  Vicedom  schon  mit  der  Sperrung  der  Tem- 
poralien  vorgehen  wollte,  auf  seine  und  anderer  Mittelspersonen 
Bitten  und  besonders,  weil  der  Convent  erklärte,  es  sei  blos  aus 
Unwissenheit  gefehlt  worden,  wieder  in  Gnaden  aufgenommen. 
Jedoch  mussten  Propst  und  Convent  einen  Revers  am  15.  Juli 
1613  ausstellen,  wodurch  die  vollkommene  Oberhoheit  Bambergs, 
als  Stifters,  und  ihre  volle  Unterwerfung  anerkannt  wurde,  und 
sie  versprachen,  selbst  die  Ankunft  eines  Visitators  im  Kloster 
anzuzeigen  und  ohne  Vorwissen  des  Vicedoms  die  Visitation  der 
Temporalien  nicht  zuzulassen.  Unterfertigt  vom  Propste  Georg 
und  dem  ganzen  Convente,  nämlich  Prior  Petrus  Bavarus,  Senior 
Petrus  Pleiberger,  Martin  Rabitscher,  Michael  Feldner,  Bartho- 
lomäus Latomus,  Michael  Historius  und  Petrus  Mathias.  Dadurch 
war  der  Propst  so  eingeschüchtert,  dass  er  am  3.  Juni  1616 


•)  Copie  im  Protokolle  de  1626-1636. 
*)  1613-1627. 
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sich  an  den  Vicedom  mit  der  Anzeige  wendete,  er  habe  von 
dem  Erzherzoge  den  Befehl  erhalten,  dem  Begräbnisse  seiner 
Gemalin  (Maria  Anna),  welches  am  14.  dieses  Monates  zu  Graz 
stattfinden  wird,  in  seinem  Prälatenornate  beizuwohnen.  Da  er 
sich  dieser  Leistung  nicht  zu  entschlagen  wisse,  so  habe  er  seine 
Abreise  auf  den  11.  festgesetzt,  unterlasse  jedoch  nicht,  anzu- 
fragen, ob  der  Vicedom  kein  Bedenken  darüber  trage  oder  ihm 
etwas  zu  befehlen  habe. 

Im  Landtage  waren  sämmtliche  bambergischen  Besitzungen 
nur  durch  den  Vicedom  vertreten.  Da  es  sich  zur  Zeit  der  Gegen- 
reformation darum  handelte,  die  katholischen  Stimmen  in  dem- 
selben zu  vermehren,  so  beantragte  der  Landeshauptmann  in 
Kärnten,  Christof  David  von  Urschenbeck,1)  1616  in  einer  Re- 
lation in  Sachen  der  Religions-Reformation  an  Erzherzog  Ferdi- 
nand die  Aufnahme  der  Jesuiten  als  Besitzer  von  Prälaturen,2) 
sowie  auch  des  Abtes  von  Arnoldstein  und  des  Propstes  von 
Grifen  in  den  Landtag,  welche  bisher  blos  durch  den  Vicedom 
zu  Wolfsberg  vertreten  wurden.  Die  Ausführung  scheiterte  an  dem 
Widerspruche  Bambergs,  welches  sich  auf  die  zwischen  den 
Landesfürsten  und  Bamberg  geschlossenen  Verträge  berief.8) 

Propst  Georg  war  am  28.  August  1616  bei  der  Benediction 
des  Abtes  Hieronymus  Marchstaller  von  St.  Paul4)  durch  den 
Bischof  von  Lavant5)  als  Assistent  zugegen.  Als  ihn  Abt  Hie- 
ronymus bald  darauf  zur  Feier  seines  Geburtsfestes  nach  St.  Paul 
einlud,  musste  er  am  31.  October  sein  Nichterscheinen  durch  die 
Ankunft  des  Vicedoms  zu  Grifen  entschuldigen,  sendete  aber 
als  Präsent  16  Stück  Karpfen  nach  St.  Paul.6) 

Der  Prior  Peter  begab  sich  mit  Zustimmung  seiner  Mit- 
brüder zu  dem  im  Kloster  Roth  in  Schwaben  versammelten  Pro- 
vinzial-Capitel  des  Ordens  und  brachte  dort  Klagen  gegen  seinen 
Prälaten  vor.   In  Folge  derselben  erschien  1616  Abt  Vogelius 


>)  1610-1636. 

*)  Des  ehemaligen  Benedictiner-Stiftes  Milstat  und  des  Chorherren-Stiftes 
Eberndorf. 

*)  Orig.  und  Copien  im  kärntn.  Gesch.  Vereine. 
4)  1616-1638. 

*)  Georg  m.  Stobäu»  von  Palmburg,  1584—1618. 

•)  Registrura  Archivi  St.  Pauli  1618  und  Orig.  im  Archive  zu  St.  Paul. 
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von  Windbergen l)  zu  Grifen ,  um  die  Visitation  vorzu- 
nehmen. 

Propst  Georg  starb  am  2.  August  1617.2)  Er  war  anfänglich 
voll  Eifer  in  der  Disciplin  und  Verwaltung,  schlug  aber  später 
in  das  Gegentheil  um.  Um  diese  Zeit  bestand  der  Convent  aus 
folgenden  Mitgliedern:  Dem  Prior  Petrus  Bavarus  aus  West- 
phalen,  31  Jahre  alt;  dem  Supprior  Bartholomäus  Latomus  aus 
Grifen,  36  Jahre  alt;  Senior  Petrus  Pleiberger  aus  Villach,  70 
Jahre  alt;  Cantor  Michael  Feiner  aus  Wolfsberg,  46  Jahre  alt; 
Sacristan  Michael  Frölich  aus  Markt  Grifen,  34  Jahre  alt; 
ferner  aus  den  Clerikern :  Gregor  Orlitz  aus  Klagenfurt,  20  Jahre 
alt  ;  Wolfgang  Habermann  aus  Klagenfurt,  20  Jahre  alt  ;  Bal- 
thasar Regulus  aus  Mochling,  17  Jahre  alt  ;  Gregor  Hotechevar 
aus  Stein  in  Krain,  19  Jahre  alt. 

43.  Propst  Petrus  Bavarus,  1617— 1632.3) 

Als  nach  dem  Tode  des  Propstes  Georg  die  Inventur  aller 
Verlassenschaft  aufgenommen  wurde,  zeigten  sich  in  den  geist- 
lichen und  weltlichen  Angelegenheiten  allerlei  Mängel,  zu  deren 
Abschaffung  die  vicedomämtliche  Commission  ddo.  Grifen  14.  Sep- 
tember 1617  im  Namen  des  Bischofs  von  Bamberg  als  obersten 
Vogt-  und  Schutzherrn  folgende  Punkte  feststellte,  welche  der 
neu  zu  wählende  Propst  zu  beobachten  haben  werde :  Vor  Allem 
solle  dahin  gesehen  werden,  dass  der  Gottesdienst  mit  Fleiss 
versehen,  in  und  ausser  den  Kirchen  gute  klösterliche  Disciplin 
gepflegt,  den  Ordens-Statuten  gemäss  gelebt  und  alle  Unordnung 
und  Missbräuche  eliminirt  werden.  Zur  Beförderung  dessen  soll 
das  Wirthshaus  sammt  der  Messnerei,  welche  innerhalb  des 
Klosters  liegen,  wodurch  das  Friedhofthor  zum  Ein-  und  Aus- 
laufen offen  gelassen  wird,  während  in  der  Messnerei  und  Wirths- 
haus oft  unanständige  Zusammenkünfte  stattfinden,  aus  dem 
Kloster  entfernt  werden.  Dieses  sei  auch  wegen  Feuer  und 
anderen  Gefährlichkeiten  noth wendig,  indem  aus  dem  Wirths- 
hause  sich  böse  Leute  ohne  alle  Gefahr  einschleichen  können, 

»)  Andreas  Vogelin,  Abt  von  Windbergen  bei  Regensburg,  1598—1630. 
(Annales  Praemoust.  II.  1168.) 

*)  Necrologium  von  St.  Paul,  1.  c.  X.  65. 

8)  Nach  Valvasor  1617-1633,  nach  den  Annalen  1617-1631. 
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wie  dies  vor  drei  Jahren  der  Fall  war,  wo  die  Pfarrkirche  be- 
raubt wurde.  Für  Messner  und  Wirth  sei  ausserhalb  des  Klosters 
zu  sorgen.  Damit  der  Aus-  und  Eingang  der  Weibspersonen  in 
die  Küche  gehindert  werde,  sollen  anstatt  Küchenmägden  Küchen- 
buben angenommen,  die  Speisen  für  das  Maierhaus-Gesinde  nicht 
durch  eine  Dirne,  sondern  durch  den  Maier  oder  Knechte  aus 
der  Küche  in  das  Maierhaus  und  ebenso  aus  dem  Maierhause  in 
das  Kloster  getragen  werden.  Da  das  Heizen  des  Refectoriums 
zur  Winterszeit  unbequem  sei,  so  könnte  mit  geringen  Kosten 
für  diese  Zeit  aus  der  Speck-  oder  Lederkammer  ein  bequemeres 
hergestellt  werden.  Die  zum  Kloster  gehörigen  Pfarren  wurden 
bisher  vom  Kloster  excurrendo  durch  Conventualen  versehen. 
Dieses  gibt  Gelegenheit  zur  Erlangung  von  heimlichem  Eigen- 
thum, äusseren  Vergnügungen,  zu  Uebernachtungen  ausserhalb 
des  Klosters  und  dergleichen  Ungelegenheiten ;  daher  sollen  solche 
Pfarren  mit  Weltpriestern  versehen  und  diesen  vom  Kloster  der 
Unterhalt  verschafft  werden.  Es  soll  auch  gute  Clausur  gehalten 
werden,  damit  die  Conventualen  nicht,  wie  bisher,  Gelegenheit 
zu  excurriren  haben.  Auch  wäre  es  rathsam,  wenn  der  Propst 
meistens  mit  dem  Convente  speisen  würde,  weil  dadurch  auch 
eine  bessere  Disciplin  erhalten  werden  könnte.  Der  Propst  solle 
auch  Sorge  tragen,  dass  der  Convent  mit  einer  grösseren  Anzahl 
besetzt  werde;  daher  ehrlicher  Leute  Kinder  aufnehmen,  in 
guter  Disciplin  ausbilden  und  zu  Studien  anhalten.  Alles  dieses 
wird  zur  Beförderung  des  Gottesdienstes  und  der  klösterlichen 
Disciplin,  also  zur  Administration  der  Spiritualien  dienen.  Der 
Propst  solle  aber  auch  auf  gute  Temporalien-  und  Haushaltungs- 
Administration  sein  Augenmerk  richten.  Ein  Hauptfehler  bestand 
bisher  darin,  dass  keine  ordentliche  Rechnung  geführt  wurde, 
wodurch  grosse  Confusion  und  Schaden  entstand.  Daher  müsse 
in  Zukunft  über  die  Haushaltung  Rechnung  geführt  werden,  so 
dass  der  Propst  durch  den  Schaffer  über  alle  Einnahmen  und 
Ausgaben  Buch  führen  lasse,  jährlich  die  Rechnung  einsehe,  die 
angesetzten  Posten  corrigire  und  dem  Vicedome  ein  Exemplar 
vorlege.  Wegen  der  vielen  Geschäfte  solle  deswegen  dem  Schaffer 
ein  Gehilfe  beigestellt  werden.  Ferner  solle  der  Propst  über  das 
gesammte  Hausgeräthe  ein  Inventar  führen  und  solches  jährlich 
der  Rechnung  beilegen.  Damit  man  den  täglichen  und  wöchent- 
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liehen  Bedarf  ersehe,  möge  der  Propst  über  Küche.  Keller  und 
dergleichen  ein  Register  führen  lassen,  welches  er  ebenfalls 
wöchentlich  einsehe ,  damit  er  den  Ueberfluss  abschaffen 
könne.  Da  es  auch  vorgekommen,  dass  dem  Homagium  zuwider 
Güter  verkauft  oder  verpfändet  wurden,  ohne  Vorwissen  des 
Bischofs  oder  Vicedoms,  so  wird  der  neue  Prälat  auch  aufmerk- 
sam gemacht,  solches  nicht  mehr  vorzunehmen.  Zur  Ersparung 
im  Haushalte  solle  auch  alles  überflüssige  Gesinde  entlassen 
werden.  Uebrigens  habe  der  Propst  in  spiritualibus  et  tempora- 
libus  allen  Fleiss  und  Sorgfalt  anzuwenden,  gegen  seinen  Con- 
vent  väterlich  und  wohlmeinend  zu  sein,  gegen  den  Bischof  und 
das  Stift  Bamberg  als  seinen  rechten  Vogt-Schutz-Lehens-Ober- 
und  Grundherrn,  dessen  Vicedom  und  Anwalte  sich  gehorsam 
zu  erweisen  und  keinen  anderen  Herrn,  ausser  seinem  General, 
soweit  es  die  Ordensregel  betrifft,  als  den  Bischof  in  spirituali- 
bus et  temporalibus  anzuerkennen. 

Der  bisherige  Prior  Petrus  Bavarus  wurde  hierauf  von  dem 
Bischöfe  zum  Propste  eingesetzt,  worauf  der  Abt  Andreas  von 
Windbergen  als  Visitator  demselben  die  Ordensconfirmation  er- 
theilte.  Propst  Peter  erscheint  als  Erzpriester  im  Grifenthale  in 
der  Urkunde  vom  8.  August  1619,  in  welcher  er,  um  selbst  dem 
Gottesdienste  besser  obliegen  zu  können  und  damit  in  seinerAbwesen- 
heit  gute  Zucht  und  Ordnung  unter  den  Dienern  und  Gesinde  er- 
halten werde,  den  Johann  Putschar  zum  Stiftsschaffer  ernannte.1) 

Als  der  Tag  zur  neuen  Abtwahl  in  Ossiach  bestimmt  war, 
lud  Abt  Hieronymus  von  St.  Paul  den  Propst  zur  Theilnahme 
ein.  Dieser  bestätigte  am  24.  April  1622  den  Empfang  und  fügte 
bei,  dass  er  noch  heute  nach  Victring  sich  begeben  werde,  um 
morgen  zeitlich  in  Ossiach 2)  einzutreffen.  Am  29.  Mai  1624  lud  er 
den  Abt  Hieronymus  ein,  am  nächsten  Sonntage  nach  Grifen  zu 
kommen,  da  die  Fratres  Zacharias  und  Balthasar  ihre  Primiz 
feiern  werden/1) 


')  Copien  im  kärntn.  üesch.  Vereine. 

*)  Gewählt  worde  Georg  Wilhelm  Schweizer,  Prior  zu  St  Paul,  als  Abt 
von  Ossiach,  1622—1628.  Abt  Hieronymus  fungirte  bei  der  Wahl  als  erzbischöf- 
lich salzburgischer  Commissär  und  Wahl-Präses,  und  lud  daher  den  Propst 
Peter  zum  Wahlzeugen  ein. 

s)  Orig,  im  Archive  zu  St.  Paul. 
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Propst  Peter  stand  schon  acht  Jahre  der  Propstei  vor, 
ohne  bisher  eine  Rechnung  gelegt  zu  haben;  daher  wurde  er 
von  dem  Vicedomamte  dazu  aufgefordert.  Er  verantwortet  sich 
hierüber  am  25.  October  1625  mit  Folgendem  :  Dem  Vicedome 
sei  bekannt,  wie  er  bisher  die  Wirthschaft  führte,  besonders  da 
er  bei  seinem  Antritte  der  Propstei  keine  Baarschaft,  kein  Ge- 
treide und  dergleichen,  wohl  aber  über  20.000  Gulden  Schulden 
vorgefunden  habe.  Er  habe  sich  inzwischen  bemüht,  zur  Ehre 
Gottes  und  zur  Verrichtung  des  Gottesdienstes  eine  ziemliche 
Anzahl  von  Conventualen  zu  halten,  so  dass  sein  Convent  so 
stark,  besonders  mit  Priestern,  wie  in  wenigen  oder  keinem  der 
Klöster  in  diesem  Lande  sei.  Zur  Erhaltung  dieses  Conventes 
und  besonders  der  Junioren,  von  denen  immer  einige  der  Studien 
wegen  in  fremden  Ländern  mit  grossen  Kosten  erhalten  werden, 
seien  grosse  Summen  in  Geld,  Getreide,  Wein  und  anderen  Vic- 
tualien  jährlich  nothwendig.  Dazu  komme  noch,  dass  das  Kloster 
fast  täglich  und  stündlich  von  hohen  und  niederen,  geistlichen 
und  weltlichen,  in-  und  ausländischen  Personen  überlaufen  werde, 
an  denen  Gastfreundschaft  geübt  werden  müsse.  Nichtsdesto- 
weniger habe  er  sich  bemüht,  neben  den  schon  angeführten  Aus- 
lagen das  Kloster  und  die  Kirche,  deren  Dachung  sehr  baufällig 
war,  herzustellen  und  Vieles  zu  restauriren,  sowie  auch  neu  zu 
bauen.  Er  habe  die  Küche  ganz  renovirt  und  mit  einigen  neuen 
Altären,  besonders  mit  dem  Hochaltare  im  Chore,  mit  vielen 
neuen  Messgewändern  und  anderen  ansehnlichen  Ornaten,  deren 
sich  kein  Prälat  zu  schämen  braucht,  geziert,  was  eine  Ausgabe 
von  mehreren  tausend  Gulden  verursachte.  Er  habe  ferner  im 
Laufe  der  acht  Jahre  an  Capital  und  ausständigem  Interesse 
über  10.000  Gulden  Schulden,  ohne  die  kleineren  Posten  bis  zu 
100  Gulden,  welche  bei  Handwerkern,  Dienern,  Kaufleuten,  Apo- 
thekern ausständig  waren,  dazu  zu  rechnen,  für  seine  Ante- 
cessoren  bezahlt.  Dieses  könne  er  im  Nothfalle  beweisen,  während 
der  Augenschein  der  Gebäude  für  sich  spreche.  Es  könne  ihn 
daher  kein  böser  Verdacht  treffen,  als  ob  er  eine  schlechte  Wirth- 
schaft geführt  hätte.  Er  habe  keinen  Heller  Schulden  gemacht, 
wohl  aber  ausser  anderen  grossen  Auslagen  mehrere  tausend 
Gulden  Schulden  gezahlt  und  hoffe  mit  Gottes  Hilfe  die  übrigen 
Schulden,  welche  noch  über  10.000  Gulden  betragen,  zu  bezahlen 
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und  so  das  Stift  von  denselben  zu  befreien.  Obwohl  seine  Ante- 
cessoren  niemals  Rechnung  legten,  so  wolle  er  doch,  da  es  der 
Wunsch  seines  Herrn,  des  Fürsten  von  Bamberg,  sei,  in  Zukunft 
dieses  thun ;  jedoch  möge  man  ihn  von  der  Rechnungslegung  für 
die  verflossenen  Jahre  dispensiren.1) 

Das  Stift  besass  auch  zu  Prosseck  bei  Marburg  Weingärten, 
indem  Propst  Peter  am  22.  November  1625  dem  Abte  zu  St.  Paul 
anzeigt,  dass  sein  Oeconom  den  Weinzehent  für  das  vorige  und 
jetzige  Jahr  mit  sechs  Startin  dem  St.  Pauler  Präfecten  in  Fall 2) 
entrichtet  habe.3)  Zu  Rossbach  bei  Garns  erkaufte  der  Propst 
von  dem  Bader  Georg  Kiendl  einen  Weingarten-Grund,  welcher 
zur  Burg  Marburg  mit  fünf  Eimern  Bergrecht  zinsbar  ist,  und 
dessen  Marksteine  am  12.  April  1627  im  Beisein  des  Convent- 
herrn  Blasius  Rissner  und  des  Hofrichters  zu  Grifen,  Georg  Hof- 
mann, revidirt  wurden.  Die  Weinzierlei,  dem  Kloster  gegenüber 
unter  dem  Jakl- Weingarten  gelegen,  wurde  mit  den  dazu  gehöri- 
gen Grundstücken  ausser  dem  Weingewächs  und  Obst  am 
26.  Juni  1627  dem  Bartholomäus  Dietgelnig  freistiftweise  auf 
Lebenszeit  für  24  Gulden  unter  bestimmten  Bedingungen  über- 
lassen. 

Zwischen  Propst  Peter  und  Meister  Johann  Gambatzio, 
Bürger  und  Maurer  zu  St.  Andrea,  schwebte  längere  Zeit  wegen 
eines  beim  Kloster  neu  aufgeführten  Stallgebäudes  ein  Streit, 
welcher  am  10.  Mai  1627  durch  bauverständige  Herren  und 
Meister,  als  von  Seite  des  Propstes  von  Oswald  Kreinitz,  Elias 
Ehrnreich  Mosegger,  Baumeister,  und  Ruep  Strappel,  Maurer  zu 
Wolfsberg,  auf  Seite  des  Gambatzi  von  Johann  Stephantz,  Raths- 
bürger und  Handelsmann  zu  St.  Andrea,  Ruprecht  Widetscher, 
Maurer  zu  Völkermarkt,  durSh  folgenden  Vergleich  abgeschlossen 
wurde:  Der  Propst  habe  dem  Gambatzi  für  Alles  und  Jedes 
noch  20  Gulden  baares  Geld  zu  geben ;  jedoch  sei  zu  bemerken, 
dass  Meister  Veit,  Maurer,  schon  vorher  3  Gulden  Geld  und  für 
10  Gulden  Hafer  empfing,  worüber  sich  die  beiden  Meister  mit 
einander  auszugleichen  haben. 

')  Orig.  im  kärntn.  Gesch.  Vereine. 

a)  Die  Herrschaft  Fall  an  der  Drau  war  ehemals  im  Besitze  des  Stiftes 
St.  Paul. 

')  Orig.  im  Aren,  zu  St.  Paul. 
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Der  Propst  Hess  auch  eine  neue  Orgel  aufstellen.  Der 
Orgelmacher  riss  das  alte  Werk  ab  und  begann  das  neue  auf- 
zustellen, als  er  am  17.  Juli  1627  wegen  üblen  Verhaltens  im 
Kloster  in  Arrest  gesetzt  und  am  19.  nach  Grifen  in  den  Burg- 
fried abgeliefert  wurde.  Er  verwendete  auch  Maler;  als  solcher 
erscheint  am  21.  August  1631  Wolf  Königl  in  seinen  Diensten.1) 

Propst  Peter,  Prior  Zacharias  und  der  Convent  erneuern 
am  1.  December  1627  mit  dem  Abte  Hieronymus  von  St.  Paul 
die  Gebetsconfraternität,  welche  Propst  Johann  1480  mit  St.  Paul 
geschlossen  hatte.  Am  10.  Jänner  1628  ersuchte  der  Propst  den 
Abt  Hieronymus  als  salzburgischen  Archidiacon,  seinen  Titular- 
Priester  Mathias  Mallei  aus  Kappel,  welchen  er  auf  die  Pfarre 
Weisseneck  setzen  wolle,  damit  seinen  Conventualen  die  häufige 
Gelegenheit  zu  excurriren  benommen  werde,  die  cura  animarum 
zu  ertheilen.2) 

Der  Propst  verleiht  am  29.  Juni  1630  dem  Colmann  Hoggen, 
Deichmeister  zu  Wolfsberg,  die  Weinzierlei  bei  dem  Kloster  auf 
Lebenszeit  freistiftlich  unter  der  Bedingung,  dass  er  daselbst 
wohne,  dafür  die  Grund-  und  Grumet-Nutzung  habe,  jährlich 
keine  Steuer,  als  die  Siedlkreuzer,  wie  andere  Unterthanen  zahle, 
aber  die  Gebäude  im  Stande  halten  müsse.  Den  Weingarten 
solle  er,  jedoch  auf  Kosten  des  Stiftes,  fleissig  bearbeiten  und 
erhalte  dafür  sammt  den  anderen  Taglöhnern  für  den  Tag  vier 
Kreuzer  und  seine  Kost  mit  dem  Maiergesinde.  Wenn  er  bei  den 
Deichen  arbeite,  erhalte  er  täglich  12  Kreuzer  und  die  trockene 
Kost  vom  Stifte,  wie  bisher.  Zur  Winterszeit  sei  er  verpflichtet, 
bei  den  Deichen  fleissig  nachzusehen  und,  wenn  es  die  Noth  er- 
fordert, Löcher  in  das  Eis  zu  hauen.  Das  Obst:  Nüsse,  Aepfel, 
Birnen  und  Weintrauben  gehören  dem  Stifte.3) 

Zur  Zeit  des  Interregnums  nach  dem  Abtreten  des  Vicedoms 
Franz  von  Hatzfeld  gehörte  1630  und  1631  der  Propst  zur  Com- 
mission,  welche  die  Vicedomamts- Verwaltung  führte.  Als  solcher 
stellte  er  am  8.  November  1630  dem  Christof  Wurzer,  bambergischen 
Rentmeister  zu  Wolfsberg,  einen  Reisepass  nach  Bamberg  aus.4) 

«)  Grif.  Protokoll  de  1626—1636. 

3)  Archivum  monast.  St.  Pauli,  V.  Msc.  and  Orig.  im  Aren,  zu  St.  Paul. 
»)  Grif.  Protokoll. 

*)  Orig.  Pap.  4  Siegel  im  kämtn.  Gesch.  Vereine. 
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Bischof  Johann  Georg  von  Bamberg1)  kam  nach  Kärnten, 
um  daselbst  persönlich  die  Erbhuldigung  von  allen  seinen  Unter- 
thanen  abzunehmen.  Im  Kloster  Grifen  war  er  zu  diesem  Zwecke 
am  30.  August  1632,  wo  dieselbe  im  Freien  bei  dem  äusseren 
Klosterthore  unweit  des  Getreidekastens  vorgenommen  wurde. 
Prälat  Peter  konnte  dabei  nicht  erscheinen ;  an  Händen  und 
Füssen  contract,  wurde  er  in  einem  Sessel  in  das  Zimmer  des 
Bischofs  getragen  und  leistete  dort  die  Huldigung.2)  Er  starb 
am  16.  December  1632.3) 

Am  Ii.  Februar  1633  wenden  sich  Prior  Veit  Eder  und 
der  Convent  an  den  Abt  Hieronymus  von  St.  Paul  um  Authenti- 
cirung  .ihrer  von  Päpsten  und  Kaisern  erhaltenen  Privilegien, 
indem  seit  dem  Tode  ihres  Prälaten  Peter  der  Bischof  von  Bam- 
berg mit  Gewalt  ihnen  ihre  Privilegien  wegnehmen,  die  Verbin- 
dung mit  ihren  Ordensobern,  sowie  die  Gewohnheiten  des 
Klosters,  besonders  aber  das  Recht  der  freien  Propstwahl  auf- 
heben wolle.  Da  sie  ihre  erlangten  Rechte  an  ihre  Nachkommen 
vererben  wollen,  so  sehen  sie  kein  anderes  Mittel,  als  sich  authen- 
tische Abschriften  zu  verschaffen;  daher  senden  sie  ihren  Mit- 
bruder P.  Zacharias  Reisenstein  mit  den  Urkunden  an  ihn  ab.4) 

Unter  Propst  Peter  war  1631  Prior  Bartholomäus  Latomus 
und  P.  Johannes  granarius.  Als  Pfarrer  kommen  vor:  1627—1634 
Alex  Persehl  zu  Heunburg,  1629  Blasius  zu  Grafenbach.5) 

44.  Propst  Balthasar  Regulas  (Königl),  1633-1651.8) 

Propst  Balthasar  wurde  am  26.  Februar  1633  mit  Consens 
des  Bischofs  Johann  Georg  von  Bamberg  im  Wege  des  Com- 
promisses  gewählt.  Der  Convent  ernannte  zu  Compromissoren 
den  Prior  Vitus  Eder,  Balthasar  Regulus  und  Daniel  Güttier, 
welche  im  Vereine  mit  Eberhard  von  Sekendorf,  Domherrn  zu 
Bamberg  und  Würzburg,  welchem  der  Bischof  seine  zwei  Vota 
zur  Wahl  anvertraut  hatte,  einstimmig  den  Chorherrn  Balthasar 


')  Johann  Georg  II.  Fuchs  von  Dornheim,  1623—1633;  er  starb  am  29.  Märe. 
*)  Rauter,  Collectaneen,  1.  c. 

s)  Necrologium  von  Ossiach,  Msc.  in  der  k.  k.  Hofbibliothek. 
*)  Orig.  im  Aren,  zu  St.  Paul. 
*)  Grif.  Protokoll. 

•)  Valvasor  hat  dieselbe  Zeit ;  die  Annahm  1631-1651. 
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Regullis  zum  Propste  wählten.  Anwesend  bei  der  Wahl  waren 
der  Vicedom  Eudolf  von  Stadion,  Domherr  zu  Bamberg  und 
Würzburg,1)  Propst  Johann  des  Cathedralcapitels  zu  St.  Andreä,2) 
Georg  Viator,  Dechant  von  St.  Andreä,  Leonard  Scherer,  Kanzler, 
und  Conrad  Negtal,  bambergischer  Notar  zu  Wolfsberg.  Der  Con- 
vent  bestand  ausser  dem  neuen  Propste  aus  dem  Prior  Vitus 
Eder,  Senior  Gregor  Orlitsch,  Daniel  Güttier,  Zacharias  Reisen- 
stein, Johannes  Seuffert  und  Norbert  Croner.  Die  Uebertragung 
der  Administration  verzögerte  sich  in  Folge  des  Todes  des 
Bischofs  Johann  Georg  und  anderer  unbekannten  Ursachen,  indem 
der  Propst  erst  am  21.  Juli  1635  reversirt,  dass  ihm  von  dem 
Bischöfe  Franz  von  Bamberg3)  nach  Leistung  des  Homagiums 
und  Eides  der  Treue  die  Administration  der  Temporalien  über- 
tragen wurde.  Von  Seite  des  Ordens  ertheilte  die  Confirmation 
Abt  Norbert  von  Staingaden.4) 

Der  Propst  wollte  mit  Herrn  Georg  Andreas  Weiss5)  drei 
Keuschler  gegen  andere  günstiger  gelegene  vertauschen  und 
wendete  sich  an  den  Vicedom,  welcher  das  Gutachten  des  Jacob 
Schargast,  Pfleger  zu  Grifen  und  Weisseneck,  einholte.  Dieser 
berichtete  am  8.  August  1633,  dass  zwar  die  Weissischen 
Keuschler  um  40  Kreuzer  weniger,  aber  an  Kleinrechten  um  vier 
Hühner  und  zehn  Eier  mehr  zahlen,  als  die  des  Klosters.  Es 
hätten  aber  diese  Weissischen  Unterthanen  sich  erboten,  diesen 
Abgang,  ja  noch  mehr  dem  Propste  zu  ersetzen.  Ferner  sei 
dieser  Tausch  dem  Kloster  zuträglich,  weil  die  Weissischen 
Keuschler  für  die  Hand-  und  Zugrobot  günstig  gelegen  sind ;  die 
stiftlichen  aber  wegen  der  weiten  Entfernung  fast  gar  nicht 
gebraucht  werden  können.6) 

Balthasar,  Propst  und  Erzpriester  im  Grifenthale,  Florian 
Niger,  Dechant,  und  das  Capitel  zu  Völkermarkt,  als  Vogt-  und 
Lehensherren  der  Pfarrkirche  zu  Grafenbach,  und  deren  Zechleute 

•)  1632— 1642. 

*)  Johann  Gambazi,  1629—1662. 

»)  Franz  Graf  von  Hatzfeld,  1633—1642. 

*)  Norbert  Marstaller,  Abt  zu  Staingaden,  Augsborger  Diöcese,  1628  bis 
1645.  (Annal.  Praemonst.  II.  882.) 

s)  Weiss  zu  Schmelzhofen.  Die  Familie  erwarb  die  kärntn.  Landstand- 
Schaft  1596.  (Weiss,  L  c.  313.) 

•)  Orig.  im  kärntn.  Gesch.  Vereine. 
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Marx  Rade  und  Adam  Tettitschnig  sckliessen  mit  Ferdinand 
Fischer,  Freiherrn  auf  Nidertrixen,  am  20.  Jänner  1635  folgenden 
Tauschvertrag :  Freiherr  Vischer  gibt  die  Schabathhube  in  Grafen- 
bach, wie  diese  sein  Vater  Freiherr  Johann  Baptist  besessen, 
der  Kirche  zu  Grafenbach ;  wogegen  die  Kirche  ihm  die  Ränggl- 
hube  zu  Roggendorf  überlässt.1) 

In  Geldangelegenheiten  ging  es  diesem  Propste  wieder 
schlecht.  Die  landständischen  Verordneten  drohten  mit  Execution, 
worauf  er  am  2.  September  1636  um  Aufschub  bat,  indem  er 
auf  den  Rath  des  Vicedoms  zur  Auslösung  der  an  das  Stift 
Arnoldstein  pfandweise  versetzten  Provisorei  des  St.  Katharina- 
Hospitals  zu  Villach  bei  dem  landständischen  Generaleinnehmer- 
Amte  eine  Summe  zu  erlegen  gehabt  habe,  mit  welcher  er  die 
rückständigen  Steuern  decken  wollte.  Es  stehe  ihm  wegen 
Schauerschaden  an  Wein  und  Getreide  1635  sonst  kein  Geld  zur 
Verfügung.  Auch  der  Vicedom  mahnt  ihn  am  7.  September  1637 
unter  Androhung  der  Execution  zur  Zahlung  der  grossen  Steuer- 
rückstände, nämlich  für  das  Kloster  und  die  Provisorei  St.  Katha- 
rina an  Steuern  1226  fl.  4  ß  29  dann  den  Zins  vom  Jahre 
1635  und  dazu  die  Reichshilfe  vom  Jahre  1636  mit  600  fl.  7  ß  16  &. 

Was  die  Ablösung  des  St.  Katharina-Spitals  betrifft,  so 
hatten  schon  am  12.  Juni  1632  Propst  Peter,  Prior  Johann 
Seiffert  und  der  Convent  zu  Grifensich  an  den  Bischof  Johann  Georg 
von  Bamberg  mit  folgendem  Anliegen  gewendet:  Am  13.  April 
1614  hätte  ihnen  sein  Antecessor  Johann  Gottfried  zu  der  wegen 
der  kaiserlichen  Confirmation  unternommenen  Romfahrt  9000 
Gulden,  welche  sie  damals  von  dem  Spitale  zum  heiligen  Geist 
in  Villach  ausgeliehen  haben,  zu  zahlen  aufgetragen.  Bei  diesen 
schweren  Zeiten  sei  es  aber  unmöglich  gewesen,  etwas  abzu- 
tragen. Da  nun  in  Folge  der  Resignation  des  Abtes  Emerich 
von  Arnoldstein  dem  Kloster  Grifen  die  Provisorei  St.  Katharina 
gegen  Zahlung  von  2500  Gulden  Capital  und  1000  Gulden  Bau- 
unkosten anheimfalle,  so  bitten  sie  um  den  Consens,  diese  Pro- 
visorei zur  Deckung  der  Interessen  und  allmäligen  Abzahlung 
des  Capitals  auf  ewige  Ablösung  dem  Spitale  zum  heiligen 
Geist  tiberlassen  zu  dürfen.  Dagegen  erhob  sich  Abt  Daniel  von 


')  Copie  im  Capitelarchive  zu  Völkermarkt. 
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Arnoldstein *)  mit  der  Erklärung,  die  Provisorei  sei  dem  Abte 
Emerich  auf  Lebenszeit  übergeben  und  daher  durch  seine  Resig- 
nation auf  die  Abtwürde  noch  nicht  heimgefallen.  Selbst  wenn 
Emerich  sich  mit  dem  Propste  abfinden  wollte,  so  gehe  dieses 
nicht  an,  weil  der  Vertrag  auch  zwischen  den  beiden  Conventen 
abgeschlossen  wurde.  Ferner  habe  der  Bischof  mit  Resolution 
vom  29.  Juni  1629  dem  resignirten  Abte  Emerich  sein  Deputat 
auf  die  Einkünfte  der  Provisorei  mit  dem  angewiesen,  dass 
Arnoldstein  blos  den  Abgang  zu  decken  habe.  Als  im  August 
1635  Bischof  Franz  von  Bamberg  sich  zu  Villach  aufhielt,  wen- 
dete sich  Propst  Balthasar  wegen  der  Zurückstellung  der  Pro- 
visorei an  denselben,  bei  welcher  Gelegenheit  mit  Genehmigung 
des  Bischofs  zwischen  Arnoldstein  und  Grifen  die  Verabredung 
getroffen  wurde,  dass  die  Rückgabe  gegen  Zahlung  der  bestimm- 
ten Summen  um  Georgi  des  kommenden  Jahres  stattfinden  solle. 
Als  dieser  Termin  vorüber  war,  wendete  sich  am  1.  Juni  1636 
der  Propst  an  den  Vicedom  mit  der  Bitte,  die  Einantwortung 
noch  vor  der  Erntezeit  zu  veranlassen.  Abt  Johann  von  Arnold- 
stein2) erklärt  am  15.  Juni  seine  Bereitwilligkeit  dazu.  Nach 
wiederholten  Verhandlungen  wurde  endlich  auf  der  Burg  zu 
Villach  unter  den  Auspicien  des  Vicedoms  die  Ablösung  dahin 
beschlossen,  dass  der  Pfandschilling  von  2500  Gulden  und  die 
auf  1500  Gulden  geschätzten,  aber  auf  1000  Gulden  verglichenen 
Meliorationen  an  den  Gebäuden  anstatt  mit  baarer  Bezahlung  mit 
einer  von  dem  Propste  bei  dem  landschaftlichen  General-Ein- 
nehmer-Amte zu  Klagenfurt  erlangten  Quittung  dergestalt  ge- 
zahlt werde,  dass  dem  Abte  von  Arnoldstein  seine  an  die  bam- 
bergische Renterei  noch  ausständigen  alten  und  neuen  Steuern, 
soweit  die  Summe  reicht,  abgeschrieben  werden  sollen.  Wegen 
des  vom  Abte  Emerich  übernommenen  Inventars  dauerte  der 
Process  bis  1641  fort,  wo  endlich  Abt  Bartholomäus  von  Arnold- 
stein3) laut  Quittung  ddo.  Wolfsberg  15.  December  1641  die 


')  Daniel  Heusling,  1629-1632  Administrator,  1632  bis  f  22.  December 
1635  Abt  von  Arnoldstein. 

8)  Abt  Johann  Ostermann  von  Arnoldstein  vom  17.  März  1636  bis 
20.  März  1641. 

3)  Abt  Bartholomäus  Wutty  von  Arnoldstein,  1641—1653,  in  welchem 
Jahre  er  resignirt.  Er  starb  am  13.  Mai  1654. 
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nach  der  Vereinbarung  schuldige  Summe  von  260  Gulden  fllr 
den  Abgang  am  Inventare  bei  dem  Rentamte  zu  Wolfsberg  zu 
Händen  des  Propstes  Balthasar  erlegte.1) 

Von  dem  Capitel  zu  Gurk  nahm  er  um  diese  Zeit  eine  Geld- 
summe auf,  welche  er  nun  dadurch  zu  decken  oder  doch  zu  ver- 
mindern suchte,  dass  er  gegen  Einzahlung  von  gewissen  Summen 
mehreren  Unterthanen  Güter  und  Zehente  lebenslänglich  über- 
liess,  so  z.  B.  am  14.  März  1639  dem  Florian  Glawona  in  Grosseneg 
den  Zehent  um  60  Gulden,  dem  Juri  Wurchoinig  um  50  Gulden. 
Welche  grossen  Auslagen  das  arme  Stift  aber  trafen,  beweist 
z.  B.  die  zu  zahlende  Kriegscontribution  vom  Jahre  1642.  Dem- 
selben war  für  die  auf  271  Pfund  4  ß  %  *  Pfundgeld  geschätz- 
ten Güter  anrepartirt:  Die  Kriegssteuer  von  678  fl.  6  ß  1% 
von  dessen  Gütern  bei  Wolfsberg  geschätzt  auf  29  Pfund  1  ß 
20  &  Pfundgeld  die  Steuer  von  73  fl.  —  ß  5  vom  St.  Katharina- 
Spitale  geschätzt  auf  47  Pfund  1  ß  l1/«  *  die  Steuer  von 
117  iL  6  ß  19  #.2) 

Mit  dem  erzbischöflich  salzburgischen  Consistorium  kam  er 
wegen  Theilnahme  seiner  Conventualen,  welche  an  den  incorpo- 
rirten  Pfarren  ausgesetzt  waren,  an  den  Synoden  in  Conflict. 
Das  Concil  von  Trient  verordnete,  dass  alle  Curatpriester  an 
den  in  den  Diöcesen  vorgeschriebenen  Synoden  theilnehmen 
müssen.  Da  dieses  von  Seite  der  Grifner  Curatpriester  nicht  ge- 
schah, ertheilte  das  Consistorium  ddo.  Salzburg  am  30.  März  und 
abermals  am  23.  November  1637  dem  Abte  Hieronymus  von 
St.  Paul  als  salzburgischen  Archidiacon  den  Befehl,  den  Propst 
von  Grifen  zu  verhalten,  dass  er  seine  in  der  Seelsorge  befind- 
lichen Religiösen  nicht  allein  zur  Synode,  sondern  auch  zu  dem 
nach  dem  Concile  von  Trient  gebührenden  Gehorsam  in  seel- 
sorglichen Geschäften  verhalte.  Sollte  dem  Propste  eine  Exemption 
nach  seiner  Ansicht  zustehen,  habe  er  diese  durch  ein  Privilegium, 
welches  diesen  Befelil  des  Concils  ausdrücklich  derogirt,  zu  bewei- 
sen. Im  zweiten  Erlasse  wird  die  Unterwerfung  unter  diesen  Be- 
fehl oder  die  Vorlage  des  Exemptions-Privilegiums  urgirt  mit  der 
Bemerkung,  dass  das  Consistorium  die  Pfarren  im  Weigerungs- 


')  Originale  and  Copien  im  Archive  Arnoldsteio. 
*)  Orig.  Copien  und  Grif.  Protokoll  de  1637-1651. 
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falle  selbst  durch  beständige  Vicare  administriren  lassen  werde. 
Am  25.  Februar  1638  wurde  dem  Propste  abermals  ein  Monat 
Frist  gegeben.  Inzwischen  war  Abt  Hieronymus  von  St.  Paul 
gestorben1)  und  Johann  Georg  Renner,  Propst  von  Friesach,2) 
zum  salzburgischen  Erzpriester  ernannt  worden.  Dieser  erhielt 
am  22.  December  1638  abermals  den  Befehl  zur  Durchfuhrung 
dieser  Angelegenheit,  worauf  Propst  Balthasar  am  9.  Februar 
1639  dem  Erzpriester  antwortete,  dass  er  seine  Erklärung  im 
März  1638  dem  Abte  von  St.  Paul  eingesendet  habe.  Diese  möge, 
da  der  Abt  lange  Zeit  krank  war  und  dann  starb,  vielleicht 
unter  den  erzpriesterlichen  Acten  daselbst  sich  befinden.  Er  halte 
sich  für  versichert,  es  werden  wider  ihn  und  seine  Regularen, 
welche  nach  Ausweis  seiner  vorigen  Erklärung  im  Concil  von 
Trient  nichts  committirt,  die  in  demselben  ausgedrückten  Strafen 
nicht  vorgekehrt  werden.  Er  könne  ohne  Verletzung  der  priester- 
liche Pflichten  an  den  alten  Rechten  nichts  derogiren  lassen, 
sondern  muss  dieselben  nach  Kräften  manuteniren.  Dagegen  lasse 
es  sein  Respect  gegen  den  Erzbischof  nicht  zu,  demselben  an 
seiner  althergebrachten  Jurisdiction  zu  opponiren  oder  derselben 
Eintrag  zu  thun  ;  doch  müsse  er  die  Immunität  des  Ordens  und 
Klosters  aufrecht  erhalten.3) 

Der  Abt  von  Arnoldstein 4)  hatte  als  patriarchalischer  Erz- 
priester eine  Visitation  der  Pfarre  St.  Peter  ob  Villach  und  des 
Katharina- Spitals  vorgenommen.  Als  dieses  der  Vicedom  erfuhr, 
trug  er  dem  Propste  auf,  die  Behelfe  zur  Ablehnung  einer  solchen 
unbefugten  Visitation  in  seinem  Archive  aufzusuchen  und  ihm 
zu  übersenden.  Der  Propst  antwortet  am  20.  December  1639, 
dass  er  im  Archive  und  in  der  Kanzlei  nachgesucht,  aber  nicht 
einen  Buchstaben  gefunden  habe,  welcher  darauf  hinweisen 
würde,  dass  jemals  ein  Patriarch  oder  Erzpriester,  so  lange  die 
Pfarre  und  das  Hospital  dem  Kloster  incorporirt  sei,  wie  dieses 
jetzt  zwei  Mal  geschah,  eine  Visitation  vorgenommen  hätte.  Er 
finde  auch  nichts  darin,  dass  jemals  einer  zur  Erlangung  der 
 v 

()  Abt  Hieronymus  starb  am  25.  August  1638. 

*)  Er  erscheint  urkundlich  als  Propst  von  St.  Bartholomäus  zu  Priesach 
1617—1641. 

s)  Orig.  und  Copien  im  Consistorial-Archive  von  Ourk. 
•j  Abt  Johann  Ostermann  von  Arnoldstein,  1636—1641. 
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cura  animarum  dahin  sistirt  worden  sei,  sondern  vielmehr,  dass 
seine  Antecessoren  ihre  Provisoren  daselbst  sowohl  in  spirituali- 
bus  als  temporalibus  investirten,  und  zwar  auf  Lebenszeit  oder 
auf  bestimmte  Jahre. 

Propst  Balthasar  kaufte  am  13.  März  1642  den  Valben- 
haubtischen  Zehent  zu  Glantschach  von  Georg  Prödl  zu  Far- 
rach1)  und  dessen  Frau  Eva,  gebornen  Kröpflin,  welche  den- 
selben von  Fräulein  Anna  Regina  von  Valbenhaubt  käuflich  er- 
warben, um  289  Gulden  wieder  an  das  Kloster  zurück.  Im  fol- 
genden Jahre  am  2.  März  kaufte  er  von  denselben  die  drei 
Valbenhaubtischen  Unterthanen,  nämlich  Riepl  unter  der  Leiten, 
Gregor  Lube  und  Veit  Sellnig  zu  Grossenegg  um  1300  Gulden 
Kaufsumme  und  18  Ducaten  Leihkauf.  Er  erlegte  100  Ducaten 
und  den  Leihkauf  sogleich  in  Gegenwart  des  Priors  Norbert 
Croner,  des  Seniors  und  Suppriors  Veit  Eder  und  des  P.  Daniel. 
Er  erwarb  von  Anton  von  Grotta2)  auf  Obertrixen  die  Erlaub- 
niss,  im  Mühlbache  bei  der  Maglar-Mtihle  zu  fischen.  Als  er 
dieses  that,  citirte  Frau  Maria  Sophia  Gräfin  von  Urschenböck 3) 
auf  Heunburg  den  Maglar  auf  den  23.  Juni  1642  dahin  unter 
der  Drohung,  bei  Nichterscheinen  seine  Mühlwehre  und  Gerinne 
abhacken  zu  lassen.  Da  aber  der  Propst  seit  Menschengedenken 
im  ruhigen  Besitze  dieser  Mühle  war  und  dazu  noch  die  Erlaub- 
niss  des  Herrn  von  Grotta  als  Gerichtsherrn  der  Maglar-Mühle 
zum  Fischen  hatte,  die  Gräfin  eine  Wassergerechtigkeit  an  der 
Mühle  nicht  besass,  sondern  nur  die  halbe  Fischgerechtsame,  so 
wurde  dem  Maglar  zu  erscheinen  verboten. 

Für  die  Kloster-Pfarrkirche  war  eine  neue  Thurmuhr  an- 
geschafft worden  ;  wesswegen  der  Propst  und  die  Zechleute  am 
28.  October  1642  die  alte  Pfarrkirchen-Uhr  renoviren  Hessen  und 
der  Kirche  zu  Grafenbach  um  65  Gulden  verkauften. 


*)  Farrach  bei  Rojach  im  Lavantthale. 

2)  Die  venetianisehe  Familie  della  Grotta  wanderte  im  Beginne  des 
.XVII.  Jahrhunderts  in  Kärnten  ein,  erscheint  in  der  zweiten  Hälfte  desselben 
nnter  dem  landständischen  Adel  als  Freiherren  und  später  als  Grafen  Grotta  von 
Grotteneck.  (Hennann,  1.  c.  II.  91.) 

»)  Die  Grafen  Ton  Urschenböck  erscheinen  seit  1610  nnter  dem  land- 
ständischen Adel. 
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Adam  Drabass,  Pfarrer  zu  St.  Agnes,1)  ersuchte  den  Propst, 
ihm  den  Goldbrunnhof  sammt  Zugehör  und  einer  unter  Schloss 
Heunburg  liegenden,  nicht  dazu  gehörenden  Wiese  für  seine 
Person  und  einen  Erben  zu  tiberlassen.  Hiertiber  wurde  am 
22.  November  1642  in  Gegenwart  des  Priors  Norbert  Croner, 
P.  Dominicus  und  David  Pircker  folgender  Vertrag  geschlossen : 
Herr  Adam  überlässt  seine  eigenthümliche  Siemenigg-Hube  bei 
Loibach  oberhalb  Bleiburg,  welche  er  schon  um  400  Gulden 
anderwärts  verkaufen  konnte,  um  den  Werth  von  300  Gulden 
sammt  den  Kauf-  und  Schermbriefen  dem  Kloster  in  das  Eigen- 
thum; dagegen  wird  ihm  nach  Abrechnung  mit  der  freistift- 
lichen  Besitzerin  des  Goldbrunnhofes,  Frau  Justina  Frankin,  der 
Hof  überlassen.  Der  Propst  übergab  am  15.  August  1643  einen 
von  seinem  Unterthan  Maglar  erkauften  Weingarten  dem  bürger- 
lichen St.  Jacobs-Spital  zu  Völkermarkt  zu  Händen  des  Magi- 
strates daselbst  als  Abzahlung  eines  Jacob  Schargast'schen 
Legates  von  200  Gulden  in  das  Eigenthum  unter  der  Bedingung, 
dass  auch  die  ausständigen  Steuern  für  denselben  bezahlt  sein 
sollen.  Simon  Say  erschien  mit  der  Anzeige,  er  habe  von  dem 
Herrn  Hanns  Martin  Strasser  von  Neidegg2)  die  Klazerhube 
erkauft  mit  dem  Vorhaben,  dieselbe  zu  der  Frauen-Bruderschaft  im 
Stifte  Grifen  zu  stiften.  Da  das  darauf  liegende  landesfürstliche 
Lehensverhältniss  nicht  richtig  gemacht  werden  könne,  wollte  er 
anfangs  den  Kaufschilling  zurückhaben,  tibergab  aber  dann  doch 
dem  Propste  die  Hube  zur  Stiftung  der  Rosenkranz-Bruderschaft, 
damit  der  Propst  selbst  das  Nothwendige  verfüge.  Er  behält 
sich  jedoch  auf  Lebenszeit  den  Genuss  der  Hube,  oder  wenn  der 
Kauf  zurückgehen  sollte,  eine  anderweitige  Vergnügung  freistift- 
weise  vor,  und  dass  nach  seinem  Tode  seine  Kinder  bei  diesem 
oder  einem  anderen  Gute   unterhalten  werden  können.  Auf 


*)  Adam  Drabass  erscheint  1641 — f  15.  Juni  1646  als  Pfarrer  zn  St.  Agnes. 
Im  Ausweise  über  die  dem  Archidiaconate  Unterkärnten  unterstehenden  Pfarren 
vom  18.  December  1777  erscheint  noch  die  Pfarre  St.  Agnes  bei  Völkermarkt 
mit  ihren  Filialen,  darunter  St.  Peter  am  Wallersberge.  Später  wurde  die  Pfarre 
nach  St.  Peter  am  Wallersberge  verlegt,  wo  sie  gegenwärtig  sich  befindet. 
(Archiv  für  Kärnten,  I.  19.) 

*)  Die  Strasser  von  Neidegg  gehören  seit  1605  zum  kärntnerischen  land- 
stindischen  Adel.  (Hermann,  1.  c.  II.  92 ;  Weiss,  L  c.  315.) 
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dieses  hin  wurde  am  19.  October  1644  zwischen  dem  Propste 
und  Herrn  Strasser  im  Beisein  des  Priors  Norbert  folgender 
Vergleich  geschlossen:  Herr  Strasser  möge  die  Klazerhube  zu- 
rücknehmen und  den  Kaufschilling  von  550  Gulden  zurückgeben 
oder  statt  derselben  die  Mayroldhube  überlassen.  Um  die  An- 
gelegenheit zu  ordnen,  erkaufte  der  Propst  am  17.  November 
1644  von  Strasser  das  Tiefenbach-Gut  um  2000  Gulden  sammt 
50  Ducaten  Leihkauf  und  ein  Pferd.  Leihkauf  und  Pferd  wurden 
sogleich  übergeben  und  auf  den  Kaufschilling  mit  Rückgabe  der 
Klazerhube  700  Gulden  bezahlt.  Der  Contract  wurde  in  Gegen- 
wart des  Priors  Norbert  Croner,  des  P.  Daniel,  des  Pfarrers 
Bartholomäus  Schulliger  zu  Grafenbach  u.  A.  geschlossen  und 
das  Tiefenbach-Gut  dem  Propste  eingeantwortet.1) 

Im  Jahre  1648  waren  im  Stifte  aus  unbekannten  Ursachen 
Zwiste  entstanden ;  denn  der  Prior  Martin  ersuchte  am  4.  October 
den  Vicedom  Philipp  Valentin  Voit  von  Rieneck,2),  seine  Briefe 
dem  Propste  nicht  auszuliefern.  Er  habe  seine  Zweifel  und  was 
er  in  bewussten  streitigen  Sachen  wisse,  geschrieben;  sollten 
jedoch  seine  Briefe  dem  Propste  in  die  Hände  kommen,  so 
möchte  sich  ein  neues  Feuer  entzünden  und  er  sich  neuerdings 
defendiren  müssen.3)  Dieses  Jahr  scheint  ein  Unglücksjahr  für 
das  Stift  gewesen  zu  sein.  Der  Propst  berichtet  nämlich  dem 
Bischöfe  von  Bamberg,4)  dass  in  der  Nacht  am  4.  November 
1648  ein  Feuer  auskam,  welches  den  vierten  Theil  seines  Klosters, 
dann  die  Schafferei  sammt  dem  grossen  Saal,  Kasten,  Wirthshaus 
und  den  Pferdestall  ganz  in  Asche  legte.  Wenn  nicht  Gott  und 
Menschen  geholfen  hätten,  wäre  das  ganze  Kloster  sammt  der 
Stiftskirche  und  der  dabei  stehenden  Pfarrkirche  verbrannt.  Ein 
Diener,  drei  Pferde  und  andere  im  Stalle  befindliche  Sachen 
seien  zu  Grunde  gegangen.  Die  grossen  Steueranlagen  und 
schwere  Einquartierung  der  Soldaten  lassen  ihm  keine  Mittel 
übrig,  die  Gebäude  wieder  herzustellen;  er  bitte  daher  den 
Bischof,  ihm  aufzuhelfen,  während  er  für  seine  Person  allen 
Fleiss  anwenden  wolle,  das  Kloster,  welches  mit  einem  starken 

»)  Grif.  Protokoll  de  1637-1651. 

l)  1642-1651. 

'■)  Orig.  im  kärntn.  Gesch.  Vereine. 

«)  Melchior  Otto  Voit  toh  Salzburg,  1642-1653. 
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Convente  besetzt  sei,  in  gehörigen  Stand  zu  setzen.  Der  Bisehof 
möge  verordnen,  dass  ihm  von  dem  Vicedomamte  eine  ergiebige 
Brandsteuer  oder  Nachlass  der  Landesumlagen  zukomme.  Bischof 
Melchior  Otto  gewährte  ddo.  Bamberg  6.  October  1649  dem 
Propste  anstatt  der  Brandsteuer  600  Gulden  Nachlass  an  den 
gemeinen  Landesumlagen.1) 

Auch  dieser  Propst  sendete  seine  jüngeren  Conventualen 
auf  auswärtige  Studienanstalten.  So  bestand  um  diese  Zeit  eine 
solche  Anstalt  zu  Maria  Rast  bei  Marburg.  Unter  den  Schülern 
von  1649  erscheint  ein  Canonicus  von  Grifen  Niki,  Nobilis  aus 
Völkermarkt,2) 

Sebastian  Pichler,  gewester  Vicar  zu  Bleiburg,  vermachte 
in  seinem  Testamente  dem  Stifte  Grifen,  weil  er  von  demselben 
den  Tischtitel  besass,  einen  eigentümlichen,  im  Burgfried  der 
Stadt  Bleiburg  beim  Kreuze  in  der  unteren  Stadt  liegenden 
Acker  mit  daran  stossender  Wiese  und  seine  ganze  Bibliothek. 
Weil  aber  Acker  und  Wiese  zu  weit  vom  Kloster  entlegen 
waren,  um  daraus  Nutzen  ziehen  zu  können,  verkaufte  der  Propst 
diese  am  25.  September  1651  dem  Gregor  Zwainziger,  Dechant 
von  Maria  Saal,  und  dessen  Erben  um  300  Gulden. 

Bischof  Melchior  Otto  hatte  bisher  die  Erbhuldigung  von 
seinen  kärntnerischen  Unterthanen  nicht  erhalten.  Er  beauftragte, 
da  er  selbst  nicht  nach  Kärnten  kommen  konnte,  seinen  Dom- 
propst Philipp  Valentin  Voit  von  Rieneck,  bisher  Vicedom  zu 
Wolfsberg,  mit  der  Vornahme  derselben.  Dieser  erschien  am 
24.  October  1651  im  Stifte.  Es  leisteten  die  Erbhuldigung  nicht 
blos  Propst  Balthasar  in  Person,  obwohl  er  gerade  schwach  und 
krank  im  Bette  gelegen  war,  sondern  auch  alle  Klosterunter- 
thanen.  Nach  dieser  Ceremonie  wurde  Allen  der  neue  Vicedom 
Peter  Philipp  von  Dernbach,  Domherr  von  Bamberg,3)  vorgestellt, 
und  diesem  auch,  der  Gehorsam  angelobt. 

Nach  dieser  Feier  verschlimmerte  sich  der  Krankheits- 
zustand des  Propstes,  welcher  auch  fürstlich  bambergischer  Rath 
und  Erzpriester  im  Grifenthale  war,  immer  mehr,  so  dass  er  am 

«)  Grif.  Protokoll. 

*)  Chronik  von  Maria  Rast  in  Untersteier  von  J.  C.  Hofrichter,  Mar- 
burg 1872. 

l)  1651-1672. 
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3.  November  1651  zwischen  2  und  3  Uhr  Morgens  im  51.  Lebens- 
jahre starb.1)  Er  hatte  37  Jahre  im  Orden  zugebracht  und  war 
19  Jahre  dem  Stifte  vorgestanden,  in  welchem  er  viel  Nutzen 
schaffte  und  die  Rosenkranz-Bruderschaft  stiftete.  Am  Tage  nach 
dem  Tode  liess  der  Vicedom  durch  seinen  Rathsschreiber  David 
Rauch  mit  Christof  Joney,  Pfleger  zu  Weisseneck,  in  Gegenwart 
des  Priors  Norbert  Croner,  Suppriors  Josef  Orlitsch  und  Seniors 
Daniel  Giettler  und  des  Secretärs  Johann  Kundschäck  die  Sperre 
anlegen.  Am  9.  November  wurde  der  Propst  von  dem  Erzpriester 
Marco  von  Teinach 2)  unter  Gegenwart  des  Vicedoms,  des  Dom- 
propstes von  St.  Andreä 3)  und  mehrerer  Adeliger  vor  dem  mitt- 
leren Altare  in  der  Stiftskirche  begraben.  Am  folgenden  Tage 
wurde  die  Inventur  vorgenommen  und  dazu  als  Commissäre  von 
dem  Vicedome  sein  Bruder  Otto  Heinrich  von  Dernbach,  Dom- 
herr zu  Bamberg  und  Würzburg,  und  Andreas  Lorber,  Regi- 
strator  zu  Wolfsberg,  bestellt,  welchen  die  Schlüssel  des  Stiftes 
übergeben  wurden. 

In  seiner  Zeit  erscheinen  aus  den  Canonikern  1639  P.  Zacha- 
rias Reisenstein,  P.  Bartholomäus  Praudiesch,  1640  P.  Augustin, 
P.  Gottfried,  1641  P.  Gilbert,  1642  P.  Daniel  Giettler,  seit  1651 
als  Senior,  P.  Gottfried,  -Pfarrer  in  Welwiz,  1646  P.  Martin, 
1649  P.  Urban,  Pfarrer  in  Weisseneck,  1648  P.  Lorenz,  1651 
P.  Friedrich,  P.  Wolf.  Als  Pfarrer  kommen  vor:  1638  Gregor 
zu  Weisseneck,  1641—1646  Adam  Drabass  zu  St.  Agnes,  1644 
Bartholomäus  in  Grafenbach,  1644  1645  Bartholomäus  Scholligoy 
zu  Weisseneck,  1647  Marx  Ottitsch  zu  Greutschach,  1649  Cantian 
zu  Grafenbach.4) 

45.  Propst  Norbert  Croner,  1652-1667. 

Wenige  Monate  vor  dem  Tode  des  Propstes  Balthasar, 
und    zwar    im   Mai   1651,    hatte   Abt   Carl   von  Schäft- 


')  Das  Necrologium  von  Ossiach  hat  den  6.  November  1651 ;  das  Necro- 
logium  von  St.  Paul  den  2.  November  mit  dem  wahrscheinlich  durch  einen 
Schreibfehler  entstandenen  Namen  „Bartholomäus  Kungle". 

•)  Dr.  Georg  Marco,  Propst  von  Völkermarkt,  Pfarrer  tu  Teinach,  sak- 
burgischer  Erzpriester. 

s)  Johann  Gambazi,  Propst  von  St.  Andrea,  1619—1662. 

«)  Grif.  Protokoll. 
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larn l)  als  Generalvicar  und  Visitator  des  Prämonstratenser-Ordens 
auch  in  Grifen  die  Visitation  vorgenommen,  bei  welcher  Gelegen- 
heit Propst  und  Convent  demselben,  da  er  eine  gewisse  Juris- 
diction ansprach,  die  Bitte  vorbrachten,  mit  dem  Bischöfe  von 
Bamberg  wegen  der  Jurisdiction  des  Ordens  und  der  Wahl  ihres 
Propstes  sich  in  das  Einvernehmen  zu  setzen.  Dieses  geschah 
bisher  nicht  und  doch  verlangte  der  Abt  das  Recht  der  Propst- 
wahl als  Ordensvorstand.  Daher  wendeten  sich  Prior  Norbert 
und  der  Convent  am  12.  November  1651  abermals  an  ihn  mit 
der  Darstellung  der  Verhältnisse:  Der  Bischof  sei  als  Fundator 
ihr  oberster  Schutz-  und  Lehensherr,  welcher  seit  vielen  Jahren 
die  Prälaten  ein-  und  absetzte  und  des  Stiftes  Schutzherrlichkeit 
in  spiritualibus  et  temporalibus  ausübte.  Es  sei  allbekannt,  dass 
der  jeweilige  Vicedom  aus  dem  Bamberger  Domcapitel  gewählt, 
für  den  Convent  die  obrigkeitliche  Auctorität  sei;  ihm  sei  drs 
Kloster  sammt  dessen  Unterthanen  unterworfen.  Dem  Bischöfe 
müsse  jeder  Prälat  von  jeher  bei  der  Installation  Gehorsam  in 
spiritualibus  et  temporalibus  schwören.  Während  der  Orden  sich 
nie  um  das  Stift  kümmerte,  habe  Bamberg  oft  in  schweren 
Zeiten  Mitleid  mit  demselben  gehabt  und  bedeutende  Schenkungen 
gemacht.  Wollte  nun  der  Abt  als  ihr  Hausvater  (Pater  Abbas) 
sich  die  Election  des  neuen  Propstes  anmassen,  würde  er  nicht 
ein  Erhalter,  sondern  ein  Zerstörer  des  Klosters  sein,  indem 
dasselbe  in  fremde  Hände  käme,  wie  schon  die  Jesuiten  dasselbe 
in  Besitz  nehmen  wollten,  aber  durch  das  Stift  Bamberg  daran 
gehindert  wurden,  oder  es  käme  unter  weltliche  Administratoren, 
wie  schon  einmal  der  Fall  gewesen  sei.  Das  Antwortschreiben 
des  Abtes  gelangte  am  22.  December  nach  Grifen,  enthielt  aber 
dieselben  Forderungen ;  daher  der  Convent  am  23.  December  mit 
noch  näheren  Angaben  sich  nochmals  an  den  Abt  wendete.  Der 
Abt  müsse  wissen,  dass  Grifen,  ehe  es  zur  baierischen  Provinz 
kam,  eine  Tochter  von  Vescera  und  der  fränkischen  Provinz  ein- 
verleibt gewesen  sei.  Als  Vescera  in  Ruin  verfiel,2)  nahm  sich 

»)  Abt  Carl  Hieber  von  Schäftlarn  in  der  Freisinger  Diöcese,  1640—1653. 
(Annales  Praemonst.  II.  769.) 

*)  Vescera  in  der  Würzburger  Diöcese  wurde  1533  Ton  dem  Herzoge 
Johann  Friedrich  von  Sachsen  als  Landesherrn,  einem  bekanntlich  eifrigen  An- 
bänger Luthers,  secularisirt.  (Annales  Praemonst.  H.  1066 ;  S.  Brunner,  Chor- 
herrenbuch, 763.) 
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Bamberg  als  Stifter  des  Stiftes  Grifen  an  und  versah  es  mit 
Prälaten.  Bamberg  sendete  1585  den  Sebastian  Werner  aus  dem 
Kloster  Zell  als  Prälaten  herein ;  allein  er  lebte  nicht  länger  als 
drei  Jahre.  Darauf  wurden  mit  Bewilligung  Bambergs  adoptirt 
Martin  Obleyssen  und  Martin  Brenner,  nach  deren  Tode  bam- 
bergische Officialen  als  weltliche  Verwalter  eingesetzt  wurden. 
Endlich  nach  vielem  Bitten  wurde  Philipp  Agricola  aus  dem 
Kloster  Zell  bei  Wurzburg  hereingesendet,  wegen  seiner  schlech- 
ten Verwaltung  nach  Bamberg  citirt,  dort  im  öffentlichen  Con- 
sessu  abgesetzt  und  sein  Mitbruder  Georg  Zwirlein  aus  Zell 
zum  Propste  ernannt.  Der  Convent  fragt  nun,  was  hat  der  Orden 
dabei  gethan?  Nach  dem  Tode  Georgs  wurde  der  bisherige 
Prior  Petrus  Bawarus  von  Bamberg  zum  Propste  eingesetzt.  Als 
dieses  der  Visitator  und  Abt  von  Windbergen  erfuhr,  ertheilte 
er  sogleich  die  Ordensconfirmation.  Desgleichen  geschah  bei  dem 
jetzt  verstorbenen  Prälaten.  Er  wurde  mittelst  Compromiss  mit 
Erlaubniss  des  Bischofs  gewählt,  wobei  sich  derselbe  aber  zwei 
Vota  vorbehielt.  Die  Ordensconfirmation  ertheilte  Abt  Norbert 
von  Staingaden.  Als  vor  40  Jahren,  durch  päpstliche  und  landes- 
fürstliche Decrete  dazu  ermächtigt,  Jesuiten  im  Kloster  erschie- 
nen, um  dasselbe  in  Besitz  zu  nehmen,  hat  der  Orden  nichts 
dagegen  gethan ;  nur  die  Bemühungen  des  Stiftes  Bamberg  haben 
dem  Orden  das  Kloster  erhalten.  Daraus  müsse  der  Abt  erkennen, 
dass  die  Bischöfe  von  Bamberg  ihre  wahren  Schützer  und  Ver- 
teidiger seien,  die  sich  jederzeit  ohne  Einsprache  des  Ordens 
des  Klosters  Grifen  angenommen  haben.  Als  auch  diese  Aus- 
einandersetzung keine  Folge  hatte  und  Abt  Carl  darauf  bestand, 
als  Ordensvorstand  den  Vorsitz  bei  der  neuen  Wahl  des  Propstes 
für  sich  in  Anspruch  zu  nehmen,  selbst  aber  durch  Krankheit 
gehindert,  den  Abt  Augustin  vou  Steingaden,1)  Dominik  Mayer, 
Canonicus  daselbst,  und  Philipp  Pflanzmann,  Advocaten  des  Erz- 
bisthums Salzburg  und  kaiserlichen  Notar,  dazu  delegirte,  so  liess 
der  Bischof  von  Bamberg  schleunigst  am  4.  Jänner  1652  durch 
den  Vicedom  die  Wahl  vornehmen,  wobei  der  bisherige  Prior 
Norbert  Croner  zum  Propste  erwählt  wurde.  Von  diesem  Acte 
machten  am  6.  Jänner  der  Supprior  und  Convent  den  Ordens- 

')  Augustin  Bonomayr,  Abt  Ton  Steingaden,  1645—1677.  (Annales  Prae- 
monst  U.  883.) 
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Delegirten,  welche  inzwischen  in  Salzburg  angekommen  waren, 
die  Anzeige  und  setzten  dieselben  von  dem  Stande  des  Klosters 
in  Kenntniss;  allein  sie  kamen  dessenungeachtet  am  12.  Jänner 
nach  Grifen.  Als  sie  aber  die  vollzogene  Wahl  sahen  und  er- 
kannten, dass  sie  dieselbe  nach  den  Aussagen  des  Conventes 
nicht  umstossen  konnten,  so  liessen  sie  dieselbe  in  Kraft  be- 
stehen. Der  Convent  hatte  ihnen  nämlich  erklärt,  dass  die  Bischöfe 
von  Bamberg  als  Stifter  und  unmittelbare  Schutzherren  das  Recht 
besitzen,  nach  dem  Tode  des  Propstes  die  Sperre  und  Inventur 
vorzunehmen,  einen  Statthalter  bis  zur  Neuwahl  einzusetzen,  den 
Wahltag  und  die  Zeugen  der  Wahl  zu  bestimmen,  jeden  Zweifel 
über  die  Wahl  zu  entscheiden,  der  Wahl  selbst  oder  du-ch  einea 
Stellvertreter  zu  präsidiren,  die  Wahl  nach  seinem  Belieben  zu 
gestatten  oder  einen  Tauglichen  zu  präsentiren  oder  einzusetzen, 
den  Wahlmodus  zu  bestimmen,  den  Erwählten  zu  confirmiren 
und  nach  geleistetem  Horn  .gium  zu  installiren.1) 

Propst  Norbert  hatte  einen  Streit  mit  der  Pfarrgemeinde 
Heunburg  1653  wegen  einiger  Pfarrkirchengüter  und  wegen  des 
Patronatsrechtes.2)  Er  hatte  von  Thomas  Förg  zu  Pirk,  der  Herr- 
schaft Sonneg  Unterthan,  ein  Fischwasser  in  der  Drau,  welches 
dessen  Fürgeben  nach  zu  seiner  Hube  und  Urfar,  soweit  sein 
Grund  reicht,  gehörte,  in  Pacht  genommen.  Als  er  nun  im  Monate 
August  1656  durch  den  Chorherrn  Albert  Hofmann,  Küchen- 
meister, mit  vier  Personen  und  in  Anwesenheit  des  Thomas  Förg 
selbst  sammt  einem  Knechte  fischen  lassen  wollte,  verbot  den- 
selben Thomas  Augustin  das  Fischen  und  zerhackte  ihnen  das 
Fischgarn.  Auf  Ansuchen  des  Thomas  Förg  stellte  der  Propst 
über  diesen  Gewaltact  ein  Zeugniss  aus.3)  Die  Freiin  Potentia 
Schranz  von  Schranzegg,  geborne  von  Ruessdorf,*)  erklärt  ddo. 
Talenstein5)  8.  April  1659  unter  dem  Siegel  ihres  Gemals,  des 
Freiherrn  Hanns  Martin  Schranz,  dass  P.  Bartholomäus,  Profess 


')  Copien  im  käratn.  Gesch.  Vereine. 

*)  Notiz  ans  dem  Orig.  Inventar  de  1696. 

»)  Orig.  im  fürstlich  Rosenbergischen  Archive  in  Sonneg. 

*)  Die  Schranz  sind  eine  steierische  Familie.  Die  Ruessdorf  erscheinen  in 
der  zweiten  Hälfte  des  XVII.  Jahrhunderts  zuerst  unter  dem  k&rntnerischen 
landständischen  Adel. 

s)  Scbloss  Talenstein  bei  Heunburg. 
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zu  Grifen  und  Vicar  zu  Heunburg,  ihr  auf  eine  Wiese  zu 
Glantschach  109  Stück  Silberkronen  gelieben  habe.  Die  Wiese 
habe  er  als  Pfand  und  deren  Ertrag  als  Interesse.  Die  Schuld 
wurde  am  24.  Februar  1663  mit  199  fl.  6  ß  30  &  in  Gold  zu- 
rückgezahlt. Dieselbe  versetzt  auch  am  21.  December  1659  dem 
Propste  Norbert  eine  dem  Kloster  mit  Zehent  unterworfene  Wiese 
bei  Glantschach  am  gleichnamigen  Bache  gegen  ein  Darlehen 
von  100  Gulden,  welches  am  27.  Februar  1663  Freiherr  Franz 
Sigmund  von  Ruessdorf  zurückzahlte.1) 

Während  seiner  Regierung  kam  wieder  eine  Stiftung  vor. 
Johann  Jacob  Reimprecht  zu  Kholhof  und  Einerstorf2)  vermacht 
in  seinem  Testamente  vom  16.  August  1660  dem  Kloster  500 
Gulden,  wofür  die  Chorherren  in  einem  jeden  Monate  eine  Seelen- 
messe für  ihn  und  seine  Freundschaft  lesen  sollen.8) 

Propst  Norbert  betheiligte  sich  an  dem  am  1.  December 
1660  stattgefundenen  Leichenbegängnisse  des  Abtes  Paul  Mem- 
minger von  St.  Paul  und  war  als  Zeuge  bei  der  Wahl  seines 
Nachfolgers  Philipp  Rottenhäusler4)  am  11.  Jänner  1661  und 
bei  dessen  Confirmation  und  Benediction  durch  den  Bischof  von 
Lavant5)  am  20.  März  als  Assistens.6) 

Propst  Norbert  starb  vor  dem  12.  Mai  1667. 

46.  Propst  Bartholomäus  Praudiesch,  1667-1670. 

Als  nach  dem  Tode  des  Propstes  Norbert  der  Convent  durch 
den  Vicedom  den  Bischof  Philipp  Valentin  von  Bamberg  um  die 
Erlaubniss  zur  Wahl  eines  neuen  Propstes  bat,  so  ertheilte  er 
ihnen  dieselbe  ddo.  Bamberg  12.  Mai  1667  aus  Gnade  und  ohne 
Präjudiz  für  die  Zukunft,  da  ihm  das  Recht  der  Ernennung  zu- 
stehe. Daher  fand  die  Wahl  am  16.  Juni  mittelst  Compromiss 
statt,  wobei  sowohl  bei  der  Wahl  der  Compromissoren,  als  auch 
der  des  Propstes  der  Vicedom  drei  Stimmen  hatte.   Die  Wahl 

•)  Originale  mit  Siegeln  im  kirntn.  Gesch.  Vereine. 

*)  Kohlhof  bei  Völkermarkt  und  Eineradorf  bei  Karnburg. 

*)  Copie  im  Capitelarchive  zu  Völkermarkt. 

4)  Paul  Memminger,  1638  -1660.  Philipp  Rottenhäusler  1661—1677. 
&)  Maximilian  Gandolf,  Freiherr  von  Edenburg,  1654 — 1665. 
•)  Archivium  monast.  St.  Pauli,  VIII.  Msc.   Neugart,  Hist.  monast 
St.  Pauli,  II.  110. 
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fiel  auf  Bartholomäus  Praudiesch,  derzeit  Supprior,  früher  Keller- 
meister und  Oeconom.  Auf  die  Anzeige  des  Conventes  ertheilte 
diesem  am  24.  Juli  der  Abt  Augustin  von  Steingaden  die  Ordens- 
Confirmation  und  übergab  ihm  das  Stiftssiegel,  welches  der  Con- 
vent  nach  dem  Tode  des  Antecessors  nach  Steingaden  gesendet 
hatte.  Am  10.  September  wurde  dem  neuen  Propste  zu  Wolfs- 
berg nach  der  Leistung  des  Homagiums  und  des  Eides  der  Treue 
die  Administration  der  Temporalien  und  Lehen  übertragen. 

Als  Blasius  Bastianshiz,  Pfarrer  zu  St.  Martin  bei  Villach, 
auf  diese  Pfründe,  dessen  Patronats-  und  Präsentationsrecht  dem 
Bischöfe  von  Bamberg  zustand,  resignirte,  präsentirte  der  Vice- 
dom  Peter  Philipp  von  Dernbach  am  2.  Juli  1668  dem  Cardinal 
und  Patriarchen  von  Aquileja,  Johann  Delphinus,  für  diese  den 
Propst  Bartholomäus  und  bat,  denselben  in  Person  oder  durch 
einen  tauglichen  Procurator  einzusetzen  und  ihm  die  geistliche 
Administration  zu  übertragen.1) 

Propst  Bartholomäus  starb  am  18.  Juni  1670 2)  zwischen 
11  und  12  Uhr  Mittags  und  wurde  Samstag,  den  21.  Juni,  be- 
graben. Hierauf  nahm  der  Vicedom  mit  seinem  Rathsschreiber 
Adam  Lorber  und  dem  Registrator  Johann  Martin  Uzen  in 
Gegenwart  des  Priors  Rupert  und  des  Suppriors  Johannes  das 
Inventar  auf.  Die  Summe  der  schuldigen  Capitalien  betrug 
35.362  Gulden.3) 

47.  Propst  Rupert  Poteus,  1670—1696. 

Der  Bischof  Philipp  Valentin  von  Bamberg  ertheilte  am 
16.  Juli  1670  dem  Convente  die  Erlaubniss,  einen  neuen  Propst 
wählen  zu  dürfen.  Inzwischen  hatte  aber  auch  der  Generalvicar 
des  Prämonstratenser-Ordens  als  Pater  Abbas  einen  Wahltag  be- 
stimmt, dazu  den  Prälaten  von  Wüten4)  abgeordnet  und  mit 
dem  Vorsitze  bei  der  Walil  betraut.  Dagegen  protestirte  der 
Vicedom  am  26.  Juli  in  einem  Schreiben  an  den  Convent,  worin 
er  denselben  auf  die  Rechte  Bambergs  aufmerksam  machte  und 

»)  Copie  im  kam  tri.  Gesch.  Vereine. 

*)  Necrologium  von  St.  Paol,  1.  c.  X.  61. 

*)  Copie  im  kärntn.  Gesch.  Vereine. 

*)  Abt  Dominik  Löhr  von  Wilten  bei  Innsbruck  in  Tirol.  (S.  Brunner, 
Chorherrenbach,  702;  Annales  Praemonst.  IL  1101.) 
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erklärte,  er  hoffe,  der  Convent  werde  in  eine  solche  gegen  alle 
Ordnung  und  Rechte  streitende,  obwohl  vom  Generalvicar  des 
Ordens  festgesetzte  Wahl  nicht  einwilligen.  Zum  Ueberflusse 
ertheile  er  ihnen  aber  doch  den  Befehl ,  dem  Prälaten  von 
Wüten  in  Electionssachen  keinen  Gehorsam  zu  leisten  zur  Ver- 
meidung der  schweren  Ungnade  des  Fürstbischofs,  sowie  auch 
der  Executionsmittel ,  welche  das  Stift  Bamberg  durch  Zah- 
lung ihrer  Steuern,  welche  über  20.000  Gulden  betragen,  in 
Händen  habe,  und  er,  der  Vicedom,  bei  der  geringsten  unrechten 
Handlung  in  das  Werk  setzen  würde.  Unter  diesen  Umständen 
ist  es  erklärlich,  dass  der  Abt  von  Wüten  nichts  ausrichtete. 
Am  Sonntage,  den  10.  August,  erschien  der  Vicedom  im  Kloster 
und  nahm  am  Montage  jeden  Canonicus  allein  vom  Prior  an- 
gefangen vor,  um  die  Meinung  derselben  über  die  Person  des 
zu  wählenden  Propstes  zu  hören.  Der  12.  August  war  zum 
Wahltage  bestimmt.  Noch  vor  der  Wahl  steUten  Prior  Rupert, 
Supprior  Johannes  Rosenberger  und  Senior  Augustin  Raunack 
im  Namen  des  Conventes  den  Revers  aus,  kraft  dessen  dem  Hoch- 
stifte Bamberg  das  Jus  instituendi  et  promovendi  im  Kloster  seit 
uralten  Zeiten  zustehe  und  die  aus  Gnade  gestattete  Wahl  dem- 
selben nicht  präjudicirlich  sei.  Man  einigte  sich,  die  Wahl  durch 
Compromiss  vorzunehmen,  und  wählte  als  Compromissoren  die 
PP.  Augustin  Raunack,  Josef  Orlitsch  und  Friedrich  Fischer. 
Zu  diesen  drei  Stimmen  kamen  noch  die  zwei  Stimmen  des  Vice- 
doms,  welcher  zugleich  der  Wahl  präsidirte.  P.  Augustin  wählte 
den  Prior  Rupert ;  P.  Josef  trat  seine  Stimme  dem  Vicedom  ab ; 
P.  Friedrich  wählte  den  Prior  Rupert.  Da  der  Vicedom,  welcher 
die  Wahl  auf  P.  Josef  leiten  wollte,  dies  hörte,  so  consentirte 


I 

derselbe  einstimmig  gewählt  erschien.  Anwesend  bei  der  Wahl 
waren  als  Zeugen  auf  Einladung  des  Vicedoms  der  Propst  von 
St.  Andreä1)  mit  dem  Canonicus  Friedrich. 

Da  durch  den  Tod  des  Propstes  Bartholomäus  auch  die 
Pfarre  St.  Martin  bei  ViUach  erledigt  war,  so  bat  der  neue 
Propst  den  Vicedom,  ihn  für  die  Pfarre,  um  seinem  verschuldeten 
Stifte  etwas  aufzuhelfen,  zu  präsentiren.    Der  Vicedom  erfüllte 


•)  Martin  Saarn,  Propst  von  St.  Andreä,  1669-1688. 
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am  18.  August  diese  Bitte  und  ersuchte  den  Cardinal  und 
Patriarchen  von  Aquileja  um  dessen  Confmnation  und  Installation.1) 

Abt  Philipp  von  St.  Paul  belehnte  am  18.  September  1671 
den  Propst  Rupert,  bambergischen  Rath  und  Erzpriester  im 
Grifenthale  und  St.  Katharina  bei  Villach,  mit  dem  Lehen,  einen 
Weingarten  bei  Wolfsberg  am  Sauperg  gelegen  zwischen  des 
Klosters  Grifen  zwei  Weingärten,  welchen  sein  Antecessor  Propst 
Norbert  von  den  Erben  des  Gregor  Nidermoss,  gewesten  Pfarrers 
zu  St.  Marein,  kaufte.  Der  Abt  Philipp  starb  1677.  Als  die  Neu- 
wahl vorgenommen  wurde,  erhielt  auch  Propst  Rupert  eine  Ein- 
ladung zu  derselben  und  war  als  Zeuge  anwesend.  Der  neue 
Abt  Albert2)  erneuerte  dann  am  2.  September  1678  die  frühere 
Belehnung  mit  dem  AVeingarten.3) 

Als  Bischof  Philipp  Valentin  von  Bamberg  gestorben  war,4) 
wurde  der  bisherige  Vicedom  Peter  Philipp  von  Dernbach  zum 
Bischöfe5)  gewählt.  Während  der  Vacatur  des  Vicedomamtes 
führten  die  bambergischen  Räthe  in  Kärnten,  unter  diesen  Propst 
Rupert,  die  Verwaltung. 

Marx  Storchmann,  Pfleger  zu  Heunburg,  erklärt,  dass,  weil 
die  Maierschaft  zu  Heunburg  zu  wenig  Weide  besass,  man  einen 
Theil  der  Wiese  zwischen  dem  Maierhause  und  dem  Kreuzkogel 
zur  Weide,  hingegen  einen  Acker  unter  der  Weide,  worauf  fünf 
Vierling  Roggen  fallen,  und  einen  zweiten  Acker  links  vom  Wege 
unter  dem  Maierhause  theils  zur  Weide,  theils  aber  zur  Wiese 
einzog.  Da  auf  diesen  beiden  Aeckern  das  Stift  Grifen  zehent- 
berechtigt  ist,  so  wurde,  um  Streitigkeiten  vorzubeugen,  am 
16.  Juli  1682  bestimmt,  dass  dem  Stifte  jährlich  anstatt  des 
Zehents  am  St.  Veitstage  ein  Gulden  gegeben  weiden  solle. 
Das  Stift  bezieht  aber  noch  von  den  Wegantischen  Wiesen 
jährlich  4  Schilling,  von  den  Gradischnigischen  6  Denare  und 
von  den  Patrizischen  5  Denare ;  daher  dasselbe  künftig  1  fl.  4ß  Ii  0 
erhält.6) 

')  Orig.  und  Copien  im  kam  tu .  Gesch.  Vereine. 
*)  Abt  Albert  I.  Reichart  von  St.  Panl,  1677—1727. 
")  Lehen-Registen  von  St.  Panl  im  Archive  für  Kärnten,  XII.  Neugart, 
1.  c.  II.  114. 

4)  Er  starb  am  3.  Februar  1672. 
*)  1672—1683. 

•)  Heunburger  Protokoll  de  1682. 
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Am  22.  April  1683  war  Bischof  Peter  Philipp  von  Bam- 
berg gestorben  und  zu  seinem  Nachfolger  Marquard  Sebastian 
Schenck  von  Staufenberg  gewählt  worden.1)  Dieser  zeigte  sich 
als  ein  wahrer  Vater  des  Stiftes  Grifen  dadurch,  dass  er,  um 
demselben  aufzuhelfen,  am  16.  October  1686  die  Resolution  fasste, 
wodurch  dem  Kloster  die  zum  hochfurstlich  bambergischen  Rent- 
amte schuldigen  18.884  fl.  4  ß  14  0  bis  auf  den  Rest  von  4500 
Gulden  sammt  dem  Techanei-  und  Zehent-Ausstande  geschenkt 
wurden.2)  Das  Stift  kaufte  am  17.  December  1689  unweit  Rast 
bei  Marburg  am  Trestenizberge  zwei  beieinander  liegende  Wein- 
gärten, wobei  bei  einer  jeden  Veränderung  des  Propstes  dem 
Stifte  St.  Paul  als  Bergrechtobrigkeit  der  zehnte  Pfennig  zu 
entrichten  wäre.  Abt  Albert  von  St.  Paul  placidirte  aber  dem 
Propste,  dass  erst  nach  Verfliessung  von  22  Jahren,  also  das 
erste  Mal  1713,  mögen  sich  in  dieser  Zeit  eine  oder  mehrere 
Veränderungen  ergeben  oder  auch  gar  keine,  der  zehnte  Pfennig 
zu  zahlen  sei ;  wogegen  der  Propst  für  sich  und  seine  Nachfolger 
diese  Zahlung  zusagte.3) 

Kaiser  Leopold  I.  verlangte  von  den  innerösterreichischen 
Prälaten  ein  Anlehen  von  500.000  Gulden,  wogegen  er  denselben 
den  Fruchtgenuss  der  „Serinischen  Insel"  zusagte,  lieber  die 
Verhandlungen  hierüber  berichtet  der  bambergische  Vicedom4) 
am  27.  Juni  1693  seinem  Bischöfe,5)  dass  auch  seine  beiden 
Prälaten,  die  von  Arnoldstein  und  Grifen,  zu  den  Verhandlungen 
auf  den  18.  Juni  nach  Klagenfurt  eingeladen  wurden,  er,  der 
Vicedom,  aber  auf  deren  Anzeige  den  Cameralrath  und  Rent- 
meister von  Wolfsberg  dahin  abgesendet  habe,  um  im  Namen 
der  beiden  Stifte  an  der  Zusammenkunft  der  Prälaten  Kärntens 
theilzunehmen.  Inzwischen  sei  der  Abt  von  St.  Paul,  der  vor- 
nehmste unter  den  Prälaten,  erkrankt ;  daher  der  Abt  von  Ossiach6) 
die  Durchführung  der  Geschäfte  in  die  Hand  nahm.  Es  sei  aber 
blos  beschlossen  worden,  eine  Deputation  an  das  kaiserliche  Hof- 


•)  1683-1693. 

*)  Orig.  Inventar  de  1696. 

3)  Archivium  St.  Pauli,  XI.  28. 

*)  Georg  Wilhelm  Casimir  Schutzbar,  dictus  Milchling,  1693—1696. 

*)  Lothar  Franz,  Graf  von  Schönborn,  Bischof  von  Bamberg,  1693 — 1729. 

«)  Abt  Edmund  Iblbacher  von  Ossiach,  1682-1725. 
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lager  abzusenden,  welche  die  Unmöglichkeit  der  Erfüllung  dieser 
Forderung  darstellen  solle.  Der  Kaiser  solle  aber  ein  päpstliches 
Breve  besitzen,  welches  ihm  die  Macht  verleihe,  einige  Klöster 
zu  secularisiren,  wenn  man  mit  der  Gewährung  des  Anlehens 
zaudere.  Wahrscheinlich  aus  Furcht  vor  diesem  Breve  habe  sich 
zu  seinem  Erstaunen  der  Propst  von  Grifen  zur  Zahlung  von 
2000  Gulden  herbeigelassen.  Hierauf  erwiderte  der  Bischof  am 
12.  Juli,  es  habe  ihn  befremdet,  dass  der  Propst  in  der  Anlehens- 
Angelegenheit  ohne  Consens  des  Vicedoms  sich  erlaubte,  2000 
Gulden  anzubieten,  wo  die  anderen  Prälaten  sich  auf  die  Zahlung 
noch  nicht  einliessen.  Es  sei  dem  Propste  deswegen  ein  Verweis 
zu  geben  und  im  Uebrigen  gut  zu  vigiliren,  dass  den  beiden 
Prälaten  in  dieser  Sache  zur  künftigen  Abkürzung  ihrer  Nothdurft 
nichts  zugemuthet  werde. 

Die  jetzige  Pfarre  St.  Peter  und  Paul  in  dem  Markte 
Grifen  war  blos  eine  Filiale  zur  Stiftspfarre,  welche  excurrendo 
versehen  wurde.  Die  Bewohner  des  Marktes  konnten  an  Sonn- 
und  Feiertagen  bei  schlechtem  Wetter  am  Gottesdienste  nicht 
theilnehmen  und  flehten  schon  lange  um  einen  eigenen  Seelsorger. 
Dies  bewog  den  Grafen  Johann  Franz  von  Dietrichstein,  Frei- 
herrn auf  Rabenstein  etc.,  Erblandjägermeister  in  Steier,  Erb- 
mundschenk und  oberster  Bergmeister  in  Kärnten,  eine  Stiftung 
zu  machen,  damit  ein  Priester  aus  dem  Convente  zu  Grifen  im 
Markte  wohne  und  für  immer  die  Fundations-Capitalien  erhalte. 
Propst  und  Convent  reversiren  daher  am  27.  November  1696,  dass 
der  genannte  Graf  an  diesem  Tage  eine  Obligation  von  1000  Gulden 
Capital  bestimmt  habe,  welche  er  jährlich  mit  50  Gulden  lebens- 
länglich verinteressire ;  nach  seinem  Tode  aber  solle  die  Obli- 
gation eingezogen  und  das  Capital  baar  ausbezahlt  werden.  Da- 
gegen verpflichten  sich  Propst  und  Convent  wöchentlich  zwei 
Messen,  eine  für  den  Grafen  als  Stifter,  die  andere  für  die 
Wohlfahrt  der  gräflichen  Familie  in  der  Kirche  St.  Peter  und 
Paul  des  Marktes  Grifen,  wie  auch  alle  Samstage  und  Frauen- 
abende die  Litanei  unserer  lieben  Frau  sammt  dem  Rosenkranze 
zu  halten.  Des  Grafen  Schwester,  Frau  Anna  Christina  von 
Staudach,1)  geborene  Gräfin  von  Dietrichstein,  Witwe,  bestimmt 

\)  Die  Herren  von  Standach  kommen  seit  dem  XV.  Jahrhunderte  unter 
dem  kärntnerischen  landständiachen  Adel  vor. 
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eine  Schuldobligation  von  3000  Gulden  mit  der  Bedingung,  dass 
diese  Summe  erst  nach  ihrem  Tode  gezahlt  werden  solle,  wo- 
gegen sich  Propst  und  Convent  verbinden,  mit  erzbischöflich 
salzburgischen  Consens  von  heute  an  einen  tauglichen  Priester 
und  Seelsorger  aus  dem  Convente  in  den  Markt  zu  stellen  und 
denselben  zu  erhalten,  bis  dieser  Priester  die  3000  Gulden  er- 
heben und  sich  davon  sustentiren  könne.  Dieser  habe  immer  da- 
selbst zu  wohnen  und  den  bedürftigen  Christen  mit  den  heiligen 
Sacramenten  zu  dienen,  alle  Sonn-  und  Feiertage  die  heilige 
Messe  und  Predigt  zu  halten.  Ausgenommen  seien  die  grossen 
Marienfeste,  das  Rosenkranz-  und  St.  Norberts-Fest,  welche  im 
Kloster  mit  grossen  Feierlichkeiten  begangen  werden ;  an  diesen 
Tagen  sei  im  Markte  blos  die  heilige  Messe,  und  zwar  früh  zu 
lesen.  Ueberdies  solle  für  die  Stifterin  in  jeder  Woche  eine  heilige 
Messe  celebrirt  werden.  Zu  diesen  4000  Gulden  versprachen  die 
Stifter  noch  200  Gulden  für  die  Wohnung  des  Priesters  und 
die  nothwendige  Einrichtung  desselben.  Propst  und  Convent  er- 
kennen die  gräflich  Dietrichsteinische  Herrschaft  zu  Ehrneg  als 
Tnspector  über  die  Fundation  und  den  Pfarrhof.  Dem  Inspector 
stehe  es  frei,  einen  Conventualen  dahin  zu  ernennen  und  der 
Propst  dürfe  ihn  ausser  aus  besonderen  Ursachen  nicht  weg- 
nehmen. Sollte  wider  Verhoffen  eine  Vernachlässigung  in  den 
Verrichtungen  eintreten,  so  habe  jeder  Possessor  der  Herrschaft 
Ehrneg  das  Recht,  zu  mahnen  und  bei  Nichtbefolgung  die  Stiftung 
dem  Kloster  zu  nehmen.1) 

Propst  Rupert  starb  am  15.  December2)  1696  in  der  Nacht, 
nachdem  er  dem  Stifte  26  Jahre  vorgestanden,  und  wurde  am 
Mittwoch,  den  19.,  in  der  Stiftskirche  bestattet.  Am  22.  December 
wurde  auf  Anordnung  des  Vicedoms  Johann  Wolf  von  Wallen- 
fels3) in  Gegenwart  des  Priors  Paul  Prodi  und  des  Sacristans 
Peter  Zeneggen  von  dem  bambergischen  Kanzleirathe  Johann 
Fries  mit  Beiziehung  des  Pflegers  von  Weisseneck  Johann 
Baptist  Ottenfels,  des  Kastners  von  Grifen  Zacharias  Schelies- 
nig,  und  des  Kloster-Secretärs  Johann  Baptist  Haaren  das  Inventar 
aufgenommen,  welches  einen  Activstand  von  30.000  Gulden  und 

')  Copie  im  Grifner  Protokolle  de  1751. 
f)  Necrologium  von  St  Paul. 
')  1696-1710. 
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einen  Passivstand  von  1669  Gulden  auswies.  Das  am  5.  Februar 
1697  über  den  Nachlass  des  Propstes  als  Provisor  zu  St.  Katha- 
rina bei  Villach  durch  den  bambergischen  Amtmann  zu  Villach 
Carl  Christof  Korber  aufgenommene  Inventar  zeigt  ausser  den 
Ausständen  an  Geld  und  Getreide  die  Summe  von  1791  fl.  50  kr. 
und  dessen  Nachlass  bei  der  Pfarre  St.  Martin  ausser  Villach 
die  Summe  von  292  fl.  44  kr.,  darunter  die  Bücher  auf  200  fl. 
geschätzt  sind.  Mit  Recht  nennen  daher  die  Prämonstratenser- 
Annalen  denselben  einen  „praeclarum  oeconomum".  Als  Interims- 
Verwalter  bis  zur  neuen  Propstwahl  war  Johann  Fries  bestellt, 
welcher  als  solcher  am  12.  Jänner  1697  die  Summe  von  400 
Gulden  als  Vermögenssteuer  zahlte.1) 

48.  Propst  Josef  L,  1697-1704.2) 

# 

Die  Wahl  des  neuen  Propstes  fand  ebenfalls  mittelst  Com- 
promiss  statt.  Er  bat  den  Reichskanzler,  Churfürsten  und  Erz- 
bischof  Lothar  Franz  von  Mainz,  Bischof  von  Bamberg,  um  die 
Gnade,  aus  bestimmten  Ursachen  von  der  Reise  nach  Bamberg 
zum  Zwecke  der  Confirmation  und  Investitur  dispensirt  zu 
werden,  und  um  die  Erlaubniss  an  den  Vicedom,  diesen  Act  vor- 
nehmen zu  dürfen.  Der  Erzbischof  ertheilte  ddo.  Mainz  22.  März 
1697  für  dieses  Mal  die  Erlaubniss  in  der  Hoffnung,  der  Propst 
werde  dem  Kloster  nach  dem  Vorbilde  seines  Antecessors  wohl 
und  nützlich  vorstehen.  Propst  Josef,  Prior  Paul  Prodi,  Supprior 
Hilbert  Gratianes,  Senior  Thomas  Thernonig  und  der  Convent 
reversiren  daher  ddo.  Schloss  Wolfsberg  23.  April,  dass  durch 
die  Befreiung  des  Propstes  von  dem  persönlichen  Erscheinen  zu 
Bamberg  und  die  gewöhnliche  Pflichtleistung  zu  Wolfsberg  den 
Rechten  Bambergs  nichts  präjudicirt  werde.  Die  feierliche  Con- 
firmation und  Installation  fand  am  25.  April  zu  Wolfsberg  durch 
den  Vicedom  Johann  Wolfgang  von  Wallenfels  statt,  indem  der 
Propst  an  diesem  Tage  reversirt,  dass  ihm  der  Erzbischof  nach 
geleistetem  Homagium  und  Eide  der  Treue  die  Administration 
der  Temporalien  und  Lehen  verliehen  habe.3)   Abt  Albert  von 

l)  Orig.  und  Copien  im  kärntn.  Gesch.  Vereine. 

*)  Die  Annales  Praemonst.  nennen  für  diese  Zeit  als  Propst  den  „Johannes 
Karner" ;  wahrscheinlich  soll  es  heissen  „Josephus  Karner". 
*)  Orig.  und  Copien  im  kärntn.  Gesch.  Vereine. 
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St.  Paul  belehnte  ihn  am  21.  März  1698  mit  dem  Weingarten 
am  Sauberge  bei  Wolfsberg,  welchen  schon  sein  Vorgänger  als 
Lehen  erhalten  hatte.1) 

Zu  der  unter  Propst  Rupert  von  dem  Reichsgrafen  von 
Dietrichstein  gemachten  Stiftung  kam  auch  noch  eine  Gabe  von 
Seite  des  Marktes  Grifen  hinzu.  Der  Richter,  Rath  und  die  Ge- 
meinde des  Marktes  reversiren  nämlich  ddo.  Schloss  Wolfsberg 
am  1.  September  1698,  dass  sie  den  Pfarrhof  mit  allem  Zugehör 
von  allen  bürgerlichen  Gaben  und  Pflichten  befreien  und  keine 
Jurisdiction  über  denselben,  so  lange  der  Geistliche  darin  wohne, 
ausüben  werden.  Ferner  gaben  sie  dem  Geistlichen  zur  Hilfe 
einen  kleinen  Acker  und  einen  Krautgarten,  jährlich  6  Klafter 
hartes  Holz  zum  Pfarrhofe  gestellt,  und  die  Weide  für  sein  Vieh, 
nämlich  zwei  Kühe,  ein  Pferd  und  vier  Schweine.  Sie  versprechen 
auch,  die  Opfertage  fleissig  zu  beobachten  und  zu  jeder  Kirch- 
fahrt eine  Zehrung  zusammenzutragen,  wie  es  bei  anderen  Pfarren 
observirt  wird.  Dagegen  solle  das  alte  Stolrecht  aufrecht  er- 
halten und  nicht  gesteigert  werden.2) 

Nach  wenigen  Jahren  der  Regierung  des  Propstes  entstanden 
im  Stifte  Uneinigkeiten.  Die  Conventualen  verklagten  den  Propst 
unbilliger  Weise  und  ohne  gerechte  Ursache  bei  dem  Prälaten 
von  Steingaden3)  als  Visitator  des  Ordens,  und  riefen  öffentlich 
im  ganzen  Lande  herum,  der  Propst  habe  verdient,  abgesetzt  zu 
werden.  Diese  schlechten,  strafwürdigen  Reden  befremdeten  die 
geistlichen  und  weltlichen  Landstände  Kärntens  und  verursachten 
Aergerniss  unter  dem  Volke.  Der  gute  Propst  entschloss  sich 
daher,  auf  seine  Würde  freiwillig  zu  resigniren,  welche  Resig- 
nation auch  vom  Visitator  angenommen  wurde,  unter  der  Clausel, 
wenn  der  Churfürst  von  Mainz  seinen  Consens  ertheile.  Unter 
diesen  Umständen  entschlossen  sich  sämmtliche  Prälaten  Kärn- 
tens, für  den  Propst  einzutreten,  und  wendeten  sich  an  den 
Churfürsten  als  Bischof  von  Bamberg  als  einen  eifrigen  Beför- 
derer der  Gerechtigkeit  mit  der  Bitte,  den  Consens  zur  Resig- 
nation des  Propstes  nicht  zu  ertheilen,  und  dieses  umso  weniger, 

')  Lehen-Regesten  von  St  Paul,  1.  c.  XII.  125. 
•)  Grifner  Protokoll  de  1751. 

»)  Anton  von  Erathsberg,  Abt  von  Steingaden,  1699—1715.  (Annales  Prae- 
inonst.  n.  880.) 
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weil  der  P.  Franz  Hakmayr,  Conventual  von  Grifen,  sich  unter- 
fangen habe,  dergleichen  Uneinigkeiten  auch  in  ihren  Stiften  zu 
erwecken,  zu  welchem  Zwecke  dieser  ohne  Scheu  kecke  Reden 
ausgelassen,  verschiedene  von  ihren  Geistlichen  aufgesucht  und 
dieselben  beredet  habe,  dahin  zu  streben,  dass  ein  Gleiches  mit 
allen  Klostervorständen  und  Prälaten  geschehe.  Der  Erzbischof 
möge  als  höchst  vernünftiger  Herr  beherzigen,  welche  Be- 
schimpfung dadurch  ihren  Personen  angethan  würde,  wie  viel 
Unglück  daraus  entstehen  könne,  wenn  er  seinen  Consens  zur 
Resignation  ertheile.  Was  hierauf  erfolgte,  ist  unbekannt,  da 
alle  Acten  über  diese  Zeit  fehlen.  Ob  es  bei  der  Resignation 
geblieben  oder  Propst  Josef  inzwischen  gestorben  sei,  ist  zweifel- 
haft; jedoch  wird  er  am  11.  Jänner  1706  schon  als  verstorben 
bezeichnet,  und  sein  Nachfolger  erscheint  1705  als  Propst.1) 

Er  starb  nach  dem  Necrologium  von  St.  Paul  am  14.  November. 

49.  Propst  Augustin  L  Pichler,  1704-1719.2) 

Propst  Augustin  reversirt  am  21.  Februar  1705,  dass  ihm 
Erzbischof  Lothar  Franz  von  Mainz  als  Bischof  von  Bamberg 
die  Temporalien  -  Administration  nach  geleistetem  Homagium 
übertragen  habe;  daher  die  Wahl  wahrscheinlich  schon  Ende 
1704  stattgefunden  hatte. 

Der  Landesverweser  in  Kärnten,  Josef  Leopold  Reichsgraf 
von  Ursini  und  Rosenberg 3)  fordert  im  Hoftaiding  ddo.  Klagen- 
furt 11.  Jänner  1706  den  Grafen  Franz  Christof  von  Urschen- 
böck  und  Massimi,  als  erklärten  Erben,  auf,  den  Franz  Josef 
von  Willenberg,  Doctor  der  Rechte,  Landschrannen-Advocaten, 
als  des  Propstes  Augustin  von  Grifen  Gewaltträger  wegen  einer 
Schuldobligation  vom  1.  März  1701,  ausgestellt  von  dem  Grafen 
Christof  David  von  Urschenböck  und  an  den  Propst  Josef  und 
das  Stift  Grifen  lautend,  mit  150  Gulden  Capital  sammt  4% 
Zinsen,  unklaghaft  zu  machen,  oder  vor  dem  nächsten  Hoftaiding 
zu  erscheinen.4) 

l)  Concept  ohne  Datum  im  kärntn.  Gesch.  Vereine. 
*)  Die  Annales  Praemonst,  haben  für  ihn  ebenfalls  die  Regierungszeit 
1704—1719. 

3)  1705-1717. 

*)  Orig.  und  Copie  im  kärntn.  Gösch.  Vereine. 
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Propst  Augustin  und  Supprior  Norbert  Strauss  vidimiren 
am  22.  April  1715  ein  Schreiben  des  Priors  Norbert  Croner  vom 
23.  December  1651  an  den  Visitator  Abt  Carl  von  Schäftlarn. 
Abt  Magnus  von  Steingaden,  General vicar,1)  berichtet  am 
28.  November  1617  dem  Propste  Augustin,  bambergischen  Rath 
und  Erzpriester,  dass  ihm  sein  Prior  Adrian  Majar  notificirte, 
P.  Carl  Mayersperger,  welchen  er,  der  Abt,  wegen  seines  Nicht- 
erscheinens bei  der  letzten  Visitation  als  Flüchtling  erklärt  habe, 
habe  die  Citation  zwar  nicht  erhalten,  sich  aber  auf  Aufforderung 
sogleich  auf  den  Weg  nach  Grifen  gemacht.  Unterwegs  habe 
er  durch  die  Ungeschicklichkeit  des  Fuhrmannes  den  Arm  ge- 
brochen, so  dass  er  drei  Monate  in  den  Händen  des  Chirurgen 
gewesen  sei.  Die  Curkosten  mit  70  fl.  50  kr.  habe  er,  der  Abt, 
einstweilen  bezahlt,  erwarte  aber  den  Ersatz  von  dem  Propste. 
Er  hebe  daher  das  Verdict  auf  und  ersuche  den  Propst,  dieser 
möge  den  P.  Carl  wieder  aufnehmen.  Da  aber  derselbe  noch 
immer  leide,  so  befehle  er  dem  Propste  als  Generalvicar,  den- 
selben auf  einige  Zeit  nach  Villach  zu  dem  Provisor  des  Katha- 
rina-Spitals zu  senden,  damit  er  da  dem  P.  Johann  in  Kirchen- 
sachen aushelfe  und  seine  Cur  leichter  fortsetzen  könne  j  dadurch 
aber  auch  der  Friede  im  Hause  nicht  gestört  werde. 

Aus  diesen  Umständen  lässt  sich  auf  eine  Störung  des 
inneren  Friedens  schliessen,  wofür  das  nachfolgende  Schreiben 
den  Beweis  liefert.  Die  innerösterreichische  Regierung  berichtet 
ddo.  Graz  16.  November  1720  im  Auftrage  des  Kaisers  Carl  VT 
dem  Vicedom 2)  zu  Wolfsberg,  dass  Abt  Magnus  von  Steingaden 
als  Pater-Abbas  des  Stiftes  Grifen  sich  mit  Beschwerden  gegen 
ihn  und  das  Vicedomamt  zu  Wolfsberg  an  die  Regierung  ge- 
wendet habe.  Das  Vicedomamt  habe  bei  einer  vor  ungefähr 
anderthalb  Jahren  in  Grifen  zwischen  dem  Propste  und  dem 
Oonvente  herrschenden  Spaltung  und  Uneinigkeit  und  der  des- 
wegen zur  Verhütung  des  gänzlichen  Unterganges  erfolgten 
Resignation  des  Propstes  Augustin  auf  seine  Würde  in  die  Hände 
des  Supplicanten  als  General vicar  der  Provinz  einen  weltlichen 
Administrator,  nämlich  Conrad  Fichtl,  Bannrichter  daselbst, 

')  Magnus  Prächs,  erwählt  1715,  zum  Generalvicar  ernannt  1717.  (Annale» 
•    Praemonst.  II.  884.) 

■)  Philipp  Emst  Freiherr  von  Trockau,  1713—1732. 
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gegen  eine  tägliche  Assignation  von  drei  Gulden,  kostspieligen 
Unterhalt  von  dessen  Person,  Bedienung  und  Pferde  wider  alle 
übliche  Observanz  eingesetzt,  dem  mittlerweile  über  die  stift- 
lichen Weingärten  bei  Marburg  eingesetzten  geistlichen  Admini- 
strator gewaltthätig  abgesetzt,  so  dass  bei  einer  nicht  zeitlich 
genug  erfolgenden  Remedirung  die  Geistlichen  aus  Mangel  an 
Subsistenz  in  geflickten  und  schmutzigen  weissen  Kleidern  unter 
Vernachlässigung  der  gewöhnlichen  Andachten  unmuthig  herum- 
ziehen. Ferner  habe  der  Abt  angezeigt,  dass  der  Vicedom  den 
Opferstock  zu  Perau  als  einer  dem  Stifte  incorporirten  Pfarre 
(bei  welcher  vor  wenig  Jahren  aus  der  Mauer  von  selbst,  wie 
man  will,  auf  wunderbare  Weise,  ein  Crucifix  herausgewachsen) 
unzulässiger  Weise  eröffnen  und  das  darin  befindliche  Geld, 
gegen  2000  Gulden,  herausnehmen  Hess  und  sich  aneignete. 
Ferner  habe  der  Vicedom  den  Propst  Augustin  unter  der  Ver- 
sicherung, ilim  mit  Consens  des  Bischofs  Sitz  und  Stimme  unter 
den  Landständen  in  Kärnten,  wie  anderen  Prälaten,  zu  ver- 
schaffen, zur  Aufnahme  eines  Capitals  von  4000  Gulden  und 
Darleihung  desselben  an  ihn  bewogen.  Da  dieses  zum  gänzlichen 
Ruine  des  Stiftes  führen  müsse,  könne  der  Kaiser  dieses  nicht 
zulassen.  Dieser  beauftrage  daher  den  Vicedom,  sich  zu  verant- 
worten, warum  er,  da  er  doch  die  Oberaufsicht  über  die  Tempo- 
ralien  habe,  über  die  Schuldenlast  des  Stiftes  und  die  schlechte 
Wirtschaft  des  vorigen  Propstes  und  dessen  Resignation  keine 
Anzeige  machte,  den  unter  dem  22.  Juni  1719  abgeforderten 
Bericht  nicht  erstattete  und  das  Stift  so  lange  verwaist  lasse. 
Auch  solle  er  die  kostspielige  weltliche  Administration  sogleich 
auflösen  und  dieselbe  nach  dem  in  den  kaiserlichen  Erblandeu 
eingeführten  Gebrauche  dem  P.  Prior  nebst  dem  Professen  Franz 
Hackmayer  und  dem  Stiftsschaffer  übergeben,  das  aus  dem  Opfer- 
stocke genommene  Geld  zu  Händen  der  innerösterreicliischen 
Regierung  und  Hofkammer  deponiren  und  endlich  die  vom  letz- 
ten Propste  zu  seinem  eigenen  Nutzen  entlehnten  4000  Gulden 
sogleich  ersetzen. 

Eine  weitere  Resolution  des  Kaisers  Carl  ddo.  Wien  1.  April 
1722  lautet  dahin,  dass  es  unumgänglich  noth wendig  sei,  dass 
dem  bereits  durch  zwei  Jahre  ohne  Vorsteher  sich  befindenden 
Stifte  Grifen  durch  die  Wahl  eines  Propstes  vorgesehen  werde. 

9* 
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Daher  trage  er  kein  Bedenken,  das  bittliche  Ansuchen  des  Abtes 
Hermann  von  Roth  in  Schwaben1)  als  dermaligen  Generalvicars 
den  Eintritt  in  das  Land  Kärnten  zu  gestatten,  bei  dem  Stifte 
Grifen  die  obwaltenden  Irrungen  circa  spiritualia  beizulegen  und 
zur  Herstellung  einer  guten  klösterlichen  Disciplin  bei  diesem 
zerfallenen  Stifte  seinen  besonderen  Eifer  .anzuwenden,  zur  Wahl 
eines  Propstes  nach  der  alten  Observanz,  jedoch  salvis  juribus 
cuiuscumque  vorzuschreiten,  diese  seine  Commission  in  Ansehung 
der  schlechten  Finanzen  des  Stiftes  auf  eigene  Kosten  oder  doch 
mit  der  möglichsten  Einschränkung  zu  besorgen  und  dem  armen 
Stifte  durch  Subsidien  von  anderen  Prämonstratenser-Stiften  auf- 
zuhelfen. Inzwischen  habe  seine  Regierung  und  Kammer  recht 
gethan,  die  vom  Vicedom  eingesetzte  kostspielige  weltliche 
Administration  zu  beseitigen.  Für  die  Untersuchung  der  Beschwer- 
den gegen  den  Vicedom  solle  zur  Ersparung  grösserer  Unkosten 
eine  von  der  Regierung  und  Kammer  abgeordnete  Commission 
zu  Graz  aufgestellt  werden.  Dazu  seien  wegen  der  Wichtigkeit 
der  Sachen  vier  Räthe  von  der  Regierung  zu  ernennen,  die  Zu- 
ziehung des  Fiscus  für  dieses  Mal  zu  unterlassen,  somit  durch 
diese  Commission  allein  das  Vicedomamt  und  das  Stift  durch 
Deputirte  einzu vernehmen  und  beider  Theile  schriftliche  Behelfe 
zu  prüfen.  Sodann  solle  die  Commission  ihr  Gutachten  der  Re- 
gierung und  Kammer  unterbreiten,  welche  nach  reiflicher  Ueber- 
legung  an  den  General vicar,  sowie  an  ihn,  den  Kaiser  selbst, 
zur  allerhöchsten  EntSchliessung  Bericht  zu  erstatten  habe. 

Der  resignirte  Propst  Augustin  nahm  an  der  am  13.  Juni 
1725  zu  Ossiach  stattfindenden  Wahl  des  Abtes  Virgil  Gleissen- 
berger  als  zweiter  Scrutator  Antheil.  Als  die  Villacher  die  zur 
Provisorei  St.  Katharina  gehörigen  Häuser  in  der  oberen  Vor- 
stadt mit  der  Haussteuer  belegen  wollten,  klagte  der  Propst  bei 
dem  Vicedomamte  und  erlangte  am  11.  August  1727  den  Be- 
scheid, es  bleibe  bei  der  1684  erflossenen  Resolution,  nach 
welcher  der  Magistrat  sich  mit  der  Anlegung  der  Haussteuer 
auf  diese  Häuser  mässigen  solle ;  doch  haben  die  Einwohner  das 
Bürgerrecht  zu  erwerben.2) 

')  Hermann  Vogler,  Abt  von  Roth,  gewählt  1711.  (Annales  Praemonst 
II.  740.) 

*)  Orig.  und  Copien  im  kärntn.  Gesch.  Vereine. 
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Propst  Augustin  starb  am  26.  Juni A)  1753  als  Provisor  von 
St.  Katharina  bei  Villach. 

50.  Propst  Carl  Mayersberg,  1722-1731. 

Die  Administration  der  Temporalien  wurde  wirklich  auf 
den  Prior  Gottfried  Huebmerhofer,  P.  Franz  Hackmayer  und  den 
StiftsschafFer  übertragen  und  im  Mai  1722  unter  dem  Vorsitze 
des  Abtes  Hermann  von  Roth  der  P.  Carl  Mayersberg  ohne 
Intervention  des  Vicedoms  zum  Propste  gewählt.  Da  aber  nach 
altem  Herkommen  der  Vorsitz  bei  der  Wahl  und  zwei  Stimmen 
beim  Wahlacte  dem  Bischöfe  von  Bamberg  oder  dessen  Stell- 
vertreter zustehen,  diese  Wahl,  ohne  den  Bischof  in  Kenntniss 
zu  setzen,  vorgenommen  wurde,  so  wurde  dieselbe  vom  Bischöfe 
nicht  anerkannt  und  auf  dessen  Vorstellung  auch  vom  Kaiser 
Carl  am  6.  Juni  annullirt.  Da  der  Convent  auf  eine  Wahl  nach 
altem  Herkommen  nicht  einging,  wendete  sich  der  Vicedom  in 
einem  Memoriale  vom  17.  November  an  den  Kaiser,  worin  er 
erklärt,  dass  er  im  October  sich  an  die  innerösterreichische 
Stelle  wegen  des  geflissentlichen  Aufschubes  der  Befolgung  der 
kaiserlichen  Resolution,  betreffend  die  Election  eines  neuen 
Propstes,  von  Seite  des  Conventes  gewendet  und  gebeten  habe, 
bei  einer  solchen  Widersetzlichkeit  entweder  die  Sequestration 
der  Temporalien  auszusprechen  oder  sonst  ein  Mittel  zur  Unter- 
werfung des  Conventes  vorzuschlagen;  besonders  da  derselbe 
abermals  wegen  Gewinnung  einer  Elections-Prolongation  sich  an 
die  geheime  Stelle  gewendet  habe,  unter  dem  Vorgeben,  das 
Kloster  sei  so  zahlungsunfähig,  dass  es  weder  die  Reisekosten 
des  Abtes  von  Roth,  noch  die  sonst  bei  einer  Wahl  an  Bamberg 
zu  zahlenden  Jura  und  Regalien  aufbringen  könne.  Der  Vicedom 
führt  dann  aus,  dass  die  Hereinberufung  des  Abtes  von  Roth 
unnöthig  sei,  wenn  der  Convent  die  Wahl  nach  alter  Gewohn- 
heit vornehme,  indem  seit  undenklichen  Zeiten  nie  ein  General- 
vicar  des  Ordens,  sondern  wegen  Unvermögenheit  des  Stiftes 
ein  im  Lande  ansässiger  Prälat  zur  Wahl  berufen  worden  sei. 
Auch  die  zweite  Einstreuung  wegen  der  Kosten  sei  dadurch 
behoben,  dass  der  Churfürst  von  Mainz  als  Bischof  von  Bamberg 


•)  Nach  dem  Necrologimn  von  St.  Paul  am  28.  Juni, 
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sich  die  Erhaltung  des  Klosters  angelegen  sein  lasse,  und  er, 
der  Vicedom,  sich  verbindlich  mache,  wegen  der  Schuldenlast  die 
sonst  gebräuchlichen  Jura  und  Regalien  nachzulassen  und  den 
Aufgang  zu  restringiren.  Er  bitte  also,  das  Stift  zu  verpflichten, 
sogleich  bei  dem  Bischöfe  von  Bamberg  um  den  Consens  zur 
Wahl  einzuschreiten  oder  widrigenfalls  demselben  die  Tempo- 
ralien- Administration  zu  nehmen  und  dem  Bischöfe  zu  übertragen, 
welcher  dieselbe  durch  seine  nahe  residirenden  Beamten  kosten- 
frei führen  lassen  werde. 

Dieser  Streit  dauerte  noch  mehrere  Jahre  resultatlos  fort. 
Die  Temporalien- Administration  wurde  vom  Prior  und  Consorten, 
an  welche  sich  der  nicht  anerkannte  Propst  Carl  anschloss,  nicht 
vorteilhaft  für  das  Stift  geführt,  sondern  noch  die  Schulden 
vermehrt.  Die  kaiserliche  Regierung  unternahm  eine  gründliche 
Untersuchung,  worauf  der  Kaiser  sich  ddo.  Wien  10.  Jänner 
1728  an  den  Churfürsten  von  Mainz  um  Abhilfe  wegen  der 
14.000  Gulden  betragenden  Rückstände  an  Landesumlagen  wen- 
dete. Zugleich  ordnete  er  eine  Separirung  der  Gülten  des  Stiftes 
von  den  bambergischen  und  die  Zahlung  der  Landesumlagen  von 
Seite  des  Stiftes  unmittelbar  an  die  Landescasse,  wie  dieses 
andere  Prälaten  thun,  an. 

Inzwischen  hatte  sich  P.  Carl  Mayersberg  1727  an  den 
päpstlichen  Nuntius  und  dann  nach  Rom  wegen  seiner  Anerken- 
nung als  Propst  gewendet,  begab  sich  zum  Papste  Benedict  XUL, 
als  dieser  gerade  zu  Benevent  bei  der  Kirchenvisitation  sich 
befand,  und  erhielt  von  demselben  die  Anerkennung  und  die 
päpstliche  Benediction.  Auf  die  päpstliche  Anerkennung  hin 
bestätigte  denselben  am  7.  Jänner  1728  auch  der  Kaiser  als 
canonisch  gewählten  und  vom  Papste  confirmirten  Propst,  worauf 
sich  Propst  Carl  nach  Grifen  begab,  um  von  dem  Stifte  Besitz 
zu  nehmen.  Prior  Gottfried  zeigt  nämlich  am  5.  Februar  1728 
dem  Vicedome  an,  dass  Propst  Carl,  mit  päpstlicher  und  kaiser- 
licher Bestätigung  ausgerüstet,  angekommen  und  mit  den  einem 
Xeuinfulirteu  zukommenden  Ehren  empfangen  worden  sei.  Auf 
die  Vorstellung  des  Bischofs  von  Bamberg  erklärte  der  Papst 
aber  ddo.  Rom  2.  September  1728,  er  habe  zu  seinem  Bedauern 
vernommen,  welche  Rechte  des  Bischofs  dadurch  verletzt  worden 
seien.   Es  sei  also  so  zu  betrachten,  als  ob  diese  Benediction 
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nicht  ertheilt  worden  wäre.  Sowie  der  Papst,  so  widerrief, 
auch  der  Kaiser  auf  die  Beschwerden  Bambergs  am  11.  August 
seine  Anerkennung,  sowie  den  Befehl  zur  Excorporirung  der 
Gülten,  und  erklärte  endlich  ddo.  Prag  26.  Juli  1732,  dass 
der  mit  Bamberg  1675  geschlossene  Recess  Giltigkeit  habe  und 
die  bambergischen  Gerechtsame  in  Kraft  bleiben.  Um  aber 
die  zwischen  Bamberg,  dem  Prämonstratenser  -  Orden  und 
dem  Stifte  Grifen  schwebenden  Streitigkeiten,  besonders  über 
die  Wahl  zu  beseitigen,  so  habe  er  durch  eine  Hofcommission 
einen  Vergleich  vermittelt,  nach  welchem  P.  Carl  in  seine  (des 
Kaisers)  Hände  am  9.  Februar  1731  auf  die  Propstei  resignirte 
und  Abt  Anton  von  Bruck  in  Mähren,  als  derzeitiger  Pater- 
Abbas  von  Grifen,  die  kaiserliche  Erlaubniss  dahin  zu  reisen 
erhielt.  Die  landesfürstliche  Commission  solle. alle  Schulden  liqui- 
diren  und  einen  Vergleich  wegen  eines  Nachlasses  und  wegen 
Fristen  zur  Zahlung  herbeiführen;  der  Abt  von  Bruck  aber  für 
dieses  Mal  einen  Administrator  aufstellen,  dessen  Rechnung 
jährlich  durchzusehen  und  hierüber  an  die  Regierung  zu  berich- 
ten sei,  bis  sämmtliche  Schulden  gezahlt  seien.  Die  Steuern  seien 
bei  dem  Vicedomamte  gegen  Quittung  einzuzahlen;  die  Steuer- 
schuldigkeit aber  könne  der  Propst  bei  der  Landesbuchhaltung 
erheben.  Bei  der  neuen  Propstwahl  sei  darauf  zu  sehen,  dass 
keine  dem  Kaiser  ingrata  persona  gewählt  werde,  während  dem 
Hochstifte  sein  jus  advocatiae  et  patronatus  ungekränkt  ver- 
bleibe.1) 

Hiemit  wurde  endlich  der  langwierige  Streit,  welcher  von 
Seite  des  Stiftes  dahin  zielte,  sich  von  Bamberg  unabhängig  zu 
machen,  von  Seite  des  Ordens  aber,  grösseren  Einfluss  über 
Grifen  zu  erlangen,  einstweilen  beendigt. 

Während  dieser  Zeit  wurde  der  Bau  einer  neuen  Kirche 
zu  St.  Peter  an  der  Perau  beschlossen.  Weil  sie  aber  an  die 
Gailthalerstrasse  gerückt  werden  sollte,  erlaubte  der  Vicedom 
den  Bau  nicht.  Eine  landeshauptmannschaftliche  Commission  er- 
mittelte dann  eine  Baustelle  auf  den  Gründen  der  Perauer  Gülte. 
Der  Bau  begann  1726,  die  Grundsteinlegung  wurde  zu  Pfingsten 
dieses  Jahres  vorgenommen ;  die  Kirche  aber  erst  1747  vollendet.2) 

l)  Orig.  Hnd  Copien  im  kärntn.  Gcscb.  Vereine. 
a)  Archiv  für  Kärnten,  IV.  48 ;  Vonend,  1.  c.  219. 
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51.  Propst  Maximilian  Goldegg,  1732  -1736. 

Er  wurde  noch  im  Jahre  1732  aus  dem  Stifte  Kloster- 
Bruck  bei  Znaim  in  Mähren  postulirt,  aber  nicht  benedicirt  und 
infulirt,  bis  die  Schulden  gedeckt  seien.  Allein  er  legte  nicht 
die  vorgeschriebene  jährliche  Rechnung  und  dachte  auch  nicht 
an  die  Zahlung  der  Schulden,  wälirend  er  bei  dem  Bischöfe  von 
Lavant1)  um  Ertheilung  der  Benediction  nachsuchte.  Diese  Um- 
stände wurden  durch  das  Vicedomamt  zu  Wolfsberg  zur  Kennt- 
niss  des  Kaisers  gebracht,  welcher  ddo.  Laxenburg  15.  Mai 
1736  die  Resolution  erliess,  dass  der  zwischen  dem  Stifte  Bam- 
berg durch  dessen  Bevollmächtigten,  den  Abt  Gottfried  von 
Göttweih  2)  und  dem  Abte  Anton  von  Kloster-Bruck  als  General- 
vicar  des  Prämonstratenser- Ordens  am  12.  Februar  1732  er- 
richtete, mit  kaiserlicher  Genehmigung  versehene  Vergleich  über 
die  Güter-Administration  und  die  Propstwahl  beobachtet  und 
daher  der  Propst  insolange  nicht  infulirt  werden  dürfe,  bis  er 
gezeigt  habe,  dass  sein  ihm  anvertrautes  Stift  der  Schulden  ent- 
ledigt und  im  Stande  sei,  einen  infulirten  Propst  ohne  neue 
Belastung  zu  erhalten. 

Auf  diese  Entscheidung  hin  resignirte  Propst  Maximilian 
auf  seine  Würde. 

52.  Propst  Josef  II.  von  Sichten,  1737-1740. 

Augustin  Pichler,  resignirter  Propst,  Carl  Josef  Mayers- 
berg, lgnaz  Pasberg,  Wilhelm  Firpas,  Hermann  Felber,  Gottfried 
Nicki,  Norbert  Strauss,  Gilbert  Schurtl,  Johann  Nepomuk  Joat, 
Anton  Huebmerhofer,  Vincenz  Morack,  Mathias  Miksch,  Petrus 
Lamberger  und  Georg  Nicki  zeigen  als  Convent  von  Grifen  am 
16.  September  1737  dem  Bischöfe  Friedrich  Carl  von  Bamberg3) 
an,  dass  sie  in  Folge  der  Resignation  des  letzten  Propstes  Maxi- 
milian Goldegg  mit  seinem  Consense  zur  Wahl  mittelst  Scrutinium 
geschritten  und  einstimmig  den  Confrater  Josef  von  Sichten  zu 
ihrem  Propste  gewählt  haben.  Sie  bitten,  er  möge  die  von  seinen 


')  Josef  I.  Oswald,  Graf  von  Attems,  Bischof  von  Lavant,  1724—1744. 
*)  Abt  Gottfried  Bessel  von  Göttweih,  0.  S.  B.,  1714—1749.  (Brunner, 
Bcnedictinerbuch,  142.) 

5)  Friedrich  Carl,  Graf  von  Schönborn,  Bischof  von  Bamberg,  1729-1746. 
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Ablegaten,  dem  Abte  Anton  Nolbeck  von  Bruck  in  Mähren  und 
Visitator  durch  die  kaiserlichen  Erblande  ertheilte  Konfirmation 
in  spiritualibus,  und  durch  den  Grafen  Hermes  von  Portia,  Erz- 
priester  im  Gail-  und  Drauthale  und  Pfarrer  zu  Villach,  in  tem- 
poralibus  ratificiren.  Ausgefertigt  wurde  das  Wahlinstrument 
von  dem  geschworenen  Notar,  P.  Augustin  ab  Aschau,  Professen 
zu  St.  Paul.  Das  nach  der  Resignation  des  Propstes  Maximilian 
aufgenommene  Inventar  zeigte  einen  Schuldenstand  von  10.735 
Gulden. 

Ueber  die  Vorgänge  am  Tage  der  Wahl  berichtet  der 
Kanzleidirector  zu  Wolfsberg  dem  Bischöfe,  dass  er  durch  Son- 
dirung  erfuhr,  es  bewerben  sich  vier  aus  den  Capitularen  um  die 
Propstwürde.  Am  meisten  Aussicht  habe  Anton  Huebmerhofer 
gehabt.  Sollte  der  Convent  nicht  einig  sein,  so  beabsichtigte  der 
Abt  von  Bruck,  die  Postulation  eines  Auswärtigen  vorzuschlagen. 
Anton  Huebmerhofer  habe  aber  nicht  die  vorgeschriebenen  Requi- 
siten, indem  er  erst  27  Jahre  alt  und  drei  Jahre  Curat  sei,  so- 
mit ein  frommes,  exemplarisches  Leben  noch  nicht  bewiesen,  noch 
weniger  im  Oeconomischen  eine  Erfahrung  habe.  Er  sei  eigen- 
sinnig, ein  Freund  vom  Streiten,  daher  zu  besorgen  wäre,  dass 
er  wie  sein  Vetter,  welcher  als  Prior  bei  dem  damaligen  Streite 
gegen  den  Propst  Augustin  das  Ruder  geführt,  auftreten  würde. 
Gegen  Aufstellung  eines  Fremden  sprach  das  leidige  Beispiel 
des  resignirten  Propstes  Maximilian,  welcher  selbst  dem  Convente 
rieth,  zur  Erhaltung  der  Ruhe  aus  dem  Convente  zu  wählen. 
In  Folge  einer  Unterredung  mit  dem  Abte  Hess  dieser  seine 
Ansicht  über  eine  Postulation  fallen,  als  ihm  nahe  gelegt  wurde, 
es  sei  auf  ein  wirtschaftliches  Individuum  zu  sehen,  indem 
sonst  die  Wahl  nicht  bestätigt  und  dadurch  grosse  Verwirrung 
und  Unkosten  entstehen  würden.  Am  Wahltage  selbst  hatte  sich 
aber  der  Convent  geeinigt  und  nach  dreiviertel  Stunden  den 
P.  Josef  gewählt.  Der  Abt  sei  so  erfreut  gewesen,  dass  er  dem 
Gewählten  noch  vor  der  Tafel  ein  schönes,  mit  Smaragden  und 
kleinen  Diamanten  besetztes  Kreuz  an  goldener  Kette  schenkte. 
Der  neue  Propst  sei  49  Jahre  alt,  21  Jahre  im  Orden,  habe 
früher  die  Küchenmeisterei,  das  Priorat  und  die  Pfarren  Heun- 
burg  und  Grifen  durch  11  Jahre  versehen,  die  Abschaffung  eines 
übermässigen  Aufgangs  von  dem  resignirten  Propste  Augustin 
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erlernt,  und  gebe  der  Hoffnung  Raum,  dass  in  wenigen  Jahren 
die  Schuldenlast  getilgt  sein  werde.  Der  Abt  von  Bruck  habe 
seinen  Vorsatz  ausgesprochen,  am  kaiserlichen  Hofe  für  P.  Carl 
um  ein  geringes  Beneficium  anzusuchen,  da  derselbe  wegen  seiner 
unruhigen  Aufführung  zu  entfernen  sei;  im  Nothfalle  wolle  der 
Abt  selbst  jährlich  400  Gulden  für  dessen  Unterhalt  ausser  dem 
Kloster  zahlen. 

Ueber  den  ökonomischen  Zustand  berichtet  derselbe  am 
8.  Februar  1738  dem  Bischöfe,  dass  Propst  Josef  sogleich  die 
Rechnungen  seines  Vorgängers  von  dem  bestellten  Administrator 
abgefordert  habe.  Propst  Maximilian  habe  den  alten,  in  die  22 
Jahre  beim  Kloster  gedienten  Schaffer  sogleich  entfernt,  einen 
neuen  aufgestellt,  aber  nach  seinem  eigenen  Willen  mit  den 
Klostergefällen  disponirt.  Die  Rechnungen  datiren  von  1732, 
seien  aber  ohne  Beilagen.  Der  neue  Propst  habe  den  alten 
Schaffer  wieder  angestellt  und  eine  Specilication  der  Passiven 
vorgelegt,  aus  welcher  hervorgeht,  dass  von  den  ehevor  bestan- 
denen 64.000  Gulden  Schulden  durch  Nachlass  des  Bischofs  und 
der  Creditoren,  sowie  durch  Abzahlung  zwei  Drittel  getilgt 
seien.  Propst  Maximilian  habe  bei  12.000  Gulden  abgestossen, 
nach  seinem  eigenen  Geständnisse  besonders  dadurch,  dass  er 
im  zweiten  Jahre  seiner  Regierung  für  an  das  kaiserliche  Pro- 
viantamt verkauftes  Getreide  6720  Gulden,  für  den  Verkauf  der 
reichlich  in  Steiermark  erbauten  Weine,  dann  an  Anleit,  Inven- 
turen, Sterbrecht  und  Anderem  bedeutende  Summen  empfangen. 
Dagegen  habe  er  für  geistliche  und  andere  Bedürfnisse,  für 
Reparatur  der  Gebäude  gar  nichts  verwendet.  Für  diese  letzteren 
würde  der  neue  Propst  eine  ziemliche  Summe  ausgeben  müssen, 
wenn  nicht  der  resignirte  Propst  Augustin  aus  Liebe  und  Zu- 
neigung zu  dem  jetzigen  Propste  versprochen  hätte,  diese  Repara- 
turen auf  seine  eigenen  Kosten  ausführen  zu  lassen.  Daher  sei 
Hoffnung  vorhanden,  dass  in  kurzen  Jahren  die  Schulden,  welche 
noch  10.735  Gulden  betragen,  getilgt  sein  werden. 

Als  nun  Propst  Josef  um  die  Confirmation  und  in  Folge 
derselben  um  die  Benediction  und  Infulation  bat,  wurde  ihm  am 
17.  Juli  1738  bedeutet,  diese  könne  nach  dem  vom  Kaiser  be- 
stätigten Vertrage  vom  15.  Februar  1732  erst  stattfinden,  wenn 
das  Stift  durch  gute  Wirthschaft  hinlängliche  Kräfte  erlangt 
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habe.  Dessenungeachtet  ersachten  Propst  und  Convent  den 
Bischof  von  Lavant,  dem  Propste  die  Benediction  zu  ertheilen. 
Dieser  ertheilte  sie  ihm  auch  in  der  Lorettokirehe  zu  St.  Andrea, 
weil  der  Propst  ein  Bruder  der  Vorsteherin  des  anstossenden 
Dominikanerinnen-Klosters,  Dominica  von  Sichten,  war.  Als 
Assistenten  fungirten  der  Propst  von  St.  Andrea  und  der  Abt 
von  St.  Paul.1)  Dafür  erhielten  Beide,  Bischof  und  Propst,  vom 
Kaiser  ddo.  Laxenburg  20.  Juni  1739  einen  Verweis,  da  um  den 
Act  nicht  gehörigen  Orts  angesucht  und  die  Tilgung  der  Schul- 
den nicht  nachgewiesen  sei. 

Das  Stift  besass  in  Klagenfurt  ein  Haus,  welches  dem  Josef 
Klein,  bürgerlichen  Gastgeber  und  Klampferermeister,  verkauft 
worden  war.  Propst  Josef,  Prior  Anton  Huebmerhofer,  Supprior 
Wilhelm  Firpas  und  Senior  Ignaz  Pasberg  machten  im  Namen 
des  Conventes  1739  den  Verkauf  rückgängig  unter*  folgenden 
Bedingungen :  Josef  Klein  und  seine  Frau  erhalten  lebenslänglich 
im  Hause  ebenerdig  freie  Wohnung  und  vom  Stifte  jährlich  sechs 
Vierling  Roggen;  wogegen  sie  die  nach  Klagenfurt  kommenden 
Stiftsmitglieder  in  dem  Hause  mit  Holz  und  Licht  frei  halten 
sollen.  Zugleich  sollen  sie  den  Weinschank  im  Hause  zinsfrei 
betreiben  dürfen.  Für  den  Kaufscliilling  von  2500  Gulden  erhält 
Klein  anstatt  der  4  Percent  das  Recht,  durch  vier  Jahre  die 
Miethzinse  von  den  Inwohnern  zu  beheben,  für  die  414  fl.  57  kr.  2  9 
betragenden  Bauunkosten  und  100  Gulden  Leihkauf  erhalten  sie 
vom  Stifte  einen  Schuldbrief  für  500  Gulden  zu  4  Percent  Inter- 
esse und  mit  vierteljähriger  Kündigung;  der  Rest  wurde  baar 
ausgezahlt.  Die  Zinsen  für  die  500  Gulden  laufen  aber  auch  erst 
nach  Ablauf  der  vier  oben  erwähnten  Jahre.  Sollte  das  Stift  das 
Haus  wieder  feilbieten,  so  habe  Klein  das  Vorkaufsrecht.2) 

Propst  Josef  starb  am  10.  Februar3)  1740. 

53.  Propst  Hermann  Felber,  1740-1758. 

Augustin  Pichler,  resignirter  Propst,  Carl  Josef  Mayers- 
berg, Abt,4)  Prior  Anton  Huebmerhofer,  Supprior  Wilhelm  Firpas, 

')  Franz  I.  Anton  von  Sugart,  Propst  von  St.  Andrea,  1725—1759.  Abt 
Johann  VI.  Rainer  von  St.  Paul,  1728—1742. 

»)  Orig.  und  Copien  im  kärntn.  Gesch.  Vereine. 
*)  Necrologinm  von  St.  Paul,  1.  c.  X.  75. 

*)  Er  legte  sich  der  Erste  den  Titel  „Abt"  bei,  welchem  die  folgenden 
Pröpste  folgen. 
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Senior  Ignaz  Pasberg,  Gottfried  Nicki,  Norbert  Strauss,  Gilbert 
Schurtl,  Johann  Nepomuk  Joat,  Vincenz  Morack,  Mathias 
Miggsch,  Petrus  Lamberger,  Georg  Nicki,  Fr.  Siardus  Scrobicz 
und  Fr.  Gerlacus  Blengl  zeigen  in  dem  Wahlinstrumente  vom 
9.  Juni  1740,  ausgestellt  von  P.  Michael  Dresner,  Prior  von 
Kloster-Bruck  und  päpstlichen  Notar,  dem  Bischöfe  Friedrich 
Carl  von  Bamberg  an,  dass  sie  in  Folge  des  Todes  des  letzten 
Propstes  Josef  mit  seinem  Consense  im  Wege  des  Scrutiniums 
zur  neuen  Propstwahl  geschritten  und  ihren  Confrater  Hermann 
Felber  zum  Propste  gewählt  haben,  mit  Beifügung  der  Bitte, 
die  dem  neuen  Propste  von  seinen  Ablegaten,  Abt  Anton  Nolbeck 
von  Bruck  in  spiritualibus  und  von  Franz  Anton  de  Suggart, 
Dompropste  von  St.  Andrea,  in  temporalibus  ertheilte  Confir- 
mation  zu  confirmiren.  Die  Confirmation  zog  sich,  da  sie  von  der 
Erfüllung  des  Vertrages  vom  15.  Februar  1732  abhing,  lange 
hin;  denn  noch  am  4.  Mai  1742  wurde  dem  Propste  bedeutet, 
seine  definitive  Confirmation  hänge  von  der  Rechnunglegung  über 
die  verflossenen  zwei  J ahre  und  von  dem  Ausweise  ab,  wie  weit 
es  mit  der  Schuldentilgung  gediehen  sei.  Am  27.  April  1745 
wendet  sich  der  Propst  abermals  an  den  Vicedom,  Reichsgrafen 
Georg  Andreas  von  Christalnigg,1)  um  Ausfolgung  seiner  schon 
lange  zu  Wolfsberg  liegenden  Confirmations-Urkunde,  da  er  noch 
im  Jahre  seiner  Walü  die  Taxe  mit  100  Ducaten  gezahlt  und 
die  rückständigen  Rechnungen  seiner  Administration  eingesendet 
habe.  Inzwischen  hatte  er  alle  Anstalten  zu  seiner  Benediction, 
welche  ihm  der  Bischof  von  Lavant  zugesagt  hatte,  getroffen. 
Die  Nachricht  davon  theilte  er  am  31.  Mai  1745  durch  den 
Franz  Caspar  Degen,  Amtskastner  zu  Schloss  Grifen,  dem  Vice- 
domamte  zu  Wolfsberg  mit,  welches  sich  am  3.  Juni  an  den 
Bischof  von  Lavant2)  und  die  innerösterreichische  Regierung  zur 
Verhinderung  derselben  mit  dem  Hinweise  auf  den  Vergleich 
vom  Jahre  1732  wendete  und  mit  der  Begründung,  dass  zwar 
die  Rechnung  gelegt,  aber  noch  nicht  die  Schulden  getilgt  seien. 
Es  wird  auf  den  nachdrücklichen  Verweis  hingewiesen,  welchen 
sich  die  Antecessoren  des  Propstes,  Maximilian  und  Josef,  wegen 

')  1739-1746.  Er  starb  am  8.  Februar  1747. 

a)  Vigilius  Augustin  Maria,  Freiherr  von  Finnian,  Bischof  von  Lavant, 
1744—1753. 
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des  gleichen  Vorgehens  von  dem  Kaiser  Carl  zugezogen.  Allein 
der  Bischof  Vigilius  von  Lavant  antwortete  am  4.  Juni,  dass 
die  Abbatial-Benediction  des  Propstes  ihre  .Richtigkeit  habe  und 
ohne  Rücksicht  auf  die  gemachten  Vorstellungen  vor  sich  gehen 
werde.  Die  innerösterreichische  Regierung  aber  verbot  am  9.  Juni 
dem  Bischöfe  die  Vornahme  des  Actes  bis  auf  weitere  Verord- 
nung. Das  Vicedomamt  referirte  hierüber  am  12.  Juni  auch  an 
den  Bischof  von  Bamberg  mit  dem  Bemerken,  dass  nach  der 
Angabe  des  Klosters  die  Activa  18.787  Gulden,  die  Passiva  aber 
18.980  Gulden  betragen,  woraus  der  Fürst  schliessen  möge,  ob 
das  Kloster  die  gesetzmässigen  Bedingungen  erfüllt  habe.  Auf 
den  Recurs  des  Propstes,  der  sich  aber  jetzt  Abt  von  Grifen 
nennt,  erliess  die  innerösterreichische  Regierung  am  30.  Juni 
den  Befehl,  die  Infulation  desselben  vor  sich  gehen  zu  lassen, 
worauf  dieselbe  am  11.  Juli  zu  St.  Andrea  von  dem  Bischöfe 
von  Lavant  vorgenommen  wurde.  Dem  Vicedomamte  wurde  von 
der  Regierung  am  30.  Juli  aufgetragen,  die  Confirmations-Urkunde 
dem  Propste  auszuliefern.  Auf  die  Relation  des  Vicedoms  an  die 
Kaiserin  Maria  Theresia  erkannte  auch  diese  mit  Resolution  ddo. 
Wien  24.  August  1746  den  Hermann  als  rechtmässigen  Propst 
von  Grifen  an.1) 

Abt  Hermann  confirmirt  am  13.  September  1745  als  Grund- 
herr einen  zwischen  Philipp  Leitgeb,  Grifnerischen  Unterthan, 
und  dem  Johann  Pauer,  Pfarrvicar  zu  Grafenbach,  wegen  ge- 
meinschaftlicher Benützung  einer  Badstube  geschlossenen  Ver- 
trag.2) 

Wegen  der  zur  Provisorei  St.  Katharina  bei  Villach  ge- 
hörigen Häuser  in  der  oberen  Vorstadt  zu  Villach  waren  wieder 
Zwiste  entstanden,  welche  Augustin,  resignirter  Propst  von 
Grifen  und  Provisor  zu  St.  Katharina,  durch  Vorlage  der  Docu- 
mente  zu  beseitigen  suchte,  was  ihm  auch  gelang ;  denn  der 
Stadtsyndicus  Dr.  Ignaz  Aichwalder  verkündete  am  19.  Juli 
1746  den  Rathsbeschluss,  dass  vermöge  Abschiedes  des  Vicedom- 
amtes  vom  11.  August  1727  die  Inwohner  dieser  Häuser  für 
Bürger  aufzunehmen  und  von  denselben  blos  die  Erwerbsteuer 


')  Orig.  und  Concepte  im  kürntn.  Gesch.  Vereine. 

»)  Orig.  Pap.  3  Siegel  im  Capitelarchive  zu  Völkermarkt. 
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allein  zu  fordern  sei.  Allein  trotz  dieser  Anerkennung  der  vice- 
domämtlichen  und  der  eigenen  Entscheidung  des  Stadtmagistrates 
belegte  der  letztere  die  kaufrechtlichen  oder  freistiftlichen  Be- 
sitzer dieser  Häuser  gegen  die  Landesobservanz  doch  wieder  mit 
der  Häusersteuer  und  anderen  ungewöhnlichen  Anlagen.  Er 
exequirte  dieselben,  so  dass  sie  zu  sehr  entkräftet  wurden,  um 
auch  die  Contributional-  und  Urbarial-Prästanten  nach  Vorschrift 
der  kaiserlichen  Generalien  leisten  zu  können.  Da  aber  hiedurch 
nicht  blos  das  Vicedomamt  durch  den  Stadtmagistrat  nicht  mehr 
regardirt  wurde,  sondern  auch  das  kaiserliche  Aerar  Schaden 
litt,  so  wendete  sich  Propst  Augustin  als  Provisor  von  St.  Katha- 
rina an  die  Kaiserin  Maria  Theresia  am  1.  März  1752  mit  der 
Bitte,  sie  möchte,  um  diese  Unterthanen  wieder  zu  Gunsten  des 
Aerars  in  contributionsfähigem  Stande  zu  erhalten,  den  Kreis- 
hauptmann von  Oberkärnten  mit  der  Untersuchung  und  Ent- 
scheidung der  Angelegenheit  beauftragen.  Inzwischen  hatte  die 
Andacht  zum  heiligen  Kreuze  an  der  Perau  bei  Villach  so  über- 
handgenommen, dass  schon  vor  einigen  Jahren  ein  eigener  Bene- 
ficiat  daselbst  bestellt  wurde.   Jetzt  war  aber  dafür  zu  sorgen, 
dass  für  denselben,  welcher  bisher  in  einer  armseligen  Keusche 
wohnte,  eine  geziemende  Wohnung  beigestellt  wurde.  Daher  be- 
schlossen die  obrigkeitlichen  interessirten  Parteien,  es  solle  von 
dem  bei  dem  heiligen  Kreuze  fallenden  Opfergelde  für  den  Bene- 
ficiaten  eine  Wohnung  gebaut  werden.  Da  aber  jetzt  keine  Mittel 
vorhanden  waren,  sondern  man  dem  Stifte  Grifen  für  den 
Kirchenbau  und  die  Einrichtung  noch  ein  Namhaftes  schuldig 
war,  so  wollte  man  trachten,  Wohlthäter  zu  diesem  Werke  zu 
finden,  überdies  ein  Capital  aufnehmen  und  das  jährliche  Inte- 
resse von  dem  Opfer  entrichten,  oder  endlich  vom  Hochstifte 
Bamberg,  welches  der  Kirche  heiligen  Kreuz  gegen  2000  Gulden 
schuldete,  einige  hundert  Gulden  zu  bekommen. 

Das  Streben,  die  Unabhängigkeit  von  Bamberg  zu  erringen, 
welches  eine  der  Hauptursachen  des  Streites  im  dritten  Decen- 
nium  dieses  Jahrhundertes  war,  trat  auch  bei  dem  Propste  Her- 
mann wieder  in  den  Vordergrund.  Ganz  im  Geheimen  suchten  er 
und  auf  seine  Verleitung  auch  der  Abt  Josef  von  Arnoldstein1) 


•)  Abt  Josef  Wielandt  von  Arnoldstein,  1744-1748. 
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bei  der  Kaiserin  Maria  Theresia  darum  an,  gleich  den  anderen 
hierländischen  Prälaten  zu  Landständen  erhoben  und  mit  den 
Rechten  und  Vortheilen  begnadigt  zu  werden.  Auf  die  Nachricht 
hie  von  wendete  sich  das  Vicedomamt  am  26.  August  1746  an 
die  Kaiserin  mit  der  Erklärung,  dass  diese  beiden  Prälaten  dem 
Hochstifte  Bamberg  als  ihrem  Stifter,  Vogt-  und  Lehensherrn 
vermöge  des  zwischen  dem  Erzhause  Oesterreich  und  dem  Hoch- 
stifte Bamberg  1674  geschlossenen  Recesses  incorporirt  seien, 
der  bambergischen  Instanz  in  Klagen  und  allen  Vorfallenheiten 
unterstehen,  keinen  eigenen  Stand  in  den  Rechten  nach  den 
Landesgewohnheiten  haben,  sondern  durch  das  Hochstift  ver- 
treten werden,  welches  schon  oft  bei  der  üblen  Hauswirthschaft 
des  Klosters  Grifen  genöthigt  war,  viele  tausend  Gulden  zur  Ab- 
stossung  der  landesfürstlichen  Umlagen  ohne  Regress  und  ohne 
die  mindeste  Dankbarkeit  vorzuschiessen.  Es  bitte  daher,  die 
Petition  abzuweisen  und  den  erwähnten  Recess  aufrecht  zu  er- 
halten. 

Einen  zweiten  Schritt  hierin  that  der  Propst,  als  1747  der 
Vicedom1)  im  Namen  des  Bischofs  von  Bamberg2)  die  alt- 
gebräuchliche Erbhuldigung  vornehmen  wollte.  Er  wendete  sich 
dagegen  an  die  kaiserliche  Cameral-  und  politische  Repräsentanz 
in  Klagenfurt,  welche  die  Erbhuldigung  bis  zur  Entscheidung 
der  Kaiserin  verbot.  Diese  aber  erliess  am  10.  October  1747  den 
Befehl,  das  Hochstift  Bamberg  bei  seinen  billigen  Rechten  und 
Privilegien  nach  der  klaren  Vorschrift  des  Recesses  von  1674 
zu  erhalten,  die  Abnehmung  der  Huldigung  in  dessen  Städten, 
Märkten  und  Dorfschaften  zu  gestatten  und  die  sich  Weigernden 
zu  bestrafen.  Jedoch  habe  sich  das  Hochstift  aller  Missbräuche 
zu  enthalten  und  Alles  zu  vermeiden,  was  ihrer  landesfürstlichen 
Hoheit  vorbehalten  sei.  Daher  wurde  dem  Propste  befohlen,  in 
Person  mit  seinen  Canonicern  und  jenen  Unterthanen,  welche 
aus  der  bambergischen  Fundation  stammen,  nicht  aber  jenen, 
welche  das  Stift  anderwärts  erwarb,  bei  der  Huldigung  zu  er- 
scheinen.  Hierdurch  wurde  eine  Neuerung  zu  Gunsten  der  Be- 

')  Johann  Philipp  Anton  von  Horneck,  Freiherr  von  Weinheim,  1746 
bis  1759. 

*)  Johann  Philipp  Antoo,  Freiherr  von  Franckenßtein,  Bischof  von  Bam- 
berg, 1746—1753. 
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strebungen  des  Propstes  eingeführt,  da  früher  ein  solcher  Unter- 
schied zwischen  den  Unterthanen  nicht  gemacht  wurde. 

Bald  ging  Propst  Hermann  noch  weiter  in  seinen  Bestre- 
bungen. Hermann,  Abtdesexempten  Prämonstratenser-Stiftes 
Griten,  wendete  sich  im  Jänner  1756  an  die  Kaiserin  mit  zwei 
Klagen  gegen  das  Vicedomamt  zu  Wolfsberg:  1.  Dass  er  die 
landesftirstlichen  Dominical-  und  Rustical -Abgaben ,  exclusive 
derer  der  Allerheiligen-Stiftung,  nicht  immediate  an  das  Kreis- 
amt zu  Völkermarkt,  sondern  nur  an  das  bambergische  Rentamt 
zu  Wolfsberg  abzuliefern  habe,  und  2.  dass  ihm  die  kaiserlichen 
Generalien,  Patente  und  Gurrenden  nicht  direct,  wie  anderen 
Dominien,  sondern  nur  durch  den  bambergischen  Vicedom  zu- 
kommen. Interessant  ist  mit  Rücksicht  auf  die  ganze  Vergangen- 
heit des  Stiftes  die  Begründung  der  Klagen.  Der  Propst  erklärt, 
dass  ungeachtet  dagegen  erflossener  kaiserlicher  Resolutionen 
das  Vicedomamt  behaupte,  das  Stift  Grifen  sei  dem  Hochstifte 
unterworfen,  subordinirt,  was  jedoch  von  demselben  nicht  be- 
wiesen werden  könne.  Wenn  man  den  Ursprung  und  Nachwuchs 
der  Fundation  betrachte,  so  habe  Bamberg  blos  fünf  Unterthanen 
nebst  dem  alten  Gotteshause  einfach  ohne  Vorbehalt  geschenkt ; 
ausserdem  habe  dasselbe  blos  vier  Wiesäcker,  eine  Hube  und 
eine  Schwaig  als  Lehen  gegeben;  alles  übrige  Besitzthum  sei 
von  verschiedenen  anderen  Wohlthätern  dem  Stifte  in  das  Eigen- 
thum  übergeben.  Er  habe  daher  schon  früher  gegen  die  präten- 
dirte  Erbhuldigung  von  Seite  des  Bischofs  von  Bamberg  remon- 
strirt,  indem  doch  wegen  der  fünf  geschenkten  Unterthanen  nicht 
das  ganze  Stift  dem  Bischöfe  unterworfen  sein  könne,  worauf 
die  kaiserliche  Repräsentation  und  Kammer  zu  Klagenfurt  mit 
dem  Erlasse  vom  18.  October  1747  antwortete.  Dagegen  habe 
er  1750  auch  wegen  der  geschenkten  fünf  Unterthanen  remon- 
strirt,  da  dieselben  geschenkt  und  dem  Hochstifte  keine  Rechte 
vorbehalten  seien,  was  schon  aus  der  einfachen  Schenkung  folgt ; 
denn  sonst  würde  Jeder  ein  Geschenk  anzunehmen  verabscheuen 
müssen.  Daraus  ergebe  sich,  dass  Grifen  aus  dem  Titel  Fundation 
dem  Hochstifte  nicht  unterworfen  sei,  während  dasselbe  auch 
keinen  anderen  Subordinations-Titel  werde  nachweisen  können, 
sondern  vielmehr  zu  bereuen  habe,  dass  es  das  exempte  Stift  in 
seinen  billigsten  Gerechtsamen  kränke  und  dem  Zerfalle  nahe 
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bringe.  Ferner  habe  das  Hochstift  oder  vielmehr  das  Vicedom- 
amt  die  prätendirte  Superiorität  über  das  exempte  Stift  aus  dem 
zwischen  dem  kaiserlichen  Hofe  und  dem  Hochstifte  1674  ge- 
schlossenen perpetuirlichen  Recesse  abgeleitet.  Allein  da  das  Stift 
schon  durch  die  Fundation  nicht  subordinirt  war,  so  kann  es 
auch  nicht  als  in  diesem  Recesse  eingeschlossen  betrachtet 
werden,  weil  nur  Jene,  welche  vor  dem  Recesse  subordinirt 
waren,  dieses  auch  nach  demselben  blieben;  daher  unter  den 
dem  Hochstifte  zugehörigen  und  unterworfenen  Prälaten  und 
Geistlichen  keineswegs  auch  Grifen  zu  verstehen  sei.  Gewiss 
habe  der  Landesfürst  jene  Prälaten,  welche  vor  dem  Recesse 
dem  Hochstifte  quoad  forum  judicale  nicht  unterworfen  waren, 
durch  den  Recess  nicht  unterwerfen  wollen.  Grifen  sei  vor  dem 
Recesse  nicht  dem  Vicedomamte,  sondern  der  hierländischen 
Landeshauptmannschaft  unterworfen  gewesen,  wie  aus  den  Ent- 
scheidungen der  Landeshauptleute  Ulrich  von  Dürrenholz  1272 
und  Ulrich  von  Taufers  1274  zu  sehen  sei. 

Es  sei  nun  zu  untersuchen,  wie  es  komme,  dass  die  landes- 
fürstlichen Umlagen  nicht  an  das  Kreisamt,  sondern  an  das  bam- 
bergische Vicedomamt  einzuzahlen  seien.  Gesetzt  auch,  das  Stift 
wäre  in  Streitsachen  dem  Vicedomamte  unterworfen,  so  folgt 
daraus  nicht,  dass  es  auch  die  Steuern  demselben  abzuliefern 
habe ;  ferner  gesetzt,  es  hätte  Bamberg  Vogteirechte  über  das 
Stift,  so  ist  doch  bekannt,  dass  die  eigenthümlichen,  irgend  wohin 
angevogteten  Dominien  ihr  Contributionale  nach  allerhöchster 
Vorschrift  nicht  dem  Vogtherrn,  sondern  an  das  k.  k.  Kreisamt 
entrichten.  Es  sei  endlich,  dass  das  Stift  wegen  der  geringen 
Lehen  dem  Hochstifte  die  Lehenspflicht  zu  leisten  habe,  so  ist 
es  deswegen  doch  nicht  nothwendig,  dass  die  landesfürstlichen 
Abgaben  von  allen  nicht  nur  lehenmässigen,  sondern  auch  eigen- 
thümlichen Realitäten  bei  dem  Lehensherrn  erlegt  werden  müssen ; 
und  doch  muss  das  Contributionale  in  das  Wolfsberger  Rentamt 
abgeliefert  werden.  Woher  kommt  es,  dass  Grifen  nicht  mehr, 
wie  früher,  das  Contributionale  an  das  Landeszahlamt  abliefert? 
Es  gab  eine  Zeit,  in  welcher  Grifen  tief  verschuldet  war;  das 
bambergische  Vicedomamt  wollte  von  diesen  Umständen  profi- 
tiren  und  machte  der  Landschaft  die  Vorstellung,  diese  stehe 
bei  den  Zuständen  im  Stifte  in  Gefahr,  die  Steuern  zu  verlieren ; 
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wenn  die  Landschaft  die  Eintreibung  derselben  dem  Vicedom- 
amte  überlasse,  so  hafte  dasselbe  für  die  Zahlung,  was  von  der 
Landschaft  ohne  Einvernehmen  des  Stiftes  zugestanden  wurde. 
Dem  damaligen  Prälaten  scheint  wenig  daran  gelegen  gewesen 
zu  sein,  ob  er  die  Steuern  nach  Klagenfurt  oder  Wolfsberg  ab- 
führe. Allein  dermalen  hat  es  eine  andere  Beschaffenheit;  denn 
jetzt  habe  1.  nicht  mehr  die  Landschaft  das  Contributionale  zu 
colligiren;  2.  ist  die  Ursache  nicht  mehr  vorhanden,  warum  die 
Landschaft  die  Einhebung  dem  Vicedomamte  überliess;  3.  ist 
das  k.  k.  Kreisamt  als  Sammelstelle  in  einer  halben  Stunde. 
Wolfsberg  aber  in  4  bis  5  Stunden  von  Grifen  auf  beschwer- 
lichen und  wegen  Räubern  und  Dieben  gefährlichen  Wegen  zu 
erreichen;  4.  muss  geklagt  werden,  dass  das  Vicedomamt  von 
den  gezahlten  Steuern  bei  vorkommenden  Streitigkeiten  dictirte 
Strafen  abziehe,  worin  der  Grund  zu  liegen  scheint,  warum  es 
die  Einhebung  an  sich  zu  ziehen  suchte;  5.  ist  im  Recesse  von 
1674  nicht  enthalten,  dass  Grifen  die  Steuern  an  Bamberg  liefern 
solle,  indem  demselben  dadurch  die  landesfürstliche  Hoheit  über 
Grifen  eingeräumt  würde  ;  endlich  ist  6.  am  10.  Jänner  1728 
vom  kaiserlichen  Hofe  selbst  die  Ausscheidung  der  stiftlichen 
Gülten  dem  Vicedomamte,  sowie  auch  die  unmittelbare  Zahlung 
der  Landessteuern  in  die  Landescassa  aufgetragen  worden, 
welcher  Separation  der  Gülten  aber  damals  das  Vicedomamt 
Hindernisse  in  den  Weg  legte.  Jetzt  sei  dieselbe  durch  die  vor- 
genommene Rectification  durchgeführt;  es  erübrige  daher  blos 
der  Befehl  an  das  Kreisamt,  die  landesfurstlichen  Steuern  von 
Grifen  unmittelbar  einzuheben. 

Eine  gleiche  Beschaffenheit  habe  es  mit  dem  zweiten  Be- 
schwerdepunkte, indem  ihm  die  kaiserlichen  Generalien  durch 
das  Vicedomamt  nicht  vollständig  und  verspätet  zukämen.  Er 
bittet  daher  die  Kaiserin  um  Gewährung  dieser  beiden  Anliegen. 
Die  k.  k.  Repräsentation  und  Kammer  zu  Klagenfurt  überreichte 
am  27.  Jänner  1756  diese  Eingabe  dem  Vicedomamte  zur  Gegen- 
äusserung. 

In  wie  weit  die  Gründe  der  Eingabe  des  Propstes  Hermann 
stichhältig  seien,  möge  der  aufmerksame  Leser  aus  dem  Vorher- 
gehenden entnehmen;  ich  erwähne  blos,  dass  jeder  neugewählte 
Propst  von  uralten  Zeiten  her  den  Bischof  von  Bamberg  als 
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seinen  Oberherrn  reversmässig  anerkannte,  und  verweise  auf 
die  Streitigkeiten,  welche  1719  zur  Resignation  des  Propstes 
Augustin  führten. 

Am  27.  December  1750  traf  das  Stift  ein  schweres  Unglück 
durch  das  Feuer.  Es  kam  durch  unvorsichtiges  Einheizen  eines 
Dieners  um  6  Uhr  Früh  ein  Kaminbrand  aus,  welcher  scheinbar 
gedämpft  wurde.  Allein  obwohl  nicht  die  mindeste  Gefahr  be- 
obachtet wurde,  brach  neun  Stunden  später  um  3  Uhr  Nach- 
mittags das  Feuer  unter  dem  Dache  aus,  indem  wahrscheinlich 
Holzwerk  in  den  erwähnten  Rauchfang  hineinreichte  und  ohne 
von  Jemandem  bemerkt  zu  werden,  von  dem  ersten  Feuer  her 
fortglimmte  und  nun  das  ganze  Stift  mit  einem  Schaden  von 
80. CHX)  Gulden  in  Asche  legte.  Abt  Hermann,  Prior  Siardus  und 
der  Convent  wenden  sich  nun  an  die  Kaiserin  mit  der  Bitte,  da 
es  ihnen  eine  Unmöglichkeit  sei,  die  Steuern  zu  bezahlen  und 
jederzeit  bei  solchen  Unglücksfällen  ein  Nachlass  eintrete,  die- 
selbe möchte  ihnen  einen  Steuernachlass  oder  sonst  eine  Unter- 
stützung gewähren.  Durch  die  kaiserliche  Repräsentanz  in 
Klagenflirt  wurde  ihnen  auf  wiederholtes  Bitten  am  21.  Juni 
1751  die  kaiserliche  Entscheidung  mitgetheilt,  nach  welcher  es 
bei  dem  abweislichen  Bescheide  vom  3.  April  verbleibe;  jedoch 
mögen  sie  zur  Herstellung  der  Kirche  und  des  Klosters  sich  an 
den  Patron  und  andere  vermögliche  Stifte  ihres  Ordens  um  eine 
Beisteuer  wenden.  Der  Propst  sah  sich  daher  genöthigt,  alle 
ausständigen  Posten  einzuziehen,  um  Geld  zum  Baue  zu  erhalten. 
Bei  dem  Brande  war  unter  Anderem  auch  eine  Wiener  Stadt- 
banco-Schuldverschreibung  per  3440  Gulden  verbrannt,  welche 
nun  amortisirt  wurde.  Als  der  gesetzliche  Termin  verflossen  war, 
wendete  er  sich  an  die  k.  k.  Ministerial-Banco-Deputation  in 
Wien  um  Auszahlung  dieser  Summe,  sowie  der  600  Gulden, 
welche  laut  Schuldverschreibung  der  Kaiserin  Maria  Theresia 
vom  7.  October  1750  bei  dem  Militärzahlamte  seit  1711  lagen. 
Die  k.  k.  Repräsentation  und  Kammer  in  Klagenflirt  amortisirt 
am  21.  Jänner  1754  auf  Ansuchen  des  Abtes  Hermann  die  durch 
die  Feuersbrunst  zerstörten  Schuldbriefe  der  kärntnerischen 
Landschaft  ddo.  30.  April  1661  per  600  fl.,  30.  Aprü  1687  per 
4000  fl.,  30.  April  1701  per  3000  fl. 

Wie  aus  dem  Vorhergehenden  bekannt  ist,  wurde  die  Pfarre 
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Grafenbach  von  dem  Stifte  Grifen  durch  Schenkung  des  Pfarr- 
hofes  gegründet ;  daher  dasselbe  die  Patronats-  und  Vogteirechte 
besass.  Nun  entsetzte  das  Collegiatcapitel  zu  Völkermarkt  den 
Vicar  von  Grafenbach,  Johann  Taner,  seines  Amtes,  ohne  sich 
mit  dem  Stifte  Grifen  in  das  Einvernehmen  zu  setzen.  Abt  Her- 
mann forderte  daher  am  30.  December  1751,  und  als  er  hierauf 
keine  Antwort  erhielt,  am  2.  März  1752  abermals  das  Capitel 
zu  Völkermarkt  auf,  zu  erklären,  ob  es  die  dem  Stifte  Grifen 
zukommenden  Gerechtsame  anerkenne  oder  nicht. 

In  Kärnten  und  den  Nachbarländern  waren  schon  unter 
Kaiser  Carl  VI.  Religionsunruhen  ausgebrochen;  daher  er  zur 
Beseitigung  derselben  1733  das  Abhalten  der  Kinder-  und  Christen- 
lehre in  gefährdeten  Gegenden,  Entsendung  von  Missionären  und 
dergleichen  anbefahl,  und  zur  Oberaufsicht  Religions-Consesse  in 
Graz  und  Klagenfurt  errichtete.  Der  Clerus  wurde  zu  jährlichen 
Beiträgen  für  das  Reformationswerk  angehalten.  Unter  Maria 
Theresia  wurden  1751  die  religiösen  Verhältnisse  in  Kärnten 
auch  wieder  untersucht  und  constatirt,  dass  in  Oberkärnten  die 
Bevölkerung  mit  unkatholischem  Volke  stark  untermischt  sei. 
Da  erflossen  Befehle  zum  Eindämmen  des  Protestantismus  und 
1752  wurde  der  Religions-Consess  unter  dem  Präsidium  des 
Grafen  Sobeck  reactivirt.  Dieser  erliess  am  24.  October  an  den 
Prälaten  Hermann  die  Aufforderung,  sowie  andere  hierländische 
Stifte,  Klöster  und  Geistliche  zur  Dämpfung  der  ausgebrochenen 
Religionsgefahr  Missionäre  stellen  oder  ansehnliche  Geldbeiträge, 
und  zwar  zur  Beförderung  des  heilsamen  Missionswerkes  wenig- 
stens jährlich  150  Gulden  leisten  zu  wollen.  Der  Abt  entschul- 
digte sich  am  20.  November  mit  der  Verarmung  des  Stiftes 
durch  die  vor  zwei  Jahren  ausgebrochene  Feuersbranst,  indem 
er  keine  Beihilfe  zur  Herstellung  der  Gebäude  erhalten  konnte. 
Allein  der  Religions-Consess  ging  auf  seine  Vorstellungen  nicht 
ein  und  drohte,  seine  Renitenz  an  den  kaiserlichen  Hof  melden 
zu  wollen.  Auf  dieses  versprach  er  am  8.  Jänner  1753  Folge 
zu  leisten  ;  jedoch  bat  er  in  Rücksicht  auf  die  Entkräftung  des 
Stiftes  eine  Moderation  eintreten  lassen  zu  wollen.  Auch  dieses 
Ansuchen  wurde  am  14.  Februar  nicht  bewilligt,  sondern  ihm 
die  Zahlung  von  150  Gulden  binnen  14  Tagen  bei  Vermeidung 
der  Militär-Execution  aufgetragen. 
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Der  Papst  hatte  der  Kaiserin  1746  ein  subsidium  quinquen- 
nale  von  allen  Geistlichen  und  deren  Pfarr-  und  Filialkirchen 
bewilligt.  Als  Subeinnehmer  desselben  fungirte  der  Bischof  von 
Gurk.1)  Von  diesem  Subsidium  trafen  im  Jahre  1752  das  Stift 
Grifen  selbst  34  fl.  47  kr.,  die  dem  Stifte  untergeordneten 
Pfarren  und  Filialen,  nämlich  die  Stiftspfarre  mit  den  Filialen 
St.  Peter  und  Paul  im  Markte  Grifen,  St.  Georgen  in  Alten- 
markt, St.  Thomas  in  Glantschach,  St.  Michael  unter  Wallers- 
berg und  St.  Jacob  am  Dürrenmoos;  die  Pfarrkirche  zu  Heun- 
burg  mit  ihren  Filialen  St.  Bartholomäus  am  Hard  und  St.  Lam- 
precht ob  Heunburg;  die  incorporirten  Kirchen  zu  Weisseneck 
an  der  Rüden  mit  der  Filiale  St  Mathias,  die  Kirchen  zu 
Greutschach  und  St.  Michael  in  der  Wolbitz ;  endlich  die  Pfarr- 
kirche zu  Grafenbach,  zusammen  mit  18  fl.  5  kr.  Noch  war  aber 
dieses  nicht  gezahlt,  als  der  Propst  am  20.  Mai  1753  von  Franz 
Dreer,  Propst  von  Völkermarkt  und  Erzpriester  von  Teinach,  im 
Auftrage  des  Fürstbischofs  von  Gurk  die  Nachricht  erhielt,  dass 
Papst  Benedict  XIV.  der  Kaiserin  eine  abermalige  Decimation 
oder  geistlichen  Beistand  von  jährlich  120.000  Gulden  auf  15 
Jahre  bewilligt  habe,  welche  nach  der  bestimmten  Reparation 
ohne  jeden  Einwand  vom  Jahre  1753  an  zu  zahlen  sein  werden. 

Johann  Baptist  Bibat  oder  Joat,  Profess  von  Grifen  und 
Vicar  im  Markte  Grifen,  war  am  29.  Mai  1753  gestorben,  worauf 
am  4.  Juni  Gräfin- Witwe  Maria  Anna  von  Christalnigg,  geb. 
Gräfin  Plaz,  als  Nothgerhabin  ihres  minderjährigen  Sohnes,  des 
Grafen  Johann  Georg  Polycarp  von  Christalnigg,  als  Eigentümer 
der  Herrschaft  Ehrnegg  in  Folge  des  Fundations-Instrumentes 
ddo.  Stift  Grifen  27.  November  1696  an  die  vacante  Stelle  aus 
dem  Convente  zu  Grifen  den  P.  Siardus  Scrobiz  präsentirte, 
welcher  mit  Zuziehung  ihres  Bevollmächtigten  in  die  Temporalien 
einzusetzen  sei.  Nach  dem  Tode  des  Vicars  hatte  das  bamber- 
gische Kastenamt  zu  Burg  Grifen  die  Sperre  angelegt,  der  Propst 
aber  dieselbe  mit  dem  Siegel  abgerissen;  daher  am  4.  Juni  von 
dem  Vicedome  die  Verwarnung  an  ihn  gelangte,  dergleichen 
Thaten  in  Zukunft  sich  zu  enthalten,  damit  das  Vicedomamt 
nicht  mit  ausgiebigen  Ahndungsmitteln  vorgehen  müsse.  Die 

')  Joief  I.  Maria,  Graf  von  Thun-Hohenstein,  Bischof  von  Gurk,  1741 
bis  1761. 
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Präsentation  bestätigte  der  Propst  am  26.  Jnni  der  Gräfin  mit 
der  Bestimmung,  dass  am  2.  Juli  die  Einsetzung"  stattfinden 
werde ;  jedoch  müsse  er  sich  das  Jus  advocatiae  und  das  Pfarr- 
recht vorbehalten,  da  das  Vicariat  dem  Stifte  incorporirt  sei. 
Die  Einsetzung  erfolgte  endlich  am  24.  Juli  unter  Intervenirung 
des  P.  Mathias  Miggsch  von  Seite  des  Stiftes  und  des  Johann 
Luschin,  Pfleger  zu  Ehrnegg,  von  Seite  der  Gräfin,  wobei  das 
Inventar  durchgesehen  und  der  Bauzustand  des  Pfarrhofes  con- 
statirt  wurde. 

In  Folge  des  Todes  des  resignirten  Propstes  Augustin 
Pichler  entstanden  zwischen  dem  Propste  Hermann  und  dem 
Vicedomamte  abermals  wegen  der  Sperre  und  Inventur  schwere 
Collisionen.  Die  Provisorei  des  St.  Katharina-Hospitals  war  dem 
resignirten  Propste  vom  Generalvicar  des  Prämonstratenser- 
Ordens  und  von  dem  Capitel  zu  Grifen  zu  seinem  Unterhalte 
auf  Lebenszeit  verliehen  worden,  worauf  auch  Bischof  Friedrich 
Carl  von  Bamberg  ihm  den  Besitz  confirmirte.  Nach  seinem  am 
26.  Juni  1753  erfolgten  Tode  erhielt  der  bambergische  Burghaupt- 
mann zu  Villach,  Johann  Förtsch,  vom  Vicedomamte  den  Befehl,  die 
Sperre  und  Inventur  vorzunehmen ;  wogegen  der  Propst  sich  als 
Prälat  und  Archidiacon  widersetzte  und  den  Eingang  verschloss  mit 
der  Erklärung,  der  Verstorbene  sei  nach  seiner  Resignation  nicht 
mehr  als  Propst,  sondern  blos  als  einfacher  Religiöse  anzusehen 
gewesen,  und  niemals  habe  das  Hochstift  bei  einfachen  Curaten 
oder  Beneficiaten  oder  den  Provisoren  zu  St.  Katharina  die 
Inventur  prätendirt,  da  ja  das  Inventar  nicht  dem  Curaten, 
sondern  dem  gesammten  Stifte  gehöre.  Dessenungeachtet  ertheilte 
das  Vicedomamt  am  4.  Juli  den  Befehl,  den  Eingang  gewaltsam 
zu  öffnen,  das  pröpstliche  Siegel  abzunehmen,  die  Inventur 
mit  Beiziehung  des  gehörigen  Ordinariates  zu  veranstalten  und 
auf  keine  Protestation  des  Propstes,  welche  auch  wirklich  er- 
folgte, zu  achten.  Dazu  verlangte  der  Burghauptmann  Auch  die 
Taxe  unter  Androhung  der  Pfändung;  wogegen  das  Stift  ein- 
wendete, dass  durch  den  1732  zwischen  Bamberg  und  Grifen 
geschlossenen  Vertrag  alle  derlei  Kanzlei-  und  Inventurtaxen 
aufgehoben  wurden,  indem  darin  festgesetzt  sei,  dass  für  die 
Inventur  und  Wahl  eines  neuen  Prälaten  als  Regale  dem  Fürsten 
zu  Bamberg  100  Ducaten,  dem  fürstlichen  Repräsentanten  50, 
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dem  Kanzleidirector  25,  dem  Actuar  12  Ducaten  zu  entrichten 
seien.  Da  das  Stift  über  die  zu  ergreifenden  Massregeln  im  Un- 
klaren war,  wendete  sich  dasselbe  an  Dr.  Greiner  in  Graz  mit 
dem  Ersuchen,  bei  der  innerösterreichischen  Regierung  sich  dar- 
über zu  erkundigen,  besonders  da  Bamberg  wegen  seines  Haupt- 
recesses  mit  dem  Hause  Oesterreich  sich  keinem  kärntnerischen 
Dicasterium  unterwerfen  wolle,  wobei  noch  bemerkt  wird,  dass 
bei  der  gewaltthätig  vorgekehrten  Inventur  selbst  die  geistliche 
Kleidung  und  die  Pontificalien  beschrieben  wurden.  Die  vom 
Burghauptmanne  verlangte  Inventurs-Taxe  betrug  149  fl.  18  kr., 
die  Inventurs-Recompens  sammt  Fertigung  24  fl.,  die  Schreib- 
gebühr 6  fl.,  des  Wolfsberger  Kanzleidieners  Antheil  2  fl.,  des 
Schätzmannes  Löhnung  1  fl.  30  kr.,  in  Summa  182  fl.  48  kr. 
Weil  sich  das  Stift  Grifen  seiner  rechtmässigen  weltlichen  Obrig- 
keit und  Vogteiherrschaft  Bamberg  fast  in  allen  Vorfallenheiten 
zu  widersetzen  gewohnt  sei,  der  Inventur  in  der  Provisorei 
sträflich  widerstrebet,  die  gebührende  Inventurs-Taxe  zu  ent- 
richten verweigert  und  sogar  die  vom  resignirten  Propste  hinter- 
lassene  Baarschaft  zum  Nachtheile  der  Vogteiherrschaft  nach 
Grifen  geflüchtet;  dazu  auch  der  jetzige  Provisor  Georg  Nicki 
für  das  laufende  Jahr  mit  dem  Contributionale  von  87  fl.  4  ß  5  # 
im  Rückstände  sei,  so  erhielt  der  Burghauptmann  den  Befehl, 
die  Provisorei  in  Spannung  zu  nehmen,  welchen  Befehl  er  auch 
am  15.  September  ausführte,  indem  er  die  Siedl-  und  Kasten- 
bücher mitnahm  und  den  Unterthanen  verbot,  eine  Zahlung  an 
den  Provisor  zu  leisten.  Dagegen  wendete  sich  der  Propst  auf 
erhaltene  Nachricht  am  27.  September  an  das  Vicedomamt  um 
Aufhebung  der  Spannung,  da  über  die  Verhängung  derselben  kein 
obrigkeitlicher  Befehl  vorliege,  wodurch  die  landesfürstliche  Hoheit 
derogirt  und  die  der  k.  k.  Repräsentanz  und  dem  Kreisamte  ein- 
geräumte Auctorität  verletzt  werde.  Der  Streit  wegen  der  Inventurs- 
Taxe  sei  bei  den  Behörden  anhängig  und  dessen  Entscheidung  ab- 
zuwarten, während  er  die  Steuerschuldigkeit  und  die  Verschleppung 
von  Geld  leugnet.  Am  19.  October  richtete  er  ein  ausführliches 
Memorandum  über  die  ganze  Angelegenheit  an  die  Kaiserin  mit 
der  Bitte,  die  Spannung  aufzuheben  und  die  Untersuchung  des 
Streites  dem  k.  k.  Kreisamte  für  Oberkärnten  übertragen  zu 
wollen.  Im  allerhöchsten  Auftrage  präsentirte  am  2.  November 
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die  k.  k.  Repräsentanz  und  Kammer  zu  Klagenfurt  das  Memo- 
riale  dem  Vicedomamte  zu  Wolfsberg  zur  Verantwortung  binnen 
14  Tagen  unter  sogleicher  Aufhebung  der  verhängten  Spannung. 
Bevor  hierüber  eine  Entscheidung  getroffen  wurde,  hielt  das 
Vicedomamt  dem  Propste  vor,  die  Provisorei  zu  St.  Katharina 
sei  ursprünglich  ein  Spital  zur  Unterhaltung  von  12  armen  Per- 
sonen gewesen  und  am  15.  März  1280  vom  Bischöfe  Berthold 
von  Bamberg  dem  Stifte  Grifen  unter  der  ausdrücklichen  Be- 
dingung übergeben  worden,  dass  der  ursprünglichen  Absicht  des 
frommen  Stifters  auch  in  Zukunft  Genüge  geschehe.  Da  man 
aber  nicht  wisse,  ob  das  Stift  diese  stiftungsmässige  Obliegenheit 
der  Verpflegung  12  armer  Personen  erfülle,  so  werde  ihm  (am 
7.  November)  der  Auftrag  ertheilt,  binnen  vier  Wochen  die  Er- 
füllung dieser  Verpflichtung  in  der  Vergangenheit  nachzuweisen 
und  anzuzeigen,  wie  die  so  viele  Jahre  mit  schwerster  Gewissens- 
last zurückgesetzte  Absicht  des  Stifters  in  Zukunft  erfüllt  werden 
würde.  (Diese  Verpflichtung  wurde  auch  in  den  Bestätigungs- 
Urkunden  der  folgenden  Bischöfe  immer  neuerdings  eingeschärft.) 
Als  das  Stift  den  Villacher  Bürger  Brunner  am  29.  December 
1535  St.  Katharina  in  lebenslänglichen  Pacht  tibergab,  reversirte 
er,  die  armen  zum  Spitale  gehörenden  Leute  mit  Essen,  Trinken, 
Kleidung  und  Anderem,  wie  es  von  alten  Zeiten  her  der  Ge- 
brauch war,  verpflegen  und  arme  fremde  Menschen  beherbergen 
zu  sollen.  Als  die  Abtei  Arnoldstein  das  Spital  St  Katharina 
gepachtet  hatte,  erfüllte  sie  auch  diese  Verpflichtung.  Wie  aber 
die  Grifner  dasselbe  wieder  in  Besitz  nahmen,  kam  die  Stiftung 
allmälig  in  Verfall,  die  Pflege  der  Armen  wurde  vernachlässigt 
und  hörte  ganz  auf.1)  Schliesslich  revociren  am  9.  Februar  1754 
Propst  Hermann  und  Prior  Anton  Huebmerhofer  angeblich  wegen 
eines  eingeschlichenen  Fehlers  das  an  die  Kaiserin  gegen  das 
Hochstift  gerichtete  Memoriale,  und  ersuchen  am  22.  Mai  1754 
den  bambergischen  Hofrath  Krump  zu  Wolfsberg  als  aufgestellten 
Lehenpropst  um  Auskunft  über  die  Lehen,  welche  das  Stift  bei 
dem  neuen  Bischöfe  nachzusuchen  habe,  weil  bei  der  letzten 
Feuersbrunst  auch  das  Archiv  sehr  gelitten  habe  und  sie  die 
Acten  nicht  auffinden  können. 


')  Vonend,  L  c.  236. 
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Carl  Michael,  erster  Erzbischof  von  Görz,  Graf  von  Attems, 
verleiht  am  16.  November  1753  dem  Abte  Hermann  die  durch 
den  Tod  seines  Vorgängers  erledigte  Archidiaconalwürde  über 
St.  Peter  bei  Villach  und  St.  Katharina  mit  den  dazu  gehörenden 
Rechten  und  erlaubt  ihm,  seine  Religiösen  daselbst  ohne  weitere 
Präsentation  anzustellen,  im  Archidiaconal-Districte  von  St.  Peter, 
wie  auch  in  anderen  der  Görzer  Diöcese  die  Pontificalien  zu 
gebrauchen,  die  heiligen  Gefässe,  wenn  er  das  Privilegium  dazu 
besitze,  zu  weihen. 

Martin  Sereinig  und  seine  Frau  Ursula  geben  dem  Stifte 
am  12.  November  1753  bei  der  Einkleidung  ihres  Sohnes  zu 
einem  Mitgliede  desselben  500  fl.  und  versprechen,  wenn  er  die 
Profess  ablegen  sollte,  nach  ihrem  Tode  auch  ihr  übriges  Ver- 
mögen als  väterliches  und  mütterliches  Erbtheil  dem  Stifte  zu 
vermachen,  bei  seinem  etwaigen  Austritte  aber  die  Kost  während 
des  Noviziates  zu  bezahlen.  Der  edle  Johann  Michael  Threuer, 
Pfleger  der  Herrschaft  Waisenberg,  deponirt  am  24.  November 
1753  bei  dem  Stifte  zur  Zeit  der  Aufnahme  seines  Anverwandten 
Veit  Fasching  in  dasselbe  300  fl.  mit  der  Bestimmung,  dass, 
wenn  derselbe  die  Profess  ablege,  die  Summe  dem  Stifte  in  das 
Eigenthum  verfalle,  bei  seinem  Austritte  aber  ihm  nach  Abzug 
der  Verpflegungskosten  der  Rest  zurückgezahlt  werden  solle. 

Das  erzbischöfliche  Ordinariat  zu  Görz  erliess  am  9.  April 
1755  die  Verordnung,  dass  die  einjährigen  Einkünfte  aller  in 
dieser  Diöcese  befindlichen  Pfarrer,  Vicare,  Capläne  sammt  deren 
Kirchen  eingereicht  werden  sollen.  In  Folge  dieses  Auftrages 
berichtete  Abt  Hermann  als  Archidiacon,  dass  in  seinem  Districte 
blos  der  Pfarrer  zu  St.  Peter  und  der  Beneficiat  zum  heiligen 
Kreuz  an  der  Perau  zu  fassioniren  haben.  Der  Pfarrer  besitze 
keine  Gülten  oder  Grundstücke  ausser  einem  kleinen  Hausgarten ; 
daher  kein  Einkommen  anzusetzen  sei.  Die  Einkünfte  der  Fun- 
dationen betragen  jährlich  bei  der  Pfarre  4  fl.  45  kr.,  die  Ein- 
künfte von  der  heiligen  Kreuz-Kirche  102  fl.  15  kr.,  die  Ein- 
künfte der  Stola  auf  20  fl.,  indem  die  Gemeinde  sehr  klein  sei 
und  kaum  30  Brandstätten  enthalte.  Am  15.  August  1755  wurde 
auch  die  Consignation  der  einjährigen  Einkünfte  der  incorporirten 
Pfarren  vorgenommen.  Bei  der  Stiftspfarre  wirkte  als  Pfarrer 
Gilbert  Schürte ;  Caplan  ist  keiner,  da  Dej  eintretender  Noth 
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einer  der  Confratres  Aushilfe  leistet.  Die  Einkünfte  bestehen 
blos  in  einer  Hafer-Collectur  und  in  der  Stola  im  Betrage  von 
71  fl..  Auf  der  Pfarre  Heunburg  wirkt  P.  Anton  Huebmerhofer. 
Die  Pfarre  ist  zwar  im  landschaftlichen  Gültenbuche  beansagt 
mit  2  Pfund  —  ß  16  #  und  drei  Zulehen;  allein  der  Pfarrer 
geniesst  nicht  diese  Gülten,  weil  die  Maierschaft  weiter  verehrt 
wurde.  Er  bekommt  die  Sustentation  vom  Stifte ;  hat  jedoch  auch 
Getreide-  und  Käse-Collectur  und  einigen  Zehent,  deren  Ertrag 
mit  Zurechnung  der  Stola  82  fl.  14  kr.  ausmacht.  Er  hat  blos 
eine  Köchin  und  einen  Knaben  zur  Bedienung,  welche  mit  Lohn 
und  Kost  71  fl.  erfordern.  Auf  der  Pfarre  Weisseneck  wirkt  ab 
Vicar  P.  Gottfried  Nicki,  dessen  Einkünfte,  in  Collectur  und 
Stola  bestehend,  84  fl.  betragen.  Er  geniesst  zwar  die  Tauschitsch- 
Hube  daselbst,  dient  aber  davon  gleich  anderen  Kirchen-Unter- 
thanen.  Zu  seiner  Bedienung  hat  er  blos  eine  Köchin,  deren 
Lohn  und  Kost  mit  36  fl.  berechnet  werden.  Auf  der  Filialpfarre 
Greutschach  wirkt  P.  Vincenz  Morack,  dessen  Einkünfte  bis  1745. 
wo  mit  Greutschach  zugleich  alternatim  auch  Wölbiz  versehen 
wurde,  aus  24  Vierling  Hafer  von  den  Greutschachern  und  14 
Vierling  von  der  Wölbizer  Collectur  bestanden.  Als  aber  die 
Greutschacher  versprachen,  statt  der  Hafer-Collectur  10  Vierling 
Weizen  und  14  Vierling  Roggen  jährlich  geben  zu  wollen,  wenn 
der  daselbst  residirende  Geistliche  blos  Greutschach  zu  versehen 
habe,  so  wurde  ihre  Bitte  bewilligt.  Allein  sie  erfüllten  ihr  Ver- 
sprechen nicht,  daher  der  Vicar  wieder  alternatim  beide  Kirchen 
versieht.  Er  bezieht  ausser  der  Hafer-Collectur  noch  38  Laibe 
Brot,  52  Käse,  die  Stola  und  kleine  Salarien  mit  20  fl.  von  den 
Kirchen  im  Gesammtwerthe  von  56  fl.  24  kr.  Er  hat  zur  Be- 
dienung eine  Köchin  und  einen  Knaben,  deren  Kost  und  Lohn 
auf  62  fl.  angeschlagen  werden.  Die  Filialpfarre  Wölbiz  versieht 
P.  Ludwig  Weiss,  welcher  blos  14  Vierling  Hafer  Collectur. 
dann  die  Stola  und  Kirchen-Salarien  mit  18  fl.  besitzt.  Er  resi- 
dirt  nicht  in  loco,  sondern  im  Stifte,  pflegt  alle  14  Tage  und 
an  gewissen  Festtagen  dort  den  Gottesdienst  zu  halten,  weil 
die  Einkünfte  für  einen  dort  residirenden  Vicar  ungenügend 
sind.  In  Folge  der  Abwesenheit  des  Seelenhirten  und  der  zn 
grossen  Entfernung  vom  Stifte  sterben  viele  Leute  ohne  die 
heiligen  Sacramente;  daher  es  noth wendig  wäre,  dass  daselbst 
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ein  perpetuirlicher  Vicar  aufgestellt  würde.  Das  Beneflcium  im 
Markte  Grifen  versieht  P.  Siardus  Scrobiz,  dessen  Einkünfte  aus 
dem  gräflich  Dietrichstein'schen  Stiftungs-Capitale  nach  Abzug 
der  Vermögenssteuer  mit  180  fl.  und  aus  der  Stola  mit  nicht 
viel  über  10  fl.,  weil  die  meisten  Einwohner  sehr  arm  sind,  be- 
stehen. Er  hat  zur  Bedienung  blos  eine  Köchin,  deren  Kost  und 
Lohn  auf  42  fl.  zu  bewerthen  sind. 

Nachdem  zum  Nachtheile  der  Gesundheit  beobachtet  worden 
war,  dass  von  verschiedenen  Orden  die  verstorbenen  Mitglieder 
in  den  Kirchen  oder  in  dem  Convente  öffentlich  ausgesetzt 
werden,  so  wurde  von  höchsten  Stellen  verordnet,  sämmtliche 
Communitäten  zu  befragen,  wo  die  diesfällige  Aussetzung  der 
verstorbenen  Mitbrüder  vor  der  Beerdigung  stattfinde.  Der  Kreis- 
hauptmann von  Völkermarkt,  A.  Freiherr  von  Mattenclot,  beauf- 
tragt daher  am  5.  Jänner  1756  den  Prior  von  Grifen,  hierüber 
Auskunft  zu  geben.  Der  Prior  Raphael  Mudrack  berichtet,  dass 
die  abgestorbenen  Mitbrüder  in  der  Capitelcapelle,  welche  sich 
innerhalb  der  Clausur  befindet,  gleich  nach  eingetretenem  Tode 
aufgebahrt  und  nach  Verlauf  von  24  Stunden  beerdigt  werden. 

Mit  dem  Hochstifte  Bamberg  kam  Abt  Hermann  nach 
kurzer  Unterbrechung  abermals  in  Streit.  Es  handelte  sich  um 
das  Vogteirecht  bei  der  Aufnahme  der  Kirchenrechnungen,  welches 
beide  Parteien  beanspruchten.  Nach  langem  Streite  kam  am 
26.  Mai  1755  von  der  in  milden  Stiftungssachen  in  Kärnten  auf- 
gestellten k.  k.  Hofcommission  an  den  Abt  der  Bescheid,  dass 
die  Kaiserin  über  die  von  dem  Vicedomamte  zu  Wolfsberg  wegen 
der  gegen  das  Stift  Grifen  unmittelbar  durch  das  Kreisamt  ein- 
gelegten Beschwerden  ddo.  Wien  26.  April  entschieden  habe, 
dass  sie  es  bei  der  vom  Stifte  unmittelbar  zu  geschehenden  Ab- 
lieferung der  Kirchenrechnungen  bewenden  lasse,  jedoch  mit 
Vorbehalt  der  Rechte  Bambergs. 

Wegen  des  Vogteirechtes  über  die  Kirche  St.  Martin  zu 
Greutschach  bestand  ein  specieller  Streit.  Der  Abt  hatte  geklagt, 
dass  seit  11  Jahren  keine  Kirchenrechnung  in  Greutschach  auf- 
genommen werden  konnte,  weil  das  Vicedomamt  wegen  präten- 
dirten  vogteilichen  Beisitz  die  erforderlichen  Bücher  und  Kirchen- 
lade-Schlüssel  auszuliefern  sich  weigere.  Da  diese  Rechnungsver- 
zögerung  für  die  Kirche  von  den  übelsten  Folgen  sein  könne, 
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so  wurde  am  30.  Mai  1755  von  Seite  der  k.  k.  Repräsentanz 
und  Kammer  dem  Vicedom  sowohl  als  auch  dem  Abte  aufgetragen, 
ihre  Behelfe  über  die  prätendirte  Vogtei  beizubringen.  Der  Vice- 
dom Johann  Anton  Philipp  Horneck  von  Weinheim  antwortete, 
dass  das  Hochstift  auf  seinem  Grunde  Kirche  und  Pfarrhof  er- 
baute und  seit  dieser  Zeit  als  Mitvogt  bei  der  alle  sieben  Jahre 
aufgenommenen  Kirchenrechnung  fungirte.  Der  Amtskastner  zu 
Grifen  habe  das  Amt  ausgeübt,  Rechnung  und  Inventar  unter- 
fertigt, wie  dieses  ältere  Rechnungen  von  der  Zeit  vor  28  Jahren 
beweisen.  Um  diese  Zeit  habe  der  unruhige,  für  unecht  erklärte 
und  vertriebene  Propst  Carl  sich  gewaltthätig  aus  dem  mit  drei 
Schlüsseln  versehenen  Kirchenkasten,  deren  einen  immer  ein 
bambergischer  ünterthan  als  Zechmann  haben  musste,  der  Docu- 
mente  bemächtigt  und  dieselben  in  das  Stift  gebracht,  wofür 
noch  Zeugen  vorhanden  seien.  Dessenungeachtet  sei  1731  unter 
der  Mitamtirung  des  noch  lebenden  damaligen  Kastners  von 
Grifen,  Johann  Degen,  von  dem  Propste  die  Kirchenrechnung 
von  Greutschach  in  Gegenwart  des  P.  Gottfried  Nicki  und  des 
Norbert  Hurnus,  damaligen  Titularen  und  Caplans,  gepflogen 
worden.  Im  Jahre  1738  habe  der  Propst  Josef,  statt  die  Kirchen- 
rechnung im  Pfarrhofe  zu  Greutschach  unter  Zuziehung  des 
Kastners  vorzunehmen,  die  Kirchenlade  in  das  Stift  genommen, 
und  weil  die  Pfarrgemeinde  und  der  bambergische  Zechpropst 
nicht  daselbst  erscheinen  wollten,  die  Kirchenlade  erbrochen  und 
die  Rechnung  einseitig  vorgenommen,  jedoch  dem  Kastner  und 
Amtmann  die  gebührende  Taxe  von  7  Gulden  durch  den  Vicar 
von  Greutschach,  P.  Vincenz,  zugesendet.  Während  im  Jahre 
1745  der  Kastner  Johann  Degen  sich  zu  Bamberg  befand,  liess 
Propst  Hermann  die  Abhaltung  der  Kirchenrechnung  im  Pfarr- 
hofe  verkünden.  Weil  aber  wegen  der  Abwesenheit  des  Kastners 
die  Pfarrgemeinde  und  der  bambergische  Zechpropst  nicht  er- 
schienen, sondern  Verschiebung  der  Rechnung  verlangten,  auch 
die  Schlüssel  nicht  herausgeben  wollten,  liess  der  Propst  die 
Kirchenlade  mit  Gewalt  aufbrechen,  und  weil  das  dritte  Schloss 
nicht  gänzlich  ausliess,  den  Geldbeutel  mit  der  Scheere  durch- 
schneiden, das  Geld  einzeln  herausnehmen,  die  Schriften  mit 
Hacken  herausheben,  und  verfertigte  dann  einseitig  die  Kirchen- 
rechnung. Der  bambergische  Zechpropst  protestirte  und  erklärte 
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sich  für  keinen  Abgang  an  Geld  verantwortlich.  Mit  Ausgang 
des  Jahres  1751  trug  der  Kastner  Degen  die  Quittungen  zur 
Eechnung  in  das  Stift ;  allein  es  erfolgte  keine  Rechnungschlies- 
sung. Seitdem  Hess  der  bambergische  Zechpropst  die  Gefälle 
nicht  in  dem  Pfarrhofe,  sondern  zählte  dieselben  der  Pfarr- 
gemeinde vor,  und  übergab  das  Geld,  beiläufig  60  Gulden,  zur 
Aufbewahrung.  Ein  weiterer  Beweis  für  das  bambergische  Mit- 
vogteirecht  besteht  darin,  dass  ein  freistiftlicher  Kirchenunter- 
than  jährlich  dem  Kastenamte  ein  urbarmässiges  Lamm  für  den 
Kirchenschutz  abliefert.  Er  ersucht  daher  um  Anerkennung  des 
Mitvogteirechtes.  Hierauf  erfolgte  am  1.  December  von  der 
kaiserlichen  Repräsentanz  und  Kammer  zu  Klagenfurt  an  das 
Stift  die  Entscheidung,  dass  selbes  in  seiner  Eingabe  keineswegs 
den  alleinigen  Besitz  des  Vogteirechtes  bewiesen  habe  ;  daher 
das  Hochstift  Bamberg  das  Mitvogteirecht  besitze.  Die  Kirchen- 
rechnungen seien  in  Gemeinschaft  abzufassen,  und  beide  Vögte 
haben  zum  Nutzen  der  Kirche  auf  die  Taxen  in  Zukunft  zu  ver- 
zichten. 

Bei  jeder  Verhandlung  mit  Bamberg  erhob  Abt  Hermann 
Schwierigkeiten.  Die  Kirche  St.  Peter  und  Paul  im  Markte 
Grifen  besass  die  nach  Bamberg  lehensmässige  Röstlische  Halb- 
wiese, deren  Lehensempfang  vernachlässigt  worden  war.  Als 
1755  die  Zechleute  der  Kirche  wegen  des  Lehensempfanges  sich 
an  die  bambergische  Lehenstube  wendeten,  ohne  die  Erlaubniss 
des  Propstes  als  Vogt  anzusuchen,  wendete  sich  dieser  mit  seinem 
Proteste  dagegen  an  den  Lehenspropst,  und  machte  die  Zechleute 
für  die  Caducität  des  Lehens  noch  zur  Zeit  des  seligen  Bischofs 
Johann  Philipp  Anton  verantwortlich,  und  hob  hervor,  dass  die 
Caducität  in  mutatione  vasalli  nicht  eingetreten  sei.  Der  Lehen- 
propst erwiderte  am  10.  März  1756,  dass  dem  Propste  Josef  und 
dem  Convente  im  Jahre  1739  ein  Lehensindult- Ausweis  zur 
Information  herausgegeben  wurde,  um  daraus  zu  ersehen,  dass 
bei  der  mutatio  vasalli  in  15  Jahren,  der  mutatio  domini  directi 
in  Jahr  und  Tag  die  Ablegung  der  Lehenspflichten  erfolgen 
müsse.  In  mutatione  domini  directi  Friderici  Caroli  episcopi  im 
Jahre  1730  sei  das  Lehen  empfangen,  nicht  aber  in  mutatione 
episcopi  Johannis  Philippi  Antonii;  daher  das  Lehen  verfallen 
und  die  doppelte  Lehentaxe  mit  26  Gulden  zu  zahlen  sei.  In 
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mutatione  moderni  episcopi J)  hätten  sich  die  Zechleute  angemel- 
det, aber  den  Bescheid  erhalten,  schriftlich  um  das  Lehen  an- 
zusuchen. Auf  eine  weitere  Eingabe  erhielt  der  Propst  am 
13.  April  die  Antwort,  dass  die  Caducitätsstrafe  der  doppelten 
Taxe  nicht  nachgesehen  werden  könne.  Daher  seien  die  erwähn- 
ten 26  Gulden  und  die  einfache  Taxe  für  die  Belehnung  in 
mutatione  moderni  episcopi  mit  6  fl.  30  kr.  an  den  Lehenhof 
einzusenden;  die  Zechleute  aber  haben  mit  der  Vollmacht  des 
Propstes  als  Vogt  der  Kirche,  sowie  mit  den  Angaben  der  an- 
rainenden  Besitzer  zur  Ausfertigung  des  Lehenbriefes  zu  er- 
scheinen. Endlich  fertigte  der  Propst  die  Zechleute  mit  der 
Vollmacht  vom  2.  Juni  zum  Lehenempfange  ab  ;  doch  hatte  er 
noch  einen  Anstand  wegen  der  Caducität  in  mutatione  vasalli 
nach  15  Jahren,  von  welcher  Stipulation  er  niemals  gehört  habe. 

Franz  Leopold  Dreer,  Propst  und  Erzpriester,2)  Dechant 
Johann  Martin  Perkonig  und  das  Collegiatcapitel  zu  Völkermarkt 
verkaufen  dem  Stifte  Grifen  am  2.  April  1756  das  zu  Völker- 
markt am  oberen  Platze  gelegene,  von  Georg  Ludwig  von  Kliess, 
gewesenen  Stadtpfarrer  zu  Marburg,3)  an  sich  gebrachte  und  für 
eine  Propsteiwohnung  bestimmte  Freihaus  sammt  Thurm,  Garten, 
Capelle  und  allem  Zugehör,  wovon  dem  Magistrate  zu  Völker- 
markt jährlich  sechs  Gulden  als  unsteigerliche  Steuer  zu  ent- 
richten sind,  wie  sie  dieses  ohne  alle  andere  davon  abzugebenden 
Dienste,  die  landesfürstliche  Contribution  ausgenommen,  inne 
gehabt  haben.  Der  landesfürstliche  Consens  zum  Ankaufe  wurde 
schon  vorher  am  15.  Februar  1756  ertheilt  mit  dem  Bemerken, 
dass  der  Werth  des  zu  kaufenden  Hauses  anzuzeigen  sei.  Die 
Kaufsumme  betrug  1800  Gulden;  die  Taxe  mit  41  fl.  40  kr. 
wurde  gemeinschaftlich  vom  Käufer  und  Verkäufer  getragen.  In 
öffentlicher  Licitation  am  10.  Juli  1756  erstand  das  Stift  den 
ebenfalls  bisher  dem  Georg  Ludwig  von  Kliess  gehörigen  Hof 


')  Franz  Conrad  Graf  von  Stadion  und  Thannhausen,  Bischof  von  Bam- 
berg, 1753—1757. 

,J)  Franz  Leopold  von  Dreer  wurde  1755  Propst  von  Volkermarkt  und 
erscheint  als  solcher  noch  1771.  (Archiv  für  Kirnten,  I.  19.) 

*)  Georg  Ludwig  von  Kliess  wurde  1731  Stadtpfarrer  zn  Marburg,  resig- 
nirte  auf  die  Pfründe  1748  und  starb  zu  Marburg  als  Caplan  des  St  Thomas- 
Altars  am  24.  September  1754.  (Oroien,  Bisthum  Lavant,  L  23.) 
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Rosswein  sammt  der  Mühle  und  allem  Zugehör,  worüber  Johann 
Anton  Reichsgraf  von  Rabatta  den  Schirmbrief  ausstellte,  weil 
der  Hof  zu  dessen  Gut  Rogeis  dienstbar  war.  Wolf  Jacob  von 
Fraydenegg  und  Monzello  ertheilt  demselben  ddo.  Schloss  Nechel- 
heim  30.  April  1757  einen  Schirmbrief  über  einen  unter  seiner 
obrigkeitlichen  Jurisdiction  stehenden  Weingarten  zu  Rossbach. 
Abt  Anselm  von  St.  Paul  ertheilt  ddo.  Herrschaft  Fall  4.  Juui 
1757  demselben  einen  Schirmbrief  über  einen  Weingarten  am 
Tristelberge  bei  Rast,  wobei  sich  eine  Weinzierlei  befindet. 

Abt  Hermann  verleiht  am  1.  Jänner  1758  dem  Michael 
Clement,  Bürger  zu  Klagenfurt,  in  dem  zum  Stifte  gehörigen 
Hause  zu  Klagenfurt  eine  Wohnung  sammt  Keller  und  Wein- 
ausschank.  Für  die  Wohnung  habe  er  jährlich  35  Gulden  Zins 
zu  zahlen,  den  Wein  zum  Ausschänke  von  dem  Stifte,  und  zwar 
den  Startin  um  60  Gulden  nach  Klagenfurt  gestellt,  zu  nehmen ; 
die  in  Stiftsangelegenheiten  dahin  kommenden  geistlichen  und 
weltlichen  Personen  gegen  mässige  Bezahlung  zu  verpflegen ;  die 
Aufsicht  über  das  Haus  zu  führen  und  etwa  nothwendige  Repa- 
raturen sogleich  anzuzeigen;  endlich  wurde  eine  gegenseitige 
vierteljährige  Kündigung  vereinbart.1) 

Abt  Hermann  resignirte  Ende  1758.  Er  bittet  ddo.  Stift 
Grifen  10.  November  1758  den  Vicedom  wegen  seiner  vorhaben- 
den Resignation,  ihm,  wie  früher  dem  resignirten  Propste  Augustin, 
die  Provisorei  St.  Katharina  zum  Unterhalte  zu  verleihen.  Von 
Seite  der  Ordens-Obern  werde  seine  Resignation  betrieben ;  auch 
seien  ihm  zwei  auswärtige  Geistliche  aus  dem  Kloster  Hradisch2) 
aufgedrungen  worden.  In  Bezug  auf  die  Temporalien  habe  er 
trotz  der  grossen  Feuersbrunst  dem  Kloster  genützt  und  würde 
noch  mehr  genützt  haben,  wofern  er  anstatt  Dank  von  seinen 
unterstehenden  Geistlichen  nicht  Undank,  Verfolgung  und  Auf- 
stand hätte  erdulden  müssen,  welches  auch  Ursache  gegeben 


»)  Grifner  Protokoll  von  1751-1768. 

*)  Hradisch  bei  Olmütz  in  Mähren.  Das  anf  dem  Schlosse  Hradisch  1074 
von  dem  Markgrafen  Otto  errichtete  Benedictiner-Kloster  wurde  1151  von  dem 
Markgrafen  Otto  HL  den  Prämonstratensern  übergeben.  Es  wurde  am  29.  August 
1784  auf  Befehl  des  Kaisers  Josef  II.  aufgehoben  und  zu  militärischen  Zwecken 
verwendet  (Brunner's  Chorherrenbuch,  732.) 
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habe,  dass  von  Seite  des  Ordens  selbst  verschiedene  Einstreuun- 
gen mit  sehr  vielen  Unkosten  zum  Schaden  des  Klosters  gemacht 
wurden;  daher  er  nothgedrungen  seine  Resignation  beschliessen 
müsse.  Der  Vicedom  zeigt  ddo.  Wien  21.  Aprü  1759  dem  Kanzlei- 
Director  zu  Wolfsberg  an,  dass  er  im  Einverständnisse  mit  den 
Ordens-Obern  bei  der  Annahme  der  Resignation  verbleibe.  Bei 
somit  erfolgter  Sedisvacanz  sei  für  die  Aufstellung  einer  Admini- 
stration Sorge  zu  tragen.  Obwohl  den  resignirten  Propst  seine 
Resignation  zu  reuen  scheine,  so  müsse  es  dabei  verbleiben, 
weil  es  sonst  zur  Beförderung  der  Ehre  Gottes,  zur  Abschaffung 
der  Aergerniss  gebenden  Uneinigkeit,  sowie  zur  Einführung  einer 
besseren  Disciplin  und  Wirthschaft  nothwendig  zur  Absetzung 
desselben  hätte  kommen  müssen.  Es  sei  nämlich  eine  allbekannte 
Thatsache,  dass  1.  der  resignirte  Propst  auf  die  ihm  gemachte 
Anzeige,  seine  Conventualen  bringen  die  nächtliche  Zeit  mit 
Tanzen  in  -unanständigen  Orten  zu,  keine  Ahndung  eintreten  liess, 
und  die  Ordens-Disciplin  vernachlässigte;  2.  derselbe  seinen 
muthwilligen  Conventualen  die  unerlaubten  Jagden  im  hochfurst- 
lichen  Wüdbanne  nicht  allein  gestattete,  sondern  auch,  nachdem 
diese  mit  dem  bambergischen  Jäger  gerauft  und  demselben  das 
Gewehr  abgenommen  hatten,  solches  nicht  einmal  herausgegeben, 
sondern  lieber  dafür  ein  Paar  Ochsen  in  die  Schanze  geschlagen 
habe;  dass  es  3.  viele  Mühe  kostete,  den  das  Beispiel  einer 
gänzlich  verfallenen  Disciplin  durch  ein  Verbrechen  gebenden 
Conventualen  auf  einige  Zeit  zur  Correction  nach  Mähren  zu 
schaffen;  endlich  4.,  dass  der  Propst  seines  Unverstands  wegen 
dem  Kloster  in  temporalibus  weiter  vorzustehen  nicht  mehr 
tauglich  sei.  Die  Resignation  werde  daher  dem  Kloster  zum 
wahren  Vortheile  dienen,  da  diese  auch  von  der  Ordensobrigkeit 
bestätigt  wird.  In  Folge  dieses  Befehls  trug  die  Vicedomamts- 
Verwaltung  am  30.  April  dem  Hofkastner  zu  Burg  Grifen  auf, 
die  Sperre  und  Inventur  vorzunehmen.1) 

Propst  Hermann  starb  am  15.  Mai2)  1759,  da  er  in  einem 
Schreiben  des  Franz  Mandl,  Prothonotars  und  Curatbeneficiaten 


')  Orig.  und  Concepte  im  kärntn.  Gesch.  Vereine. 
■)  Necrologium  von  St.  Paul,  L  c.  X.  57. 
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zu  Villach  an  Abt  Roman  von  Arnoldstein *)  ddo.  Villach  20.  Mai 
1759  als  verstorben  angeführt  wird.2) 

54.  Propst  Raphael  Mndrack,  1759—1778. 

Bei  der  Wahl  dieses  Propstes,  welche  im  Mai  1759  statt- 
fand, fungirte  als  bambergischer  Wahlcommissär  und  Stellver- 
treter des  Vicedoms  der  Abt  Roman  von  Arnoldstein.  Propst 
Raphael  unterzeichnete  am  7.  Juni  1759  das  ihm  übergebene 
Inventar,  welches  am  10.  Mai  vom  Hofkastner  H.  Popp  in 
Gegenwart  des  jetzigen  Propstes  als  damaligen  Priors  und  des 
Provisors  von  St.  Katharina,  P.  Mathias  Miggsch,  aufgenommen 
wurde,  und  eine  Schuldenlast  von  13.110  fl.  38  kr.  constatirte. 
Propst  Raphael,  Senior  Gottfried  Nicki,  Subsenior  Anton  Hueb- 
merhofer  und  der  Convent  reversiren  am  8.  Juni,  dass  der  Vice- 
dom  Johann  Philipp  Anton  Freiherr  von  Horneck  von  Weinheim 
•  im  Namen  des  Bischofs  Adam  Friedrich  von  Bamberg  und  Würz- 
burg3) auf  ihre  Bitte  den  neuen  Propst  von  dem  Erscheinen  in 
Person  zu  Bamberg  wegen  der  Belehnung  aus  besonderer  Gnade 
dispensirt  und  ihm  die  Administration  der  Temporalien  und  Lehen 
zu  Wolfsberg  nach  geleistetem  Homagium  und  Eide  der  Treue 
ertheilt  habe ;  jedoch  ohne  Consequens  für  die  Zukunft  und  un- 
beschadet der  Privilegien  des  Hochstiftes. 

Unter  ihm  gingen  die  sämmtlichen  bambergischen  Herr- 
schaften in  die  Hände  des  k.  k.  Bankal-Aerars  über,  indem  die- 
selben 1759  der  Bischof  an  die  Kaiserin  Maria  Theresia  ver- 
kaufte.4) 

üeber  die  Mauern,  in  welchen  das  seit  beiläufig  1708  ver- 
ehrte steinerne  Cruzifix  sich  befand,  wurde  1772  eine  Kirche 
erbaut,  welche  zum  heiligen  Kreuz  genannt  wurde.5) 

Propst  Raphael,  erzbischöflich  görzischer  wirklicher  geheimer 
Rath,  Erzpriester  im  Grifenthale,  zu  St.  Peter  und  heiligen  Kreuz  an 


')  Abt  Roman  Seepacher  von  Arnoldstein,  1748— f  14.  October  1759. 
(Marian,  L  c.  V.  384.) 

*)  Orig.  im  Archive  Arnoldstein. 

3)  Adam  Friedrich,  Bitter  von  Sensheim,  Bischof  von  Bamberg,  1759 
bis  1795. 

*)  Orig.  und  Copien  im  kärntn.  Gesch.  Vereine. 
s)  Vonend,  1.  c.  219. 
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der  Perau  und  St.  Katharina  ausser  Villach,  belehnt  am  19.  August 
1772  den  Damian  Friedrich  Reichsgrafen  von  Schönborn  durch 
dessen  Gewaltträger  Georg  Philipp  Popp,  Pfleger  der  Herrschaft 
Waldenstein,  mit  einem  Berglehen  und  Weingarten  in  der 
Möltschen  bei  Wolfsberg.1)  Der  Propst  Franz  von  St.  Andrea2) 
schliesst  am  17.  December  1773  mit  Grifen  einen  Gütertausch, 
laut  welchem  das  Domstift  von  Grifen  die  Gült  Rosswein  bei 
Marburg  gegen  vier  Unterthanen  nach  dem  Kaufanschlage  von 
1838  Gulden  eintauschte.8) 

Propst  Raphael  wurde  am  1.  October  1778  begraben.  Die 
Trauerrede  bei  der  feierlichen  Beisetzung  hielt  Abt  Anselm  von 
St.  Paul.4) 

55.  Propst  Gottfried  III.  Mayerhofen  1779-1786. 

Propst  Gottfried  war  zu  St.  Veit  in  Kärnten  geboren  und 
allgemein  als  frommer  und  gebildeter  Mann  bekannt  Da  1759 
die  bambergischen  Herrschaften  in  den  Besitz  der  Kaiserin 
Maria  Theresia  übergegangen  waren,  so  trat  an  die  Stelle  des 
Bischofs  und  Vicedoms  die  Kaiserin,  respective  die  k.  k.  Mini- 
sterial-Banco-Hofdeputation  in  Wien  und  die  Bankal-Admini- 
stration  zu  Wolfsberg.  Daher  betheiligte  sich  an  der  Mitte 
Jänner  1779  in  Gegenwart  des  Abtes  von  Bruck  vorgenommenen 
Wahl  des  Propstes  Gottfried  der  Bankal-Administrator  mit  den 
gleichen  Rechten,  wie  früher  der  Vicedom,  und  die  Kaiserin  er- 
theilte  die  Conflrmation.  Obwohl  der  Abt  von  Bruck  anwesend 
war  und  damals  gegen  die  Verfügungen  des  Bankal-Admini- 
strators  keine  Einwendung  erhob,  so  klagte  er  doch  ein  Jahr 
später  gegen  die  Anwesenheit  desselben  und  dessen  Verfügungen, 
indem  er  nun  das  Stift  Grifen  den  anderen  Stiften  gleichgestellt 
wissen  wollte.  Allein  es  wurde  nachgewiesen,  dass  der  Kaiserin 
als  Rechtsnachfolgerin  der  Bischöfe  von  Bamberg  bedeutend 
höhere  Rechte  bei  dem  Stifte  Grifen  als  bei  den  anderen  Stiften 
zustehen;  daher  die  Klage  des  Abtes  von  Bruck  keinen  Erfolg 
hatte. 

')  Copie  im  kfirntn.  Gesch.  Vereine. 

*)  Franz  II.  Georg  MeaBner,  Dompropst  von  Si  Andreä,  1760—1798. 
s)  Tangl,  die  Bischöfe  von  Lavant,  486. 
*)  Gedruckt,  Klagenfart  1778. 
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Da  die  Wallfahrt  zum  heiligen  Kreuz  ausser  Villach  immer 
mehr  in  Aufnahme  kam,  so  ersuchte  der  Propst  die  Bankal- 
Administration  um  die  Erlaubniss,  bei  der  Kirche  eine  Hütte 
für  die  dahin  kommenden  Wallfahrer  errichten  zu  dürfen,  welche 
bisher  aus  Mangel  an  einer  Unterkunft  zum  nicht  geringen 
Aergernisse  gezwungen  waren,  in  der  Kirche  selbst  ihr  Nacht- 
lager zu  nehmen.  Dann  machte  er  das  weitere  Ansinnen,  ihm 
für  seinen  dort  aufzustellenden  Wirth  die  Schankgerechtigkeit 
zu  geben,  das  Auskochen  und  Ausbacken  zu  erlauben,  weil  sonst 
die  Wallfahrer  in  den  Nothstand  versetzt  würden,  nach  dem  ent- 
fernten Orte  Perau  oder  gar  in  die  Stadt  Villach  zu  gehen.  Gegen 
die  Errichtung  der  Hütte  wurde  kein  Anstand  erhoben.  Wegen 
des  Ausschankes  wendete  sich  der  Bankal-Administrator  zuerst 
an  den  Wirth  zu  Perau  als  Nächstbetheiligten,  zugleich  Bankal- 
Unterthan,  dass  dieser  sich  gegen  eine  billige  Entschädigung 
oder  einen  jährlich  vom  Stifte  Grifen  zu  leistenden  Beitrag  zur 
Ueberlegung  des  Bierausschankes,  Auskochens  und  Ausbackens 
nur  für  die  Wallfahrer  allein  herbeilassen  möchte;  allein  dieser 
wollte  nicht.  Daher  stellte  der  Propst  den  weiteren  Antrag,  ihm 
oder  seinem  Wirthe  die  Weinschankgerechtigkeit  für  die  Wall- 
fahrer gegen  ein  jährliches  Taferngeld  zu  verleihen,  wodurch 
dem  Wirthe  zu  Perau  kein  Eintrag  geschehe,  da  dieser  blos 
zum  Bierausschänke  berechtigt  sei.  Dieses  Ansuchen  wurde  am 
29.  März  1781  gegen  20  Gulden  Anlait  bei  jeder  Prälaten-Ver- 
änderung und  jährliche  2  Gulden  Steuer  gestattet. 

Propst  Gottfried  von  Grifen  und  Abt  Anselm  von  St.  Paul 
waren  am  18.  Jänner  1781  bei  der  Wahl  des  Abtes  Constantin 
Rabitsch  von  Victring  als  Scrutatoren  anwesend.1) 

Durch  Hof  kanzleidecret  vom  19.  Mai  1786  wurde  das  Stift 
aufgehoben.  Den  Aufhebungs-Act  leitete  am  18.  August  der  Kreis- 
hauptmann von  Klagenfurt,  Graf  Norbert  von  Aicholt.  Die 
liegenden  Güter  präsentirten  einen  Activstand  von  249.209  fl. 
44  kr.,  der  Passivstand  betrug  10.797  fl.  48  kr. ;  daher  ein  reiner 
Vermögensstand  von  238.411  fl.  56  kr.  verblieb.  Der  Propst, 
welcher  später  Priesterhaus-Director  zu  Klagenfurt  wurde,  er- 
hielt 1460  Gulden,  die  zehn  im  Convente  sich  befindenden  Cano- 


l)  Orig.  und  Concept«  im  kärntn.  Gesch.  Vereine. 
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niker,  und  zwar  der  Exprior  Gabriel  Müller,  Hermann  Onitsch, 
Exstiftspfarrer  Nepomuk  Thaller,  Exprovisor  von  St.  Katharina 
Chrysostomus  Tautscher,  Thaddäus  Kressmarschick,  Caplan  Valen- 
tin Wedenig,  Peter  Speckbacher,  Caplan  Marian  Grundner,  Franz 
Zechner  und  Daniel  Gaudini,1)  erhielten  jeder  die  normalmässige 
Pension  von  300  Gulden.  Da  aber  die  Stiftspfarre  gar  nicht 
dotirt  war,  so  wurde  für  den  Pfarrer  die  neue  Dotation  mit 
400  Gulden  angewiesen.  Den  übrigen  auf  den  incorporirten 
Pfarren  exponirten  Canonikern  wurden  die  Einkünfte  ihrer 
Pfründen  auf  den  Betrag  von  320  Gulden  ergänzt,  und  der  Reli- 
gionsfond zur  Zahlung  dieser  Pensionen  und  Ergänzungen  der 
Fassionen  am  22.  Februar  1787  angewiesen.  Mittelst  Hofdecret 
vom  15.  März  desselben  Jahres  wurden  diese  Anordnungen  des 
Guberniums  bestätigt.  P.  Peter  Speckbacher  war  zur  Zeit  der 
Aufhebung  Theologie-Professor  zu  Klagenfurt,  bis  das  theologische 
Studium  im  Jahre  1791  nach  Laibach  verlegt  wurde.  Es  hört« 
daher  mit  1.  November  1791  sein  Professorengehalt  auf,  worauf 
ihm  auf  sein  Ansuchen  die  schon  früher  bestimmte  Pension  von 
300  Gulden  angewiesen  wurde.2) 

Die  Stiftsgebäude  bilden  einen  stattlichen  Complex ;  nament- 
lich machen  der  rückseitige  Theil,  die  Befestigungsmauern  mit 
Wehrgängen  und  der  mit  Schiesslöchern  versehene  Eckthurm 
dieselben  interessant.  Der  vordere  Theil  ist  ein  Renaissancebau 
mit  den  beliebten  italienischen  offenen  Gängen. 

Das  Stift  hatte  zwei  Kirchen,  dicht  bei  einander.  Die  dem 
Capitelgebäude  südlich  angebaute  eigentliche  Stiftskirche,  welche 
zur  Zeit  der  Vergrösserung  des  Stiftes  mit  einer  Barock-Facade 
versehen  und  auch  im  Innern  derartig  zugerichtet  wurde,  ist 
ein  einfacher  dreischiffiger  Basilikenbau  aus  der  romanischen 
Periode,  mit  einem  um  10  Centimeter  über  dem  Boden  des  Haupt- 
schiffes erhöhten  Chore  und  einem  um  drei  Stufen  über  dem 
Chore  erhöhten,  apsisartig  ausladenden,  geradlinig  abgeschlossenen 
Presbyterium.  Das  Mittelschiff  ragt  über  die  beiden  halb  so 
breiten  Seitenschiffe  beiläufig  um  ein  Drittel  empor  und  ist  von 

')  Daniel  von  Gaudini  war  später  1792—1799  provisorischer  Curat  zu 
St.  Philippen  bei  Pfannsdorf  im  Jauntbale,  worauf  er  nach  Stift  Griten  über- 
setzt wurde.  (Decanal-Acten  von  Eberndorf.) 

*)  K.  k.  Landesregierungs-Archiv  zu  Klagenfurt 
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denselben  durch  Pfeilerarcaden  geschieden.  Haupt-  und  Neben- 
schiffe  haben  Kreuzgewölbe.  Die  kleineren  Fenster  über  den 
Arcadenbögen  und  die  grösseren  der  Nebenschiffe  haben  den 
Rundbogen.  Statt  des  gewöhnlichen  Glockenthurmes  wurde  ein 
Dachreiter  über  dem  Chordache  für  das  Chorglöcklein  angebracht. 
Haupt-  und  Seitenportale  sind  viereckig  ohne  Einschrägung ; 
die  Westfront  hat  den  Renaissance-Giebel.  Dem  südlichen  Neben- 
schiffe ist  die  Rosenkranz-Capelle  angebaut.  Diese  hat  Kuppel- 
gewölbe, eine  achteckige  Laterne  und  sehr  spitzen  Helm.  Dieser 
Zubau  stammt  vom  Propste  Balthasar.  Die  Kirche  ist  von  Bruch- 
steinen erbaut,  äusserlich  und  innerlich  weiss  übertüncht  und 
zeichnet  sich  durch  eine  gefällige  Einfachheit  aus.  Ein  Opfer- 
stock, aus  der  romanischen  Zeit  stammend,  ist  bemerkenswert!*. 
Auch  der  Taufstein  ist  ein  interessantes  Werkstück;  der  obere 
Theil  ist  spätgothisch,  der  untere  romanisch ;  ander  Vermittlung 
des  viereckigen  Fusses  mit  dem  achteckigen  Schafte  sind  in 
spitzbogenartigen  Ausschnitten  Sculpturen  angebracht. 

Südwestlich  von  der  Stiftskirche  steht  die  alte  Pfarrkirche, 
die  ecclesia  Oberndorf.  Sie  bestand  schon  zur  Zeit  der  Stiftung 
der  Propstei,  muss  jedoch  in  der  gothischen  Stilperiode  wesent- 
liche Zu-  und  Umbauten  erlitten  haben.  Sie  ist  einschiffig ;  denn 
das  scheinbare  Nebenschiff  ist  ein  späterer  Zubau.  Die  Kirche 
hat  ein  Netzgewölbe,  welches  auf  Halbpfeilern  ruht,  die  aus  den 
Umfassungsmauern  hervortreten  und  welchen  Ruudstäbe  vor- 
gesetzt sind,  welche  sich  als  Rippen  in  das  Netz  verzweigen. 
Der  Chor  hat  ein  Tonnengewölbe  und  über  demselben  ist  der 
Glockenthurm  aufgeführt.  Das  Presbyterium  ist  dreiseitig  ab- 
geschlossen und  hat  das  gothische  Kreuzgewölbe.  Der  Grundriss 
scheint  mehrere  Perioden  anzuzeigen.  Das  Presbyterium  dürfte 
ein  Umbau  der  alten  Pfarrkirche  Oberndorf,  der  gegenwärtige 
Chor  die  alte  Vorhalle  mit  dem  über  ihr  aufgebauten  Glocken- 
turme sein.  An  diese  ältesten  Bautheile  mag  im  XV.  Jahrhun- 
derte das  Schiff,  im  XVI.  aber  das  Seitenschiff  angebaut  worden 
sein,  da  am  Schlussteine  die  Jahreszahl  1538  zu  lesen  ist.  Das 
Haupt-  und  Seitenportal  sind  romanisch.  Das  Hauptportal  scheint 
bei  dem  Erweiterungsbaue  in  die  Mitte  der  neuen  Facade  gesetzt 
worden  zu  sein,  wodurch  die  Gestaltung  der  gegenwärtigen 
Vorderansicht  sich  erklären  lässt. 
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Der  Friedhof,  welcher  beide  Kirchen  umfängt,  schliesst 
sich  an  den  Ecken  der  Südseite  des  Stiftsgebäudes  an.  Der 
Fahrstrasse  zu  ist  an  der  Mauerecke  ein  viereckiger  massiver 
Festungsthurm  aufgeführt  und  hinter  den  Mauerzinnen  sind  höl- 
zerne Laufgänge  (Mordgalerien)  angebracht,  welche  Schutzbauten 
der  zweiten  Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts,  der  Zeit  der  Türken- 
einfälle, angehören  dürften.1) 

Die  Bibliothek  des  Stiftes  war  nicht  gross  ind  kam  nach 
der  Aufhebung  sammt  den  Büchergestellen  in  die  Studienbiblio- 
thek zu  Klagenfurt.  Nach  den  Acten  der  Universitäts-Bibliothek 
zu  Graz  kamen  auch  einige  Bücher  von  Grifen  dahin.  An  alten 
Manuscripten  dürfte  dieselbe  nur  wenige  besessen  haben,  da  ur- 
kundlich blos  erwiesen  ist,  dass  1289  Otto,  Archidiacon  von 
Kärnten  und  Pfarrer  von  Treffen,  und  1292  der  Arzt  Bruno 
eine  Anzahl  Bücher  dahin  schenkten.  Das  Archiv  war  bei  der 
Aufhebung  schon  sehr  schwach  an  Urkunden,  woran  der  am 
27.  December  1750  stattgefunden  grosse  Brand  die  Ursache 
sein  mag,  weil  damals  mit  dem  Stifte  und  der  Kirche  auch  das 
Archiv  grossen  Schaden  litt  und  selbst  Geld- Werthpapiere  mit 
verbrannten.2) 

')  Mittheilungen  der  k.  k.  Central-Commwsion  für  Kunst-  und  historische 
Denkmale,  L,  II.  und  XL 

')  Geschichte  der  Klosterbibliotheken  und  Archive  Kärntens  von  S.  La- 
sehit zor  in  der  „Carinthia4'  1888.  Beiträge  zur  Kunde  stciermärk.  Gesch.  Qu.  I.  17. 
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Die  S  11  in  dem  Absätze  «Erzbischof  Eberhard  —  an  der  Lieser»  ange- 
führten zwei  Urkunden  des  Erzbischofes  Eberhard  I.  v.  Salzburg  fallen  selbst- 
verständlich zwischen  die  Jahre  1147  u.  1164  (nicht  1166  u.  1168)  und  gehören 
daher  nicht  in  die  Zeit  Abt  Heinrich  II.,  sondern  in  die  eines  der  S.  9  und  10 
sub  4,  5  oder  6  angeführten  Abte. 
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GESCHICHTE 

DES 

BENEDICTINERSTIFTES 

MILSTAT 

IN  KÄRNTEN. 


BEARBEITET 

Vi  'S 

weiland  P.  BEDA  SC H ROLL,  O.S.B. 


Einleitung 


Milstat  liegt  am  nördlichen  Ufer  des  gleichnamigen  See's 
an  der  unteren  Lehne  der  Milstäter  Alpe  im  Gerichtsbezirke 
Milstat,  Bezirkshauptmannschaft  Spittal  in  Oberkärnten. 

Ueber  das  Alter  des  Ortes  und  seinen  Ursprung  ist  viel 
gestritten  worden.  Nach  einer  alten  Tradition,  stammend  von 
einem  Milstäter  Mönche  des  dreizehnten  Jahrhundertes,  entstand 
der  Name  aus  „mille  statuae",  tausend  Statuen,  welche  da- 
selbst in  der  heidnischen  Zeit  verehrt  worden  sein  sollen,  und 
ein  Herzog  von  Kärnten,  der  in  der  heiligen  Taufe  den  Namen 
Domitian  erhielt,  nach  seiner  Bekehrung  zerstören  und  in  den 
See  werfen  Hess.  Nach  anderen  und  zwar  den  Deutschen  be- 
deutet Milstat  den  Ort  der  Mühlen,  nach  den  Slaven  einen  Ort 
der  Gnaden,  als  zusammengesetzt  aus  beiden  herrschenden 
Sprachen.  Urkundlich  erscheint  aber  in  altor  Zeit  nie  das 
heutige  Millstatt,  oder  das  frühere  Mühlstatt,  sondern  immer 
Milstat,  Milstatense  monasterium ;  daher  ich  auch  diese  richtigere 
Schreibweise  beibehalte. 

Domitian,  sagt  die  Sage,  habe  sich  an  den  Erzbischof 
von  Salzburg  um  Priester  gewendet,  welche  den  christlichen 
Glauben  hier  verkünden  sollten,  worauf  er  nach  der  Zerstörung 
der  heidnischen  Heiligthümer  eine  Kirche  erbaute  und  dieselbe 
mit  Einkünften  versah.  Er  wurde  nach  seinem  Tode  mit  seiner 
Gemahlin  und  einem  Sohne  in  derselben  begraben  und  später, 
als  an  seinem  Grabe  Wunder  gewirkt  wurden,  selig  gesprochen. 
Bei  der  Kirche  soll  er  ein  Benedictiner-Kloster  errichtet  haben, 
welches  daher  seinen  Ursprung  dem  achten  Jahrhundert  ver- 
danken würde.  Allein  die  Gelehrten  sind  uneinig  sowohl  über 
seinen  Namen  als  Heide,  sowie  auch  über  die  Zeit  seines  Lebens 
und  seiner  Bekehrung.  Man  identificiert  ihn  mit  dem  Herzoge 
Inguo  von  Kärnten  am  Ende  des  achten  Jahrhunderts  und 
schreibt  ihm  die  Vollendung  der  Christianisierung  der  Kärntner 
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Slaven  zu.  Allein  er  ist  wahrscheinlich  ein  vornehmer,  zum 
Chiisienthume  bekehrter  Slave,  welchen  die  Legende  Herzog 
Domitian  nennt,  und  welcher  hier  eine  Kirche  erbaute. 

Das  in  Milstat  bestandene  Benedictiner-Stift  stammt  aber 
nicht  aus  dem  achten,  sondern  aus  dem  eilften  Jahrhunderte 
und  wurde  1468  von  dem  Kaiser  Friedrich  III.  aufgehoben,  um 
dasselbe  dem  von  ihm  neugegründeten  St.  Gebrgs-Ritter-Orden 
zu  übergeben.  Allein  dieser  Ritterorden  bestand,  da  er  seinen 
Zweck,  den  Kampf  gegen  die  Türken,  nicht  erfüllte,  auch  nicht 
lange  Zeit.  Das  Stift  Milstat  wurde  nämlich  am  26.  Juli  1598 
durch  den  Erzherzog  Ferdinand  dem  von  ihm  errichteten  Je- 
suiten-Collegium  in  Graz  als  Dotation  übergeben,  in  dessen 
Besitze  dasselbe  bis  zur  Aufhebung  des  Ordens  in  der  Zeit  der 
Kaiserin  Maria  Theresia  verblieb.  Seit  dieser  Zeit  ist  es  eine 
Studienfonds-Herrschaft. 

In  den  folgenden  Blättern  soll  blos  jener  Theil  der  Ge- 
schichte Milstats  behandelt  werden,  in  welchem  dieses  als  Be- 
nedictiner- Abtei  bestand. 

Die  Quellen  zur  Geschichte  von  Milstat  sind  folgende: 

I.  Manuscripte: 

1)  Urkunden  und  Urkunden-Copien. 

2)  Milstäter  Register  de  1598. 

3)  Milstäter  Copialbuch  de  1600 

4)  Registratur  brieflicher  Urkunden  de  1600, 

5)  Original-Neerologium  von  Milstat  auf  Pergament. 
Sämratliche  vorstehende  Quellen  befinden  sich  im  Archive  des 

kärntnerischen  Geschichtsvereines. 

6)  Verbrüderungsbuch  von  Seck  au,  Codex  Xr.  511  in  der  k. 

k.  Hofbibliothek  in  Wien. 

II.  Literatur: 

1)  Ankershofen,  Geschichte  von  Kärnten. 

2)  Ankershofen,  Urkunden- Regesten  zur  Geschichte  Kärntens. 
:i)    Ankershofen,   Kärntens  älteste  kirchliche  Denkmalbauten. 

4)  Hermann,  Geschichte  von  Kärnten 

5)  Hohenauer,  Kirchengeschichte  von  Kärnten. 

6)  Archiv  für  vaterländische  Geschichte  etc.  Herausgegeben 

vom  kärntnerischen  Geschichtsvereine. 

7)  Archäologische  Blätter  aus  Milstat.     Herausgegeben  von 

der  k.  k.  Central-Commission  für  Kunst  und  historische 
Denkmale.    Wien  1876. 

8)  Mittheilungen  des  steiermärkischen  Geschichts Vereines. 

9)  Beiträge  zur  Kunde  steiermärkischer  Geschichts-Quellen,  X. 
10)    Zahn.  Urkinid^nbueh  von  Steiermark. 
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11)  Muchar,  Geschichte  von  Steiermark. 

12)  Wichner,  Geschichte  von  Admont. 

13)  Diplomatarium  sacrnm  Styriae. 

14)  Chmel,  Materialien  etc.  I. 

15)  Chronicon  novissinnim  s.  Petri  Salzburg. 

16)  Meiller,  Salzburger  Reges ten. 

17)  Hansiz,  Germania  sacra,  II. 

18)  Mezger,  Historia  Salisburgensis. 

19)  Kunst-Topographie  des  Herzogthums  Kärnten. 

20)  Pertz,  Monumenta  Germaniae,  IX.  XVII. 

21)  Petz,  Scriptores  rerum  austriacarum. 

22)  Kauch,  Scriptores  rerum  austriacarum. 

23)  Schumi,  Urkunden  und  Hegesten  von  Krain,  II. 

24)  Tang),  Die  Grafen  von  Ortenburg. 

25)  Fritz  Picliler,  Seebad  Milstat  in  Kärnten. 

26)  Pangerl,   Necrologium  von  St.  Lambrecht  in   font.  rer. 

austr.  II,  Abth.  29.  B. 

27)  Meiller,  Necrologium  von  St.  Peter  in  Salzburg,  im  Arch. 

für  österr.  Gesch.  1 9/2  B. 

28)  Friess,  Necrologium  von  Admont,  ebendaselbst  66/2  Band. 

29)  Schroll,  Necrologium  von  Ossiach,  ebendaselbst  73/2  Band. 

30)  Schroll,  Necrologium  von  St.  Paul,   im  X.  Jahrgang  des 

Arch  für  vaterländ.  Gesch.  Kärntens 

Da  Urkunden  nur  wenige  erhalten  und  die  Kxcerpte  in 
den  Registern  und  Collectaneen  so  kurz  abgefasst  sind,  dass 
sie  meistens  nicht  einmal  den  Namen  der  Aebte  enthalten,  so 
ist  es  häufig  unmöglich,  die  Regierungszeit  genau  anzugeben 
und  zu  bestimmen.  Ebenso  kann  die  Abtreihe  nicht  mit  Sicher- 
heit hergestellt  werden,  da  in  dem  Necrologium  von  Milstat 
ausser  den  unten  folgenden  noch  einige  Aebte  als  Mönche  von 
Milstat  bezeichnet  werden,  welche  möglicherweise  Aebte  von 
Milstat  waren. 
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Die  Stiftung  von  Milstat. 

Nacli  der  Haustradition,  geschrieben  von  einem  Milstäter 
Mönche  des  XIII.  Jahrhunderts,  war  der  Gründer  des  Klosters 
der  baierische  Pfalzgraf  Aerbo,  welcher  das  ganze  Gebiet  um 
Milstat  besessen  haben  soll.  Nach  der  Sage,  enthalten  in  Un- 
rest's  kärntnerischen  Chronik,  hatte  er  eine  Gräfin  von  Görz 
zur  Gemahlin,  mit  deren  Heiratsgute  die  Stiftung  ausgestattet 
wurde.  Urkundlich  ist  bekannt,  dass  das  Salvatorkloster  zu 
Milstat  von  den  Voreltern  des  Pfalzgrafen  Engelbert  von  Görz 
gestiftet  worden  sei,  und  dass  dieser  das  Kloster  unter  den 
päpstlichen  Schutz  stellte.  Der  Tradition  entsprechend  gibt  uns 
das  Todtenbuch  (Necrologium)  von  Milstat  mit  Schriftzügen  aus 
dem  zwölften  Jahrhundert  als  Stifter  an  zum  18.  März  „Aerbo, 
comes  palatinus  et  fundator  huius  ecclesiaeu,  zum  1.  März 
„Poto  comes  et  fundator  huius  ecclesiae*,  und  zum  25.  April 
„Fridrun  cometissa",  die  Mutter  der  Stifter.  Nach  alten 
Chroniken  sind  Aerbo,  welcher  ein  vornehmer  karentanischer 
Fürst  und  vormaliger  Pfalzgraf  in  Baiern  genannt  wird,  und 
sein  Bruder  Boto  mit  dem  Beinamen  „der  Starke"  Söhne  des 
baieri8chen  Pfalzgrafen  Hartwig  II.  und  der  sächsischen  Frid- 
run.  Die  Brüder  waren  in  die  Verschwörung  des  Herzogs 
Conrad  von  Baiern  gegen  den  deutschen  König  Heinrich  III. 
1052  verflochten,  wodurch  Aerbo  die  Pfalzgrafschaft,  Boto  seine 
baierischen  und  kärntischen  Güter  verloren.  König  Heinrich  IV. 
scheint  sie  wiederum  1070  in  Gnaden  aufgenommen  zu  haben. 

Aerbo  starb  im  hohen  Alter  1102,  sein  Bruder  Boto, 
welcher  dem  Kloster  Milstat  Güter  im  Pinzgau  schenkte,  im 
Jahre  1104.  Letzterer  starb  kinderlos,  ersterer,  welcher  eine 
Gräfin  von  Görz,  Guilla  oder  Willa,  zur  Gemahlin  gehabt  haben 
soll,  hinterliess  eine  Tochter  Adelheid,  welche  im  Todtenbuche 
von  Milstat  am  13.  August  als  „Adelheit  cometissa"  angeführt 
wird. 

Dass  dieser  Ueberlieferung  eine  Wahrheit  zu  Grunde  liege, 
zeigt  die  Erblichkeit  der  Vogtci  über  Milstat  in  dem  Geschlechte 
der  Grafen  von  Görz  und  die  Schirmbulle  des  Papstes  Calix- 
tus  II.  vom  27.  März  1122,  worin  ausdrücklich  gesagt  wird, 
dass  der  Pfalzgraf  Engelbert  das  St.  Salvator-Kloster  zu  Mil- 
stat in  der  Salzburger  Diöcese,  welches  seine  Ahnen  stifteten, 
unter  den  päpstlichen  Schutz  gestellt  habe. 
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Was  die  Zeit  der  Stiftung  betrifft,  so  kann  diese  nur  an- 
nähernd bestimmt  werden.  Die  Stiftungsurkunde  über  die  erste 
Uebergabe  der  Dotationsguter  und  die  erste  Weihe  der  Kloster- 
kirche, sowie  auch  ein  Traditionen-  oder  Saalbuch  sind  nicht 
mehr  vorhanden.  Dafür  gibt  uns  aber  eine  Bulle  des  Papstes 
Urban  III.  ddo.  Verona  am  23.  Jänner  1187  einen  Aufschluss, 
indem  er  darin  dem  Kloster  unter  anderen  Gütern  einen  Zehent 
bestätigt,  welchen  der  Stifter  Aerbo  durch  die  Hand  des  Erz- 
bischofes  Gebhard  von  Salzburg  dem  Kloster  überlassen  hatte. 
Da  nun  der  Erzbischof  Gebhard  am  15.  Juni  1088  starb,  muss 
die  Stiftung  vor  diesem  Tage,  und  da  die  Stifter  um  1070 
wieder  in  königlicher  Gunst  urkundlich  erscheinen,  zwischen 
1070  und  1088  gemacht  worden  sein. 

Woher  die  ersten  Mönche  gekommen  sind,  ist  nicht  nach- 
zuweisen. Eine  Milstäter  Handschrift  sagt  zwar,  dass  die 
ersten  Benedictiner  aus  St.  Peter  in  Salzburg  nach  Milstat 
gekommen  seien ;  allein  diese  Handschrift  stammt  aus  dem 
Jahre  1692,  ist  nicht  verlässlich  und  scheint  blos  eine  Combi- 
nation  zu  sein,  welche  daher  stammt,  dass  die  Haustradition 
die  erste  Einführung  der  Benedictiner-Mönche  in  Milstat  dem 
der  Legende  angehörenden  seligen  Domitian  zuschreibt. 


Die  Aebte  von  Milstat. 

1.  Gaudentius,  circa  1100. 

Milstat  soll  in  der  ersten  Zeit  nach  der  Gründung  blos 
eine  Priorei  des  vermeintlichen  Mutterklosters  St.  Peter  in 
Salzburg  gewesen  sein.  Gewiss  ist  uns  kein  Abt  aus  dieser 
Zeit  bekannt,  da  der  erste  urkundlich  beglaubigte  Abt  Otto 
erst  1136  vorkommt. 

Nach  einer  anderen  Quelle  erscheint  als  erster  Abt  von 
Milstat  Gaudentius,  welcher  wenigstens  einige  Jahre  nach  der 
Gründung  seine  Prälatur  angetreten  haben  kann.  Das  Todten- 
buch  von  Milstat  hat  zum  27.  Jänner  einen  „Gaudentius  abbas" 
und  das  St.  Pauler  Todtenbuch  am  2.  Jänner  einen  „fr.  Gau- 
dentius", welcher  zu  den  vom  Abte  Wilhelm  von  Hirschau  nach 
St,  Paul  gesendeten  ersten  Mönchen  gehörte.  Von  diesem  Gau- 
dentius erzählt  uns  Trithemius  in  seiner  Hirschauer  Chronik, 
dass  er  ohne  Genehmigung  des  Hirschauer  Abtes  Gebhard  eine 
Abtei  in  Kärnten  erhalten  habe;  desshalb  aber,  weil  er  nicht 
um  die  Erlaubniss  bei  dem  Abte  Gebhard  nachgesucht  habe, 
aus  der  Congregation  von  Hirschau  gelöscht  worden  sei,  um 
nicht  den  Aebten  beigezählt  werden  zu  müssen,  welche  von 


Hirschau  ausgesendet  wurden.  Aus  demselben  Grunde  erscheint 
er  auch  im  St.  Panier  Todtenbuch  blos  als  „frater  Gaudentius" . 
Da  Abt  Gebhard  1091—1105  regierte,  worauf  er  Bischof  von 
Speier  wurde,  so  muss  die  Wahl  des  Gaudentius  zum  Abte  von 
Milstat  in  diese  Zeit  fallen. 

Die  innige  Verbindung  des  Klosters  Milstat  mit  dem 
Kloster  St.  Paul  und  dadurch  mit  Hirschau  zeigen  mehrere 
Eintragungen  im  Milstäter  Todtenbuche  aus  dieser  Zeit.  Be- 
sonders bezeichnend  für  Gaudentius  als  Abt  von  Milstat  ist 
auch  der  Umstand,  dass  das  Milstäter  Todtenbuch  am  7.  Juli 
den  Abt  Wilhelm  von  Hirschau,  und  am  9.  November  einen 
„Sigwinus  abbasu  anführt,  welcher  ebenfalls  zu  den  ersten 
Mönchen  von  St.  Paul  gehörte  und  zu  derselben  Zeit  Abt  von 
Rosazzo  in  Friaul  wurde. 

Der  Umstand,  dass  der  erste  Abt  von  Milstat  den  Klöstern 
Hirschau  und  St.  Paul  angehörte,  scheint  nicht  ohne  Einfluss 
auf  den  Bau  der  ersten  Klosterkirche  in  Milstat  gewesen  zu 
sein.  Wie  sich  in  Hirschau  und  St.  Paul  den  Capiteln  Marien- 
kapellen anschlössen,  so  finden  wir  auch  in  Milstat  dasselbe; 
wie  in  St.  Paul  ursprünglich  zwischen  den  Kirchthflrmen  ein 
St.  Michaels-Altar  stand,  so  war  das  Gleiche  in  Milstat  der 
Fall.  Ebenso  erinnern  manche  Ueberreste  der  Sculpturen  der 
einst  offenen  Thurmhallen  in  Milstat  an  die  Theilungssäulen 
der  St.  Pauler  Thurmfenster. 

Erzbischof  Conrad  von  Salzburg  bestätigte  im  2.  Jahre 
seiner  Regierung  (1107)  den  Brüdern  zu  Milstat  die  Capelle 
daselbst,  welche  Wolfhard  und  Albrecht  von  Dobrichesfeld  ge- 
widmet haben  ;  jedoch  der  Pfarre  Bosarnz  (Pusarnitz)  an  ihren 
pfarrlichen  Rechten  unbeschadet. 

Abt  Gaudentius  starb  am  27.  Jänner,  eines  unbekannten 
Jahres. 

Auch  auf  die  Regierung  der  folgenden  zwei  Aebte  kann 
man  nicht  aus  Urkunden,  sondern  blos  aus  anderen  Quellen 
den  Schluss  ziehen. 

2.  Abt  Otto  I.,  circa  1112. 

Die  Annalen  von  Admont  in  den  Monumenta  Germaniae 
machen  uns  mit  einem  Prior  von  Admont  bekannt,  welcher  um 
1112  Abt  von  Milstat  wurde.  Dass  dieser  Abt  Otto  mit  dem  1136 
bis  1155  urkundlich  vorkommenden  Abte  Otto  nicht  identisch 
sein  kann,  dafür  spricht  schon  das  gewöhnliche  Lebensalter. 
Sollte  die  Person  dieselbe  sein,  so  müsste  er,  da  erfin  Admont 
schon  vier  Jahre  Prior  war  und  dann  noch  über  40  Jahre  die 
Abtwürde  bekleidete,   ein  ungewöhnlich  hohes  Alter  erreicht 
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haben.  Auch  führt  eine  Abtreihe  von  Milstat  im  Archive  des 
kärntnerischen  Geschichtsvereines  um  1108  einen  Abt  Otto  an, 
welchem  11 15  ein  Abt  Heinrich  folgte. 

3.  Abt  Heinrich  I.,  circa  1115. 

Dieser  Abt  ist  bloss  aus  der  erwähnten  Abtrcihe  bekannt, 
findet  aber  seine  Bestätigung  im  Verbrüderungsbuche  von  Seckau, 
worin  im  XII.  Jahrhunderte  in  chronologisch  folgenden  Ein- 
tragungen von  verschiedenen  Händen  vier  Aebte  von  Milstat  in 
folgender  Reihenfolge  vorkommen :  Abt  Heinrich,  Abt  Otto 
(II.  1136  bis  nach  1155),  Abt  Berthold  und  Abt  Ulrich. 

Aus  dieser  Zeit  ist  bloss  eine  Bulle  des  Papstes  Calixtus  II. 
vom  27.  März  1122  bekannt,  worin  der  Papst  den  Mönchen 
des  Klosters  St.  Salvator  in  Milstat  verkündet,  dass  der  Pfalz- 
graf Engelbert  dieses  Kloster,  welches  seine  Ahnen  erbauten, 
dem  päpstlichen  Schutze  gegen  eine  jährliche  Schutzabgabe  von 
einem  Golds!  ücke  übergeben  habe.  Der  Papst  übernimmt  diesen 
Schutz,  bestätigt  dem  Kloster  die  Güter,  welche  dasselbe  schon 
besass  und  noch  erwerben  würde,  ertheilt  den  Mönchen  das 
Recht  der  freien  Abtwahl  und  des  Vogtes,  welchem  kein  Recht 
zustehen  sollte,  die  Klostergüter  wider  den  Willen  der  Kloster- 
gemeinde als  Lehen  oder  als  Dienstgut  zu  vergeben. 

4.  Abt  Otto  II.  vor  1136  bis  nach  1155. 

Dieser  Abt  erscheint  am  27.  Februar  1136  zu  Villach  als 
Zeuge  bei  Uebereinkunft  zwischen  Erzhischof  Conrad  von  Salz- 
burg einer-  und  dem  Patriarchen  Peregrin  von  Aquileia  und 
dem  Abte  Hezelin  von  Ossiach  andererseits  wegen  Zehenten, 
und  am  6.  December  desselben  Jahres  bei  der  durch  den  Bischof 
Roman  von  Gurk  vorgenommenen  Kirchweihe  zu  Tigring.  Er 
und  sein  Kirchenvogt  Graf  Engelbert  von  Görz  vertauschen 
1137  an  den  Erzbischof  Conrad  von  Salzburg  den  Stadelhof 
zu  Buchelaren  sammt  Zugehör  gegen  Zehent  auf  den  Stifts- 
gütern in  der  Pfarre  Lisere  (Lisereck)  und  im  Weiler  Lengin- 
holz  mit  dem  Rechte  der  Taufe  und  des  Begräbnisses  der  zu 
diesen  Gütern  gehörenden  Leute. 

In  demselben  Jahre  verkündet  der  Erzbischof  zu  Friesach 
einen  Gütertausch,  nach  welchem  die  Domherren  von  Salzburg 
den  Mönchen  zu  Milstat  das  Gut  Zelsach  (in  der  Pfarre  Lisereck) 
geben  und  diese  dafür  den  Domherren  ihre  Güter  im  Pinzgau 
am  Erilpach,  Hartwigespach  und  Steinpach  überlassen.  Zugleich 
fand  eine  gleiche  Theilung  ihrer  Eigenleute  statt. 

Im  Jahre  1139  am  22.  März  finden  wir  den  Abt  Otto  als 
Zeugen  in  einer  Urkunde  des  Erzbischofs  Conrad  von  Salzburg, 
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worin  dieser  die  Verzichtleistung  des  Stiftes  St.  Peter  in  Salz- 
burg auf  seine  pfarrlichen  Rechte  daselbst  zu  Gunsten  des 
Cathedralcapitels  bestätigt;  1144  am  23.  Mai  zu  Leibniz  bei  der 
Bestätigung  der  Rechte  und  Besitzungen  des  Stiftes  St.  Peter 
durch  Erzbischof  Conrad,  1147  am  3.  Juli  zu  Salzburg  bei 
der  Ausgleichung  der  Streitigkeiten  zwischen  der  Propstei 
Berchtesgaden  und  W ei  nher  von  Julbach  ;  1150  am  13.  December 
ebenfalls  zu  Salzburg  bei  der  Entscheidung  einer  Streitigkeit 
zwischen  dem  Nonnenkloster  St.  Erintrud  in  Salzburg  und  dem 
Stifte  St.  Peter  im  Synodalgerichte,  und  1151  am  19  März  zu 
St.  Stefan  bei  Dirnstein  als  Zeuge  des  Vergleiches  zwischen 
der  Gräfin  Frau  Sophia  von  Scalach  und  deren  Söhnen  einer- 
und dem  Stifte  St.  Lambrecht  andererseits  über  Ansprüche  auf 
Güter  dieses  Klosters. 

Der  Patriarch  Peregrin  von  Aquileia  spricht  1154  dem 
Abte  Otto  einige  Aecker  und  Weiden  zu  San  Focato  zu,  über 
welche  die  Grafen  von  Porcilla  Vögte  seien,  und  um  welche 
zwischen  dem  Abte  und  einigen  Leuten  des  Patriarchates  ge- 
stritten wurde. 

Das  letzte  Mal  erscheint  Abt  Otto  urkundlich  am  9.  No- 
vember 1155  als  Zeuge  bei  der  Bestätigung  der  Uebergabe 
von  Pfarren  an  Abt  Ulrich  von  Elsenbach  durch  den  Erzbischof 
Eberhard  von  Salzburg. 

Abt  Otto  IT.  starb  wahrscheinlich  am  22.  October,  jedoch 
eines  unbekannten  Jahres. 

Für  die  Zeit  von  1155  -1166  ist  keine  Urkunde  bekannt, 
daher  auch  nicht  mit  Sicherheit  angegeben  werden  kann,  welcher 
oder  welche  Aebte  in  diesen  Jahren  regierten.  Nach  dem  oben 
bei  Abt  Heinrich  I.  erwähnten  Verbrüderungsbuche  von  Seckau 
gehören  aber  diesen  Jahren 

5.  Abt  Berthold  I.,  circa  1156 
6.  Abt  Ulrich  I.  ?  bis  1166 

an,  von  denen  Abt  Berthold  bald  nach  der  Wahl  gestorben 
sein  muss,  da  er  unmittelbar  nach  Abt  Otto  II.  und  zwar  beide 
von  derselben  Hand  eingetragen  sind.  Das  Necrologium  von 
Milstat  erwähnt  des  Abtes  Berthold  am  13.  Mai.  Auch  Abt 
Ulrich  kann  nicht  lange  regiert  haben,  da  schon  die  zweite 
Hand  nach  Abt  Berthold  den  Abt  Ulrich  eingetragen  hat.  Es 
ist  daher  nicht  anzunehmen,  dass  hier  Abt  Ulrich  II.,  welcher 
1180—97  vorkommt,  gemeint  sei. 

7.  Abt  Heinrich  II.  1166  bis  nach  1180. 

Abt  Heinrich,  ein  Sohn  des  Grafen  Poppo  I.  von  Andechs- 
Plassenburg  und  der  Chuniza  von  Gieche,  war  ein  Conventual 
von  Admont  und  wurde  1166  zum  Abte  von  Milstat  postuliert. 
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Erzbischof  Eberhard  von  Salzburg  erklärte  zwischen  1166 
und  1168,  dass  Widmar  von  Teckhendorf  dem  Kloster  Milstat  eine 
Hube  im  Dorfe  Peirendorf  mitVorbehaltderRücklösungum  12  Mark 
gegeben  habe.  Um  die  gleiche  Zeit  schenkt  der  Krzbischof  selbst 
dem  Kloster  eine  Mühle,  genannt  Chernse,  an  der  Lieser. 

Als  am  3.  September  1171  Abt  Liutold  von  Admont  ge- 
storben war,  wurde  Abt  Heinrich,  welcher  vom  Knabenalter 
an  zu  Admont  erzogen  worden  war,  zum  Abte  von  Admont 
gewählt ;  allein  er  lehnte  ungeachtet  des  Zuredens  von  Bischöfen 
und  Fürsten  die  Wahl  ab  und  blieb  in  seinem  kleinen  Stifte  Miistat. 

Das  Stift  erwarb  im  Mai  1173  ein  Haus  in  Gmünd  und 
erhielt  später  von  dem  Erzbischofe  Friedrich  II.  von  Salzburg, 
zu  dessen  Besitzungen  Gmünd  gehörte,  die  Bestätigung  dieses 
Besitzes. 

Papst  Alexander  III.  bestätigte  am  6.  April  1177  zu 
Venedig  nach  dem  Beispiele  seiner  Vorgänger,  der  Päpste 
Calixtus  II.,  Innocenz  II.,  und  Eugen  III.,  dem  Abte  Heinrich 
und  dem  St.  Salvator-Kloster  in  Milstat  die  Besitzungen,  nament- 
lich den  bei  dem  Kloster  gelegenen  Hof  nebst  Gerechtigkeit, 
die  Höfe  Postratingin  und  Sirnuwich,  den  Weiler  bei  Chirichen, 
die  Höfe  Dobrach  und  Lobinstorf,  den  Weiler  Milstat  genannt, 
die  Weiler  Mainach  und  San  Focato,  die  Höfe  Eberstain, 
Lomarsdorf,  Puech,  Muldorf,  Tria  loca  frixoriorum,  zwei  Achtel 
in  monte,  der  Monzgerepreth  genannt  wird,  sieben  Theile  im 
Canalthale,  genannt  Haurula,  23  Gesässe  von  Häusern  in  der 
Stadt  Halla,  und  alles,  was  Graf  Poto  im  Pinzgau  dem  Kloster 
gegeben,  den  Zehent,  welchen  Erzbischof  Conrad  von  Salzburg 
dem  Kloster  in  der  Pfarre  Liesereck  gab,  den  Hof  Tibria  mit 
Fischerei,  die  Weiler  s.  Focati  sammt  der  Capelle,  bei  Chi- 
rechem,  Mulstat,  Mainac,  Puech,  Legneinholcz,  Doberehesfelden, 
s.  Urban,  Ilatechtin  mit  ihren  Capellen,  das  Gut  am  Berge 
Fratres,  über  welchen  die  Strasse  von  Spital  nach  Gmünd 
und  Milstat  führt,  den  Hof  Swartzenbach  nebst  Capelle, 
das  predium  Vitense  nebst  der  Capelle,  den  Weiler  Dul- 
matisdorf  nebst  der  Capelle.  Weiters  bestätigt  er  dem 
KlosterTdie  freie  Abtwahl,  das  freie  Begräbnis  für  jedermann, 
der  nicht  mit  dem  Banne  oder  Interdicte  belegt  ist,  jedoch  mit 
Vorbehalt  des  Rechtes  jener  Kirchen,  welche  zur  Aufnahme 
der  Todton  bestimmt  sind ;  die  freie  Wahl  des  Vogtes,  welcher 
ohne  Einwilligung  des  Capitels  die  Besitzungen  desselben  weder 
als  Lehen  noch  als  Dienstgut  verleihen  dürfe  und  im  Falle  der 
Untauglichkeit  entlassen  werden  könne.  Kein  Bischof  solle  für 
die  dem  Kloster  unterstehenden  Kirchen  ohne  Verlangen  der 
Mönche  einen  Priester  bestellen.  Dem  Diöcesanbischofe  werden 
seine  Rechte  vorbehalten.  Zum  Zeichen  des  päpstlichen  Schutzes 
solle  das  Kloster  jährlich  ein  Goldstück  zahlen.  In  einer  andereu 
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Bulle  von  demselben  Tage  contirmiert  der  Papst  dem  Kloster 
den  Besitz  der  Capelle  des  Martirers  s.  Focat  und  alle  Capellen, 
welche  dasselbe  nach  dem  Rechte  der  Stiftung  und  des  Eigen- 
tumes besitzt. 

Die  Kirche  von  Radenthein  wurde  1178  dem  Kloster  ver- 
liehen und  einverleibt. 

Abt  Heinrich  starb  am  1.  Februar  nach  dem  Zeugnisse 
mehrerer  Necrologien. 

8.  Abt  Ulrich  IL,  circa  1180  bis  circa  1197. 

Abt  Ulrich  wurde  aus  der  Mitte  des  Conventes  erwählt. 

Herzog  Ottokar  von  Steiermark  schenkte  1183  nach  Mit- 
stat  einige  Besitzungen  im  Orte  Naym,  Curia  Naonis  genannt, 
und  weitere  sechs  Mansen. 

Diesem  Abte  verlieh  Papst  Urban  III.  zu  Verona  am 
23.  Jänner  1187  eine  Schirmbulle,  worin  er  die  Bullen  seiner 
Vorgänger  bestätigte.  Ausser  den  in  der  Bulle  Alexanders  III. 
vorkommenden  Besitzungen  bestätigte  er  dem  Kloster  die  Orte 
Dobraw,  Puch,  Leginholz,  Radentein  und  das  predium  Vicense 
mit  ihren  Kirchen  und  das  predium  Rudilspach  mit  seiner 
Kirche.  Ferner  confirmierte  er  den  Zehentbezug  in  der  Pfarre 
Liesereck  und  in  dem  Weiler  Leginholz  nebst  dem  Tauf-  und 
Begräbnisrechte  in  Bezug  auf  die  zu  den  genannten  Besitzungen 
gehörigen  Leute,  wie  auch  jenen  Zehent,  welchen  der  Erzbischof 
Conrad  von  Salzburg,  und  den  Zehent,  welchen  der  selige  Aerbo 
durch  den  Erzbischof  Gebhard  von  Salzburg  dem  Kloster  ver- 
liehen hatten,  da  diese  beiden  Zehente  vierzig  .Jahre  und  da- 
rüber im  ruhigen  Besitze  des  Klosters  seien,  und  dieses  dieselben 
mit  den  Capellen  von  Milstat  und  Chirchaim  noch  besitze.  Von 
den  Neubrüchen,  welche  die  Mönche  mit  eigenen  Händen  oder 
auf  eigene  Kosten  bebauen,  sollte  niemand  einen  Zehent  ver- 
langen. Sie  sollen  Cleriker  und  Laien,  welche  sich  von  der 
Welt  in  das  Kloster  zurückziehen  wollen,  frei  und  anstandslos 
aufnehmen  und  ohne  Widerspruch  bei  sich  behalten  können. 
Kein  Mönch  solle,  wenn  er  in  Milstat  das  Gelübde  abgelegt 
hat,  dieses  ohne  Erlaubnis  des  Abtes  verlassen  und  niemand 
die  Aufnahme  eines  Entweichenden  ohne  einen  Entlassungsbrief 
wagen.  Im  Falle  eines  allgemeinen  Interdictes  solle  den  Mönchen 
erlaubt  sein,  bei  verschlossenen  Thüren  mit  Ausschluss*der  mit 
dem  Banne  oder  Interdicte  Belegten,  ohne  Gloekengeläute  und 
mit  leisen  Stimmen  den  Gottesdienst  zu  feiern. 

Unter  den  früheren  Aebten  müssen  mehrere  Güter  an 
Laien  verliehen  worden  sein;  daher  Abt  Ulrich  sich  bemühte, 
dieselben  wieder  zurückzuerlangen.  Als  alle  anderen  Unter- 
handlungen fruchtlos  waren,   brachte  er  es  dahin,  dass  Papst 
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Urban  III.  1187  an  den  Propst  von  Salzburg  den  Befehl  er- 
gehen liess,  die  Güter,  welche,  wie  er  hörte,  von  den  Aebten 
und  Mönchen  zu  Milstat  wider  alles  Keeht  zum  grossen  Schaden 
des  Klosters  an  Auswärtige  vergeben  worden  seien,  dem  Kloster 
wieder  zu  verschaffen  ohne  Rücksicht  auf  die  Documente, 
welche  die  Mönche  darüber  ausstellten.  Gegen  Widerspenstige 
habe  er  geistliche  Strafen  anzuwenden. 

Abt  Ulrich  war  am  15.  December  1187  bei  der  zu  Leibnitz 
abgehaltenen  Synode  gegenwärtig  und  Zeuge  in  der  Urkunde, 
nach  welcher  Erzbisehof  Adalbert  von  dem  Stifte  Admont  die 
Kirche  St.  Magdalena  und  das  Hospital  in  Friesach,  welche  er 
sogleich  den  Friesacher  Chorherren  schenkte,  erhielt,  und  da- 
für an  Admont  die  Pfarren  St.  Michael  an  der  Liesenich  und 
St.  Lorenzen  im  Paltenthale  übergab. 

Zwischen  Abt  Ulrich  und  dem  Pfarrer  Albert  von  Liesereck 
waren  Streitigkeiten  über  Zehente  und  Capellen  ausgebrochen. 
Die  Angelegenheit  kam  bis  vor  den  päpstlichen  Stuhl,  welcher 
den  Bischof  Dietrich  von  Gurk,  den  Archidiacon  Grafen  Her- 
man  von  Ortenburg  und  den  Propst  Ekkehard  von  Maria-Saal 
zu  päpstlichen  Richtern  ernannte.  Nach  langer  Verhandlung 
wurde  der  Streit  am  14.  April  1188  zu  Friesach  vor  dem  Erz- 
bischofe  von  Salzburg  dahin  ausgeglichen,  dass  die  Kirche 
Celsach  mit  ihrem  Gute  an  der  Lieser  dem  Pfarrer  Albert  und 
der  Mutterkirche,  alles  Uebrige  aber  an  Zehenten  sowohl,  als 
an  Capellen  in  der  Gewalt  und  im  Fruchtgenusse  des  Klosters 
bleiben  solle. 

Herzog  Ottokar  von  Steiermark  schenkte  1189  dem  Kloster, 
welchem  er  früher  nur  einige  Besitzungen  in  Nayn  und  sechs 
Mansen  gegeben  hatte,  nun  den  ganzen  Weiler  Nayn  und  ver- 
lieh den  Colonen  der  Milstäter  Kirche  in  seiner  Herrschaft  das- 
selbe Recht  auf  Holzschlag  und  Weide,  wie  dieses  seine  eigenen 
Unterthanen  genossen.  Patriarch  Gottfried  von  Aquileia  ver- 
kündete um  1190,  dass  Ulrich  von  St.  Georgen  dem  Abte  von 
Milstat  drei  Mansen,  je  einen  zu  Bicenig,  Calles  und  Aichdorf 
gelegen,  mit  Zustimmung  des  Patriarchen  schenkte.  Abt  Rudolf 
von  Admont  vertauscht  am  25.  Mai  1191  zu  Admont  mit  dem 
Abte  Udalrich  von  Milstat  Güter  Milstat  erhält  zu  Radstadt 
ein  Haus,  damit  die  Brüder  bei  der  Durchreise  daselbst  ein 
Nachtquartier  hätten  ;  Admont  erhält  dafür  ein  Gut  im  Lungau 
bei  Paierdorf  mit  einem  Acker  bei  Mosheim.  Erzbisehof  Adalbert 
vertauscht  1197  an  das  Kloster  Milstat  den  Wald  Kirchheim 
mit  Zugehör  an  Weiden,  Wiesen,  Zehent  und  Wasser  mit  der 
Befugnis,  eine  Kirche  daselbst  mit  dem  Tauf-  und  Begräbnis- 
rechte zu  bauen  und  erhielt  dafür  fünf  Mansen  zu  Purchpach, 
einen  bei  St.  Michael  im  Lungau,  zwei  in  Malentein  und  einen 
in  Polan  bei  dem  Schlosse  Chatse  (Rauchenkatsch). 
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Abt  Ulrich  starb  nach  dem  Todtenbuche  von  Milstat  und 
anderen  am  17.  Mai.  Das  Jahr  ist  unbekannt. 

9.  Abt  Johann,  circa  1200. 

Für  Abt  Johann  spricht  keine  uns  bekannte  Urkunde,  son- 
dern blos  ein  Manuscript  des  XVII.  Jahrhundertes,  welches 
eine  Rotula,  ein  Umlaufschreiben  auf  Pergament,  anführt,  welche 
Abt  Johann  1200  an  die  confoederierten  Klöster  sendete  mit  der 
Bitte  um  Theilnahme  an  guten  Werken  und  Fürbitte  für  die 
Verstorbenen.  Diese  Rotula,  heisst  es  im  Manuscripte,  ist  noch 
vorhanden.  Jetzt  ist  sie  verloren.  Es  muss  also,  da  das  Todten- 
buch  von  Milstat  keinen  Abt  dieses  Namens  enthält,  bis  auf 
weiteres  dahingestellt  bleiben,  ob  ein  Abt  Johann  um  diese 
Zeit  regierte  oder  nicht. 

Uebrigens  finden  sich  für  diese  Zeit  folgende  urkundliche 
Begebenheiten.  Papst  Innocenz  III.  nimmt  am  15.  Februar  1200 
das  Kloster  Milstat  in  seinen  Schutz  und  bestätigt  demselben 
den  Besitz  der  Güter.  Graf  Engelbert  von  Görz,  Vogt  des 
Klosters  Milstat,  gestattet  1200  den  freien  und  unfreien  nach 
Milstat  gehörigen  Leuten,  dass  Besitzer  von  Pferden  ihm  und 
seinen  Nachfolgern  jährlich  nur  einmal  Pferdedienst  leisten 
sollen ;  die  ohne  Pferde  aber  so  lange,  bis  sie  ein  Pferd  haben, 
frei  seien.  Der  Zug  solle  acht  Tage  vorher  angesagt  werden 
und  die  Ausziehenden  sich  in  Falkenstein  versammeln,  um  dort 
Proviant,  Fourage  und  Waffen  zu  erhalten.  Würde  aber  jemand 
ein  zu  schwaches,  für  den  Dienst  untaugliches  Pferd  haben, 
so  solle  ihm  bis  auf  günstige  Zeit  ein  Aufschub  bewilligt 
werden. 

10.  Abt  Alker,  1201  bis  nach  1218. 

Erzbischof  Eberhard  II.  von  Salzburg  entscheidet  1201 
einen  Zehentstreit  zwischen  dem  Kloster  Milstat  und  denen, 
welche  seinem  Vorfahren,  Erzbischof  Adalbert,  den  Wald  zu 
Kirchheim  verkauften,  dahin,  dass  jene  Verkäufer  von  dem 
Abte  acht  Mark  Silber  erhalten  und  auf  alle  ihre  Rechte  ver- 
zichten sollen,  dem  Klostor  dagegen  der  ganze  Zehont  ver- 
bleibe. Graf  Engelbert  von  Görz,  V  ogt  von  Milstat,  entsagt  um 
1.  December  1201  zu  Villach  in  die  Hand  des  Abtes  Alker 
dem  Streite  wegen  des  Bezuges  des  Vogt-Modius,  Vogtmutti 
genannt,  welchen  das  Kloster  verweigerte,  weil  es  weder  von 
Rechtswegen,  noch  vermöge  einer  Gewohnheit  dem  Grafen  oder 
irgend  einem  Vogte  jemals  jene  Gabe  geleistet  hätte.  Für  die 
Verzichtleistung  gaben  der  Abt  undConvent  dem  Grafen  40  Mark 
Friesacher  Münze. 
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Herzog  Bernhard  von  Kärnten  verkündet  am  21.  März 
(1202—1205)  zu  Himmelberg,  dass  einer  seiner  Getreuen,  Ber- 
thold Tribold,  auf  ein  Gut  bei  Radentein  verzichtete,  von  dem 
Abte  zu  Milstat  dafür  eine  halbe  Mark  erhielt  und  sich  ver- 
pflichtete, dem  Kloster  für  den  Fall  eines  Anspruches  auf  obiges 
Gut  die  Vertretung  zu  leisten.  Das  Kloster  hatte  eine  Besitzung 
bei  der  Pfarre  St.  Johann  durch  mehr  als  40  Jahre  ruhig 
besessen,  bis  zur  Zeit  des  Herzogs  Bernhard  ein  Kitter,  namens 
Friedrich  Kozliz  von  Steinpichel,  rechtswidrige  Ansprüche  darauf 
erhob.  Abt  Alker  und  seine  Mitbrüder  Heinrich  der  Propst, 
Hermann  und  Conrad  der  Custos  verglichen  sich  mit  Friedrich 
in  Gegenwart  des  Gozwin  von  Grifenberg,  der  Brüder  Gott- 
fried und  Arnold  von  Hafen berg,  des  Conrad  von  Himmelberg 
und  Pabo  von  Hohenberg  aussergerichtlich  dahin,  dass  Friedrich 
sich  in  der  Folge  in  keinen  Streit  mehr  einlasse.  Sollte  dieses 
aber  von  jemanden  geschehen,  so  versprechen  die  Brüder  von 
Hafenberg  die  Vergütung  ohne  Nachtheil  für  das  Kloster  zu 
leisten. 

Papst  Innocenz  III.  bestätigt  am  14.  April  1207  im  Lateran 
dem  Abte  Alker  die  Besitzungen  des  Klosters,  sowie  auch  den 
Tausch  mit  Erzbischof  Adalbert  um  den  Wald  zu  Chirhaim  mit 
Zugehör.  Ebenso  bestätigt  der  Papst  dem  Abte  die  Verzicht- 
leistung des  Grafen  Engelbert  auf  die  Vogteiabgabe,  Vogt- 
mutti genannt. 

Pfarrer  Marquard  von  Treffen  vertauscht  am  24.  Jänner  1215 
mit  dem  Abte  Alker,  dem  Prior  Günther  und  Convente  einen 
Mansus  in  Zeren  gegen  einen  anderen  in  Halfenschald  bei  seiner 
Kirche  in  Nidemdorf.  Die  Brüder  Hermann  und  Otto,  Grafen 
von  Ortenburg,  geben  am  24.  Februar  1216  zum  Ersätze  für 
den  Schaden,  welchen  sie  in  den  zwei  Jahren,  als  sie  mit  dem 
Kloster  wegen  Wizzenstain  (Weissenstein  am  linken  Drauufer 
oberhalb  Villach)  stritten,  demselben  zufügten,  dem  Abte  Alker 
zwei  Huben  im  Weiler  Sagorisach,  behalten  sich  aber  auf  ihre 
Lebenszeit  den  Fruchtgenuss  vor.  Wenn  einer  der  Brüder  stirbt, 
falle  eine,  wenn  der  zweite  stirbt,  die  zweite  Hube  dem 
Kloster  zu.  Auch  verzichten  sie  auf  jeden  Anspruch  auf  gewisse 
Guter  bei  Cettowe  und  Planez  und  ertheilen  ihren  Ministerialen 
die  Erlaubnis,  ihre  Söhne  und  Töchter  mit  dem  Kloster  durch 
Geldgeschenke,  Begräbnis  oder  ihr  Patrimonium  zu  verbinden. 

Abt  Alker  erscheint  am  11.  November  1218  zu  Gurk  als 
Zeuge  in  der  Urkunde  des  Bischofs  Ulschalk  von  Gurk  über 
die  Erbauung  und  Dotierung  der  Capelle  in  Gnesowe. 

Er  starb  nach  den  Todtenbüchern  von  Milstat,  Ossiach 
und  St.  Lambrecht  am  26.  Juli.  Das  Jahr  ist  unbekannt. 
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11.  Abt  Ulrich  HL,  circa  1220  bis  circa  1238. 

Abt  Ulrich  erscheint  namentlich  bloss  1236;  daher  der 
Beginn  seiner  Regierung  ganz  unbekannt  ist. 

Ein  Milstäter  Manuscript  des  XVII.  Jahrhundertes  erzählt, 
dass  1221  das  ganze  Kloster  und  die  Kirche  abbrannten,  im 
Jahre  1224  das  Kloster  wieder  aufgebaut  war  und  mit  dem 
Baue  einer  grösseren  Kirche  begonnen  wurde.  Her  Milstäter 
Mönch,  welcher  das  Leben  des  seligen  Domitian  schrieb,  nennt 
einen  Abt  Otto,  unter  welchem  das  Kloster  150  Mitglieder 
zählte,  als  jenen,  welcher  nach  dorn  Brande  den  Grund  zu  einem 
grösseren  Kloster  legte  und  bei  dieser  Gelegenheit  die  Reliquien 
des  seligen  Domitian,  dessen  Gemalin  Maria  und  eines  kleinen 
Kindes  auffand.  Dieser  Abt  Otto  kann  aber  bloss  Abt  Otto  IV.  sein. 

Papst  Honorius  beauftragt  am  22.  Jänner  1224  im  Lateran 
den  Bischof  von  Chiemsee,  den  Abt  von  Milstat  und  den  Scola- 
sticus  von  Freising  mit  der  Untersuchung  und  Entscheidung 
des  Streites  zwischen  dem  Kloster  St.  Lambrecht  und  dem 
Erzbisthume  Salzburg,  betreffend  die  Execution  des  ersteren. 

Kaiser  Friedrich  II.  war  mit  dem  Papste  Honorius  wegen 
der  Verzögerung  eines  von  ihm  versprochenen  Kreuzzuges  in 
Uneinigkeit  gerathen  und  berief  mehrere  deutsche  Fürsten, 
unter  denen  sich  Herzog  Bernhard  von  Kärnten  befand,  nach 
Italien,  um  diesen  Streit  auszugleichen  und  eine  Versöhnung 
mit  dem  Papste  zustande  zu  bringen.  Herzog  Bernhard  eilte 
auf  den  Ruf  des  Kaisers  im  Mai  1225  nach  Apulien,  vermachte 
aber  vor  seiner  Abreise  dem  Kloster  Milstat  50  Mark  und 
andere  12  Mark,  welche  er  demselben  für  einen  verkauften 
Mansus  schulde.  Er  wies  dem  Kloster  6  Mark  Einkünfte  auf 
seinem  Gute  Griffenberg  für  so  lange  an,  bis  von  seinen  Erben 
die  02  Mark  gezahlt  würden.  Bei  Gelegenheit  dieser  Einlösung 
sollen  seine  Erben  dem  Kloster  noch  sechs  Mark  Denare  für 
sein  und  seiner  Eltern  Seelenheil  geben,  damit  dem  Convente 
dafür  in  der  Fastenzeit  jede  Woche  Fische  gegeben,  aber  von 
demselben  auch  jede  Woche  eine  Mosse  für  die  Verstorbenen 
celebriert  werde. 

Obwohl  der  Verzicht  des  Grafen  Engelbert  von  Görz  auf 
den  Vogtei-Modius  durch  den  Papst  bestätigt  worden  war,  er- 
hob doch  dessen  Bruder  Graf  Meinhard  abermals  den  Anspruch 
darauf,  bis  er  1231  gegen  Empfang  von  10  Mark  Silber  wieder 
Verzicht  leistete. 

Abt  Ulrich  von  Milstat  und  Propst  Ulrich  von  Völker- 
markt hoben  als  vom  Papste  bestellte  Richter  am  2.  Mai  1236 
ein  von  früheren  Richtern  zwischen  dem  Capitel  von  Gurk  und 
Ulrich  von  Pekach  gefälltes  Urtheil  auf  und  stellten  dem 
Capitel  die  streitige  und  demselben  früher  abgesprochene  Be- 
sitzung wieder  zu. 
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Er  starb  wahrscheinlich  am  8.  August ;  das  Todesjahr  ist 
oicht  bekannt. 

12.  Abt  Martin,  circa  1240. 

Der  Verfasser  des  Manuscriptes  vom  XVII.  Jahrhunderte 
erzählt,  Abt  Martin  habe  1240  die  Mönche  zum  zweitenmale 
reformiert  und  gewisse  Formeln  für  die  Gelübde  vorgeschrieben, 
von  denen  noch  über  sechzig  unterschriebene  Exemplare  auf 
Pergament  vorhanden  seien.  Conversen  oder  Laienbrüder  seien 
damals  wenige  gewesen,  weil  andere  Laien  die  Oeconomie  ver- 
walteten. Der  Tag  und  Nacht  abgehaltene  Chor  war  gut  besetzt, 
Fleisch  wurde  niemals  gegessen,  sondern  Fische;  daher  die 
Mönche  gerne  an  den  Seen  residierten. 

Ein  Freigelassener  von  Glorisach,  Namens  Hagno,  übergab 
um  1240  in  Gegenwart  des  Abtes  Martin  und  des  ganzen  Con- 
ventes  durch  die  Hand  des  Grafen  Meinhard  von  Görz,  Landes- 
richter in  Kärnten,  als  Vogt  von  Milstat  dem  Kloster  sein 
Allod  unter  der  Bedingung,  dass  seinem  Neffen  eine  Praebende 
daselbst  verliehen  werde. 

Ein  Abt  Martin  kommt  im  Todtenbuche  von  Milstat 
nicht  vor. 

13.  Abt  Otto  III.,  circa  1242  bis  circa  1253. 

Abt  Otto  wird  im  Todtenbuche  von  St.  Lambrecht  ein 
Mönch  dieses  Klosters  genannt  und  wurde  daher  aus  diesem 
Kloster  zum  Abte  von  Milstat  postuliert. 

Abt  Otto  und  das  Capitel  verkünden  am  1.  Jänner  1243, 
dass  sie  ihren  Getreuen,  Engelbert  von  St.  Georgen,  welcher 
von  früheren  Aebten  einen  Mansus  für  neun  Mark  pfandweise 
besass  und  denselben  für  sich  und  seine  Erben  nach  dem 
Lehensrechte  zu  erwerben  wünschte,  gegen  die  Erlegung  von 
weiteren  sieben  Mark  für  sich  und  seine  Söhne  mit  dem  Man- 
sus für  immerwährende  Zeiten  investierten.  Als  Zeugen  er- 
scheinen Abt  Otto,  Prior  Berthold,  die  Conventualen  Engelbert, 
Hartwig,  Heinrich,  Rainhard,  Friedrich,  Cotpold,  Wernhard, 
Libbard,  Ulrich,  Gebhard,  Ulrich  von  Winchel  und  der  ganze 
Convent. 

Erzbischof  Eberhard  von  Salzburg  erhielt  vom  Papste 
Gregor  IX.  die  Befugnis,  einigen  Prälaten  seiner  Diöcese  die 
Pontificalien  zu  ertheilen.  Er  ertheilt  daher  1245  dem  Abte 
Otto  für  sich  und  seine  Nachfolger  sämratliche  Pontificalien  in 
Berücksichtigung  der  in  Milstat  herrschenden  guten  Kloster- 
disciplin,  und  weil  dieses  Kloster  zu  den  älteren  und  vorzüg- 
licheren der  Erzdiöcese  gehöre.     Er  ertheilt  dem  Abte  ferner 
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das  Recht,  Kirchen  und  Friedhöfe  zu  weihen,  sowie  alle  Ponti- 
fical-Officien  zu  verrichten  ausser  solchen,  bei  welchen  das 
heilige  Oel  gebraucht  wird. 

Im  folgenden  Jahre  1246  wurde  zwischen  dem  Erzbischofe 
und  Abte  ein  Gütertausch  abgeschlossen,  nach  welchem  der 
Abt  die  Villa  Wernhersdorf  bei  Milstat  und  Güter  in  Raten- 
tyne,  in  Vratres,  in  Sapel  und  Terula  erhielt,  dagegen  aber  dem 
Erzbischofe  vierzehn  Pfund  Gülten  in  Appenoue  überliess 

Abt  Otto  erscheint  am  30.  November  1251  als  Zeuge  in 
der  Urkunde  des  Bischofs  Ulrich  von  Gurk  über  Vergabungen 
an  das  Kloster  Fons  gratiae  (Studenitz  in  Untersteier) ;  am  22. 
December  1252  zu  Milstat  als  Zeuge  in  der  Urkunde  des  Grafen 
Meinhard  von  Görz,  betreffend  eine  Summe  von  400  Mark  Silber 
zur  Loskaufung  seines  Schwiegervaters,  des  Grafen  (Albert  III.) 
von  Tirol,  aus  der  Gefangenschaft  des  Erzbischofs  von  Salzburg, 
für  welche  Summe  Graf  Meinhard  dem  Darleiher  Grafen  Her- 
mann von  Ortenburg  Güter  verpfändete  und  demselben  auch 
die  Vogtei  über  zwanzig  um  das  Schloss  Sumeregg  herum 
gelegene  und  dem  Kloster  Milstat  gehörige  Huben  mit  Ein- 
willigung seiner  Söhne  für  den  Fall  überliess,  das«  die  ver- 
pfändeten Güter  nicht  zur  bestimmten  Zeit  eingelöst  würden. 
Er  versprach  dem  Ortenburger  auch  die  Vogtei  in  (Klein-)  Kirch- 
heim über  alles,  was  dort  der  Kirche  zu  Milstat  gehört,  und 
in  Vratres  für  den  Fall  der  Nichteinlösung  der  Güter. 

Abt  Otto  starb  nach  dem  Todtenbuche  von  Milstat  am  15., 
nach  denen  von  St.  Lambrecht  und  Ossiach  am  14.  Februar. 
Das  Jahr  ist  nicht  bekannt. 

14.  Abt  Dietmar,  circa  1253  bis  1270. 

Die  Grafen  Heinrich  und  Friedrich  von  Ortenburg  ertheilen 
am  28.  März  1256  zu  Ortenburg  ihre  Einwilligung,  dass  Conrad 
von  Techendorf  jene  Güter,  welche  er  von  dem  Ulrich  Hekel 
erkaufte,  dem  Kloster  Milstat  .schenke.  Herzog  Ulrich  von 
Kärnten  überliess  am  24.  November  1261  für  sich  und  seinen 
Bruder  Philipp  zur  Erstattung  des  der  Kirche  Aquileia  zuge- 
fügten Selmdens  dem  Patriarchen  Gregor  alle  seine  Güter  in 
Kriaul,  ausser  den  zwei  Villen  Viganof  und  Oleren,  welche  er 
der  Abtei  zu  Milstat  geschenkt  habe.  Ulrich  von  Treven, 
Official  des  Patriarchen  von  Aquileia,  erklärt  am  27.  April  126'J 
unter  den  Bäumen  vor  dem  Kloster,  dass  er  mit  Einwilligung 
seiner  Mutter  Hemma,  seiner  Brüder,  darunter  Pfarrer  Her- 
mann von  Vaeustriz,  und  seiner  Anverwandten  eine  Hube  zu 
Glantz,  welche  nach  der  Behauptung  des  Abtes  und  Conventes 
zu  Milstat  sein  Vater  Ulrich  und  jetzt  er  unrechtmässig  be- 
sassen,  dem   Kloster  zurückgpsMIt   habe.     Anwesend  wnren 
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Wernhard,  Liebhard  und  Ulrich,  Priester  und  Conventualen  von 
Milstat;  aus  der  Familie  des  Klosters  der  Richter  Friedrich, 
die  Olficialen  Liebmann  und  Heinrich,  der  Gastmeister  Reinhard, 
genannt  Dolacher. 

Abt  Ulrich  von  Admont  sah  sich  in  Folge  von  Zerwürf- 
nissen mit  seinem  Oonvente  bewogen,  die  Infel,  welche  sich  für 
ihn  zu  einer  Dornenkrone  gestaltet  hatte,  1268  abzulegen.  Er 
gieng  dann  nach  Kärnten  in  das  Kloster  Milstat,  wo  er  1270 
die  Abt  würde  erhielt.  Als  nämlich  Aht  Simon  von  St.  Peter 
in  Salzburg  gestorben  war,  wurde  Abt  Dietmar  von  Milstat 
1870  zur  Abtwürde  in  St.  Peter  postuliert,  welche  Würde  er 
auch  annahm.  Er  wird  gerühmt  wegen  seiner  vorzüglichen 
Klugheit,  Tugend  und  Frömmigkeit,  welche  nicht  blos  seinen 
Religiösen,  sondern  auch  den  Weltleuten  bekannt  war,  wodurch 
er  viele  gewann,  nach  der  ewigen  Seligkeit  zu  streben.  Diet- 
mar starb  als  Abt  von  St.  Peter  am  24.  Februar  1288. 

15.   Abt  Ulrich  IV.  Zant,  1270  bis  1874. 

Als  Abt  Dietmar  die  Abtwürde  in  St.  Peter  zu  Salzburg 
angenommen  hatte,  wählten  die  Conventualen  von  Milstat  den 
seit  zwei  Jahren  bei  ihnen  lebenden  resignierten  Abt  von  Ad- 
mont, Ulrich  Zant.  zu  ihrem  Abte. 

Otto  von  Falkenstein,  Heinrich  von  Gesiez,  Otto  von  Ze- 
briach  und  Chuno  von  Falkenstein  bezeugen  am  20.  Juni  1271, 
dass  Otto  von  Tropenstein  seine  Güter  in  Radentein,  in  Mitter- 
beig  gelegen,  welche  sein  freies  Eigen  waren,  dem  Abte  Ulrich 
durch  die  Hand  seiner  Frau  Alheid  und  seiner  Tochter  Mar- 
garetha um  vierzehn  Mark  Agleier  Denare  verkaufte  und  ver- 
sprach, die  Bestätigung  von  dem  Patriarchen  von  Aquileia, 
sowie  seiner  Verwandten  Berchta  und  ihrer  Söhne  zu  erwirken. 
Hie  vier  Aussteller  versprechen  als  Bürgen  des  Otto  von  Tropen- 
stein, dass  sie,  wenn  dieser  die  Bedingungen  nicht  binnen  zehn 
Jahren  vollkommen  erfülle,  selbst  Schuldner  des  Abtes  für 
zwanzig  Mark  Agleier  Denare  werden,  welche  sie  dann  inner- 
halb eines  Jahres  unter  einem  Eide  zu  zahlen  verpflichtet  seien. 

Otto  von  Valkenstein  gibt  am  25.  Mai  1272  seine  Tochter 
Ysalde  in  das  Frauenkloster  zu  Milstat  und  verspricht  dem- 
selben fünf  Mark  Agleier  Denare,  für  welche  er  einen  Mansus 
in  Luzeleynesdorf,  welchen  er  als  Lehen  von  dem  Kloster  be- 
sass.  mit  den  jährlichen  Einkünften  dem  Abte  und  Kloster 
übergab  unter  der  Bedingung,  dass,  wenn  er,  vom  künftigen 
St.  Michaelsfeste  an  gerechnet,  in  vier  Jahren  die  benannte 
Summe  nicht  zahlen  würde,  der  Mansus  mit  den  darauf 
sitzenden  Menschen  mit  vollem  Rechte  dem  Kloster  zufallen 
solle.     Er  verspricht  auch  den   Mansus,    wenn  der  darauf 
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sitzende  Lynhard  innerhalb  der  vier  Jahre  wegziehen  sollte, 
mit  einem  andern  Freimanne  zu  besetzen  unter  seinem  und 
seines  Bruders  Heinrich,  Pfarrers  in  Burg  Valkenstein,  Insiegel. 
Unter  demselben  Datum  verzichtet  Cholo  von  Valkenstein  zu 
seinem  Seelenheile  und  aus  Liebe  zu  seiner  Nichte  Ysalde, 
Klosterfrau  zu  Milstat,  auf  jedes  Vogteirecht,  welches  ihm  und 
seinen  Erben  auf  jenen  Gütern  zusteht,  welche  sein  Oheim,  der 
Archidiacon  Bernhard,  zu  seinem  Seelenheile  dem  Kloster  gab, 
mit  der  Ausnahme,  dass  ihm  und  nach  ihm  dem  Senior  aus  den 
Erben  ein  Käse,  vulgo  Podenchas  genannt,  im  Werthe  von  sechs 
Denaren  jährlich  zum  Zeichen  der  Vogtei  gegeben  werde. 

Graf  Friedrich  von  Ortenburg  bezeugt  am  21.  Juni  1272 
zu  Ortenburg,  dass  die  Brüder  Heinrich  und  Engelbert  von 
Stalle  (im  Möllthale)  mit  ihren  Erben  auf  jedes  Vogteirecht, 
welches  sie  auf  einem  Mansus  der  Milstäter  Kirche  in  Ekken 
bei  der  Villa  Puoch  besassen,  Verzicht  leisteten.  Unter  den 
Zeugen  erscheint  Pfarrer  Eberhard  von  Posarniz.  Erzbischof 
Friedrich  von  Salzburg  erlaubt  am  31.  Mai  1273  zu  Gmünd  dem 
Abte  Ulrich  ans  Gnade  und  nicht  aus  Recht,  dass  er  das  Haus 
im  Markte  Gemunde  bei  der  Stadtmauer,  welches  ihm  der 
Priester  Heinrich  daselbst  am  Todtenbette  vermacht  habe,  be- 
nutzen und  behalten  dürfe.  Er  bestätigt  das  Testament  mit 
dem  Vorbehalte  der  Marktrechte  von  jedem  Hause  für  sich  und 
seine  Nachfolger.  Heinrich  von  Trefen  verzichtet  1273  gegen 
Empfang  von  drei  Mark  und  zehn  Denaren  auf  die  Vogtei  über 
zwei  Huben  im  Dorfe  Togan  und  zu  Crawat.  Graf  Friedrich 
von  Ortenburg  bezeugt  1274  im  Kloster  Milstat,  dass  Hilpurch 
von  Steierberch  (einer  gräflich  ortenburgischen  Burg,  daher 
Hilpurch  eine  ortcnburgische  Ministerialin)  bei  ihrom  Eintritte 
in  das  Frauenkloster  zu  Milstat  einen  Mansus  in  der  Villa 
Perentz  der  Allerheiligenkirchc  daselbst  schenkte,  welchen 
Mansus  Abt  Ulrich  aber  dem  Liutold  von  Spital,  einem  Ritter 
des  Grafen,  auf  Lebenszeit  verlieh  mit  der  Bedingung,  dass  nach 
Liutolds  Tode  der  Mansus  mit  dem  darauf  sitzenden  Rusticus 
sogleich  an  die  Kirche  Milstat  zurückfalle. 

Abt  Ulrich  und  sein  Convent  schliessen  am  5.  Juni  1274 
mit  dem  Abte  Dietmar  von  St.  Peter  die  Confraternität. 

Heinrich  von  Silberberg  verkauft  am  13.  August  1274  mit 
Zustimmung  seiner  Frau  Mechtild  und  seiner  Söhne  ein  Vogtei- 
recht über  vier  Mausen  in  Zozzen,  welche  dem  Kloster  Mil- 
stat gehören,  dem  Leo,  genannt  Cyterriter,  Bürger  zu  Friesach. 

Erzbischof  Friedrich  verleiht  am  20.  October  1274  zu 
Gmünd  für  die  Capellen  St.  Sylvester  und  St.  Anton,  des  Con- 
fessors,  in  Milstat  einen  Ablass  und  bestätigt  die  für  dieselben 
Capellen  von  den  Bischöfen  von  Chiemsee  und  Brixen  verliehenen 
Ablässe. 
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Abt  Ulrich  starb  nach  dem  Necrologium  von  Milstat 
am  20.,  nach  dem  von  Admont  am  19.  November  und  zwar 
1274,  da  im  December  desselben  Jahres  schon  sein  Nachfolger 
vorkommt. 

16.  Abt  Rudolf,  1274  bis  zur  Resignation  1278  oder  1279. 

Abt  Rudolf  opfert  am  6.  December  1274  mit  Zustimmung 
seines  Conventes  zwei  Lehen,  eines  in  der  Villa  Techendorf,  von 
dem  Grafen  Albert  von  Görz  um  vierzehn  Mark  Agleier  Denare 
von  ihm  erkauft,  das  andere  zu  Clanz,  vor  beiläufig  sechzig 
Jahren  der  Milstäter  Kirche  entzogen,  von  ihm  aber  um  fünf 
Mark  wieder  gewonneu,  der  heiligen  Jungfrau  und  Martirin 
Katharina  mit  der  Bestimmung,  dass  jährlich  der  Marien-Fest- 
tag durch  Anzünden  von  sieben  Lichtern  und  anderen  festlichen 
Verrichtungen  gefeiert  werde.  Den  Mitbrüdern  solle  nach  dem 
Ertrage  der  Lehen  eine  Consolation  an  Speise  und  Wein  zu- 
kommen mit  Vorbehalt  jener  Summe,  welche  für  die  Feier  von 
drei  heiligen  Messen  zu  Ehren  der  heiligen  Katharina  in  jeder 
Woche  genügt.  Sollte  einer  seiner  Nachfolger  diese  Bestim- 
mungen aufheben,  so  gehören  diese  Lehen  seinen  Getreuen 
Heinrich  und  Friedrich  Flech  und  deren  Erben,  welche  nach 
ihrem  Gewissen  für  die  Erfüllung  des  Vorstehenden  sorgen 
sollen.  Zur  genauen  Durchführung  wird  der  mit  dem  Abtei- 
und  Convents-Siegel  versehene  Brief  dem  Heinrich  von  Milstat 
übergeben.  Zeugen  waren  die  Brüder  Prior  Ulrich,  Jacob, 
Liutold,  Johann,  Wilhelm,  Gundacher,  Reinher  u.  a. 

Ciraf  Albert  von  Görz  und  Tirol  bezeugt  am  20.  Decem- 
ber 1276  zu  Lienz,  dass  er  von  seinem  Ministerialen  Chuno 
von  Erenberch  und  dessen  Schwester  Frau  Hiltegard  mit  Zu- 
stimmung ihres  Gemals  Liupold  von  Eberstein  zwei  Maierhöfe 
in  Chalze  mit  allen  Rechten  gekauft  habe.  Chuno  habe  dafür 
als  Entschädigung  dem  Liupold  von  Eberstein  durch  die  Hand 
seiner  Frau  Liukardis  und  seiner  Tochter  zwei  Mansen  in  Chir- 
haym  mit  zwei  Schwaigen,  eine  in  Cbalchgrube,  die  andere  bei 
Pruke,  gegeben  unter  der  Bedingung,  von  einer  Mark  Einkünften 
in  Chalcbgrube  jährlich  nach  der  Anordnung  der  Frau  Hilte- 
gard zu  ihrem  Seelenheile  dem  Kloster  Milstat  200  Käse  zu 
geben  in  so  lange,  bis  die  Erben  diese  Käse  mit  zehn  Mark 
Agleier  Münze  ablösen. 

Otto  von  Valkenstein  resigniert  am  3.  September  1277  zu 
Gunsten  des  Klosters  Milstat  auf  eine  Lehensvogtei  am  Berge 
Tauri  zum  Seelenheile  seines  verstorbenen  Sohnes  Conrad  mit 
Zustimmung   seiner  Erben  Otto   und   Mathias  und  anderer. 

Papst  Nicolaus  III.  bestätigt  am  25.  April  1278  zu  Rom 
dem  Abte  und  Convente  die  Freiheiten,  welche  sie  von  seinen 
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Vorgängern  den  Päpsten,  Königen,  Fürsten  und  anderen  er- 
hielten. Bischof  Gerhard  von  Lavant  verleiht  am  29.  Juni  1278 
zu  Stein  (salzburgische  Burg  im  Lavantthale)  einen  Ablass  für 
die  Heiligen-Geist-Capelle,  aus  welcher  seit  langer  Zeit  mit  Bei- 
behaltung des  Altars  eine  Sacristei  gemacht  wurde,  und  gibt 
den  Mönchen  im  Namen  des  Erzbischofs  von  Salzburg  die  Er- 
laubnis, mit  den  Altären  nach  ihrer  Bitte  zu  verfahren. 

Abt  Rudolf  resignierte  1278  oder  1279  auf  die  Abtwürde. 
Kr  starb  nach  dem  Todtenbuche  von  Milstat  am  2.  Mai,  an 
welchem  Tage  eingetragen  erscheint :  „Rudolfus  abbas  n.  c. 
noster  senior".  Sein  Todesjahr  fällt  nach  1287,  da  er  am  2f>. 
August  dieses  Jahres  noch  urkundlich  vorkommt 

17.  Abt  Friedrich,  1279  bis  circa  1290. 

Berthold,  genannt  Tsuogay,  von  Traburg  resignierte  am  18. 
Mai  1280  zn  Lienz  auf  die  Vogtei  über  einen  der  Milstäter 
Kirche  gehörenden  Mansus  im  Thale  Saegritz  im  Orte  Cirkenitz 
und  erhielt  dafür  von  dem  Abto  Friedrich  35  Pfund  der  ge- 
bräuchlichen Münze.  Wülfing,  Pfarrer  von  Cappel,  Castellan 
von  Werdenberg,  Bernhard,  genannt  von  Treven,  und  Ulrich  von 
Treven  verkaufen  am  4.  Februar  1282  dem  Abte  Friedrich 
einige  Güter,  und  zwar  eine  Schwaige  in  Loubenberge  mit  dem 
jährlichen  Ertrage  von  300  Käsen  und  anderen  Rechten,  einen 
Mansus  am  Hügel  Fratres  mit  einem  Zinse  von  einer  Mark, 
dann  die  Vogtei  über  einen  Mansus  in  I>iber  mit  der  Ver- 
pflichtung, dass  sie,  wenn  Rudlibus,  genannt  von  Peumann,  einen 
und  einen  halben  Mansus,  welche  er  dem  Abte  verkaufte,  in 
bestimmter  Frist  durch  die  Hand  des  Patriarchen  von  Aquileia 
dem  Kloster  nicht  in  das  freie  Eigenthum  übergebe,  alsdann 
als  Bürgen  verpflichtet  seien,  diese  Güter  von  dem  Kloster  um 
fünfzehn  Mark  Aquileier  Münze  zurückzukaufen.  Cholo  von 
Eberstein  überlässt  am  5.  April  1282  zu  Eberstein  dem  Abte 
Friedrich  durch  die  Hand  seinor  Söhne  Cholo  und  Georg  das 
Pfandrecht  über  zwei  Mansen  in  der  Villa  Mnnchendorf  mit 
den  daselbst  sitzenden  Colonen,  oder  welche  daselbst  zur  Zeit 
seiner  Frau  Alheit  sitzen  werden,  unter  der  Bedingung,  dass 
dieselben  seine  Frau  Alheit  bis  zu  ihrem  Tode  behalte,  und  mit 
Vorbehalt  des  Vogteirechtes  für  seine  Söhne  unter  den  Siegeln 
seines  Herrn,  des  Grafen  Albert  von  Görz,  und  der  Brüder  Otto 
und  Friedrich  von  Eberstein.  Nicolaus  von  Treven  verkauft 
am  12  April  1282  dem  Abte  Friedrich  einen  Mansus  auf  dem 
kleinen  Hügel  Fratres,  welchen  er  von  seinen  Vorfahren  her 
als  Eigenthum  besass,  um  sieben  Mark  Agleier  Münze  und 
übergibt  denselben  durch  die  Hand  seiner  Frau  Gisla,  seiner 
Söhne  und  Töchter,   Brüder  und  Schwestern   ohne  Vorbehalt 
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eines  Rechtes  unter  den  Siegeln  seines  Herrn,  des  Grafen  Al- 
bert von  Görz,  und  des  Otto,  Archidiacon  der  Aquileier  Diöeese 
in  Kärnten  und  Pfarrers  in  Treven.  An  demselben  Tage  ver- 
kauft sein  Bruder  Ulrich  von  Treven  dem  Abte  einen  Mansus 
in  der  Villa  Saepel  um  vierzehn  Mark  Aquileier  Münze  und 
übergibt  denselben  durch  die  Hand  seiner  Frau  Wilburgis,  seiner 
Familie  und  Anverwandten  unter  denselben  Siegeln  und  den 
Zeugen  Ulrich  von  Perchheim,  Pfarrer  von  Liesereck,  Ulrich, 
Pfarrer  in  Purchvasen,  Capellan  des  Erzbischofs  von  Salzburg, 
und  anderer. 

Otto  von  Weizeneck,  Richter  und  Hauptmann  zu  Villach, 
bezeugt  am  14.  Juni  1283  zu  Villach  mit  der  Communität 
dieser  Stadt,  dass  Abt  Friedrich  mit  Heinrich  Weniger,  Bürger 
von  Villach,  einen  Vertrag  schloss  über  ein  Haus  und  eine 
Hofstätte  bei  der  Linde  in  der  Stadt,  welche  Hofstätte  Hein- 
rich seit  langer  Zeit  als  Lehen  vom  Abte  besass  und  demselben 
jetzt  resignierte  Für  diese  Cession  gab  ihm  der  Abt  achtzehn 
Mark  Agleier  Schillinge.  Der  Fleischer  Üpertus  trat  dem  Abte 
einen  Theil  seiner  Hofstätte  ab,  welche  au  die  früher  benannte 
anstosst,  und  erhielt  dafür  vier  Mark.  Bischof  Berthold  von 
Bamberg  bezeugt  am  27.  Februar  1284  zu  Villach,  dass  er, 
weil  er  einen  Zweifel  über  den  Besitz  der  Hofstätte  und  des 
Hauses  unter  den  Linden  in  Villach  gegen  das  Kloster  Milstat 
hatte,  seine  Getreuen,  Friedrich  und  Otto,  Brüder  von  Wizzen- 
ek,  Otto  Ungnad  und  die  vornehmeren  und  älteren  Bürger  zu- 
sammenrufen Hess  und  dann  fand,  dass  Milstat  von  der  Bam- 
berger Kirche  von  Alters  her  mit  dem  Hause  und  der  Hofstätte 
belehnt  sei.  Wegen  seiner  vorzüglichen  Freundschaft  gegen 
Abt  Friedrich  erneuere  er  daher  diese  alte  Belehnung. 

Das  Kloster  Rosaz  in  Friaul  schloss  am  25.  Mai  128)  zu 
Rosaz  mit  dem  Kloster  Milstat  einen  Tauschvertrag.  Abt  Con- 
rad von  Rosaz  übergab  dem  Abte  Friedrich  in  Gegenwart  des 
Priors  Suaxiatta,  Oustos  Johannes  und  der  Mönche  Nicolaus 
und  Ottacher  von  Rosaz,  der  Mönche  Conrad  und  ^ifrid  von 
Milstat,  des  Pfarrers  Conrad  von  Vresnik,  des  Bernhard  von 
Milstat  u.  a.  fünfzehn  Mansen,  welche  Rosaz  in  Kärnten  besass, 
und  zwar  einen  Mansus  bei  dem  Kloster  St.  Georgen  (am  Läng- 
see), einen  nahe  bei  der  Kirche  St.  Michael  in  Wilansdorf,  acht 
am  Berge  Connilsperch,  zwei  in  Grasach  unter  der  Burg  Wolken- 
stein (bei  Obervellach),  einen  in  Ribliach,  einen  in  Mircach  und 
einen  in  Triben  mit  allen  Rechten,  welche  Rosaz  besass.  Dafür 
erhielt  Abt  Conrad  fünfundzwanzig  Mansen  in  Plez,  in  Villa 
Sterbeniza,  in  Villa,  genannt  Curia,  in  Villa  maiore,  in  Villa 
parva,  welche  bisher  Milstat  besass. 

Archidiacon  Otto  (von  Falkenstein),  Pfarrer  in  Treven, 
übergibt  am  31.  Juli  1286  dem  Kloster  Milstat  durch  die  Hand 
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und  mit  Consens  seiner  Brüder  und  Erben  zu  seinem  und  seiner 
Eltern  Seelenheile  einen  Mansus,  welchen  er  und  sein  Bruder 
Conrad,  genannt  Zugoyo,  sich  verschafften,  und  einen  Mansus. 
welchen  er  als  Eigenthum  besass,  beide  gelegen  im  oberen 
Theile  der  Villa  Maezleinstorf,  damit  er  der  Gebete  und  guten 
Werke  der  Brüderschaft  theilhaftig  werde.  Als  Siegler  er- 
scheinen seine  Brüder  Bernhard  und  Conrad,  unter  den  Zeugen 
Rudolf,  einst  Abt  von  Milstat,  und  Sifrid,  Caplan  des  Abtes 
Friedrich.  Hugo  von  Himmelberg  verkaufte  am  26.  December 
1286  dem  Heinrich  von  Milstat  seinen  eigentümlichen  und 
erblichen  Mansus  in  der  Villa  Dölach  um  zwölf  Mark  Agleier 
durch  die  Hand  und  mit  dem  Consense  seines  Bruders  Wern- 
her  und  aller  Erben  und  legiert  denselben  auf  den  Allerheiligen- 
Altar  im  Kloster  Milstat,  damit  der  Mansus  durch  den  Abt 
dem  genannten  Heinrich  und  dessen  männlichen  und  weiblichen 
Erben  legal  übergeben  werde.  Die  Witwe  des  Nicolaus  von 
Treflik  gab  1286  dem  Kloster  eine  Schwaig  am  Fratresberge 
auf  Zmolyn,  welche  400  Käse  zinst,  gegen  die  Abhaltung  eines 
Jahrtages. 

Die  früher  so  rühmliche  Disciplin  war  um  diese  Zeit  aus 
dem  Kloster  gewichen,  wie  folgende  Verordnung  des  Erzbischofs 
Rudolf  von  Salzburg  vom  25.  August  1287  zu  Temswich  an- 
zeigt. Der  Erzbischof  befiehlt  dem  Abte  und  Convente  zu  Mil- 
stat,  damit  ans  den  wiederholten  Visitationen  bleibende  Früchte 
in  ihrem  Kloster  resultieren,  dass  die  Güter  des  Klosters  unter 
keinem  wie  immer  lautenden  Titel  ohne  erzbischöfliche  Erlaubnis 
verkauft  oder  verpfändet  werden  dürfen,  sonst  wären  der  Abt 
und  seine  Nachfolger  von  der  Administration  derselben,  die  zu- 
stimmenden Conventualen  aber  von  der  Ausübung  des  heiligen 
Dienstes  suspendiert.  Er  verbietet  den  Verkauf  von  Präbenden 
an  Laien,  befiehlt  unter  Strafe  der  Excummunication  die  be- 
stehenden Schuldbriefe  in  einem  halben  Jahre  einzulösen  und 
vor  dem  Convente  im  Capitel  zu  vernichten.  Den  Mönch  Liu- 
told  suspendiert  er  wegen  Todschlag  vom  Altardienste,  bis  der 
heilige  Stuhl  die  Entscheidung  getroffen  habe.  Den  Senior 
Rudolf  solle  der  Abt,  damit  er  nicht  den  andern  Brüdern  durch 
nächtliche  und  verbotene  Zusammenkünfte  die  Veranlassung  zu 
Fehltritten  werde,  für  ein  Jahr  auf  eine  entfernte,  unter  dem 
Kloster  stehende  Kirche  versetzen;  doch  solle  ihm  dort  wegen 
seiner  früheren  Würde  das  zum  Lebensunterhalte  Nothwendige 
ordentlich  nicht  aus  Gnade,  sondern  wie  es  die  Noth  erfordert, 
ganz  gegeben  werden.  Weil  es  aber  sicherer  ist,  den  Rudolf 
ohne  Gefahr  von  dem  Gottesdienst  abzuhalten,  als  mit  Gefahr 
für  sich  und  andere  ihn  celebrieren  zu  lassen,  befiehlt  der  Erz- 
bischof dem  Abte  und  den  vorzüglicheren  Mitbrüdern  fleissig 
zu  erwägen,  ob  er  noch  so  viel  Sehkraft  besitze,  dass  er  mit 
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Vorsicht  den  Altardienst  ausüben  könne.  Hiernach  könne  ihm 
der  Gottesdienst  erlaubt  werden,  sonst  sei  er  ihm  untersagt. 
Dann  befiehlt  er,  die  Mönche,  den  älteren  Wilhelm  und  den 
Hermann,  welche,  seiner  väterlichen  Correction  uneingedenk, 
wegen  der  Leichtigkeit  seiner  Verzeihung  minder  corrigierbar 
befunden  wurden,  in  andere  Klöster  für  so  lange  zu  senden, 
bis  er  dieselben  zurückrufe,  weil  häufig  bei  der  Veränderung 
des  Wohnplatzes  sich  noch  der  Sinn  ändert.  Für  die  zwei  in 
andere  Klöster  Gesendeten  seien  zwei  aus  anderen  Klöstern, 
welche  von  guten  Sitten  und  in  der  Klosterdisciplin  erfahren 
sind,  in  das  Kloster  zum  guten  Beispiele  zu  berufen.  Endlich 
befiehlt  er,  dass  der  Abt  die  Fehler  der  anderen  Brüder  mit 
väterlichem  Gleichmuthe  corrigiere,  damit  nicht  die  Menschen, 
sondern  die  Fehler  gehasst  erscheinen;  den  Mönchen  aber  be- 
fiehlt er,  dem  Abte,  wie  es  die  Regel  ausspricht,  gehorsame 
Söhne  zu  sein,  mit  dem  Abte  ein  ehrsames  Leben  zu  führen, 
damit  dieser  durch  den  guten  Ruf  erbaut  werde  und  nicht  ge- 
nöthigt  sei,  ihre  Excesse  zu  strafen  und  eine  strenge  Correc- 
tion zu  üben. 

Otto,  Archidiacon  in  Kärnten  und  Pfarrer  in  Treven, 
schenkte  am  30.  October  1287  zu  Lind  dem  Kloster  Milstat 
drei  Mansen  in  der  Villa  Cristansdorf,  ein  Lehen  beim  See  auf 
dem  Berge  Stermitz  mit  einer  Wiese  bei  Molzpuhel  aus  seinem 
väterlichen  Eigenthume  zu  seinem  und  seiner  Voreltern  Seelen- 
heil mit  dem  Consense  aller  seiner  Brüder.  Graf  Albert  von 
Görz  verspricht  diese  Schenkung  zu  schützen.  Abt  Friedrich 
bezeugt  am  31.  October  1287,  dass  sein  Vorgänger  Abt  Rudolf 
aus  Frömmigkeit  einen  Mansus  in  der  Villa  Maezleinsdorf  von 
dem  Archidiacone  und  Pfarrer  zu  Treven  Otto  mit  Zustimmung 
des  Diöcesanbischofs  Rudolf  und  seiner  äbtlichen  um  acht 
Mark  Denare  aus  dem  Ersparnisse  seiner  Provision  erkaufte. 
Von  den  Einkünften  dieses  Mansus  solle  für  Abt  Rudolf  ein 
beständiger  Jahrtag  gehalten  und  den  Mönchen  und  Nonnen 
eine  Verbesserung  in  der  Kost  gegeben  werden. 

Abt  Heinrich  und  der  Convent  des  Klosters  Sewen 
schliessen  am  23.  April  1288  mit  dem  Kloster  Milstat  die  Con- 
fraternität,  weil  ihre  Klöster  von  demselben  Stifter  herstammen. 
Abt  Friedrich  stiftet  1288  mit  zwei  Huben  zu  Maezleinstorf, 
einer  in  Sappel,  einer  in  Döbriach,  ferner  mit  zwei  Schwaigen, 
einer  in  Ottoren  und  einer  bei  St.  Oswald,  und  mit  einer  Schaf- 
stallung  am  Brudersberge,  jährlich  eilf  Mark  Geld  tragend,  und 
mit  einer  Hube  zu  Treflik,  acht  Mark  zinsend,  und  einer  Hube 
auf  dem  kleinen  Puhel  am  Prudersberge  mit  einem  Lehen  in 
Dobriach,  eine  Mark  dienend,  einen  ewigen  Jahrtag  und  ein 
ewiges  Licht. 
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18.  Abt  Otto  IV.,  circa  1290  bis  circa  1295. 


Nach  der  Chronik  eines  unbekannten  Milstäter  Mönches 
brannten  Kirche  und  Kloster  ab,  worauf  unter  einem  Abte 
Otto  der  Grund  zu  einer  grösseren  Kirche  gelegt  wurde.  Der- 
selbe erzählt  auch,  dass  er  und  der  grössere  Theil  der  Augen- 
zeugen des  Ottonischen  Vergrösserungsbaues  einen  Abt  Ulrich 
(daher  wahrscheinlich  Abt  Ulrich  V.)  überlebten.  Es  wurde 
daher  der  Bau  der  grösseren  Kirche  wahrscheinlich  um  1290 
begonnen  und  bis  1293  soweit  fortgeführt,  dass  eine  Weihe 
des  bisher  vollendeten  Theiles  vorgenommen  werden  konnte 
Dafür  spricht  der  Umstand,  dass  am  8.  Juni  1293  nach  einem 
Urkunden-Kegeste  ein  Bischof  von  Lavant  als  salzburgischer 
General vicar  einen  Ablass  für  das  „templum  maius",  die  ver- 
grösserte  Kirche,  möglicherweise  also  bei  der  Einweihung  der- 
selben verlieh.  Dafür  spricht  auch,  dass  die  1274  vorkommenden 
Sylvester-  und  Antoni-Capellen,  sowie  die  1278  erwähnte  Heiligen- 
Geist-Capelle  im  Jahre  1310  nicht  mehr  erwähnt  werden,  als 
in  letzterem  Jahre  der  Auftrag  ertheilt  wurde,  die  Kirchweih- 
feste der  Mariencapelle  im  Capitel,  der  Michaelscapelle  (welche 
beide  seit  alten  Zeiten  bestanden),  einer  Nicolauscapelle  in  der 
Abtei  und  einer  Magdalena-Capelle  im  Walde  zugleich  mit  dem 
Kirchweihfeste  der  Klosterkirche  zu  feiern. 

Abt  Otto  vertauscht  am  16.  April  1291  mit  seinem  Ge- 
treuen Liebbard  von  Zouch,  welcher  von  Alters  her  einen 
Mansus  am  Berge  mit  dem  Zehente  davon  vom  Kloster  besass, 
auf  dessen  Bitte  diesen  Mansus  wegen  zu  grosser  Entfernung 
gegen  einen  anderen  in  Zauch  mit  dem  Zehente  und  einem 
nicht  kleinen  Lehen  daselbst,  welches  von  jeher  zwölf  Denare 
zahlte.  Unter  den  Zeugen  erscheinen  Prior  Reinher  und  die 
Conventualen  Wilhelm,  Gundacher  und  Sifrid.  Die  Brüder  Otto 
und  Engelbert  von  Valchenstein  vertauschen  am  21.  August  1291 
mit  dem  Kloster  zwei  erbliche  Mansen  auf  dem  Berge  Fratres 
andern  Orte,  welcher  im  Winkel  heist,  ohne  allen  Vorbehalt  gegen 
zwei  andere  Mansen  unter  dem  Schlosse  Valchenstein  in  der 
Villa  Grat8chach  mit  dem  Lehenrechte. 

19.  Abt  Conrad  l.,  circa  1295  bis  circa  1800. 

Cholo  von  Valchenstein  resigniert  auf  die  Bitte  des  Abtes 
Conrad  am  22.  Februar  1299  auf  drei  Vogteien  über  ein  Gut  in 
Goritschach,  ein  Gut  in  Togaren  im  Winkel  und  über  ein  Gut 
in  Oberchirchaim  ohne  allen  Vorbehalt. 

Abt  Conrad  starb  nach  dem  Todtenbuche  von  Milstat  am 
9.  Juli. 
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20.  Abt  Ulrich  V.,  circa  1300  bis  circa  1307. 

Graf  Albert  von  Görz  ertheilte  am  28.  Februar  1300  zu 
Milstat  seine  Zustimmung,  dass  sein  getreuer  Pilgrim,  Schwieger- 
sohn des  Herrn  Otto  von  Venchenberch,  sein  Miles,  zu  seinem 
und  seiner  Vorfahren  Seelenheil  ein  Gut  in  Turone,  welches 
3Ö0  Käse  und  vier  Pfund  Veroncser  trügt,  und  welches  einst 
Mathias,  der  Sohn  des  Cholo  von  Valchenstein,  besass,  dem  In- 
tirmaiium  von  Milstat  vergebe.  Der  Bischof  von  Gurk  ertheilte 
1300  für  den  Heiligen-Geist-Altar  im  Sager  zu  Milstat  einen 
A  blass. 

Heini  ich  Khuchlberger  revereiert  1303,  dass  er  des  Klosters 
Milstat  Gut  bei  Ilastatt  erhalten  habe.  Er  solle  dem  Abte 
dafür  jährlich  mit  seiner  Dienerschaft  ein  Nachtquartier 
mit  Abendessen  und  Frühstück,  aber  ohne  Wein,  geben,  seine 
Boten  zu  Fuss  und  zu  Pferd,  jedoch  nicht  über  zwei  Pferde, 
verpflegen.  Wenn  der  Abt  nicht  durchreist,  so  solle  er  dafür 
ein  halbes  Pfund  Pfennig  geben  oder  das  Nachtquartier  im 
nächsten  Jahre  erstatten.  Ferner  solle  er  dem  Abte  jährlich 
zwei  Fuder  Salz  senden,  der  Abt  dagegen  ihm  ein  Saum  Korn 
geben. 

Abt  Ulrich,  Prior  Liutold  und  der  Convent  zu  Milstat 
bezeugen  am  11.  August  1305,  dass  die  Söhne  ihres  Notars 
Conrad  von  Seite  des  Vaters  dem  Kloster  Ossiach,  von  Seite 
der  Mntter  Milstat  angehören,  aber  jetzt  noch  unvertheilt 
bleiben.  Der  Abt  Dietmar  von  Ossiach  habe  sie  gebeten  ,  den 
erstgebornen  Sohn  Conrad  seiner  Kirche  zu  überlassen.  Sie 
gewähren  dieses  Ansuchen  mit  dem  Bemerken,  dass  dieser 
Sohn  ihres  Notars  im  Eigenthum  von  Ossiach  verbleibe,  während 
sie  dafür  das  Recht  erhalten,  einen  beliebigen  Sohn  desselben 
für  sich  auszuwählen.  Die  Uebrigen  sollen  gleich  getheilt 
werden. 

Caintzl  Unfridt  gibt  1306  dem  Kloster  die  Vogtei  über 
ein  Gut  in  der  Franchon  zurück,  weil  dieselbe  ausgelöst  wurde. 
Abt  Rupert  von  St.  Michael  in  Beuren  scliliesst  am  5.  De- 
cember  1307  mit  Milstat  die  (Jonfraternität.  Die  Brüder  Hein- 
rich und  Albert,  Grafen  von  Görz,  theilen  am  12.  December  1307 
die  väterlichen  Besitzungen,  wobei  festgesetzt  wurde,  dass  Graf 
Albert  die  Einkünfte  von  der  Vogtei  über  Milstat  beziehe, 
beide  Brüder  aber  Vögte  und  Richter  verbleiben. 

Al>t  Ulrich  starb  wahrscheinlich  am  16.  November.  Das 
Jahr  ist  nicht  bekannt. 

81.  Abt  Heinrich  III.,  circa  1307  bis  1316. 

Heinrich  soll  nach  dem  Necrologium  von  Milstat  vor  der 
Wahl  zum  Abte  Prior  von  Admont  gewesen  und  dürfte  vielleicht 
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mit  dem  1298  in  Admonter  Urkunden  vorkommenden  Prior 
Heinrich  zu  identifizieren  sein.  Das  Todtenbuch  von  Admont 
erwähnt  ebenfalls  dieses  Abtes,  aber  ohne  seiner  Beziehung  zu 
Admont. 

Die  Herren  von  Katsch  stiften  1308  einen  Jahrtag  zu 
Milstat,  wofür  sie  dem  Kloster  eine  Hube  auf  dem  Malteiner- 
Berge  mit  dem  Ertrage  von  einem  halben  Pfund  Agleier  geben. 

Erzbischof  Conrad  von  Salzburg  überträgt  1310  die  Jahr- 
tage der  Kirch  weihe  der  Capelle  St.  Maria  beim  Capitel, 
St.  Michael  zwischen  den  Thürmen,  St.  Nicolaus  im  Hause  des 
Abtes  und  St.  Maria  Magdalena  im  Walde  auf  den  Lucastag, 
an  welchem  auch  der  Jahrestag  der  Weihe  der  Klosterkirche 
gefeiert  wird,  weil  bei  so  vielen  festlichen  Concursen  die  Devo- 
tion erkaltet.  Conrad  von  Aufenstein  erklärt  1314,  dass  er  die 
Schwaige  bei  dem  Graben  zu  Botenstein  bei  Kirchaim  dem 
Kloster  Milstat  gegeben  habe.  König  Heinrich  von  Böhmen  und 
Polen,  Herzog  von  Kärnten,  stiftet  1314  für  seine  verstorbene 
Gemalin  (Anna,  Tochter  König  Wenzels  II.  von  Böhmen,  f  1313) 
eine  ewige  Messe,  wofür  er  dem  Kloster  das  Vogteigeid  von 
einer  Hube  in  Weisach  im  Greiffenberger  Gerichte  mit  Aus- 
nahme von  drei  Hühnern  überlädst.  Graf  Heinrich  von  Görz 
bestätigt  1314  die  Stiftung  eines  Jahrtages  durch  Pilgram 
von  Telckan. 

Bischof  Heinrich  von  Gurk  concediert  1215,  dass  die  Hube 
zu  Prunn  im  Gurkthale  bei  Grifen,  welche  die  edle  Agnes, 
Witwe  des  Conrad  Reifinger,  dem  Kloster  Milstat  schenkte,  ein 
Eigenihum  desselben,  jedoch  mit  Vorbehalt  der  Vogtei,  sei. 
Marquard,  Pfarrer  von  Treven,  vertauscht  1315  mit  Milstat  eine 
Hube  zu  Zeren  gegen  eine  andere  zu  Halffenschaid  bei  seiner 
Kirche  zu  Niderndorf. 

Abt  Heinrich  starb  nach  den  Necrologieu  von  Milstat, 
Admont  und  St.  Lambrecht  am  28.  Jänner. 

22  Abt  Conrad  II.,  1316  bis  1318. 

Tristram  von  Elbich  verzichtet  1316  zu  Gunsten  des 
Abtes  Conrad  auf  eine  Hube  zu  Radentein.  Pilgrim  von  Celkau, 
ein  görzischer  Ritter,  stiftet  am  28.  August  1317  zu  Milstat 
einen  Jahrtag,  drei  Wochenmessen,  die  Vertheilung  von  400 
Broden  und  50  Käsen  im  Siechenhause  des  Klosters.  Dafür  gab 
er  dem  Kloster  unter  der  Zeugensehaft  des  Abtes  Conrad  drei 
Mark  Geld  in  Kirchaim  in  der  Grueben  unter  dem  Tauren  und 
ein  Gut  im  Winkel  ob  Sagriz  mit  dem  Gesammtzinse  von  300 
Käsen,  einem  Frischlinge  oder  Kitz,  einem  Pfunde  Geld  bar 
und  drei  Mut  Getreide.  Abt  Conrad  tiberlässt  in  demselben 
Jahre  dem  Siechenhause  eine  Vogtei  am  Däber,  erkauft  von  Nikla 
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von  Trefen,  einen  Hof  zu  Radentein  herwärts  des  Baches,  von 
Heinrich  Trefner  erkauft,  und  eine  Hube  zu  Radentein,  erkauft  vou 
Pabo  von  Sternberg.  Das  Kloster  verleiht  dem  Johann  von  Ober- 
milstat  eine  Hube  zu  Wezleinsdorf,  welche  nach  seinem  Tode  dem 
Kloster  heimfallen  solle,  jedoch  werde  dann  für  ihn  ein  Jahr- 
tag gehalten  werden.  Wolfhart  Crafft  von  Liebeneck  gibt  1318 
dem  Kloster  ein  Gut  am  Kamp,  wofür  zum  Seelenheile  seines 
Vaters  jährlich  eine  Messe  gelesen  werden  solle. 
Abt  Conrad  starb  am  28.  September. 

23.  Abt  Gunther,  1318  bis  1322. 

Abt  Gunther  und  der  Convent  schliessen  1319  mit  Abi 
Nicolaus  und  dem  Convent  von  St.  Paul  die  Confraternität.  Erz- 
bischof  Friedrich  erlaubt  1320  auf  die  Bitte  des  Conventes  zu 
M iistat.  dass  die  auf  einen  Tag  zusammengezogenen  Kirchweih- 
feste wieder  an  den  früheren  Tagen  gefeiert  werden,  weil  diese 
an  einem  Tage  nicht  ordentlich  begangen  werden  können.  Graf 
Johann  von  Görz  und  Tirol  erklärt  1320,  dass  seine  Richter 
die  Leute  des  Klosters  Milstat  zu  Getreidefuhren  nicht  zwingen 
dürfen.  Abt  Gunther  und  der  Convent  von  Milstat  vertauschen 

1321  mit  Hainzl  den  Zäuchen  zwei  Güter,  eines  zu  Michl 
Dombra  und  und  eines  zn  Kga,  welches  Wilhelm  der  Kauck 
besessen  hatte,  gegen  andere  zwei  Güter,  eines  auf  den  Hackhen- 
perg  und  das  andere  zu  Niderzauch.  Oflfo  von  Katsch  verkauft 

1322  dem  Kloster  ein  Gut  zu  Luczelstorf,  in  der  Fresnitzer 
Pfarre.  Hanns,  Heinrichs  Sohn  von  Luczeldorf  verzichtet  1322 
auf  alle  Ansprüche  auf  ein  Gut,  welches  Pilgram  dem  Kloster 
verkaufte. 

Abt  Gunther  starb  nach  dem  Necrologe  von  Milstat  am 
29.  November. 

24.  Abt  Erhard  (oder  vielleicht  Eberhard), 
1322  bis  circa  1325. 

Dieser  Abt  ist  blos  aus  einer  Notiz  der  Milstäter  Regi- 
stratur von  1600  bekannt,  nach  welcher  von  dem  Stadtgerichte 
zu  Villach  1323  dem  Kloster  Milstat  eine  Hofstätte  und  ein 
Haus,  in  der  Salzgasse  daselbst  gelegen,  wegen  welcher  Abt 
Erhard  die  Frau  Percha  Lugerin  klagte,  gerichtlich  zugesprochen 
wurden. 

Ein  Abt  Erhard  kommt  im  Necrologe  von  Milstat  nicht 
vor,  wohl  aber  zwei  Aebte  Namens  Eberhard,  von  denen  der 
am  6.  Jänner  vorkommende  unser  Abt  sein  dürfte.  Es  mag  der 
Schreiber  obiger  Notiz  den  vielleicht  abgekürzten  Namen  falsch 
ausgelegt  haben. 
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25.  Abt  Walchun,  circa  1325  bis  circa  1331. 

Otto,  Aschweins  Sohn  von  Treven,  und  seine  Frau  Chune- 
gund  verkaufen  am  14.  Februar  1326  dem  Kloster  Milstat  eine 
Hube  in  Trevlich  (Trefling)  unter  dem  Wege  bei  dem  Maier- 
hofe.  Siegler  ist  Graf  Otto  V.  von  Ortenburg.  Bernhard  von  Sumer- 
eck  stiftet  1326  einen  Jahrtag,  wofür  er  dem  Convente  ein 
von  Conrad  Kflrsner  erkauftes  Lehen  zu  Tongern  und  zwei  vou 
Mainz)  Hueter  erkaufte  Aecker,  welche  5  I'fund  und  70  Agleier 
Denare  dienen,  übergab.  Bartholomaeus  Saater,  Bürger  zu 
Sachsenburg,  stiftet  1326  einen  Jahrtag  und  gibt  dem  Kloster 
dafür  zwei  Huben  zu  Dobrachotsfeld  im  Dorfe  und  10  Mark 
Agleier. 

Abt  Walchun  übergibt  1329  seinem  Convente  zu  der 
Oblay  eine  Mark  Geld,  welche  ihm  Fritz  der  Ubich  übergeben 
habe,  damit  nach  seinem  Tode  den  nächsten  Tag  nach  dem 
St.  Martinsfeste  ein  Jahrtag  gehalten  werde.  Abt  Walchun  und 
der  Convent  überlassen  1329  dem  Bischöfe  Gerold  von  Gurk 
Güter  bei  Grtfen. 

Im  Jahre  1330  wurde  der  Conventual  von  Milstat,  Ber- 
thold von  Malentein,  zum  Abte  von  Arnoldstein  postuliert. 

Das  Todtenbuch  von  Milstat  erwähnt  am  2.  December 
eines  Abtes  Walchun,  aber  ohne  Ortsangabe.  Wahrscheinlich 
ist  es  Abt  Walchun  von  Milstat. 

26.  Abt  Conrad  III.,  circa  1331  bis  1336. 

Dieser  kommt  leider  in  keinem  der  bekannten  Urkunlen- 
Regesten  ,  da  alle  zu  kurz  nnd  mangelhaft  abgefasst  sind, 
namentlich  vor.  Die  öfter  genannte  Abtreihe  citiert  sein  urkund- 
liches Erscheinen  in  den  Jahren  1333  und  1336.  Das  Todten- 
buch von  Milstat  aber  enthält  vier  Aebte  des  Namens  Conrad 
als  Mönche  dieses  Klosters. 

Wolfhart  zu  Leobenegg  stiftet  1332  eine  ewige  Wochen- 
messe auf  dem  St.  Johann-Altare  im  Kloster  Milstat  und  gab 
dazu  eine  Hube  zu  Plezniz  am  Ort,  vier  Mut  Korn,  fünf  Mut 
Malz  oder  sechs  Mut  Hafer  dienend,  mit  Vorbehalt  des  Vogtei- 
rechtes  von  zwölf  Denaren.  Hermanns  Söhne  von  Perchendorf 
verkaufen  1332  dem  Kloster  ein  Gut  zu  Luzeldorf  in  der 
Fresnizer  Pfarre  um  achtzehn  Mark  Agleier  Pfennige.  Wolflein, 
des  Mathes  Kalzen  Sohn,  gab  1333  dem  Kloster  fünf  Mark 
Agleier  Pfennige,  welche  sein  Vater  am  Totenbette  legierte, 
damit  dafür  ein  Jahrtag  gehalten  werde.  Der  Convent  legte 
dieses  Geld  auf  einem  Gute  zu  Donbiz  an.  Erzbischof  Friedrich 
verzichtet  1333  auf  sein  Lehenrecht  über  die  Huben  im  Dorfe 
Staindorf,  welche  Jorg  von  Veltsperg  und  seine  Brüder  dem 
Kloster  Milstat  für  ihres  Vaters  Seelenheil  gaben.  Das  Kloster 
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löste  1336  von  Hanns  von  Vellach  einen  Zehent  von  Veiten- 
dorf ein. 

Abt  Conrad  starb  am  15.  April  1336,  da  nach  der  er- 
wähnten Abtreihe  im  folgenden  Jahre  schon  sein  Nachfolger 
vorkommt.  Das  Necrologium  von  Admont  erwähnt  seiner  am 
16  April. 

27.  Abt  Gregor,  1336  bis  circa  1344. 

Frau  Selda  von  Sunieregg  stiftet  1337  einen  Jahrtag, 
wozu  sie  dem  Kloster  eine  Hube  mit  einer  Mark  Zins  übergab ; 
den  Klosterfrauen  daselbst  solle  auch  etwas  zufallen.  Wülfing 
von  Lynnd  reversiert  1337,  dass  ihm  ein  Gut,  darauf  Nikel,  der 
Meichsnerin  Sohn,  gesessen  ist,  als  Lehen  gegeben  wurde. 
Wolfgang,  des  Teycher  Sohn,  Bürger  zu  Villach,  verkauft  1337 
dem  Abte  ein  Haus  unter  den  Linden  zu  Villach. 

Hermanu  von  Velach  stiftet  1338  einen  Jahrtag,  wofür 
er  eine  um  eilf  Mark  Denare  erkaufte  Hube  zu  Reiflach  bei 
Velach,  welche  jährlich  eine  Mark  Denare  dient,  dem  Kloster 
übergab.  Abt  Conrad  von  St.  Faul  erneuert  am  18.  April  1338 
die  geistliche  Verbrüderung  mit  Abt  Gregor,  Prior  Heinrich 
und  dem  Convente  zu  Milstat.  Die  gleiche  Confraternität  wurde 
vom  Abte  Gregor  am  25.  Juli  1338  mit  dem  Chorherrenstifte 
zu  Seckau  und  am  1.  November  1340  mit  dem  Chorherren- 
stifte Eberndorf  im  Jaunthale  und  dem  Benedictinerstifte  Ober- 
burg in  Uniersteier  abgeschlossen.  Frau  Irmgard  von  Ober- 
milstat  und  ihre  Tochter  Sophia  überlassen  1338  dem  Kloster 
eine  Lelienschaft  über  eine  Schwaig  am  Hagkenperg,  ein  Gut 
zu  Obermilstat  und  ein  Gut  zu  Mazleinstorf  mit  Zugehör  gegen 
den  Genuss  einer  Herrenpfründe  für  ihre  Lebenszeit.  Jacob 
Putsch  und  seine  Frau  Katharina  reversieren  1339,  dass  sie  für 
ihre  Lebenszeit  von  dem  Kloster  einen  Hof  zu  Khuchlsperg  er- 
hielten, wovon  sie  zwanzig  Schilling  Salzburger  dienen  sollen. 
Otto  von  Obermilstat  verkauft  1339  dem  Kloster  fünf  Aecker 
am  Pokus,  zu  Keifniz,  unter  der  Greissen  und  zu  Tradand 
gelegen. 

Im  Jahre  1340  entstand  ein  Streit  wegen  einiger  Gewässer 
und  Weiden  zu  San  Focato ,  welcher  bis  1396  dauerte.  Graf 
Otto  von  Ortenburg  der  Aeltere  beurkundet  am  27.  März  1340 
Ortenbuig,  dass  Frau  Alheit,  Frau  des  Leo  an  der  Topliz, 
dem  Kloster  das  Gut  an  der  Topliz,  worauf  sie  sassen,  zur 
Abhaltung  eines  Jahrtages  gegeben  habe.  Das  Kloster  verleiht 
1340  dem  Meinhart  von  Germdorf  und  dessen  Sohne  Liephard 
ein  Gut  auf  ihre  Lebenszeit,  wofür  sie  jährlich  zur  Custorei 
sechs  Pfund  Perner  (Veroneser)  geben  sollen. 
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Jacob  Pühler  erklärt  1342,  dass  er  dem  Kloster  keinen 
Eintrag  an  der  Mühle  zu  Winderthausen  thun  wolle;  denn  diese 
sei  eine  .Gmach  Müll*  (Hausmühle)  zu  dem  Hofe,  auf  welcher 
sonst  für  niemanden  gemahlen  werde.  Wernhard  der  Roten- 
steiner  verkauft  1342  dem  Kloster  ein  Gut,  genannt  an  dem 
Guetgell,  ob  Milstat.  Ebenderselbe  reversiert,  dass  jeder  seiner 
Leute  zu  Grudensen  dem  Kloster  jährlich  einen  Pfennig  geben 
solle.  Gerold  der  Chassen werger,  Christian  von  Prunn,  Nicla 
der  Unfrid  und  ihre  Hausfrauen  beurkunden  am  24.  April  1342, 
dass  Abt  Gregor  von  Milstat  und  sein  Convent  für  fünfzehn 
Mark  Agleier  Denare  jenen  Zehent  zu  Weittendorf  ausgelöst 
haben,  welchen  vorher  ihr  verstorbener  Schwiegervater  Haintz- 
lein,  der  Richter  zu  Spital,  pfandweise  für  diese  Schuld  inne- 
gehabt habe. 

Kunegund  von  Radenthein  und  ihr  Bruder  Conrad  von 
Groppenstein  stiften  1343  einen  Jahrtag  auf  den  Prehentag 
(Dreikönigstag)  und  geben  dem  Kloster  dafür  ein  Gut  zu  Raden- 
thein in  der  Grueb. 

Abt  Gregor  starb  gemäss  des  Milstäter  Necrologes  am 
1.  September. 

28.  Abt  Jacob,  1844  bis  1353. 

Heinrich,  Albrechts  Sohn  von  Gmünd,  reversiert  1343,  dass 
er  von  dem  Kloster  drei  Lehen  und  zwei  Aecker,  bei  der  Lieser 
gelegen,  erhalten  habe. 

Erzbischof  Ortolf  von  Salzburg  verkündet  am  20.  Juni  1346  zu 
Salzburg  dem  Abte  und  Convente  zu  Milstat  die  Bulle  des 
Papstes  Clemens  VI.  vom  4.  Jänner  1343  aus  Avignon  an  den  Erz- 
bischof, nach  welcher  diesem  der  Papst  das  Recht  verleiht, 
den  Klöstern  des  Augustiner-  und  Benedictiner-Ordens  seiner 
Diöcese  einzelne  Personen,  welche  den  Ordensstand  erwählen 
wollen,  wenn  sie  sonst  tauglich  seien,  kein  canonisches  Hinder- 
nis obwaltet,  und  in  dem  Kloster  der  volle  Personalstand 
nicht  vorhanden  sei,  als  Chorherren  oder  Mönche  mit  dem  vollen 
Rechte  wie  die  anderen  Brüder  zuzuweisen.  Auf  Grund  dieser 
Bulle  befiehlt  er,  den  Heintzlinus,  geboren  zu  Salzburg,  welchem 
ein  günstiges  Zeugniss  gegeben  wird,  und  welcher  in  ihr  Kloster 
einzutreten  wünscht,  als  Mönch  mit  der  Präbende  und  allem 
Zugehör  unter  der  Androhung  der  Excommunication  aufzu- 
nehmen. Die  Aufsicht  über  die  Ausführung  überträgt  er  den 
Pfarrern  von  Gmünd,  Lysereck  und  Chatz.  Am  1.  December  1346 
erneuern  Abt  Jacob,  Prior  Heinrich  und  der  Convent  zu  Mil- 
stat die  Verbrüderung  mit  dem  Kloster  Admont. 

Berthold  Käser  zu  Sumeregk  stiftet  1349  einen  Jahrtag, 
wofür  er  dem  Kloster  ein  Gut  zu  Treflich  unter  dem  Wege 
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gab,  von  dessen  Krtrage  den  Nonnen  zu  Milstat  jährlich  sechzig 
Agleier  Denare  zukommen  sollen.  Herwart,  ein  Conventbruder 
zu  Milstat,  gibt  1349  dem  Convente  in  die  Oblay  zehn  Mark 
Agleier  Denare,  wofür  eine  Mark  Agleier  Denare  Renten  ge- 
kauft werden  solle,  mit  welcher  ein  ewiges  Licht  in  der  Marien- 
capelle zu  unterhalten  sei. 

Abt  Jacob  und  der  Convent  reversieren  1351,  dass  fin- 
den vorigen  Abt  ein  ewiger  Jahrtag  gehalten  werden  solle. 
Dieser  habe  zu  diesem  Zwecke  dem  Convente  das  Haus  und  die 
Hofstatt  gegeben,  welche  er  von  dem  Wolfhart  Teiher,  Burger 
zu  Villach,  kaufte.  Abt  Jacob  verleiht  1352  dem  Friedrich 
Schorn  eine  Hube  im  Amte  Puch,  welche  dieser  dem  Convente 
versetzt  hatte,  vom  Abte  aber  durch  Bezahlung  des  Conventes 
frei  gemacht  worden  war.  Heinrich  Maurer,  Bürger  zu  Gmünd, 
reversiert  1352,  dass  er  von  dem  Kloster  einen  Acker  als  Lehen 
erhalten  habe. 

Abt  Jacob  starb  nach  dem  Milstäter  Necrologe  am  27. 
August.  Da  aber  sein  Nachfolger  am  9.  Juli  1353  gewählt 
wurde,  und  nicht  angenommen  werden  kann,  dass  die  Abtei 
vom  27.  August  1352  bis  zur  Wahl  des  Nachfolgers,  also  bei- 
nahe ein  ganzes  Jahr,  vacant  gewesen  sei,  so  ist  es  wahrschein- 
lich, dass  Abt  Jacob  auf  die  Abtwürde  resigniert  habe. 

29.   Abt  Volchmar,  9.  Juli  1353  bis  circa  1355. 

Dieser  Abt  ist  aus  keiner  Urkunde,  sondern  aus  einer 
Notiz  des  Milstäter  Codex  6  35  im  Archive  des  kärntnerischen 
Geschichtvereines  und  aus  einem  Necrologe  bekannt. 

In  dem  Calendarium  des  citierten  Codex  heisst  es  zum 
9.  Juli:  An  diesem  Tage  1353  wurde  ich  Volchmar  zum  Abte 
erwählt  und  am  27.  Juli  contirmiert.  Der  Abt  starb  nach  dem 
Todtenbuche  von  St.  Lambrecht,  welches  ihn  ausdrücklich  Abt 
von  Milstat  nennt,  am  19.  April.  Das  Jahr  ist  unbekannt.  Im 
Necrologe  von  Milstat  ist  er  nicht  enthalten 

Für  diese  Zeit  ist  nur  folgende  Notiz  bekannt :  Bernhard 
von  Zettaw  und  Gerold  der  Pauli  verkaufen  1354  dem  Kloster 
in  die  Oblay  eine  Hube  zu  Laubendorf  ob  dem  Maierhof. 

30.    Abt  Stephan,  circa  1355  bis  circa  1360. 

Die  Grafen  Heinrich  und  Friedrich  von  Ortenburg  con- 
cedieren  1356,  dass  Conrad  von  Techendort  die  Güter,  welche 
er  von  Ulrich  Hockl  kaufte,  dem  Kloster  Milstat  schenken 
dürfe.  Wernher  von  Sumeregk  verzichtet  1358  auf  ein  Vogtei- 
recht  an  dem,  Gute  Sappel  genannt,  gegen  den  Empfang  von 
drei  Mark  Agleier  Denaren. 
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Frau  Irmel,  Meisterin  der  Nonnen  in  Milstat,  und  ihre 
Schwester  Katharina  von  Rotenstein  stiften  1359  einen  Jahr- 
tag, wofür  sie  dem  Abte  ein  Out  am  Zumelsberg  auf  dem  Eck 
gaben. 

Das  Todtenbuch  von  Milstat  hat  als  Todestag  des  Abtes 
Stephan  den  2.  September. 

31.    Abt  Herward  oder  Herbord,  circa  1360  bis  1367. 

Herzog  Rudolf  IV.  von  Oesterreich  coniirmiert  am  12. 
März  1360  zu  St.  Veit  dem  Kloster  Milstat  das  Privilegium 
des  Herzogs  Ottokar  von  Steier  vom  20.  Mai  1189  über  die 
Villa  Naun  in  Knaul. 

Achaz  von  Weispriach  und  sein  Bruder  Ulrich  verkaufen 
1362  dem  Kloster  fünf  Güter:  eines  unter  dem  Puchel  ob  dem 
Daher  und  zwei  Aecker  dabei  gelegen,  das  zweite  an  dem 
Däber,  das  dritte  ist  der  Hof  zu  Dellach,  gelegen  unter  dem 
Laubenberg,  das  vierte  an  der  Topliz,  zu  dem  die  Mühle  ge- 
hört, und  das  fünfte  an  der  Lacken  am  Vadiz. 

Papst  Urban  V.  verlangte  1363  den  sechsten  Theil  der 
Einkünfte  als  Beisteuer  zu  Kriegskosteu  für  einen  Kreuzzug. 
Das  Kloster  Milstat  musste  damals  sechzig  Ducaten  zahlen, 
welche  der  päpstliche  Unter-Collec'or  und  Pfarrer  zu  St.  Lorenzen 
im  Mürztlmle  quittierte.  Erzbischof  Ortolf  von  Salzburg  be- 
freite 1363  das  Kloster  von  der  Abgabe  eines  Pfundes  Pfeffer, 
welches  dieses  jährlich  dem  erzbischöHichen  Richter  zu  Mitter- 
sil  bisher  zahlen  musste.  Berthold  von  Dietrichstein  verzichtete 
1364  auf  seine  Anspiüche  auf  ein  Gut  zu  Treflich  unterhall)  des 
Weges,  welches  sein  Oheim  Berthold  Käser  von  Sumereck  dem 
Kloster  Mihstat  stiftete. 

Abt  Herward  gibt  1365  seinem  Kloster  in  din  Oblay 
zwanzig  Mark  Agleier  Denare,  damit  jährlich  am  St.  Achaz- 
Tage  ein  Amt  gesungen  werde.  Georg,  Sohn  des  Bernhard 
von  Zettow,  reversiert  1365  den  Empfang  eines  Lehens  im 
Winkel.  Hännsel  von  Dobiz  reversiert  in  demselben  Jahre, 
dass  er  für  seine  Lebenszeit  einen  Acker,  am  Dobiz  gelegen, 
empfangen  habe,  welcher  ohne  Widerspruch  nach  seinem  Tode 
d»'m  Kloster  heimfallen  solle.  Ulrich  der  Wachler,  Bürger  zu 
Gmünd,  reversiert  am  10.  August  1366,  dass  Abt  Herbord  ihm 
und  seinem  Sohne  Gregor  und  dessen  Geschwistern  Lorenz, 
Urea  und  Anna  eine  Peunten  bei  Gmünd  gegen  den  jährlichen 
Zins  von  fünf  Pfund  Denaren  auf  ihre  Lebenszeit  als  Lehen 
gegeben  habe. 

Abt  Herbord  starb  nach  dem  Todtenbuche  am  7.  März 
und  zwar  wahrscheinlich  1367,  da  nach  dem  genannten  Abt- 
verzeichnisse in  diesem  Jahre  schon  sein  Nachfolger  regierte . 
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32.   Abt  Johann  II.  Duschl,  1367  bis  1418. 

Graf  Friedrich  von  Ortenburg  verzichtet  1372  auf  alles 
Vogteirecht,  welches  ihm  auf  einen  Mansus  der  Milstäter  Kirche 
in  Erichen  bei  der  Villa  Bach  zustand.  Christoph  von  Leoben- 
eck verwechselt  1373  mit  dem  Kloster  ein  Gut,  genannt  in  der 
Niesniz  am  krumpen  Wege,  gegen  ein  Gut  an  der  Kampken. 

Erzbischof  Pilgrim  von  Salzburg  ernennt  1378  den  Abt 
Johann  von  Milstat  zum  Archidiacone.  Abt  Johann  und  der 
Convent  erklären  1378,  dass  Frau  Elisabeth,  Meisterin  im 
Frauenkloster  daselbst,  ihnen  zwölf  Mark  Agleier  Denare  zum 
Kaufe  eines  Hauses  in  Villach  gegeben  habe.  Ulrich  der 
Wücherl,  Bürger  zu  Gmünd,  reversiert  1378  sammt  seinen  vier 
Töchtern,  dass  ihnen  Abt  Johann  und  der  Convent  einen  Hof 
bei  der  Liser  verliehen  haben.  Erzbischof  Pilgrim  befiehlt  1379 
dem  Abte  Johann  von  Milstat,  Erzpriester  in  Oberkärnten,  die 
Pfarre  Weissenstein  bis  auf  weiteren  Bescheid  zu  versehen. 

Margret,  Witwe  des  Fröschl,  legiert  1382  dem  Kloster 
nach  ihrem  Tode  eine  Wiese,  genannt  die  Plodliz,  im  Pinzgaue. 
Abt  Johann,  Prior  Johann  und  der  Convent  geloben  am  25. 
November  1384  dem  Bischöfe  Albrecht  von  Trient  und  seinem 
Neffen,  beide  Grafen  von  Ortenburg,  die  von  letzterem  ge- 
stifteten vierzig  Mark  Aquileier  Pfennige  mit  der  Widmung  zu 
einem  Jahrtage  am  Montage  nach  jeder  Quatemberwoche  zum 
Nutzen  des  Gotteshauses  auf  Huben  oder  Zehente  oder  andere 
jährliche  Gült  anzulegen  und  die  Vollziehung  dieses  Geschäftes 
den  genannten  Grafen  urkundlich  mitzutheilen.  Johann,  der 
Eidam  des  Adam  von  Weispriach,  reversiert  1386,  dass  er 
eine  Peunt  zu  Gmünd  unter  dem  Guckhanig,  die  Peter  Kanner 
inne  hat,  sammt  einem  Gartl  darin  gelegen,  gegen  den  jähr- 
lichen Zins  von  65  Agleier  Denaren  auf  fünf  Lehen  von  dem 
Kloster  Milstat  erhalten  habe. 

Abt  Johann,  Prior  Johann  und  der  Convent  verkaufen  am 
4.  April  1391  dem  Niclas  Leikeb  am  Feld  zu  Ossiach  und  dessen 
Frau  Chunegund  als  Leibgeding  auf  ihre  Lebenszeit  neun  Güter 
um  St  Urban  in  der  Ossiacher  Pfarre.  Nach  ihrem  Tode  fallen 
die  Güter  dem  Kloster  anheim ;  doch  solle  der  Convent  von 
den  nächsten  Zinsen  zehn  Mark  Agleier  nehmen  und  dafür  einen 
ewigen  Jahrtag  mit  Messen  und  Vigilien,  wie  es  zu  Milstat 
gebräuchlich  ist,  am  St.  Michaelstage  abhalten.  Frau  Perchta 
Lugerin,  Herwart  Turners  von  Tweng  Schwester,  bietet  1393 
dem  Kloster  an,  das  von  demselben  erkaufte  Haus  zu  Villach 
in  der  Salzgasse  unter  den  Linden  wieder  zurückzustellen,  da 
sie  dasselbe  nicht  bezahlen  könne.  Hierüber  entstand  ein 
Streit,  welchen  Graf  Friedrich  von  Ortenburg  entschied.  Er 
spricht  das  Haus  zu  Villach,  darum  Herwart  aus  dem  Tweng 


Digitized  by  Google 


-  36  - 

gegen  das  Kloster  Ansprüche  erhob,  dem  Kloster  rechtlich  zu. 
Johannes  und  Mathe,  zwei  Klosterbrüder,  geben  1394  eine  Hube 
am  Zedliz  und  eine  Schwaig,  am  Lauffenperg  gelegen,  zum 
Kloster,  damit  für  sie  jährlich  eine  Messe  am  St.  Michaels- 
Altare  gesungen  werde.  Der  Herr  von  Leobeneg  verpfändet 
1395  an  das  Kloster  die  zwei  Alpen,  Schratten  und  Stangen 
genannt.  Diese  Alpen  wurden  1420  von  dem  Kloster  in  das 
Eigenthum  erkauft.  Martin,  Sohn  des  Heinrich  Schustlein,  und 
sein  Bruder  Paul  reversieren  1395  den  Empfang  eines  Zins- 
lehens im  Pinzgaue. 

Graf  Friedrich  von  Orten  bürg  erklärt  am  18.  October  1397, 
dass  das  Kloster  Milstat  früher  durch  andere  Herren  und 
Richter  grosse  Irrung  und  Beschwerden  an  seinen  Leuten  und 
Gütern  von  Gerichtswegen  erlitt.  Nun  habe  sich  dasselbe  unter 
seinen  Schirm  und  Vogtei  begeben,  daher  er  alle  Beschwerden 
abstellen  wolle  und  zu  seinem,  seiner  Vorfahren  und  Nach- 
kommen Seelenheile  seinem  lieben  Freunde  Abt  Johann,  dessen 
Stifte  und  Oblay  folgende  Gnaden  erweise:  Sollte  einer  ihrer 
Leute,  welche  in  die  Kammer  und  in  den  Kasten  dienen,  und 
die  auf  ihren  Gütern  gesessen  sind,  im  Landgerichte  zu  Milstat 
und  dem  Gerichte  zu  Kirchaim.  welches  unser  altes  Erbland- 
gericht ist,  es  sei  Weib  oder  Mann,  wegen  Diebstahl,  Strassen- 
raub,  Brand,  Notzucht,  Todschlag,  Zauberei  oder  Mord,  oder 
überhaupt  wegen  eines  todeswürdigen  Verbrechens  Leib  und 
Gut  verlieren  bei  diesen  Gerichten,  so  sollen  die  jetzigen  und 
künftigen  Richter  ihre  Habe  nicht  nehmen,  sondern  bloss  den 
Leib  ergreifen.  Die  den  Landesgerichten  und  Richtern  sonst 
zufallende  Habe  bleib«  dem  Gotteshause,  der  Abt  und  die  Ob- 
lay mögen  darüber  verfügen.  Da  sie  bei  seinen  Vorfahren  und 
besonders  zu  seiner  Zeit  im  Gerichte  Kirchaim  das  Recht  über 
ihre  Leute  hatten,  durch  ihre  Amtsleute  über  Geldschulden, 
„Eyad"  und  Getreide  zu  richten,  welches  Recht  sie  bisher  im 
Gerichte  zu  Milstat  nicht  hatten,  so  gewähre  er  ihnen  dieses 
Recht  auch  im  Milstäter  Gerichte.  Sollten  sie  in  den  genannten 
Stücken  im  Gerichte  säumig  sein  oder  ungerecht,  und  die  Leute 
würden  sich  an  sein  Gericht  wenden,  so  sollen  seine  Richter 
dieses  dem  Abte  anzeigen,  welcher  binnen  vierzehn  Tagen  die 
Sache  unklaghaft  machen  möge.  Geschieht  dieses  nicht,  so 
habe  sein  Richter  zu  richten.  Ueber  alle  andern  Sachen  haben 
seine  Richter  in  beiden  Gerichten  über  ihre  Leute  und  Gut  zu 
richten  nach  dem  alten  Herkommen.  Wenn  ihre  Leute  im 
Gerichte  Milstat  Bussen  zahlen  müssen,  so  gehöre  die  halbe 
Busse  dem  Abte  oder  der  Oblay,  die  zweite  Hälfte  seinem 
Richter,  wenn  die  Gegenstände  nicht  den  Tod  oder  die  genannten 
drei  Stück  betreffen.  Im  Gerichte  zu  Kirchaim  gehören  diese 
Bussen  ganz  seinem  Richter.     Wenn  sie  versetzte  Güter  nicht 
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einlösen,  so  gelte  dies  auch  von  denselben.  Sich  und  seinen 
Erben  seien  die  Fälle  vorbehalten,  wenn  einer  oder  mehrere 
ihrer  Leute  unsern  Richtern  „einen  zu  den  Hechten  vergewissent 
vmb  32  Mark  Pfenninge,  vnd  ob  sie  denselben  nicht  überwindent 
mit  den  Hechten,  so  sind  die  denselben  voll  verfallen  vns  vnd 
vnserm  Gerichte.  Vberwindent  sie  in  aber,  so  sind  sie  nichts 
schuldig." 

Graf  Friedrich  von  Ortenburg  schliesst  1397  mit  dem  Abte 
einen  Gütertausch.  Er  gibt  dem  Abte  ein  Lehen  von  achthalben 
Aeckern  und  zwei  Angerl  und  aus  einem  anderen  Lehenfelde 
vier  Aecker,  alles  im  Feld  zu  Xiderndorf  gelegen,  gegen  des 
Klosters  Aecker  zu  Döbriach  bei  des  Grafen  Jagdhaus.  Die 
Seefischerei  daselbst  solle  gemeinsam  sein.  Ausgenommen  sei 
das  Wasser  Riegk  und  der  Zug,  den  die  Rieck  in  den  See  hat; 
da  sollen  des  Klosters  Fischer  nicht  fischen,  wie  auch  nicht  in 
dem  Seepach,  welcher  unter  Sumeregk  in  den  See  rinnt  — 
Der  Patriarch  von  Aquileia  ertheilt  1397  dem  Abte  einen  In- 
dulgenzbrief  für  die  St.  Katharina  -  Capelle  im  Kloster.  Hert- 
nid  Schernperger  verkauft  in  demselben  Jahre  dem  Kloster 
zwei  freieigene  Güter,  eines  gelegen  im  Käczel  zu  Kramgel  in 
dem  Dorfe,  und  das  andere  bei  Trewesting  an  der  Nanscheniz 
mit  der  dazu  gehörenden  Mühle. 

Papst  Bonifacius  IX.  ertheilte  1399,  bewogen  durch  die 
Frömmigkeit  der  Mönche  von  Milstat,  den  Aebten  des  Klosters 
das  Recht,  Kelche  und  kirchliche  zum  Gottesdienste  gehörende 
Gegenstände  zu  consecrieren,  ohne  um  Erlaubnis  bei  dem  Diö- 
cesanbischofe  oder  irgend  einem  anderen  anzusuchen. 

Friedrich  Fleck  und  Georg  von  Leobeneg  stiften  1400  zwei 
Jahrtage,  wofür  sie  dem  Kloster  zwei  Anger  zu  Gmünd,  einen 
bei  der  Brücke,  den  anderen  im  Sack  geben.  Georg  Dozer  ver- 
kauft 1403  dem  Kloster  ett liehe  Güter,  nämlich  ein  Gut  zu 
.  Staindorf  in  dem  Lurnfeld,  ein  Gut  zu  Chrangel  im  Chaztall, 
ein  Gut  an  der  Stainwand  in  der  Krembs,  ein  Gut  zu  der 
Pleschniz  ob  der  Kirchen  und  ein  Gut  zu  Purgkstall.  Hanns 
Schüz.  Bürger  zu  Gmünd,  verkauft  1404  dem  Kloster  sein  Haus 
und  Hofstatt  zu  Gmünd,  gelegen  zwischen  Hertneid  des  Schern- 
pergers und  Bartlme  des  Mautners  Häusern.  Andreas  von 
Czettaw  und  seine  Frau  Elisabeth  verkaufen  am  2-">  Juni  1405 
der  Sammung  der  heiligen  Domitians  Bruderschaft  zu  Milstat 
ihre  Vogtei  auf  einem  Gute  zu  Mezleinsdorf  am  Silz  gelegen, 
um  vier  Mark  Agleier.  Herward  der  Turner  aus  dem  Getweng 
und  Gerdraud  seine  Haustrau  verkauten  1406  dem  Kloster  ihr 
Haus,  am  Klostergarten  bei  der  Mauer  gelegen,  zu  dem  Licht 
in  der  Custorey  in  der  oberen  Capelle.  Dafür  habe  ihm  Hanns 
der  Protschelm  von  der  Habe,  welche  er  von  seiner  Pfründe 
ersparte,  zwanzig  gute  Gulden  gegeben.     Peter  Traunfraw  er- 
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klärt  1406,  dass  ihm  die  Söhne  des  Hanns  Zettawer  den  Hof 
zu  Oberzetten  in  dem  Farchach  bei  dem  Tieffenpach,  welcher 
ein  Lehen  des  Klosters  Milstat  ist,  um  46  Ducaten  versetzten. 
Niclas,  des  weiland  Schwarczhansen  Sohn,  und  seine  Frau  Mag- 
dalena verkaufen  1406  dem  Kloster  ihre  Wiesmahd  und  Erd- 
reich, in  dem  Aspaltrach  genannt,  bei  der  Stadt  Gmünd,  wo  die 
Lieser  durchgebrochen  und  den  Grund  von  einander  theilte. 
Hanns  Fleck  verkaufte  1406  eine  Schwaig  an  der  Tratten  ob 
Milstat  unter  dem  Berge,  und  Ruprecht  Slusperger  leistet  Ver- 
zicht auf  ein  Gut  zu  Michldombra. 

Abt  und  Convent  reversieren  1407,  dass  für  die  nachbe- 
nannten Parteien  und  Priester  Jahrtage  mit  Vigilien  und 
Seelenmessen  gehalten  werden  sollen,  nämlich  für  Herrn  Hannsen 
Protschelm  am  Urbani-Tag,  für  Hanns  Hermanides  am  St.  Cle- 
mens- Tag,  für  den  Pfarrer  Mathes  am  St.  Valentins-Tag,  für 
Jacob  Kharlen  am  St.  Erasem-Tag,  für  Jörgen,  Pfarrer  zu  Velach 
am  St.  Stefan  des  Papstes  Tag,  für  Ulrich  von  Döbriach  am 
Primi-  und  Feliciani-Tag,  für  Hannsen,  den  alten  Prior,  am 
Tage  nach  Allerseelen, für  Friedrich  Wieland  den  fünften  Tag: 
nach  Pongratii  und  für  Heinrich  den  Zuberman  am  St.  Gerdrand- 
Tag.  —  Hans  Hantnicker  reversiert  1401)  den  Empfang  von 
zwei   Gütern   zu  Khantnig  unter  Sternberg. 

Abt  Johann,  Prior  Martin  und  der  Convent  geben  am 
24.  Mai  1410  dem  Wernher  Vischer  und  dessen  Erben  kauf- 
rechtlich das  Gut  zu  Langk  mitsammt  der  Fischweide,  welche 
von  Alters  her  dazu  gehört,  gegen  den  jährlichen  Zins  von 
sechs  Schilling  Wiener  Pfennigen  zum  Hofamte  Milstat.  Auch 
habe  er  einen  Weingarten  auf  dem  Gute  angelegt,  wovon  er 
jährlich  den  Zehent  zu  geben  habe.  Ebenso  zinse  er  von  zwei 
Lehen  oberhalb  Langk,  genannt  am  Zedl,  jährlich  64  Agleier 
Denare.  Margareth,  Witwe  des  Jorg  von  Stall,  verkauft  1410 
an  das  Kloster  ihren  Hof  zu  Corestorf,  genannt  auf  dem  Stuin. 
welcher  freies  Fügen  ist.  Hanns  der  Fleckh  verzichtet  1411 
zu  Gunsten  des  Abtes  Johann  auf  sein  Haus,  gelegen  bei  dem 
See  zu  Milstat,  und  auf  eine  Wiese  zu  Nider-Zauch. 

Niclas  von  Weispriach  und  sein  Bruder  Pnrkhard  ver- 
kaufen 1413  dem  Kloster  ihr  freieigenes  Gut,  gelegen  auf  dem 
Däber,  ein  Gut,  genannt  an  dem  Stain,  und  eine  Oede  daselbst 
zu  Radenthein,  der  Rumpolt  genannt.  Papst  Johann  XXIII. 
befiehlt  dem  Abte  von  Ossiacb  dafür  zu  sorgen,  dass  dem 
Kloster  Milstat  die  entrissenen  Güter  zurückgestellt  werden, 
und  die  Zeugen  unter  Androhung  des  Bannes  zu  zwingen,  hier- 
über Kundschaft  zu  geben.  Sigmund  der  Quinlein,  Landrichter 
des  Herrn  von  Kraig,  bezeugt  am  8.  Jänner  1415,  der  Abt 
von  Milstat  habe  sich  mit  guten  Briefen  ausgewiesen,  dass  das 
Gut  zu  Krotendorf  unter  Tackenbrnnn  dem  Landgerichte  nicht 
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dienstbar,  sondern  frei  sei.  Jörg  von  Lynd  verkauft  1415  dem 
Kloster  einen  Hof  zu  Obermilstat,  darauf  Hanns  Hofer  sitzt, 
und  zwei  Güter,  das  eine  am  Hain,  das  andere  am  (Casar;  ferner 
ein  Lehen,  das  Hanns  Schilter  inne  hat,  und  fünf  Aecker,  die 
Hanns  am  oberen  Orte  innegehabt;  alles  zu  Obermilstat  gelegen. 

Nach  dem  erwähnten  Abtverzeichnisse  erscheint  Abt  Jo- 
hann noch  1418.  Er  muss  im  Laufe  dieses  Jahres  gestorben 
sein,  da  in  diesem  Jahre  auch  sein  Nachfolger  vorkommt. 

33.  Abt  Christoph  I.  Ulrici,  1418-1445. 

Hanns  Wernburger,  Anwald  zu  Ortenburg,  und  Friedrich 
Herl,  Landrichter  zu  Milstat,  erlassen  1418  im  Namen  ihres 
Herrn  des  Grafen  von  Cilli  (welcher  nach  dem  Aussterben  der 
Grafen  von  Ortenburg  1418  in  den  Besitz  dieser  Grafschaft 
gelangte)  einen  Spruchbrief  in  einem  Streite  zwischen  den  Urbar- 
leuten des  Klosters  Milstat  zu  Lamestorf  und  denen  des  Grafen 
von  Cilli  am  Lauifenberg  wegen  ettlicher  Glänzen.  Georg  von 
Stall  und  seine  Frau  Margareth  verkaufen  1418  dem  Kloster 
ein  Gut  zu  Nidern-Lasach,  genannt  an  der  Wangliss. 

Der  Erzpriester  von  Oberkürnten  bezeugt  1419,  dass  die 
Aecker,  welche  jetzt  Wiesen  sind,  Plödnitz  genannt,  unter  dem 
Puhel  im  Stuelfelder  Gericht,  und  welche  Abt  Conrad  Fröschls 
Witwe  als  Leibgeding  verliehen  hatte,  in  des  Klosters  Urbar 
gehören  und  zwölf  Schilling  Denare  dienen.  Abt  Christoph 
verleiht  1419  dem  Hanns  Weildorfer  zwei  Huben  zu  Gross- 
Dombra,  genannt  Egerd,  vorn  Zaucher  herrührend,  als  Lehen. 
Huprecht  und  Andreas,  die  Brüder  von  Leobenekk,  verkaufen 
am  16.  Juli  1420  dem  Abte  Christoph  um  zweihundert  «ute 
Gulden  ihre  Alpe,  genannt  an  der  Scharten  und  gelegen  zwischen 
den  Alpen  an  der  Stangen  und  der  Baliczen.  Abt  Christoph 
verleiht  1420  der  Christein,  Witwe  des  Frizlein  von  Milstat, 
und  ihrem  Sohne  Valentin  zwei  Güter  und  eine  Mühle  zu  Lames- 
torf. Christein,  Witwe  des  Steierbergers,  und  ihre  Söhne  Caspar 
und  Hanns  die  Steierberger  verkaufen  1421  dem  Kloster  ihr 
Recht  auf  den  Hof  zu  Kozing,  welcher  aus  zwei  Huben  besteht, 
welche  sie  zinsweise  inne  hatten. 

Es  hatte  sich  die  neue  Sitte  eingeschlichen,  dass  von  den 
Unterthanen  des  Klosters  zum  Baue  in  Ortenburg  Holz  zuge- 
führt werden  musste  Da  dadurch  die  Unterthanen  grossen 
Schaden  erlitten,  wendete  sich  der  Abt  1422  wegen  Abstellung 
dieser  Fuhren  an  den  Grafen  Hermann  von  Cilli,  dem  die  Burg 
gehörte,  welcher  auch  dem  Ansuchen  willfahrte,  indem  er  am 
2.  Juni  1422  zu  Spital  das  unter  seiner  Vogtei  stehende  Kloster 
Milstat  und  dessen  Leute  von  der  Holzroboth  befreite,  welche 
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man  ihnen  aufgebürdet  hatte.  Schelkel  von  Trefiich  verkauft 
1423  eine  Mahd  Gras  in  dem  Theil-Anger  unter  Trasitsch  um 
acht  Pfund  Pfennige ;  Niclas  Slunt  ein  Gut  auf  dem  Pries»,  ein 
Gut  zu  Radentein,  genannt  an  der  Soler,  und  ein  Gut  am  Zedl  ; 
Erasmus  Groppel  1424  ein  Gut  zu  Pötendorf,  darauf  der  Fra- 
dinger  gesessen  ist. 

Patriarch  Ludwig  von  Aquileia  verzichtet  1425  auf  die 
Lehenschaft  über  die  Schwaig  zu  Laubenberg,  welche  Niclas 
Frölich  von  Villach  besass.  Christoph  Vadersperger  verkauft 
1425  der  Abtei  Milstat  ein  Gut,  gelegen  an  dem  Brieb;  Jorg 
Sichenwerger  als  Gerhab  der  Kinder  des  verstorbenen  Jörg 
Rewttenwerger,  am  9.  April  1426  dem  Abte  Christoph  die  den 
Kindern  gehörige  Vogtei  zu  Kündorff  am  Zumelsberg  um  sechzig 
Pfund  guter  Wiener  Denare.  Margareth,  Witwe  des  Heiden- 
reich Langenberger,  und  ihr  Sohn  Jorig  verkaufen  am  19.  April  1426 
dem  Abte  ihr  Gut  mit  dem  darauf  sitzenden  Niclas  Sumer  zu 
Gorientschitz,  welches  ein  Lehen  von  Milstat  war,  um  24  Pfund 
Wiener  Pfennige.  Hanns  zum  Tor  verkauft  am  29.  April  1426 
dem  Abte  ein  Gut  auf  dem  Laufenberg,  genannt  in  der  Ebene, 
und  stosst  zunächst  an  den  Swatzenwald,  um  48  Pfund  Wiener 
Pfennige.  Graf  Hermann  von  Cilli  bestätigt  1426  dem  Kloster 
die  Gerichtsfreiheit,  welche  Graf  Friedrich  von  Ortenburg  1397 
demselben  gewährte.  Niclas  von  Weispriach,  Hauptmann  zu 
Ortenburg,  verkauft  1426  dem  Abte  seine  zwei  Güter  zu  Lames- 
torf mitsammt  der  Mühle  und  aller  Zugehör;  Jacob  Ainich er, 
Bürger  zu  Gmünd,  in  demselben  Jahre  den  Mossman-Anger, 
gelegen  im  Gmündner  Gerichte  ob  der  Scheiben;  Katharina, 
Tochter  des  verstorbenen  Ulrich  zu  Döbriach,  einen  Wald,  der 
an  der  einen  Seite  an  den  Schwarzwald,  an  der  anderen  an  den 
kalten  Bach  anstosst. 

Stefan  Wanpeck  zu  St.  Paternion  erklärt  1428,  auf  ettliche 
Güter  zu  Tobiz  und  Dombra  keine  Ansprüche  zu  haben,  und 
dass  dieselben  dem  Kloster  Milstat  gehören.  Graf  Friedrich  von 
Porzill  befreit  am  1.  Jänner  1429  das  Kloster  von  der  Pflicht 
der  Gastung.  welche  dasselbe  ihm  und  den  Seinen  zu  leisten 
schuldig  sei,  wenn  er  im  Dorfe  Focato  Gericht  halte. 

Im  Jahre  1429  Hess  Erzbischof  Johann  von  Salzburg  eine 
Visitation  zu  Milstat  abhalten,  weil  die  Disciplin  sehr  stark 
verfallen  sei,  um  dasselbe  zu  reformieren.  Von  Seite  des  Con- 
cils  zu  Basel  erhielt  dann  auch  der  Abt  Johann  von  Klein- 
Mariazell  den  Auftrag,  das  Kloster  Milstat  zu  visitieren,  über 
welche  Visitation  er  am  23.  August  1435  eine  sogenannte 
Reformations-Urkunde  in  Betreff  der  abzustellenden  Missbräuche 
erliess.  Die  Verfügungen  bezeugen,  dass  die  Disciplin  ans  Schuld 
des  Abtes  verfallen  sei,  daher  die  gegen  dieses  Uebel  ge- 
troffenen Verfügungen  ohne  Erfolg  waren. 
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Abt  Christoph  gibt  1-129  zu  der  Custorei  des  Sagrers  da- 
selbst einige  Güter,  als  Anger,  Aecker  und  Gärten,  welche  dem 
Kloster  durch  das  Absterben  des  Hanns  Mautner  und  seines 
Bruders  Lamprecht,  Bürger  zu  Gmünd,  heimgefallen  waren, 
damit  dafür  für  das  ewige  Licht  vor  dem  allerheiligsten  Altars- 
Sacramente  gesorgt  werde.  Hanns  Zettauer  verkauft  1429  dem 
Conrad  Felber  den  Hof  zu  Ober-Zettau,  genannt  im  Pirchach, 
welcher  ein  Milstäter  Lehen  ist,  um  55  Ducaten.  Abt  Andreas 
von  Ossiach  kauft  am  8.  Mai  1430  von  dem  Abte  Christoph 
fünf  Güter,  und  zwar  vier  zu  Woglach  in  dem  Dorf  und  das 
fünfte  ob  der  St.  Urbans-Kirche  bei  unsers  Gotteshauses  See 
um  110  Pfund  Wiener  Pfennige,  jedoch  mit  Vorbehalt  des 
Riickkaufrechtes  für  Milstat  auf  zehn  Jahre. 

An  den  \bt  gelangte  1431  der  päpstliche  Befehl,  die 
Pfarre  Lysereck  bis  zum  Austrage  des  Streites  zwischen  In- 
stitor  und  Pranstetter,  von  denen  jeder  Pfarrer  zu  sein  ver- 
meinet, zu  arrestieren.  Hanns  Wurzer,  Bürger  zu  Gmünd,  und 
seine  Frau  Magdalena  verkaufen  1431  dem  Abte  zu  Milstat 
ihre  Behausung  zu  Gmünd  sammt  einer  Oeden  und  Hofstatt. 
Hanns  Schorn,  Bürger  zu  Gmünd,  verzichtet  1432  zu  Gunsten 
des  Abtes  Christoph  auf  einen  Anger,  an  der  Liser  gelegen  und 
an  die  Strasse  stossend,  für  sich  und  alle  seine  Erben. 

Graf  Hermann  von  Cilli  und  Sagor  erlaubt  am  1.  Mai  1433 
zu  Kreppin  dem  Kloster  Milstat  zur  besseren  Durchführung  der 
daselbst  eingeführten  strengen  Reformierung,  alle  Tafernen  im 
Markte  Milstat  zu  zerstören  und  dafür  selbst  eine  Taferne  zu 
errichten,  weil  das  Ertragnis  derselben  dem  Kloster  und  nicht 
dem  Tafernwirte  zukommen  solle  und  zur  Sustentation  dienen 
könne.  Ebenso  könne  der  Abt  alle  bei  dem  Kloster  erbauten 
Häuser  demolieren  und  solche  erbauen,  welche  ihm  nothwendig 
erscheinen.  Er  befiehlt  den  Hauptleuten  und  Burggrafen  zu 
Grtenburg  und  Lunegk,  den  Abt  bei  diesen  Concessionen  zu 
belassen  und  nichts  gegen  dieselben  zu  thun.  Ebenderselbe 
bezeugt  am  2.  September  1433,  dass  er  seine  zwei  Seen,  den 
oberen  und  den  unteren  im  Thale  Gegend  seinem  Getreuen 
Andre  von  Graben,  seinem  Hauptmanne  in  Ottenburg,  für  seine 
treuen  Dienste  erblich  schenkte,  dass  dieser  aber  dieselben  an  Abt 
Christoph,  unsern  geliebten  Freund  und  Getreuen,  um  vier 
Mark  Geld  überliess,  wozu  Andre  von  Graben  um  Erlaubnis 
bat,  welche  er  zu  seinem  und  seiner  Vorfahren  Seelenheil, 
und  weil  der  Convent  dadurch  leichter  die  reguläre  Observanz 
beobachten  könne,  gewährte. 

Ueber  ein  Fischereirecht  des  Klosters  in  einem  in  der 
Vogtei  Sumereck  gelegenen  See  war  ein  Streit  entstanden,  über 
welchen  Zeugen  verhöre  vorgenommen  wurden.  So  bezeugt  der 
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Richter  zu  Milstat  1434,  dass  sich  zwei  Zeugen  stellten,  jeder 
bei  80  Jahre  alt,  welche  aussagten,  dass  der  Abt  und  der  Con- 
vent,  sowie  auch  die  Fischer  derselben  Gewalt  gehabt  haben, 
auf  demselben  See  nach  der  Länge  und  Breite  zu  tischen  bis  an 
das  Gestate,  genannt  der  Seepach.  An  diesem  Orte  hätten  sie 
einen  Tag  um  den  antlern  mit  den  gräflichen  (von  Ortenburg) 
und  sumereckischen  Fischern  gefischt.  Graf  Hermann  von  Cilli 
schenkte  dann  am  17.  Juli  1 4-35  zu  Pressburg  dem  Kloster  zu 
den  früher  schon  gegebenen  zwei  Seeen  auch  noch  die  £ee- 
bäche  mit  der  Fischweide. 

Mathes  Kofier  erhielt  1436  von  dem  Kloster  ein  Lehen 
zu  Kleblach  gegen  den  jährlichen  Zins  von  einer  halben  Mark 
Agleier  Denare,  jedoch  mit  der  Bemerkung,  dass  dasselbe  nach 
dem  Ableben  seiner  Kinder  dem  Kloster  heimfallen  solle.  Hein- 
rich von  Lengendorf  und  seine  Frau  Margareth  legieren  1436 
dem  Kloster  nach  ihrem  Tode  all  ihr  Gut,  welches  sie  jetzt 
besitzen  oder  noch  gewinnen,  es  seien  Geldschulden,  fahrende 
oder  liegende  Habe.  Georg  von  Lyndt  reversiert  1436  für  sich 
und  seinen  Vetter  Hanns  von  Lyndt  den  Empfang  eines  Lehen- 
gutes zu  Leschniz  im  Lynder  Gerichte.  Derselbe  verkauft  dem 
Kloster  einen  halben  Garten  zu  Milstat.  Fritz  Kherspamor 
sandet  1439  dem  Kloster  auf  ein  Angerl  zu  Gmünd,  welches 
er  dem  Ulrich  Rieder  daselbst  verkaufte. 

Graf  Ulrich  von  Cilli  meldet  am  I.  Juni  1441  zu  Spital 
seinen  Gerichtsleuten,  in  seinem  Gerichte  zu  Milstat  gesessen, 
dass  er  dem  Kloster  daselbst  dieses  Gericht  auf  fünfzehn  Jahre 
überlassen  habe  und  weist  dieselben  zum  Gehorsame  gegen  den 
Abt  an. 

Bischof  Johann  von  Gurk,  Generalvicar  der  Salzburger- 
Kirche,  lässt  am  27.  Juni  1441  eine  Urkunde  darüber  aus- 
fertigen, dass  er  am  25.  Juni  in  der  Kirche  zu  Milstat  zwei 
Altäre,  am  27.  Juni  aber  einen  Altar  in  der  St.  Andreaskirche 
des  Nonnenconventes  daselbst  consecriert  habe.  Er  erklürt  an 
demselben  Tage,  dass  zu  ihm,  als  er  auf  die  Bitte  des  Abtes 
Christoph  in  Milstat  einige  Altäre  daselbst  weihte,  das  Gerücht 
von  den  Reliquien  des  seligen  Domitian  gelangt  sei,  welche 
von  dem  Volke  in  hohen  Ehren  gehalten  und  durch  zahlreiche 
Wunder  verherrlicht  worden  seien.  Als  er  nach  diesen  Reli- 
quien nachforschte,  habe  er  nichts  Sicheres  erfahren,  sondern 
bloss,  dass  die  Reliquien  des  Domitian  selbst,  seiner  Gemalin 
Maria  und  eines  kleines  Knaben  vor  uralten  Zeiten  in  der 
Kirche  aufgefunden  und  hierauf  in  verschiedenen  Zeiten  auf 
verschiedene  Orte  übertragen  wurden,  wie  auch  die  Volks- 
sage, sodann  verschiedene  Documente  dies  bezeugen.  Es 
wurde  erklärt,  dass  in  dieser  Stiftskirche  vor  dem  Altare 
des  heiligen  Evangelisten  Johannes  ein   Behältnis  mit  Reli- 
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quien  sich  beünüe,  welche  als  die  des  seligen  Domitian 
von  dem  Volke  verehrt  würden.  Dadurch  noch  mehr  angespornt, 
habe  er  am  genannten  Tage  im  Beisein  des  Abtes  und  der 
Mönche,  sowie  auch  seiner  Capläne  zur  Aufsuchung  dieser 
Reliquien  die  Kirche  betreten  und  das  Reliquiarium  nach  vor- 
genommenen Gebete  und  anderen  Ceremonien  zum  Behufe  der 
Untersuchung  öffnen  lassen.  Nachdem  dieses  nach  vieler  ange- 
wendeten Mühe  geschehen  war,  fand  er  in  der  Mitte  desselben 
die  nachgenannten  Reliquien  mit  besonderer  Sorgfalt,  daselbst 
hinterlegt,  welche  einen  guten  Gesuch  ausströmten.  Die  Reli- 
quien waren  folgende  :  Der  Kopf  mit  Rippen,  Schienbeinen  und 
anderen  grösseren  Knochen  von  dem  Körper  eines  Mannes, 
dann  der  Kopf  mit  den  Rippen,  Schienbeinen  und  anderen 
Knochen  von  dem  Körper  eines  Weibes,  endlich  mehrere  Frag- 
mente eines  Kopfes  mit  einigen  Rippen  und  mit  Schienbeinen 
von  dem  Körper  eines  Knaben,  zugleich  mit  Rückgraten  und 
anderen  kleineren  Fragmenten  der  früher  genannten  Körper. 
Nachdem  der  Bischof  dieselben  in  die  Hand  genommen  hatte, 
übertrug  er  dieselben  in  Begleitung  des  Conventes  in  die  Sacristei 
der  Kirche  auf  einen  sicheren  Ort  zur  Aufbewahrung. *)  Gegen- 
wärtig waren:  Abt  Christoph,  Prior  Nicolaus,  die  Priester  Frie- 
drich, Wolfgang,  Simon  und  Martin,  die  Diacone  Conrad  und 
Maurus,  der  Subdiacon  Benedict,  der  Acolit  Georg,  Frater 
.  Andreas  und  der  Converse  Fabian,  alle  Professen  des  Klosters, 
ferner  Urbanus  von  St.  Peter  in  Salzburg,  Leonard  von  (Michael) 
Ueuren  und  Georg  von  St.  Paul  im  Lavantthale,  Piiester  und 
IVofessen  der  genannten  Klöster,  dann  Gottfried  Spicker, 
Propst,  Johann  Krelober  und  Nicolaus  Erlacher,  Canoniker  des 
Collegiatcapitels  Strassburg,  Priester  der  Gurker  Diöcese  und 
t'apläne  des  Bischofs. 

Das  Concil  von  Basel  verleiht  am  27.  Februar  1442  zu 
Hasel  dem  Abte  Christoph  und  seinen  Nachfolgern  das  Recht, 
das*  sie  ihre  Mönche  nach  Anhörung  der  Beichte  von  allen, 
auch  dein  päpstlichen  Stuhle  vorbehaltenen  Fällen  nach  Auf- 
legung einer  entsprechenden  Busse  absolvieren  und  selbst  von 
der  Excommunication,  Suspension  und  dem  Interdicte  nach 
ebenfalls  aufgelegter  Busse  befreien  können.  Kbenso  können  sie 
von  der  Irregularität,  welche  die  Feier  des  Gottesdienstes  ver- 
bietet, ihre  Mönche  befreien,  wenn  es  ohne  Verachtung  des 
Gottesdienstes  geschehen  könne.  In  einer  zweiten  Bulle  von 
demselben  Datum  ertheilt  das  Concil  dem  Abte  Christoph  und 
seinen  Nachfolgern  das  Recht,  dass  sie  selbst,  sowie  auch  ihre 

*j  Der  Jesuiten-Superior  Coroniu.s  bemerkt  in  seinen  leider  zu  kurz 
jWfassteu  Notizen  über  Milstat:  „Diese  Reliquien  wurden  aus  der  Sacristei 
der  Kirche  am  16.  Jänner  1492.  nachmittags  2  Uhr.  znm  Grabe  vor  seinem 
Mtare  übertragen." 
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Professen  9ich  einen  tauglichen  Beichtvater  in  der  Todesstunde 
wählen  können  mit  der  Bestimmung,  dass  die  dem  Sterbenden 
aufzulegende  Busse  dem  Abte  oder  seinen  Nachfolgern  und  den 
übrigen  Mönchen  vom  Beichtvater  aufzulegen  sei.  Damit  diese 
Concession  nicht  zum  Leichtsinne  führe,  so  haben  der  Abt  oder 
seine  Nachfolger  und  die  Mönche  durch  ein  Jahr  von  der  Zeit 
des  Empfanges  dieser  Concession  alle  Freitage,  wenn  kein 
legales  Hindernis  eintritt,  zu  fasten.  Wenn  ohnedies  der  Tag 
ein  Fasttag  sei,  müsse  an  einem  anderen  Tage  der  Woche  ge- 
fastet werden.  Bei  Verhinderung  in  diesem  Jahre  oder  in  einem 
Theile  desselben  sei  dieses  Fasten  auf  das  folgende  Jahr  zu 
übertragen.  Die  Unterlassung  habe  die  Nichtigkeit  der  Con- 
cession zur  Folge. 

Graf  Ulrich  von  Ci Iii,  Ortenburg  und  in  dem  Sager  be- 
freit am  3.  April  1443  zu  Spital  auf  die  Bitte  des  Abtes 
Christoph  folgende  Güter  von  der  Lehenschaft,  weil  der  Abt 
andere  Güter  dafür  gegeben,  nämlich  eine  Wiese  mit  einem 
Garten  zu  Döbriach,  in  der  Gasstey  gelegen,  welche  vormals  in 
das  gräfliche  Urbar  zu  Döbriach  dienten,  und  ein  Lehen  zu 
Gangarn  in  seinem  Gerichte  zu  Milstat,  welches  vormals  sein 
Getreuer  Hanns  Perner,  sein  Kastner  zu  Ortenburg,  von  ihm 
und  der  Grafschaft  als  Lehen  besass.  Graf  Hermann  von  Cilli 
eignet  1443  dem  Kloster  den  oberen  und  unteren  See  in  der 
Gegend,  welche  von  Andreas  von  Graben  durch  Austausch  . 
dahin  kamen.  Zwischen  dem  Abte  und  Chuncz  Wachsen  sammt 
dessen  Frau  Elisabeth  bestand  ein  Streit,  welchen  Ulrich  von 
Weispriach  1443  dahin  entschied,  dass  der  Weingarten,  genannt 
am  Moschawig,  dem  Wachsen  für  seine  Lebenszeit  verbleiben 
solle.  Andreas  von  Graben  vertauscht  1443  mit  dem  Kloster 
Güter.  Er  erhielt  ein  Gut  zu  Treflich  in  dem  Dorf  und  gab 
dem  Kloster  ein  Gut  zu  Döbriach. 

Ueber  die  Güter  des  Kloster  zu  San  Focato  bestand 
schon  lange  Streit  zwischen  den  Aebten  von  Milstat  und  dem 
Grafen  Morand  von  Porczili,  welcher  durch  ein  Urtheil  von  dem 
Lehengerichte  des  Grafen  Heinrich  von  Görz  entschieden  wurde. 
Da  sich  Abt  Christoph  durch  dieses  Urtheil  beeinträchtigt 
glaubte,  so  appellierte  er  an  den  römischen  König  Friedrich 
Dieser  beauftragte  am  13.  December  1443  zu  Graz  seinen  Rath, 
den  Bischof  Johann  von  Gurk,  da  er  selbst  durch  Geschäfte 
gehindert  sei,  den  Streit  als  sein  Stellvertreter  und  Richter  mit 
voller  Gewalt  zu  untersuchen,  beide  Parteien  vorzuladen,  zu 
verhören  und  darüber  mit  Urtheil  zu  erkennen.  Sollte  ein  Theil 
weder  selbst  noch  durch  eiuen  bevollmächtigten  Procurator  er- 
scheinen, so  solle  er  nach  der  rechtlichen  Ordnung  mit  dem 
Processe  fortfahren  und  zu  Recht  erkennen.  Sein  Ausspruch 
solle  von  beiden  Theilen  anerkannt  werden,  als  wenn  er  selbst, 
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der  König,  das  Urtheil  gesprochen  hatte.  Der  Bischof  erklärt 
dann  am  5.  März  1444  zu  Strassburg,  er  habe  infolge  dieses 
königlichen  Auftrages  auf  Verlangen  des  Heinrich  Horn,  Pro- 
cnrator  des  Abtes  und  Conventes,  den  Grafen  Morand  von 
Porziii  schriftlich  auf  den  4.  März  vor  sich  geladen,  um  den 
i'rocess  bis  zum  Urtheile  durchzuführen.  Am  genannten  Tage 
sei  vor  ihm  und  dem  edlen  Herren  Wilhelm  von  Stain,  Gam- 
breeht  Silberberger,  Lienhard  Harracher,  Bernhard  Krabas- 
torffer,  Sigmund  Pybracher,  Antoni  Verber,  Chunrad  Aspach, 
Christoph  Zwitter,  Chunrad  Hornberger,  Pernhart  Verber,  Ulrich 
Rosenberger  und  Lienhard  Seydenswanntz,  welche  mit  ihm  in 
den  Uecli ten  sassen,  Abt  Christoph  erschienen  und  habe  gebeten, 
ihm  einen  Redner  zu  erlauben.  Nach  erhaltener  Erlaubnis  bat 
er  durch  seinen  Redner,  ihm  auch  einen  Steurer  und  einen 
Warner  zu  erlauben.  Als  nun  diese  ebenfalls  erlaubt  waren, 
brachte  der  Abt  durch  seinen  Redner  ein  Zeugnis  vor,  dass 
dem  Grafen  Morand  die  Vorladung  zur  rechten  Zeit  zuge- 
kommen sei,  und  verlangte,  dass  das  Zeugnis  von  der  Com- 
mission  gehört  werde,  was  auch  geschah.  Da  aber  weder  der 
<jraf  noch  ein  Stellvertreter  erschienen  war,  wurde  auf  Be- 
gehren des  Abtes  erkannt,  dass  billich  bei  offener  Thüre  drei- 
mal der  Graf  oder  sein  Stellvertreter  zu  erscheinen  aufge- 
fordert werden  sollen.  Auch  dieses  Berufen  geschah.  Hierauf 
wurde  der  Tag  und  das  Recht  auf  den  nächsten  Tag  ver- 
schoben, jedoch  jedem  Theile  an  seinen  Rechten  unvergriffen. 
Am  folgenden  Tage  kam  vor  das  Recht  Abt  Christoph  und 
klagte  durch  seinen  Redner  wider  den  Grafen  Morand,  dass 
er  und  sein  Kloster  ein  Dorf,  genannt  zu  St.  Focato,  und  darin 
das  Gericht  in  bürgerlichen  Sachen  und  diese  bereits  über 
sechzig  Jahre  und  so  lauge  Zeit,  dass  niemand  anderes  gedenke, 
im  ruhigen  Besitze  und  Gewer  gehabt  hätten,  worin  ihnen  aber 
der  Graf  Morand  Eingriffe  thue.  Er  habe  desswegen  vor  dem 
von  dem  Grafen  von  Görz  bestimmten  Richter  Mathias  von 
Turn  Recht  gesucht,  aber  auf  sein  Begehren  um  einen  Warner 
auf  Antrag  des  Grafen  Morand  keinen  erhalten.  Kr  habe  sich 
deshalb  für  beeinträchtigt  gehalten  und  sich  an  den  Papst,  das 
Concil  zu  Basel  und  den  römischen  König  mit  seiner  Appellation 
gewendet.  Vorher  habe  er  diese  Appellation  auch  bei  dem  Grafen 
von  Görz  eingebracht;  alh'in  dieser  habe  sich  derselben  nicht 
annehmen  wollen.  Desswegen  habe  er  sich  dann  zur  rechten 
Zeit  an  den  König  gewendet.  Nach  dieser  Appellation  habe 
dennoch  der  görzische  Richter  Mathias  von  Turn,  den  Abt 
vorgeladen  und  in  der  Sache  procediert.  Hierauf  legte  der  Abt 
seine  Privilegien,  Urkunden  und  Zeugnisse  dem  Gerichte  vor. 
Nach  Anhörung  derselben  bat  der  Abt  durch  seinen  Sprecher 
um  Gericht  und  Erkenntnis  darüber,  ob  er  als  geistlicher  Fürst 
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billich  einen  Warner  haben  dürfe,  und  ob  das  Urtheil  des 
görzischen  Kichters  und  der  Lehenmannen  billich  gedingt  sei, 
und  ob  die  Ladung  vor  den  görzischen  Kichter  nach  der 
Appellation  an  den  König  billich  abgenommen  werde  und  kraft- 
los sei,  und  ob  ihm  und  seinem  Kloster  das  Gericht  in  bürger- 
lichen Sachen  in  dem  Dorfe  St.  Focato  rechtlich  zukomme  und 
dasselbe  von  dem  Grafen  Morand  nicht  beeinträchtigt  werden 
solle.  Hierauf  wurde  nach  Einsicht  der  Urkunden  folgender 
Spruch  erlassen :  Da  weder  der  Graf  noch  ein  Stellvertreter 
erschienen  sei,  habe  der  Abt  durch  Briefe  erwiesen,  dass  er 
als  ein  infulierter  Prälat  das  Kecht  auf  einen  Warner  und  von 
dem  Urtheile  dagegen  rechtlich  gedingt  habe;  ferner  habe  der 
Abt  bewiesen,  dass  er  mit  Recht  auf  das  Urtheil  des  görzischen 
Richters  und  der  Lehenmannen  appellierte.  Es  habe  der  König 
die  Appellation  zugelassen  und  auch  sie,  die  königlichen  Richter, 
haben  den  görzischen  verboten,  in  dieser  Sache  weiter  zu  proce- 
dieren.  Die  Ladung  des  Abtes  vor  die  görzischen  Richter  nach 
und  gegen  die  Appellation  und  das  Urtheil  seien  ungerecht  und 
das  Urtheil  kraftlos,  dem  Abte  und  seinem  Kloster  unschäd- 
lich. Sie  widerrufen  und  vernichten  dieses  Urtheil.  Sie  sprechen 
auch,  dass  der  Abt  bewiesen  habe,  es  gehöre  ihm  und  seinem 
Kloster  das  Gericht  in  bürgerlichen  Sachen  in  dem  Dorfe  zu 
St.  Focat;  daher  dieselben  im  ruhigen  Besitze  desselben  zu 
verbleiben  haben  und  von  dem  Grafen  Morand  in  demselben 
nicht  zu  beeinträchtigen  seien.  Das  Urtheil  wurde  von  Herrn 
Wilhelm  von  Stain  publiciert  und  erläutert.  Als  dann  Abt 
Christoph  durch  seinen  Redner  Ansprüche  auf  Zehrung  und 
Schaden  gegen  den  Grafen  Morand  erhob,  wurde  erkannt,  er 
solle  dieselben,  wenn  er  sie  nicht  fallen  lassen  wolle,  weiter 
im  rechtlichen  Wege  verfolgen.  Der  Bischof  ertheile  als  ver- 
ordneter Richter  im  Namen  des  Königs  dem  Abte  diesen 
Gerichtsbrief. 

Graf  Ulrich  von  Cilli  verkaufte  am  3.  Juli  1444  zu  Spital 
dem  Abte  Christoph  ein  Gut  am  Hungerlant  und  eine  Oede 
daselbst,  dann  ein  Gut  am  Auerscharmiet  mit  allem  Zugehör. 
Derselbe  eignet  dem  Kloster  ein  Gut  zu  Döbriach,  welches  von 
ihm  zu  Lehen  ist  und  mit  Andreas  von  Graben  ausgetauscht 
wurde.  König  Friedrich  bestätigte  am  18.  August  1444  zu 
Nürnberg  dem  Kloster  alle  Rechte,  Freiheiten  und  Gewohn- 
heiten ,  am  20.  August  desselben  Jahres  aber  die  Freiung,  so 
weit  das  Kloster  mit  Hof  und  Mauer  umfangen  ist  mit  der 
Ausdehnung,  als  dasselbe  andere  gef Urstete  Freiheiten  nach 
Recht  und  Herkommen  besitze.  Derselbe  erlässt  am  1.  Octo- 
ber  1444  zu  Nürnberg  den  Befehl  an  den  Grafen  Heinrich  von 
Görz,  Grafen  Ulrich  von  Cilli,  den  edlen  Conrad  von  Kreig, 
seinen  Hofmeister  und  Hauptmann  in  Kärnten,  an  seinen  Haupt- 
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mann  in  Portenau  11.  a.,  das  Kloster  zu  Milstat  im  Besitze  des 
durch  das  Urtheil  des  Kammergerichtes  wider  den  Grafen  Mo- 
rand von  Porzilli  ihm  zugesprochenen  Gerichtes  in  bürgerlichen 
Sachen  im  Dorfe  St.  Focat  ungestört  zu  lassen  und  zu  ver- 
teidigen. An  demselben  Tage  erklärt  er  auch,  dass  dem 
trafen  Heinrich  von  Görz  der  Spruch  seines  Kammergerichtes 
über  das  vor  dem  Bischöfe  Johann  von  Gurk  gesprochene  Ur- 
theil, welches  Abt  Christoph  von  Milstat  wider  den  Grafen  von 
Porzilli  wegen  de  sGerichtes  im  Dorfe  St.  Focat  erhalten,  und  gegen 
welches  Jorg  von  Doremberg  im  Namen  des  Grafen  von  Görz 
Einspruch  erhoben  hatte,  weil  dieses  Gericht  ein  Lehen  von 
liörz  sei,  an  der  Lehenschaft  desselben  Gerichtes  unnachtheilig 
sein  solle. 

Andreas  von  Graben  gibt  1444  dem  Abte  Christoph  einen 
Teich,  welchen  ihm  Graf  Ulrich  von  Cilli  zu  Friesach  erblich 
überlassen  habe.  Huprecht  Fleck  sandet  1444  dem  Kloster  ein 
Lehengut  am  Hattenperg  auf,  weil  er  dasselbe  dem  Cristan 
Kosenhaymer,  Pfleger  zu  Hauchenkatsch,  verkaufte.  Christoph, 
Sohn  des  Heinrich  Feichter,  verzichtet  1444  zu  Gunsten  des 
Abtes  Christoph  auf  einige  Milstäter  Lehengüter,  nämlich  ein 
Haus,  Weingarten,  Garten  und  ein  Drittel  eines  Hofes. 

Erzbischof  Friedrich  von  Salzburg  confirmiert  1445  dem 
Abte  Christoph  das  Hecht,  die  Pontificalien  zu  gebrauchen  und 
den  Friedhof  zu  reconcilieren.  Ebenso  erlaubt  er  ihm,  in  seinem 
Kloster  vier  Altäre  aufzurichten.  Hanns  Hiembstain  legiert 
144r)  in  seinem  Testamente  dem  Kloster  sein  steinernes  Haus 
und  Weingarten,  wofür  ein  ewiger  Jahrtag  gehalten  werden 
solle,  Hanns  Perners  Töchter  sanden  1445  dem  Kloster  zwei 
Hüter  zu  MazlstorfT  und  Gorientschick  auf.  Ulrich  von  Weis- 
priach  verwechselt  1445  mit  dem  Kloster  ein  Gut  zu  Döbriach, 
des  Klosters  Lehen,  gegen  ein  Gut  zu  Leschniz. 

Nach  dem  Necrologinm  von  Ossiach  starb  Abt  Christoph 
am  11.  Juni. 

34    Abt  Christoph  IL,  1445  bis  1469. 

Als  im  Jahre  1440  Prinzessin  Katherina,  Schwester  des 
römischen  Königs  Friedrich  mit  dem  Markgrafen  Karl  von  Baden 
vermählt  wurde,  zahlte  Kärnten  zur  Aussteuer  derselben  6472 
Luiden,  wovon  auf  das  Kloster  Milstat  200  Gulden  fielen.  Erz- 
bischof Friedrich  von  Salzburg  gibt  1446  dem  Abte  die  Er- 
laubnis, sein  Dorf  St  Focat  dem  Grafen  von  Porzilli  um  200 
Ducaten  zu  verkaufen.  Hanns  Mayr,  zu  Lamestorf  gesessen, 
und  seine  Wirthin  Juliana  vermachen  1446  dem  Kloster  nach 
p!re.m  Tode  ali  iftr  Cj!ut>  welches  sie  besitzen  werden.  Abt 
Christoph  verleiht  1446  dem  Andreas  von  Czettau   den  halben 
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Hof  zu  Czettau  als  Lehen,  und  dem  Stephan,  des  Andre  von 
Czettau  Sohn,  und  dessen  Söhnen  und  Töchtern  den  Thurm  zu 
Czettau  und  einen  Garten  daselbst  ob  dem  Tliurme. 

Guntz  Spiess  von  Gruenfels  verkauft  am  26.  Juli  1447  zu 
Gmünd  mit  Wissen  des  Abtes  Christoph  und  des  Conventes  dem 
ehrbaren  Ulrich  Fronar,  Bürger  zu  Gmünd,  ein  Haus,  Hof, 
Garten,  Aecker  und  Weingarten,  gelegen  zu  Milstat.  Der  Abt 
verleiht  1447  dem  Conrad  Westerndorfer,  Conrad  des  Felber 
Sohn,  einen  Hof  zu  Tobiz  und  den  Weingartacker  und  eine 
Hofstatt,  genannt  an  der  Stainwant,  sammt  dem  Gütlein  dabei 
als  Lehen.  Kbenso  belehnt  er  denselben  mit  dem  Hofe  in  der 
Pirchach  zu  Ober-Zettau,  welchen  dieser  von  Hannsen  Zettauer 
erkaufte.  Andreas  von  Graben  sandet  1447  dem  Abte  Christoph 
ein  Gut  auf,  welches  er  dem  Hanns  Perner  verkauft  hatte. 
Abt  Christoph  und  der  Convent  verleihen  1447  dem  Erhard 
Geyr  und  seiner  Frau  Ottilia  drei  Lehen,  eines  genannt  das 
Jurilehen,  das  andere  das  Scheuhenpuechs-Lehen,  das  dritte  ge- 
nannt der  Kosenpühel,  mitsammt  dem  Weingarten  und  Anger 
darunter,  auch  dem  Hause  dabei;  dann  noch  ein  Häusl  darob 
und  einen  Weingarten,  genannt  der  Neusez.  Graf  Ulrich  von 
Cilli  verkauft  dem  Abte  als  frei  eigenes  Gut,  jedoch  mit  Vor- 
behalt des  Rückkaufrechtes,  seine  Güter  mitsammt  den  Leuten 
darauf,  gelegen  an  dem  Lawenperg  und  zu  Gubriach  im  Mil- 
stäter  Gerichte. 

Ulrich  Wucherl  sandet  1449  dem  Kloster  einen  Anger  zu 
Gmünd  unter  dem  Fürst,  genannt  Puckhonig,  zu  Gunsten  des 
Cristan  Rosenhaimer  auf. 

Das  Kloster  St.  Gallus  in  Mosach  (Moggio  in  Friaul)  be- 
sass  einige  Güter  in  Kärnten,  welche  demselben  wegen  der 
grossen  Entfernung  wenig  Nutzen  brachten.  Graf  Wenzl  Por- 
zilli,  Decan  von  Aquileia,  verkaufte  dieselben  als  Procurator 
von  Mosach  um  2000  Ducaten  zu  Pontafel  am  5.  Juli  1449  an 
das  Kloster  Milstat  unter  Abt  Christoph  und  Prior  Hermann. 
Die  Ratification  des  Kaufvertrages  erfolgte  zu  Milstat  am  5. 
August  desselben  Jahres.  Von  dem  Kaufschillinge  wurden  am 
5.  Juni  des  folgenden  Jahres  700  und  am  17.  November  weitere 
400  Ducaten  gezahlt  Später  bedurfte  es  nachdrücklicher 
Mahnungen,  um  obige  Summe  voll  zu  machen.  Aus  einem 
Breve  des  Papstes  Nicolaus  V.  vom  20.  Jänner  1451  ersehen 
wir,  dass  Milstat  seine  eigenen  Besitzungen  verkaufen  musste, 
um  zahlen  zu  können.  Am  30.  Juni  1451  befiehlt  der  Papst 
ausdrücklich  unter  Androhung  des  Bannes,  den  Rest  von  600 
Ducaten  binnen  2  Monaten  zu  zahlen.  Endlich  bestätigt  zu 
Moggio  am  22.  Juli  1452  das  Kloster  Mosach  die  frühere 
Zahlung  von  190Ö  Ducaten,  und  dass  der  Rest  von  100  Ducaten 
jetzt  von  dem  PriorWolfgang  und  Froster  Heinrich,  den  Deputierten 
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des  Klosters  Milstat,  gezahlt  worden  sei.  Der  Erzbischof  Fried- 
rich von  Salzburg  wollte  wahrscheinlich  diesen  Kauf,  als  mit 
den  Vermögenszuständeu  Milstats  nicht  übereinstimmend,  nicht 
bestätigen ;  denn  ein  Breve  des  Papstes  Nicolaus  von  1450 
förderte  ihn  auf,  den  Kauf  und  Tausch  zwischen  den  Klöstern 
Milstat  und  Mosach,  sofern  er  denselben  nützlich  sei,  zu  be- 
stätigen. Besonders  scheint  Milstat  zu  den  Kosten  fUr  die 
Mosachischen  Güter  solche  in  und  bei  Villach  verkauft  zu  haben, 
da  ein  Revers  von  1450  sagt,  dass  das  Kloster  Milstat  die  ver- 
kauften Güter  von  Villach  jederzeit  zurückkaufen  könne.  Mit 
diesen  gekauften  Gütern  hatte  das  Kloster  auch  bald  Schwierig- 
keiten. So  musste  Kaiser  Friedrich  zu  Neustadt  am  23.  De- 
cember  1453,  also  vier  Jahre  nach  dem  Besitz  Wechsel,  einen 
schweren  Verweis  an  Sigmund  Kreuzer,  Pfleger  zu  Finkenatein, 
ergehen  lassen,  weil  dieser  sich  ettliche  Zehente  und  Güter,  an 
der  Gail  und  im  Rastal  (Rosenthal)  gelegen,  welche  dem  Kloster 
Milstat  gehören,  anmasste. 

Abt  Christoph  belehnt  1451  den  Christa n  Helmsamer  und 
Heinrich  Feichter  mit  zwei  Theilen  des  Hofes  und  Thurmes  zu 
Obermilstat  mit  der  zugehörenden  Alpe  Gren.  Derselbe  belehnt 
1452  den  Conrad  Mettinger,  des  Conrad  Westerndorfer  Schwager, 
auf  einen  Sohn  und  eine  Tochter  mit  dem  halben  Hof  zu  Könitz 
sammt  Weingartacker,  dann  dem  Häusl  zu  Milstat  an  der  Stain- 
want  sammt  der  Leiten  ob  dem  Schürpfer  und  der  halben  Mahd 
auf  der  Alpe.  Abt  Christoph  verleiht  1453  dem  Andre  Grey- 
mel  und  dessen  Erben  einen  Acker  zu  Grabat  und  1454  den 
Brüdern  Stephan  und  Andre  von  Zettau  einen  halben  Hof,  ge- 
legen zu  Zettau  bei  dem  Thurm,  welchen  früher  die  Hölzlin 
inne  hatte. 

Die  Disciplin  war  um  diese  Zeit  zu  Milstat  im  Verfalle. 
Die  früher  1435  durch  den  Abt  Johann  von  Klein-Mariazell 
vorgenommene  Visitation  und  Reformation  hatte  nur  geringe 
gute  Folgen :  Schon  1447  ersuchte  der  Abt  von  St.  Peter  in 
Salzburg  den  Abt  von  Milstat,  den  Bruder  Wolfgang  Messerer, 
welcher  zu  Berchdesgaden  sich  erlaubte,  ohne  die  heiligen 
Weihen  zu  haben,  Messe  zu  lesen  und  desswegen  gefangen  sei, 
abholen  zu  lassen  und,  wie  es  sich  gebührt,  zu  strafen.  Der 
Erzbischof  Friedrich  Hess  daher  am  3.  December  1447  eine 
neuerliche  Visitation  und  Reformation  in  Disciplin  und  Admini- 
stration durch  erzbischöfliche  Commissäre  vornehmen.  Dass  auch 
diese  nur  geringe  Krfolge  hatte,  zeigt  der  Umstand,  dass  Abt 
Christoph  am  20.  August  1418  einem  seiner  Mönche  erlaubte  in 
ein  anderes  Kloster  zu  gehen.  Cardinal  Dominicus  beauftragte 
am  10.  April  1451  den  Abt'  von  den  Schotten  in  Wien  zu 
untersuchen,  aus  welchen  Gründen  Bruder  Wolfgang  Schwarzl 
die    Versetzung  von  Milstat  in  ein  anderes  Kloster  nachsuche, 
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und  nach  dem  Befunde  die  Erlaubnis  zu  ertheilen.  Dieser 
Bruder  hatte  aus  Busse  eine  Heise  nach  Rom  unternommen, 
indem  der  päpstliche  Poenitentiar,  Nicolaus  von  Alexandria,  am 
19.  Jänner  1454  bezeugt,  der  Bruder  Woltgang  Schwarzl  aus 
Milstat  habe  Rom  besucht  und  sei  von  allen  Sünden  losge- 
sprochen worden. 

Diese  Lockerung  der  Disciplin  und  die  schlechte  Ad- 
ministration der  Güter  bewog  selbst  den  Vogtherrn  des  Klosters, 
den  Grafen  Ulrich  von  Cilli,  die  Aufmerksamkeit  des  Erzbischofs 
Sigismund  darauf  zu  wenden.  Der  Graf  erklärt  zu  Cilli  am 
21.  September  1455,  dass  der  Erzbischof  auf  sein  Begehren 
den  Abt  von  St.  Feter  nach  Milstat  abgeordnet  habe,  das  Kloster 
seiner  Vogtei  zu  visitieren,  wozu  er  auch  Abgeordnete  senden 
wolle,  damit  dasselbe  in  guten  Stand  gebracht  werde.  Er 
gebe  dem  Abte  und  seinen  Begleitern  Sicherheit  und  freies  Ge- 
leite und  befehle  seinen  Amtsleuten  den  Abt  zu  schützen.  Der 
Erzbischof  ordnete  am  9.  October  1455  ab  den  Abt  Peter  von 
St  Peter  in  Salzburg,  Magister  Georg  Schrech,  P.  Rupert  Keutzl 
von  St.  Peter  und  Anselm  Viereger,  salzburgischen  Archidiacon 
in  Oberkärnten,  mit  der  ausgedehntesten  Vollmacht  zur  Visitation 
in  Milstat,  da  ihm  bekannt  sei,  dass  die  Regular-Disciplin  ver- 
fallen sei,  der  Gottesdienst  mit  geringer  Aufmerksamkeit  ver- 
richtet werde  und  zum  grossen  Nachtheile  für  die  Religion  auch 
Aerge misse  vorkommen.  Durch  die  nachlässige  Verwaltung 
der  Güter  leide  das  Kloster  grossen  Schaden,  so  dass  es  dem 
Verfalle  entgegengehe.  Durch  den  Grafen  von  Cilli  als  Vogt- 
herrn ermahnt  und  durch  sein  Amt  dazu  angeeifert,  sei  sein 
Streben,  einen  besseren  Zustand  daselbst  herzustellen,  was  er 
ihrem  Fleisse  überlasse.  Am  10.  October  beauftragt  der  Erz- 
bischof seine  Hauptleute  dem  Abte  von  St.  Peter,  welchem  er 
die  Visitation  von  Milstat  und  St.  Paul  aufgetragen  habe,  jeden 
Beistand  zu  leisten.  Bei  dieser  Visitation  traf  Abt  Peter  mehrere 
Anordnungen  in  geistlichen  und  weltlichen  Angelegenheiten,  wo- 
rauf einestheils  Abt  Christoph  wegen  körperlicher  und  geistiger 
Gebrechen  auf  die  Abtwürde  resignierte,  anderntheils  die  Mönche 
auf  ihr  Recht  zur  Wahl  eines  anderen  Abtes  für  dieses  Mal 
verzichteten.  Der  Visitator  bestellte  hierauf  seinen  Professen 
und  Convisitator  P.  Rupert  Keutzl  zum  Prior.  Als  dieser  aber 
einige  Zeit  darauf,  der  schwierigen  Arbeiten  überdrüssig,  sich 
nach  St.  Peter  zurückversetzen  liess,  übernahm  das  Priorat  sein 
Mitbruder  P.  Simplicius.  Aber  auch  dieser  scheint  nicht  lange 
die  Geschäfte  in  Milstat  geführt  zu  haben,  weil  bald  wieder 
Abt  Christoph  thätig  erscheint  und  somit  die  Abtwürde  wieder 
angenommen  hatte. 

Noch  vor  der  Visitation  verliehen  Abt  Christoph,  Prior 
Wolfgang  und  der  Convent  am  6.  November  1455  dem  Jorg 
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Gittfelder,  Bürger  zu  Gmünd,  und  seinen  Kindern  auf  Lebens- 
zeit einen  Hof,  an  der  Liser  gelegen,  ob  der  Stadt  Gmünd 
gegen  den  jährlichen  Zins  von  sechs  Schilling  Pfennigen  ge- 
wöhnlicher Münze  in  Oberkärnten.  Wucherl  zu  Gmünd  sandet 
1455  dem  Kloster  auf  einen  Anger,  genannt  Bukanig,  zu 
Gunsten  des  Heinrich  zu  Michlstorf  im  Zedrerhaus.  Abt  Christoph 
rerleibt  1455  kaufrechtlich  seinem  Holden  Jacob,  des  Raders 
Sohn  zu  Lengenholz,  ein  Gut  daselbst,  genannt  am  Rain. 

Kaiser  Friedrich  bestätigt  abermals  zu  Graz  am  25.  Jänner 
1457  dem  Kloster  die  Freiheit,  welche  er  schon  früher  (1444) 
als  römischer  König  confirmierte,  sowie  auch  alle  Privilegien, 
Gnaden  und  Gewohnheiten  nach  ihrem  ganzen  Inhalte  als 
Kaiser  und  als  Herzog  von  Oesterreich,  Steier  und  Kärnten. 
Er  gewährt  den  Mönchen  das  Recht  in  dem  unteren  Theile  des 
Sees  und  in  jenem  Bache,  welcher  bei  Döbriach  vorbeifliesst, 
zu  fischen  unter  der  Bedingung,  dass  sie  ihm  nach  je  drei 
Monaten  fünfzig  Lachsforellen,  welche  der  See  enthält,  auf  ihre 
Kosten  zusenden.  Er  bestätigt  zu  Spital  am  31.  Juli  1457  als 
Vogt  des  Klosters*)  die  Belehnung  des  Jorg  Entholder  mit  dem 
Hofe  zu  Gmünd.  Conrad  Westerndorfer  zu  Milstat  erklärt  am 
25.  November  1457,  dass  er  Anna,  die  Schwester  der  edlen 
Brüder  Jacob,  Achaz  und  Michael  Aufhausner,  geehlicht  und  deren 
Heiratsgut  von  einhundert  Pfund  Wiener  Denaren  mittelst  einer 
Hube  empfangen  habe.  Er  widerlegt  dasselbe  mit  einhundert 
Pfund  Wiener  Denaren  und  versichert  die  gesammten  zwei- 
hundert Pfund  auf  seinem  Hause  zu  Milstat  und  seinen  zwei 
Höfen  zu  Mos  und  Prettschach,  alles  Lehen  von  dem  Abte  von 
Milstat. 

Kaiser  Friedrich  bestätigt  zu  Neustadt  am  19.  April  1458 
dein  Kaspar  Kellenperger  die  von  dem  Abte  von  Milstat  mit 
Gunst  und  Willen  des  weilant  Grafen  von  Oi Iii  gemachte  Ver- 
leihung von  vier  Zehenten  in  seiner  Vogtei  zu  Milstat  um  einen 
Zins.  Abt  Christoph  verleiht  1458  dem  Hanns  Wechsler,  Bürger 
zu  Gmünd,  einen  Anger,  daselbst  bei  der  Stadt  gelegen,  genannt 
Aspaltvach,  gegen  einen  jährlichen  Zins.  Das  Spital  zu  Gmund 
sandet  1459  dem  Kloster  auf  zwei  Aecker  an  der  Liser  zu 
Gmünd  zu  Gunsten  des  Pangraz  Messerer. 

Georg  Fabri  von  Mautendorf,  Priester  der  Salzburger 
Diöcese,  reversiert  am  21.  October  1460,  dass  Abt  Christoph 
ihm  die  Caplanei  der  Filialkirche  St.  Ulrich  zu  Kirchajm  über- 
geben habe.  Er  verpflichte  sich,  bei  dieser  Filialkirche  zu  resi- 
dieren, dieselbe  zu  regieren,  mit  den  Einkünften  der  früheren 

*)  Der  Kaiser  hatte  nach  der  am  9.  November  1456  zu  Belgrad  er- 
folgten Ermordung  des  Grafen  Ulrich  von  Cilli,  mit  welchem  sein  Geschlech 
tnsstarb,  dessen  grossen  Besitz,  darunter  die  Grafschaft  Ortenburg,  als 
Uhensherr  eingezogen,  daher  er  als  Vogt  von  Milstat  erscheint. 
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Capläne  zufrieden  zu  sein  und  den  Parochianen  die  heiligen 
Sacramente  zu  administrieren.  Er  erklärt,  dass  er  von  dem 
Abte  ohne  weitere  Ursache  von  der  Caplanei  amoviert  werden 
könne  und  verspreche  dem  Abte  und  dessen  Nachfolgern  Ge- 
horsam. Unter  den  Zeugen  wird  genannt:  Johann,  Canonicus 
des  Augustiner-Ordens,  derzeit  Pfarrer  in  Milstat.  Hanns  Thurner 
übergab  am  27.  December  1460  dem  Kloster  zwei  Güter,  einen 
Mansus  zu  Kristeldorf  unter  Spital  und  einen  zu  Oberland- 
schach, neben  Kellerberg  gelegen,  unter  der  Bedingung,  dass 
ihm  für  seine  Lebenszeit  jährlich  zwanzig  Schillinge  gegeben 
und  nach  seinem  Tode  ein  Jahrtag  gehalten  werde. 

Hanns  Zettauer  und  seine  Frau  Agnes  verkaufen  1461  dem 
Kloster  ein  Gut,  welches  von  demselben  ein  Lehen  ist,  gelegen 
bei  dem  Tiefenpach  unterhalb  der  Stainpruckh.  Jorig  Lugauff 
und  seine  Schwester  Anna,  Hausfrau  des  Tomleing  zu 
Egartten,  die  Brüder  Walther  und  Ruprecht  Rurnfues,  die 
Brüder  Jorig  am  Perig  und  Ruppel  zu  Lübendorf  und  deren 
Schwester  Barbara,  Frau  des  Benedict  am  Kmelsick,  machen 
am  27.  März  1462  eine  Stiftung  zu  Ehren  des  heiligen  Johann 
des  Täufers  in  Obermilstat  und  zu  ihrem  Seelenheile  durch 
Uebergabe  eines  Angers,  welcher  neben  des  Friedrich  im  Hof 
in  der  Brittocken  liegt  und  unten  an  die  Strasse,  welche  gegen 
St.  Maria  Magdalena,  und  oben  an  die  Strasse,  welche  gegen 
Maczleinstorf  geht,  anstosst.  Die  Lichtmeister  von  St.  Johann 
sollen  vor  anderen  Leuten  ihnen  und  ihren  Erben  diesen  Anger 
gegen  den  jährlichen  Zins  von  siebenzig  Pfennigen  gewöhnlicher 
Münze  in  Oberkärnten  Uberlassen,  von  dem  Zinse  aber  jährlich 
zu  Ehren  des  heiligen  Johannes  und  für  alle,  von  denen  der 
Anger  hergekommen  ist,  und  für  die  armen  Seelen  eine  Messe 
am  St.  Johannstage  in  der  Sonnenwende  sprechen  lassen,  der 
Pfarrer  aber  auch  auf  der  Kanzel  für  alle  Genannten  bitten. 
Siegler  war  Erhard  Geyer,  Hofrichter  und  Amtmann  zu 
Milstat. 

Kaiser  Friedrich  hatte,  um  den  Verkehr  von  Triest  zu 
heben,  den  Befehl  gegeben,  dass  alle  Warenzüge  ans  Inner- 
österreich die  Strasse  über  Triest  einschlagen  sollten.  Als  nun 
die  Triester  die  Verbindungen  Innerösterreichs  mit  der  damals 
venetianischen  Stadt  Capo  d'Istria  hemmten,  belagerten  die 
Venetianer  die  Stadt  Triest  zu  Wasser  und  zu  Land.  Um  den 
Triestern  Hilfe  zu  leisten, .  schrieb  der  Kaiser  wegen  Kriegs- 
und anderen  Unkosten  einen  allgemeinen  Steueranschlag  aus 
und  legte  am  9.  Februar  1463  unter  anderem  dem  Kloster 
Milstat  eine  Steuer  von  hundert  Ducaten  auf.  Der  Prälaten- 
stand von  Steier,  Kärnten  und  Krain  machte  zwar  wegen  dieser 
Steuer  an  den  Kaiser  eine  Vorstellung,  wurde  aber  abgewiesen. 
Zu  Neustadt  am  27.  October  1463  erliess  Kaiser  Friedrich  an 
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das  Kloster  Milstat  den  Befehl,  sein  Contingent  an  Kriegsleuten 
zum  Entsätze  der  von  den  Venetianern  bedrängten  Stadt  Triest 
auf  die  von  den  kaiserlichen  Hauptleuten  kundgemachten  Sammel- 
plätze eiligst  zu  senden.  Allein  die  Hilfe  war  zu  schwach  ; 
Triest  musste  unter  ungünstigen  Bedingungen  sich  mit  den 
Venetianern  vergleichen. 

Ulrich  Froner,  gesessen  zn  Milstat,  übergab  1464  dem 
Kloster  sein  Haus,  Hof  und  Weingarten,  Aecker  und  Wiesen, 
wogegen  das  Kloster  ihm  eine  Pfründe  gewahrte. 

Kaiser  Friedrich  überliess  zu  Neustadt  am  22.  März  1465 
dem  Abte  und  Convente  zwei  Huben,  eine  zu  Kristeldorf  und 
eine  zu  Landschach,  welche  zur  Grafschaft  Ortenburg  gehörten 
und  bisher  sein  Getreuer  Hanns  Turner  als  Lehen  besass,  auf 
inständiges  Bitten  desselben  als  freies  Eigenthum.  Am  17.  No- 
vember desselben  Jahres  befahl  er  dem  Hanns  Künacher,  Haupt- 
mann zu  Ortenburg,  und  allen  Hauptleuten,  Vicedomen  und  an- 
deren, das  Kloster  Milstat  im  Besitze  des  vormals  von  dem 
Vicedonae  zu  Ortenburg,  Manns  Froner,  als  Leibgeding  von  dem 
Kloster  Milstat  besessenen  Guter  unbeirrt  zu  lassen,  da  Hanns 
Gerstendorf  er,  der  jetzige  Vicedom  zu  Ortenburg,  sich  aller 
hinterlassenen  Habe  des  Froner  bemächtigte,  weil  dieser,  ohne 
Rechnung  zu  legen,  gestorben  sei.  Um  dieselbe  Zeit  befahl  er 
dem  Abte,  den  Enze,  Fischer  zu  Döbriach,  bei  dem  Güll,  wo- 
rauf er  sitzt,  zu  belassen.  Abt  und  Convent  überlassen  1465 
einen  Hof,  zu  Schwarzenpach  im  Pinzgau  gelegen,  dem  Wolf- 
gang zu  Schwarzenpach  und  dessen  Erben. 

Als  Kaiser  Friedrich  1462  in  seiner  Hofburg  zu  Wien 
von  seinem  Bruder.  Erzherzog  Albrecht,  und  den  Wienern  be- 
lagert und  hart  bedrängt  wurde,  machte  er  das  Gelübde,  einen 
Ritterorden  zu  Ehren  des  heiligen  Georg  und  zum  Zwecke  des 
Kampfes  gegen  die  Türken  zu  gründen.  Nach  seiner  glück- 
lichen Befreiung  aus  dieser  Gefahr  durch  König  Georg  Podie- 
brad  von  Böhmen  leitete  er  zu  Gunsten  der  Durchführung  seines 
Gelübdes  Unterhandlungen  mit  dem  päpstlichen  Stuhle  ein.  Als 
Sitz  des  Ritterordens  wurde  das  Benedict inerstift  Milstat  bean- 
tragt. Die  Verhandlungen  waren  bald,  trotz  der  Bitten  des 
Erzbischofs  von  Salzburg  für  den  weiteren  Bestand  des  Klosters, 
so  weit  gediehen,  dass  Papst  Paul  II.  am  4.  Februar  1468  au 
den  Abt  von  St.  Lambrecht  und  den  Propst  von  Gurk  den  Auf- 
trag erliesa,  die  Güter  des  aulgelösten  Klosters  Milstat,  welche 
dem  neuen  St.  Georgs-Ritterorden  incorporiert  werden ,  von 
dem  Kloster  aber  abhanden  gekommen  seien,  demselben  wieder 
zu  verschaffen.  Noch  war  aber  nicht  die  feierliche  Aufhebung 
des  Klosters  und  die  Einsetzung  des  Ritterordens  erfolgt.  Als 
Kaiser  Friedrich  im  Herbste  1468  nach  Rom  gereist  war,  er- 
theilte  der  Papst  demselben  die  Confirmationsbulle  und  nahm 
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am  1.  Jänner  1469  in  eigener  Person  die  Weihe  des  Johann 
Siebenhirter  zum  ersten  Grossmeister  des  St.  Georgs-Ritter- 
ordens vor. 

Noch  kurz  vor  der  feierlichen  Auflösung  schliessen  Abt 
Christoph,  Prior  Stephan  and  der  Convent  am  17.  Februar  mit 
dem  edlen  Gandolf  von  Kienburg  folgenden  Vertrag:  Das 
Kloster  Mosnitz  (Mosach)  habe  die  Verpflichtung  gehabt,  dem 
edlen  Gandolf  von  Kienburg  und  seinen  Erben  jährlich  acht 
Saum  Terrantwein  zu  geben.  Als  vermöge  Kauf  die  kärnt- 
nerischen Guter  von  Mosnitz  an  das  Kloster  Milstat  gelangten, 
fiel  diese  Verpflichtung  ebenfalls  an  dieses  Kloster,  welches 
dieselbe  auch  bisher  erfüllte.  Nun  habe  sich  aber  Gandolf  von 
Kienburg  mit  ihnen  dahin  verglichen,  dass  sie  ihm  für  seine 
Lebenszeit  anstatt  des  Weines  jährlich  zwölf  Pfund  Pfennige 
guter  Landeswährung  in  Kärnten  geben  sollen.  Bei  Nichtein- 
haltung der  Verpflichtung  könne  Gandolf  sie  pfänden.  Nach 
sein *j ii i  Tode  haben  sowohl  der  Abt  als  auch  die  Erben  Gan- 
dolfs  das  Recht  zu  bestimmen,  ob  die  Zahlung  oder  die  Liefe- 
rung des  Weines  stattfinden  solle. 

Die  feierliche  Auflösung  des  Klosters  erfolgte  am  14.  Mai  1469, 
indem  Bischof  Michael  von  Pedena  als  päpstlicher  Commissär 
erklärte,  dass  vor  ihm  in  der  Mariencapelle  des  ehemaligen 
St.  Salvator- Klosters  zu  Milstat  der  Hochmeister  Johann  Sieben- 
hirter mit  päpstlichen  Briefen  sowie  auch  der  einstige  Abt 
Christoph,  Prior  Stephan  und  der  Convent  erschienen  seien, 
worauf  der  Hochmeister  ihn,  den  Bischof,  gebeten  habe,  den 
Abt  wegen  seiner  Resignation  zu  befragen.  Hierauf  habe  er 
nicht  blos  den  Abt,  sondern  obwohl  Uli  er  flüssig  auch  den  Prior 
und  jeden  einzelnen  Conventualen  gefragt,  ob  sie  frei  und  ohne 
Zwang  resignieren  wollen,  worauf  der  Abt  antwortete,  dass  er, 
wie  einige  Tage  vorher  infolge  von  kaiserlichen  Briefen,  auf 
all  sein  Recht  auf  die  Abtei  verzichte.  Dann  gaben  auch  Prior 
Stephan  und  die  übrigen  Conventbrüder  mit  Handschlag  und 
Worten  ihre  Zustimmung  jedoch  mit  dem  Vorbehalte,  dass 
ihneu  der  Hochmeister  aus  den  Renten  der  Güter  die  cano- 
nische Provision  gewähre.  Der  Hochmeister  versprach,  den 
Abt  sowie  die  Uebrigen  auf  Lebenszeit  human  und  liebreich 
mit  allen  Bedürfnissen  zu  versehen.  Sollte  einer  oder  der  andere 
in  ein  anderes  Kloster  übertreten  wollen,  so  werde  er  ihn  mit 
Zehrung  und  Empfehlungsbriefen  versehen,  im  Notfalle  selbst 
die  kaiserliche  Intervention  anrufen.  Hierauf  investierte  und 
introducierte  der  Bischof  den  Hochmeister  und  übergab  ihm 
die  Temporalien-Administration. 
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Das  Nonnenkloster  zu  Milstat. 

Nach  einer  alten  Sitte  war,  wie  bei  den  Stiften  St.  Paul 
und  Ossiach ,  auch  in  Milstat  mit  dem  Benedictiner-KIoster 
ein  Nonnenconvent  vereinigt.  Wann  das  Nonnenkloster  ent- 
standen ist,  ist  nicht  nachweisbar,  jedenfalls  nicht  lange  nach 
dem  Aufblühen  der  Stiftung.  Der  Name  der  ersten  Nonne  von 
Milstat  war  Gisila  und  ist  im  Todtenbuche  zum  25.  Februar 
eingetragen  mit  der  ausdrücklichen  Bezeichnung  als  solcher. 
Es  heisst  daselbst :  , Gisila,  mon.  nostre  congreg.  prima  soro- 
rum  Milstatensium."  Die  Handschrift  der  Eintragung  verräth 
das  zwölfte  Jahrhundert.  Den  Unterhalt  erhielten  die  Nonnen, 
welche  unter  einer  Meisterin  standen,  aus  den  Einkünften  des 
Herrenklosters. 

Urkundlich  sind  folgende  Daten  hierüber  bekannt: 

Cholo  von  Valkenstein  gibt  am  25.  Mai  1272  seine  Tochter 
Tsalde  in  das  Frauenkloster  zu  Milstat  und  verspricht  dem 
Abte  fünf  Mark  Agleier  Denare,  wofür  er  einstweilen  einen 
Mansus  zu  Luzeleinsdorf  verpfändet.  Ebenso  verzichtet  er  aus 
Liebe  zu  seiner  Tochter  Y saldo,  Klosterfrau  zu  Milstat,  auf 
jedes  Vogteirecht  über  jene  Güter,  welche  sein  Oheim,  der 
Arcbidiacon  Bernhard,  zu  seinem  Seelenheile  dem  Kloster 
schenkte.  Graf  Friedrich  von  Ortenburg  bezeugt  1274,  dass 
Frau  Hilpurch  von  Steierberg,  als  sie  in  das  Frauenstift  zu 
Milstat  eintrat,  dem  Kloster  einen  Mansus  in  der  Villa  Perentz 
schenkte. 

Die  Nonnen  erklären  in  der  ersten  Hälfte  des  vierzehnten 
Jahrhundertes,  dass  ihnen  mit  Erlaubnis  des  Abtes  der  Priester 
und  Mönch  Nicolaus  Perwini  aus  dem  Herrenkloster  sechzehn 
Mark  Agleier  Denare  gab,  wofür  sie  versprachen,  für  ihn  von 
den  ersten  acht  Tagen  an,  wenn  er  stirbt,  das  goldene  Gebet 
zu  sprechen. 

Wolfhard  von  Leobeneck  machte  1332  in  der  Capelle  des 
heiligen  Andreas,  der  Kirche  des  Frauen  kl  osters,  die  Stiftung, 
dass  in  derselben  ewig  das  „Gulden  Gebett"  gesprochen  werde. 
Frau  Said  von  Sumereck  stiftete  1337  einen  Jahrtag  mit  der 
Bedingung,  dass  auch  die  Nonnen  etwas  von  dem  Erträgnisse 
der  Stiftung  erhalten.  Jensei  Perwin  und  seine  Frau  Alheit  er- 
klären am  24.  April  1347,  dass  sie  den  Nonnen  zu  Milstat 
zwanzig  Pfund  Berner  Denare  schuldig  seien,  wofür  sie  zwanzig 
Frischlinge  kauften,    den  Nonnen  aber  jährlich  drei  Agleier 
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Denare  zinsen  sollen.  Frau  Irmel,  Meisterin  zu  Milstat,  und  ihre 
Schwester  Katherina  von  Kotenstein  stiften  1359  bei  den 
Mönchen  einen  Jahrtag,  wofür  sie  dem  Abte  ein  Gut  auf  dem 
Zumelsperge  auf  dem  Eck  gaben. 

Andreas  von  Kellerberg  legierte  am  24.  August  1368  der 
Frau  Sophia,  Nonne  zu  Milstat,  seiuer  angenommenen  geist- 
lichen Tochter,  zehn  Mark  Agleier  Denare,  welche  sie  nach 
seinem  Tode  für  sich  benützen  und  bei  ihrem  Tode  zu  einem 
Seelgeräthe  verwenden  solle.  Andreas  von  Zettau  stiftete  1374 
eine  ewige  Messe  in  der  St.  Andreas-Capelle.  Prior  Johann  und 
der  Convent  reversieren  am  25.  Mai  1378,  dass  Frau  Elisabeth, 
Meisterin  im  Frauenkloster,  1374  zehn  Mark  Agleier  Pfennige 
in  ihre  Oblay  in  der  St.  Andreas- Kirche  zu  einer  ewigen  Wochen- 
messe an  jedem  Montage  auf  dem  St.  Bartholomäus-Altare  ge- 
geben habe.  Abt  Johann  und  der  Convent  stellen  1378  der 
Meisterin  im  Frauenkloster,  Frau  Elisabeth,  einen  Schuldschein 
über  zwölf  Mark  Agleier  Pfennige  aus,  welche  sie  ihnen  zu 
dem  Ankaufe  eines  Hauses  geliehen  habe.  Katherina  Stau- 
dacherin,  Tochter  des  Herrn  Mainhard  von  Kellerberg,  über- 
lässt  1381  ihrer  Schwester  Frau  Elisabeth,  Meisterin  im  Frauen- 
kloster zu  Milstat,  ein  Gut  zu  Fresach  in  Pleyperg  und  eine 
Mad  in  dem  Werd  zu  Puch  um  fünfzehn  Mark  Agleier  Pfen- 
nige zu  der  Stiftung  eines  ewigen  Lichtes  zu  St.  Andreas  im 
Kloster.  Andreas,  Sohn  Gerolds  zu  Settaw,  verkauft  1389  den 
Nonnen  zu  Milstat  eine  Schwaig  zu  einem  ewigen  Lichte.  Die 
Meisterin  Elisabeth  Mainzlin  gab  1397  sechzehn  Mark  Agleier 
Pfennige,  damit  jeden  Donnerstag  in  der  St.  Andreas-Kirche 
dafür  Messe  gelesen  werde,  welche  Stiftung  Abt  Johann  und 
der  Convent  reversieren. 

Im  XV.  Jahrhunderte,  wo  die  Disciplin  im  Herrenkloster 
verfiel,  scheint  auch  den  Nonnen  der  Unterhalt  wenigstens 
zeitweise  spärlich  gereicht  worden  zu  sein,  indem  sich  die 
Nonnen  genöthigt  sahen,  die  Gaben  ihrer  Verwandten  und  die 
Früchte  ihrer  Handarbeit  für  ihren  abgesonderten  Gebrauch 
sich  vorzubehalten.  Dem  Abte  wurde  nämlich  infolge  der  Visi- 
tation am  23.  August  1435  aufgetragen,  für  den  Unterhalt  der 
Nonnen  in  Zukunft  auf  solche  Weise  zu  sorgen,  dass  diese 
nicht  nöthig  haben,  Geschenke  ihrer  Verwandten  oder  den 
Lohn  ihrer  eigenen  Arbeit  für  sich  zu  behalten,  sondern  alles 
Erworbene  dem  Abte  übergeben,  damit  es  zum  allgemeinen 
Nutzen  des  Conventes  verwendet  würde. 

Vom  Jahre  1450  ist  ein  Verzeichnis  darüber  erhalten, 
was  den  Nonnen  zum  Unterhalte  gegeben  werden  solle.  Es 
lautet :  „Zum  ersten  Mal  den  Dienst  für  die  Richten  (?)  5  Pfund 
Pfennige  und  4  Agleier.  Item  für  den  Wein  9  Pfd.  und  15  Agleier. 
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Item  für  das  Gewand  50  Agleier.  Item  jeder  Frau  für  vier 
Wochen  ein  Mes  Koggen  und  ein  Mes  Gersten.  Item  jeder 
Frau  alle  Wochen  3  Käse.  Item  jeder  Frau  auf  das  Jahr  für 
Bier  2  Muth  Hafer.  Item  von  ein  Stifter  ein  Mes  Roggen  und 
ein  Mes  Gersten.  Item  und  jeder  Frau  auf  die  Fasten  6  Pfd, 
Oehl  und  20  Häring.  Item  und  je  drei  Frauen  ein  Mes  Pon. 
Item  und  in  der  Advent  je  drei  Frauen  ein  Mes  Weizen.  Item 
aus  der  Herren  Oblay  allen  Frauen  mit  einander  4  Mark  und 
40  Agleier.« 

Bischof  Johann  von  Gurk  bezeugt  am  27.  Juni  1441,  dass 
er  an  diesem  Tage  in  der  St.  Andreas-Kirche  der  Klosterfrauen 
zu  Milstat  einen  Altar  in  der  linken  Abside  zu  Ehren  der 
heiligen  Jungfrau  Maria  und  aller  Heiligen  consecriert  habe. 

Wenn  wir  das  Todtenbuch  von  Milstat  durchgehen,  so 
muss  es  unwillkürlich  auffallen,  zahlreich  den  Namen  von  ver- 
storbenen Klosterfrauen  zu  begegnen,  aber  keinen  einzigen  mit 
der  Bezeichnung  als  Meisterin,  so  dass  die  in  Urkunden  des 
vierzehnten  Jahrhunderts  genannten,  nämlich  die  Meisterin 
Irmel  oder  Irmengard  1359.  Elisabet  (von  Kellerberg)  1374  —  1381 
und  Elisabeth  Mainzlin  1397,  die  einzigen  bekannten  Meisterinnen 
sind.  Dagegen  befinden  sich  in  demselben  und  zwar  für  das 
XU.— XIV.  Jahrhundert  bei  zweihundert  Namen  von  Milstäter 
Klosterfrauen,  von  denen  nur  einige  wenige  mit  ihren  Familien- 
namen eingetragen  sind.  Es  erscheinen  hierin:  Alheidis  von 
Chienburch,  Elisabet  von  Himmelberg,  Liukardis  von  Mallentin, 
Saide  von  Valchenstein,  Mathilt  von  Salzpurch,  Gerdrudis  dicta 
Gemunderin,  Agnes  von  Treuen,  Alheidis  von  Gesiez,  Herbnrgis 
von  Werdenperch,  Diemudis  Fleugenfuz,  Elisabet  von  Tiuen, 
Katnerina  Geslachtin.  Sowie  in  Männerklöstern  auch  fratres 
conversi  vorkommen,  so  kommen  auch  bei  den  Benedictiner- 
Nonnen  die  sorores  conversae  und  zwar  auch  in  Milstat  vor. 
Das  Todtenbuch  enthält  über  dreissig  Namen  von  Convers- 
»chwestern,  woraus  zu  schliessen  ist,  dass  ihre  Anzahl  daselbst 
immer  eine  sehr  geringe  war,  indem  diese  dreissig  drei  Jahr- 
hunderten angehören.  Darunter  befindet  sich  eine  Wilburch 
Sneweisin. 

In  welchem  Jahre  der  Nonnenconvent  eingegangen  ist, 
kann  nicht  bestimmt  werden.  Wir  sahen,  dass  Bischof  Johann 
von  Gurk  1441  noch  einen  Altar  in  der  St.  Andreas-Kirche  des 
Nonnenconventes  weihte,  und  dass  1450die  VerpllegungderNonnen 
bestimmt  wurde,  was  ihre  Existenz  voraussetzt.  Gewiss  ist, 
iass  derselbe  1469  bei  der  Uebergabe  des  Klosters  an  den  St. 
Oeorg-Uitterorden  nicht  mehr  bestand,  weil  desselben  bei  dieser 
Gelegenheit  mit  keiner  Silbe  Erwähnung  gemacht  wurde. 
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Das  Klostergebäude  für  die  Nonnen  stand  vor  den  Mauern 
des  Stiftsgebäudes  zur  Hechten  des  Einganges  in  das  Haupt- 
portal. Der  geringe  Umfang  des  Gebäudes  zeigt,  dass  die  Zahl 
der  Nonnen  uie  eine  bedeutende  gewesen  sein  kann.  Die  dabei 
stehende  Frauenklosterkirche  war  dem  heiligen  Andreas  geweiht. 
Nach  der  Aufhebung  des  Jesuitenordens  wurde  das  Kloster 
sammt  der  Kirche  verkauft,  das  Kirchenschiff,  welches  eine 
flache,  hölzerne,  bemalte  Decke  gehabt  haben  soll,  in  eine  Vor- 
laube umgestaltet.  Das  gewölbte  Presbyterium  erhielt  ein  nied- 
riges Zwischengewölbe,  um  über  demselben  Raum  für  zwei 
Zimmerchen  zu  gewinnen,  wird  aber  nun  als  Küche  benützt.*) 

*)  Diese  Geschichte  des  Benedictiner-Stiftes  Milstat  wurde  unter  den 
hinterlassenen  und  dem  Geschichtsverein  zur  Verwerthung  Ubergebcnen 
Papieren  des  verewigten,  um  die  Erforschung  der  Geschichte  Kärntens  hoch- 
verdienten Auturs  vollständig  ausgearbeitet  vorgefunden.  Sie  scheint  schon 
vor  mehreren  Jahren  entstanden  zu  sein.  Obwohl  sich  der  Vereinsausschuss 
bewusst  ist.  dass  die  Arbeit  den  heutigen  wissenschaftlichen  Anforderungen 
nicht  mehr  in  jeder  Beziehung  entspricht,  glaubte  er  doch,  sie  im  Archive 
zum  Abdrucke  bringen  zu  sollen,  da  einerseits  eine  zusammenhängende  Ge- 
schichte des  Benedictiner-Stiftes  Milstat  nicht  existirt,  und  andererseits  Uber 
das  Oberland  überhaupt  noch  keino  grössere  urkundliche  Publikation  vor- 
liegt. 
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ßegesten  zur  Kirchengeschichte  Kärntens. 

Gesammelt  aus  römischen  Archiven 

von  Dr.  A.  STARZER 

Quellen  für  folgende  Kegesten  sind  das  tinanzarchivaliselie 
Material  ans  der  Camera  apostolica1).  die  (sogenannten)  Vati- 
canischen  Register  (Kegesta  Vatieana)  und  die  Consistorialacten 
(Acta  consistoriala).  Zu  dem  ersteren  sind  die  Camei allnicher 
des  Vatieanisi-hen  Archivs  zu  rechnen,  sowie  die  Canieralacterj 
im  Archivio  di  stato  in  Rom.  Jene  beginnen  mit  P.  Nicolans  III-') 
und  reichen  in  mehr  oder  weniger  unterbrochener  Reihenfolge 
bis  1528.  Sie  zerfallen  in  mehrere  Serien,  aus  denen  für  uns 
nur  die  der  Solutiones  und  Obligationes  in  Betracht  kommt. 
Diese  beginnen  mit  P.  Johann  XXII.,  resp.  mit  I'.  Martin  V. 
und  zerfallen  in  Annaten- Verzeichnisse,  libri  Obligationum, 
1.  Quietantiarum,  1.  Resignationum,  1.  Compositionum,  1  Crucia- 
tarum,  1.  Exspectantiai  um,  1.  Formatariarum  und  1.  Mandatorum. 
Nurdie zuerstgenannten  vier  Serien  ergaben  Ausbeute  für  Kärnten3). 

Keine  der  genannten  Serien  ist  vollständig  erhalten.  Zur 
Orientirung  über  den  Umfang  dieser  Serien  mag  folgende  Ta- 
belle dienen : 


Name  der  Serie 


I  annatarum 


1  <>l»lii;ationum 


I-  Quietnntiorum 


Zahl 
der  Münde 


132 


31 


31 


Zeit 


1421-1797 


1408  -1798 


1396-1511 


Lücke  bis  1523 

1435—1436  Juli.  1444— 14  15. 
1459,  1466  — 1469  Sept,  14*2 
April  bis  1483  Febr.,  1485 
Sept.  bis  1486  Aug.,  1489  Sept. 
bis  1491  Aug.,  1495  Febr.  bi« 
1498  April.  1502  Juni  bis  D»c, 
1503  0c».  bis  1504  Sept..  1511 
Dec  bis  1512  Juni.  1515  - 1515. 
1518—1519  Sept 

1429  -  1433, 


14ls  -  1421. 
145»»-  1457. 
15C3-1512. 

1410  -  1417, 
1435  -  1436, 


1  172  -  1488, 

1422.  1427. 
1442.  Iiis 


296 


I 


1457-1599 


1457.   1  107  -  1468.  (1497 
149S   zu    den  Resignationes 
eingereiht),  1507  -  150* 
1471  -  1481. 


'  Resignationum 
«•t  Consensuum 

')  Vgl.  Ottenthai  in  Mitteilungen  des  Instituts  f  österr.  (iesi hiehts- 
forsihung  VI,  615  ff  und  Gottlob,  Aus  der  Camera  apostolica  des  15  Jbdts., 
Innsbruck  1889.  h  Vgl.  Palm  ieri,  lntroiti  ed  esiti  di  paj»a  Niccolo  III., 
1279-1280.  Koma  1889.  t)  In  den  1.  cruciatarum  findet  sieb  für  den  zu- 
künftigen Biographen  des  Bischöfen  Rudolf  von  Lavant  (1463  —  1468,  maneber- 
Material  zu  seiner  Thätigkeit  als  päp*t!i«dior  l,pgat  in  Böhmen. 
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Jeder  Band  der  Annatenverzeichnisse  zerfällt  in  zwei 
Theile.  Der  erste  ist  ein  Schuldbuch  für  säumige  Zahler  oder 
für  Beneficial-Nachfolger  der  mit  Tod  abgegangenen  Schuldner, 
mit  welchen  auf  Grund  gegenseitiger  Verständigung,  persönlich 
oder  durch  Vertreter,  Agenten  u.  s.  w.  erfolgt,  besondere  Ver- 
pflichtungen, Bürgerschaften  oder  erleichternde  Zahlungsbedin- 
gungen rücksichtlich  der  Höhe,  Art  und  Zeit  der  Schulden- 
tilgung verabredet  wurden.4)  Der  zweite  ist  ein  Verzeichnis  der 
wegen  Todesfall  und  aus  andern  Gründen  nie  gezahlten  Annaten. 
Chronologisch  stimmt  dieser  zweite  Theil  nicht  genau  mit  dem 
ersten  überein ;  so  beginnt  der  zweite  Theil  des  heutigen  dritten 
(einst  sechsten)  Annatenbandes  P.  Martin  V.  mit  dem  13.  Juli  1426 
und  schliesst  mit  dem  19.  April  1428,  während  der  erste  Theil 
mit  dem  17.  Februar  1427  beginnt  und  bis  Knde  November  1428 
reicht.  Während  die  üeberschrift  des  ersten  und  voluminöseren 
Theiles  in  der  Regel  lautet:  Liber  annatarum  sive  medioruni 
fructuum  camere  apostolice  debitorum  inceptus  (folgt  nun  das 
Datum),  ist  der  zweite  Theil  eingeleitet  mit  den  Worten :  Se- 
quunter  bulle  portate  ad  cameram  apostolicam  super  beneficiis 
vacantibus,  que  sunt  restitute  sine  obligationibus  mixta  deter- 
minationem  dominorum  de  camera  incipiendo  de  mense  .  .  .  sub 
anno  .  .  .  indictione  .  .  .  pontiticatus  vero  Sanct™-  Dni:  N.  anno 
.  .  .  Innerhalb  eines  jeden  Theiles  dieser  Serie  und  bei  allen 
anderen  Serien  herrscht  im  grossen  und  ganzen  chronologische 
Ordnung.  Bemerkt  sei,  dass  bei  den  Annatenverzeichnissen  nicht 
das  Datum  der  Collation  massgebend  war  für  die  Registrie- 
rung, sondern  das  der  Verständigung  etc.  Nur  wo  solches  von 
Bedeutung  für  den  Inhaber  der  Pfründe  war,  habe  ich  es  aufge- 
nommen, sonst  aber  Ubergangen. 

Ich  komme  nun  zur  Erklärung  des  Wortes  Annaten 
(annatae).  Die  Annaten  entstanden  aus  dem  Gebrauch  der 
Bischöfe  bei  ihrer  Ordination  Geschenke  dem  Papste  darzu- 
bringen. Als  die  Päpste  die  Besetzung  der  Bischofstühle  in 
ihre  Hand  vereinigt  hatten,  entstand  aus  den  Geschenken  eine 
ständige  Abgabe,  die  Annaten,  u.  zw.  die  Annaten  im  weitern 
Sinne  des  Wortes,  d.  h.  die  bei  Verleihung  einer  kirchlichen  Pfründe 
durch  eine  päpstliche  Bulle  vom  Empfänger  an  die  apostolische 
Kammer  zu  entrichtende  Abgabe. 5)  Die  Abgabe  umfasst  die  Servitia 
und  die  eigentlichen  Annaton.  Die  Servitia  theilen  sich  wieder  in 
das  Servitium  commune,  welches  dem  Papst  und  dem  Cardinals- 
collegium  zufiel  und  in  die  servitia  minuta,  welche  unter  die 
Beamten  vertheilt  wurden,  u.  zw.  in  einer  Fünftheilung6.)  Im 
15.  Jhdt.  waren  diese  Servitia  von  allen  Pfründen  zu  bezahlen, 
welche  im  Consistorium  verliehen  wurden  (daher  Consistorial- 

*)  Gottlob  33.    »)  Vgl.  Kirsch  im  9.  Bd.  des  historischen  Jahrbuches 
S.  300  ff;  ihm  bin  ich  grösstenteils  gefolgt.    •)  Vgl.  Bangen,  Die  römische 
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pfriinden  genannt),  also  von  Bisthümern  und  exemten  Abteien, 
deren  jährliches  Einkommen  nicht  unter  100  (Kammer-)  Gold- 
gulden war.  Die  Servitia  betrugen  bisweilen  die  Einkünfte  des 
ersten  Jahres.  Diese  Einkünfte  wurden  in  einem  Taxbuche 
verzeichnet.  Nach  diesem  betrugen  z.  B.  die  des  Erzbisthumes 
Salzburg  10.000  n\,  die  des  Bisthumes  Gurk  1066  fl.  und  die 
von  Lavant  60  fl.1)  bis  zur  Vereinigung  der  Propstei  Maria 
Saal.8)  In  dieses  Taxenbuch  wurden  nicht  aufgenommen  alle 
jene  Pfründen,  welche  jährliche  Einkünfte  unter  100  (Kammer-) 
Goldgulden  hatten.  Diese  bezahlten  die  von  P.  Bonifaz  IX. 
(1389 — 1404)  eingeführten  und  nach  ihm  genannten  Annatae 
Bonifacianae,  Annaten  im  engern  Sinne  des  Wortes  Sie  be- 
trugen die  Hälfte  der  Einkünfte  des  ersten  Jahres.  Ursprüng- 
lich waren  davon  jene  Pfründen  befreit,  welche  ein  jährliches 
Einkommen  von  weniger  als  24  Goldgulden  hatten,  doch  im 
Laufe  der  Zeit  bei  drückender  Finanzlage  der  Curie  setzte  man 
sich  über  diese  Bestimmung  hinweg.  Alle  diese  Steuern,  welche 
sich  besonders  in  der  avignonesischen  Zeit  entwickelt  haben 
dürften,  waren  den  Empfängern  der  nicht  immer  schulden- 
freien geistlichen  Pfründen  unangenehm  und  so  mancher  suchte 
die  Zahlung  möglichst  lang  hinauszuschieben,  oder  aber  auch 
er  leistete  sie  gar  nicht.  Dann  musste  sein  Nachfolger  nebst 
den  eigenen  Annaten  (im  engern  und  weitern  Sinne)  auch  die 
noch  rückständigen  seines  oder  seiner  Vorgänger  zahlen.  In  die 
Aunatenverzeichnisse  wurden  in  der  Regel  nur  die  Schuldner 
von  Nichtconsistorialpfründen  gebucht.  Die  Schuldner  von  Con- 
sistorialpfründen  rinden  sich  in  den  libri  Obligationum  (pro  ser- 
vitiis).  Dieser  Serie  muss  eine  Serie  von  geleisteten  Zahlungen 
entsprochen  haben.  Sie  ist  uns  nur  erhalten  in  spärlichen  Ueber- 
resten,  während  die  libri  Quietantiarum  die  Quittungen  wirklich 
gezahlter  Annaten  von  Nichtconsistorialpfründen  enthalten. 

Oft  kam  es  vor,  dass  ein  Pfründenbesitzer  resignierte  auf 
seine  Pfründe.  Die  Rechnung  darüber  und  den  Consens  der 
Procuratoren  bewahren  die  libri  resignationum  et  consensunm. 

Ich  komme  nun  zur  nächsten  Quelle  den  Vaticanischen 
Registern  (citiert  Reg.  Vat.  mit  Angabe  der  Bandnummer  und 
des  Foliums).9)  Die  des  13.  Jhdts.  sind  schon  so  oft  und  so  ein- 
gehend beschrieben  worden,  dass  es  Eulen  nach  Athen  tragen 
hiesse,  auch  nur  noch  ein  Wort  darüber  zu  schreiben.  Weniger 
erfreuten  sich  der  Gunst  der  Historiker  die  des  14.  und 
15.  Jhdts.10)    Da  meine  Studien  in  ihnen  nur  zur  Ergänzung 

Curie,  Münster  1854  S.  451  ff.  *)  Vgl.  Döllinger,  Beiträge  zur  politischen, 
kirchlichen  und  Culturgeschichte  der  sechs  letzten  Jahrhunderte,  Regensburg, 
1863,  Bd.  2,  S.  1  ff.  •)  Bibliotheca  Vaticana,  Codex  Ottobonianus  66,  La- 
vaate.  ö)  Vgl.  Palmieri,  Ad  Vaticani  Archivi  Roroanorum  pontificum  regesta 
manuductio.  Ruraae  1884.    '•)  Vgl.  Kaltenbrunner  in  Mittheilungen  des  In- 


der  im  Archivio  di  stato  gewonnenen  Resultatedienten,  sind  die 
gemachten  Beobachtungen  nicht  derart,  dass  ich  auch  nur  an- 
nähernd über  sie  berichten  kann. 

Meine  letzte  Quelle  waren  die  Consistorialacten  (citiert 
Acta  Consist.  mit  Angabe  der  Jahre,  welche  in  dem  betreffen- 
den Hände  enthalten  sind  und  des  Foliums  oder  nach  der  Auf- 
stellung in  der  Hibliotheca  Barberiniana,)  d.  i.  in  den  Aufzeich- 
nungen über  die  im  Consistorium  gepflogenen  Verhandlungen. 1 *) 
Bei  diesen  Acten  sind  drei  Gattungen  zu  unterscheiden,  die 
Aufzeichnungen  des  Vicekanzlers,  des  Kämmerers  des  h.Collegiums 
und  endlich  die  Sammlungen  von  Consistorialacten,  angelegt 
von  Cardinälen  für  ihren  Privatgebrauch.  Von  den  beiden  ersten 
Gattungen  war  es  mir  möglich  im  abgelaufenen  Sommer  die 
Originale,  soweit  sie  erhalten  sind,  einzusehen,  nachdem  sie  mir 
durch  Copien  schon  durch  drei  Jahre  bekannt  waren.  Copien 
von  solchen  Acten  finden  sich  in  allen  Bibliotheken  Roms  (am 
reichsten  ist  die  Bibliotheca  Barberiniana)  und  fast  allen  grös- 
seren Bibliotheken  Italiens;  auch  das  k.  u.  k.  Haus-Hof- .und 
Staatsarchiv  in  Wien  besitzt  einen  freilich  recht  knapp  gehal- 
tenen Codex  mit  Consistorialacten  Von  der  letzten  Gattung 
benützte  ich  die  in  vielen  Copien  verbreiteten  Acten,  welche 
der  Cardinal  Santorino  sich  anlegte,  bekannter  unter  dem  Namen 
Cardinal  San  Severino,  General-Inquisitor  in  Rom,  dem  nach 
dem  Tode  P.  Innocenz  IX  (:?0.  Deceniber  1591)  die  Tiara  winkte, 
der  aber  durch  seine  Strenge  von  all"i)  gefürchtet  war.  So 
geschah  es.  dass  er  im  entscheidenden  Augenblick  Verzicht 
leisten  musste  auf  die  Fülle  der  Gewalt,  die  er  so  hoch  an- 
schlug, die  er  so  oft  verfochten  hatte  und  welche  er  im  Be- 
sitze zu  haben  glaubte.12) 

Zum  Schlüsse  sei  mir  eine  kurze  Bemerkung  über  die 
Entstehung  dieser  Regesten  gestattet.  Im  Studienjahr  1889/90 
nach  Rom  vom  Ii.  Ministerium  für  Cultus  und  Unterricht  ent- 
sandt, wollte  ich  für  mein  Heimatland  Regesten  zur  Kirchen- 
geschichte sammeln.  Der  damalige  Leiter  des  Istituto  Austriaco 
in  Rom,  Prof.  v.  Ottenthai,  lenkte  meine  Aufmerksamkeit  auf 
die  „Libri  della  camera  apostolica"  im  Archivio  di  stato.  Da 
sich  vor  und  nach  dem  15.  Jhdt.  drei  Diöcesen  1S),  Passau. 
Salzburg  und  Raab,  in  das  Land  Niederösterreich  theilten,  so 
berücksichtigte   ich  bei  Salzburg  nicht  nur  die  n.-österr.  Ort- 

Bt it uts  f.  üaterr.  Geschichtsforschung  5.  213  ff.  Ottenthal  ehenda  s.  Krgiinz- 
ungsUand  401  ff.  und  3.  Ergänzungsband  3S5  ff  Dcniflc  Archiv  f.  Literatur 
und  Kirchcngeschichte  Bd.  2.  1  ff:  Denifle  im  Prooemiam  der  Specimina 
paleographica  regestorum  Koni,  poniißcum  Komac  1SS8  u.  a.  w.  ,l)  Vgl. 
liangen  75  ff.  und  Pastor.  Geschichte  der  l'iip-te  1*.  641  ff.  und  die  daselbst 
citirte  Literatur.  Vgl.  Hanke,  Sännntliche  Werke  88,  152  ff.  '*)  Die  im 
15.  Jhdt.  gegründeten  Bisthümer  Wiener  Neustadt  und  Wien  umfassten  nicht 
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Schäften,  sondern  richtete  mein  Augenmerk  auch  auf  die  Alpen- 
länder, zunächst  Kärnten,  wiewohl  ich  mir  selbst  am  besten 
bewusst  war,  dass  meine  topographischen  Kenntnisse  dieses 
Landes  bei  weitem  nicht  ausreichten,  um  die  genannten  „Libri" 
entsprechend  auszubeuten.  Als  ich  in  der  Studienperiode  1890/91 
meine  Forschungen  fortsetzte,  hauptsächlich  durch  Pastor, 
Geschichte  der  Päpste,  1,  643,  Anm.  2  veranlasst,  war  ich  wohl 
besser  bewandert  in  der  Topographie  Kärntens,  d<<ch  keines- 
wegs genügend,  um  bei  den  vielen  gleichlautenden  Orten  der 
Salzburger  Diöcese  entscheiden  zu  können,  ob  sie  Kärnten  zu- 
zuweisen sind  oder  nicht;  so  z  B.  wird  man  in  den  Ke- 
gesten vergebens  die  alte  Hauptstadt  des  Landes,  den  heutigen 
Vo/ort  des  >angeskundigen  Glanthaies,  St.  Veit  suchen  und 
doch  kommt  „St.  Veit  in  der  Salzburger  Diöeese"  wiederholt 
vor  in  den  durchsuchten  Codices.  Aber  welches  St.  Veit  ist  gemeint  ? 
So  war  ich  gezwungen  eine  ganze  Reihe  von  Excerpten  zurückzu- 
legen und  auch,  als  ich  auf  eine  ganze  Reihe  bisher  unbekannter 
Serien  dieser  Libri  gestossen  war14),  hielt  ich  es  fürgerathen,  die 
gewonnenen  Resultate  auf  unbestimmte  Zeit  für  mich  zu  behalten. 
Im  Sommer  1892  wurde  ich  durch  eine  andere  Arbeit  veranlasst,  das 
finanzarcbivali-clie-Material  der  päpstlichen  Kammer  im  Anhivio 
(Ii  stato  für  Aquileia  durchzusehen  :  dabei  entstanden  die  auf 
den  einstigen  Antheil  Aquileias  bezüglichen  Regelten.  Auf 
Salzburg  noch  einmal  einzugehen  hatte  ich  keine  Zeit ;  übrigens 
bearbeitete  diese  Diöcese  auch  damals  Dr.  M.  Mayr.  nun  in  Inns- 
bruck, der  über  kurz  oder  lang  seine  Ergebnisse  publicieren  wird. 
Für  Aquileias  Antheil  hatte  ich  ein  treffliches  Hilfsmittel  aus 
dem  15.  Jhdt.  in  der  Vaticanischen  Bibliothek  gefunden,  über 
welches  ich  den  Freunden  d«r  Geschieht»'  Kärntens  im  Laufe 
des  Jahres  189.")  ausführlich  Nachricht  geben  will.  Die  hier 
initgetheilten  Kegesten  sollen  nichts  anderes  sein  als  ein  geringes 
Zeichen  meiner  Dankbarkeit  für  die  liebevolle  Förderung  meiner 
Studien  1888  im  Archiv  de«  tjeschichtsvereines  zu  Klagenfurt 
und  hu  der  k.  k.  Studienbibliothek  daselbst. 

viel  mehr  als  das  betreffende  Stadtgebiet.  u)  Wenn  Dr.  Meister  in  der  Zeit- 
Rclnift  f.  Geschichte  des  Obeirheins  N.  K.  7,  S.  104  sagt,  er  war  ein  wenig 
'"itarrascht  im  röni.  Staatsarchiv  noch  7  mehr  »der  weniger  vollständig»' 
Serien  von  Kechnungsbücher  konstatieren  zu  können,  so  drückt  er  sich  sehr 
ungenau  aus,  denn  die  erste  Kunde  darüber  erhielt  er  von  mir.  da  ich  sie. 
wenn  auch  nur  um  wenige  Wochen  früher  durcharbeitete,  wie  sich  aus  dein 
BeitQtzer-Joarnal  des  Arcbivio  di  stato  ohne  Mühe  constatieren  lässt.  —  Zu 
l^nk  bin  ich  den  iieamteu  d»  s  genannten  Archives,  sowie  denen  des  Vatic 
Archivos  und  dem  Archivar  des  Consistorialarchivs  für  stets  freundliche 
l'nter*ti)t7.ung  verpflichtet. 
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Arnoldstein. 


1331  M&rs  12.,  Avignon,  bestätigt  der  pftpttl  Thesaurar,  dass  Abt  Bertbold 
von  Arnoldstein  34  Goldgulden  an  servitia  communia  uod   5  Gold 
gülden,  12  Denare,  4  Solidi  an  servitia  rainuta  durch  seinen  Procurator 
Petrus  de  Fractis  gezahlt  hat.  (Sohlt.  13  f  35  ) 

1350  Juli  4.  verspricht  Abt  Florimund  von  Arnoldstein  die  servitia  com- 
munia 68  Goldgulden  und  die  servitia  minuta  innerhalb  der  nächsten 
drei  Monate  zu  zahlen.  (Obligat  solut.  22  f  113.) 

1369  März  27.  zahlte  Abt  Conrad  vou  Arnoldstein  seine  servitia  communia 
68  Goldgulden,  sowie  seine  servitia  minuta  nebst  dem  Rest  seines 
(Betrag  nicht  genannt)  Vorgängers  Florimund.      (Solut.  36  f  179') 


Bleibarg. 

1430  Mai  31.,  Rom  (S.  Apoetoli),  bestätigt  der  päpstl.  Thesaurar,  dass  der 
Pfarrer  von  S.  Michael  bei  Bleiburg  Nicolaus  Speyser  die  Annaten 
dafür,  46  Goldgulden,  bezahlt  hat.  (Quit  1428-  1430  f  238') 

1462  April  10.,  Rom,  reserviert  P.Pius  II.  dein  Jacob  Sucher  eine  Jahres- 
rente von  32  Gulden  auf  die  Hinkünfte  der  Pfarkirohe  S.  Michael  bei 
Bleiburg.  „Grata  familiaritatis".  (Reg.  Vat,  487  f  102.) 

1462  September  20.,  verpflichtet  sich  der  Aquileier  Cleriker  Nicolaus  Sülle 
für  Jacob  Sucher  papae  familiaris,  continuus  comniensalis  et  cubicu- 
larius,  zur  Zahlung  der  Annaten  für  die  jährl.  Pension  von  32  Gulden 
auf  die  Einkünfte  der  Pfarrkirche  S.  Michael  bei  Bleibur^',  welche 
Sigmund  Lamberger  besitzt.        (Annat  Pius  II.  1461-1462  f  181') 

1463  Juni  8.,  Rom,  incorporiert  P.  Pius  II.  dem  Bisthum  Laibach  die 
Pfarrkirche  S.  Michael  bei  Bleiburg.  „Inter  cetera". 

(Reg.  Vat  518  f  186.) 


S.  Daniel. 

1421  August  24.,  Rom  (S.  Peter),  providiert  P.  Martin  V.  dem  Johann 
Pock  die  Pfarrkirche  S.  Daniel  an  der  Gail,  vacant  durch  den  Tod 
Walters  Hoeurayner,  deren  jährliche  Einkünfte  16  Mark  Silber  sind. 
1422  Februar  4  verpflichtet  Bich  für  ihn  der  Aquileier  Priester  Nico- 
laus von  Ratzach  zur  Zahlung  der  Annaten. 

(Annat.  1421—1423  f  87') 

1421  December  3 ,  Rom  (St.  Peter),  providiert  P.  Martin  V.  dem  Caspar 
Mayr  von  Wurmelich  die  Pfarrkirche  S.  Daniel  au  der  Gail,  vacant 
dur.  h  den  Tod  Walthers  Hoenrayner.  1423  März  23  verpflichtet  er 
sich  zur  Zahlung  der  Annahm  dafür.*)    (Annat.  1421  —  1423  f  211.) 


•i  Hat  Pock  auf  diwe  Pfam  verzichtet? 
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Friesach. 

a)  S.  Bartholomäus. 

1431  November  19.,  verpflichtet  sich  Conrad  von  Elbaug,  Canoniker  von 
S.  Bartholomäus  in  Friesach,  für  Balthasar  Thalecker  zur  Zahlung  der 
Annaten  der  Pfarrkirche  S.  Georgen  bei  Murau. 

(Annat.  1431  f  86.) 

1432  Mai  9.,  Rom,  bewilligt  der  päpstl.  Thesaurar  dem  Canoniker  Conrad 
von  Elbang  ex  intellecta  mole  gravaminum  eine  Frist  von  4  Mouaten 
tur  Zahlung  der  Annaten  der  Pfarrkirche  S.  Georgen  bei  Murau,  wozu 
er  sich  verpflichtet  hat.  (Quit.  1431-1433  t  209.) 

1459  April  14.,  resigniert  Johann  von  Otning  auf  die  Propstei  S.  Bartho- 
lomäus in  Friesach  durch  seinen  Procurator  Paul  von  Legendorf, 
päpstl.  Protonotar.  (Resign.  1457—1470  f  22.) 

1459  October  10.,  Mantua,  stellt  P.  Pius  II.  für  Bernhard  von  Rrainburg, 
Propst  von  S.  Bartholomäus  in  Friesacb,  der  pro  nonnulis  nostris  (des 
Papstes)  et  Homanae  ecclesiae  negotiis  pellagendis  nach  Deutschland 
geschickt  wird,  einen  Geleitbrief  aus.  „Cum  dilectuin" 

(Reg.  Vat.  501  f  131.) 

14.^9  October  11.,  Mantua,  ernennt  P.  Pius  II.  den  Propst  von  S.  Bartho- 
lomäus in  Friesach,  Beruhard  von  Krainburg,  zum  Nuntius  nach  Deutsch" 
land  und  trägt  ihm  auf,  Frieden  in  der  Fehde  des  Pfalzgrafen  Fried- 
rich vom  Rhein  herzustellen.  „Intelleximus  non." 

(Reg.  Vat.  501  f  132.) 

1480  Juli  28.,  Rom,  providiert  P.  Sixtus  IV.  die  Dechantwürde  von  S.  Bar- 
tholomäus in  Friesach  dem  Canoniker  daselbst,  Hugo  von  Hohen- 
landenberg,  vacant  durch  den  Tod  des  Caspar  Reufnitzer,  deren 
jährl.  Erträgnis  10  Mark  Silber  sind.  1483  Mai  10  versprüht  Bugo 
die  Annaten  dafür  in  6  Monaten  zu  zahlen.        (Anuat.  1483  f  30.) 

1490  März  27.,  Rom,  providiert  P.  Innocenz  VIII.  dem  Priester  der  Salz- 
burger i'iöcese  Johann  Sachs  die  durch  die  Resignation  Ruperts 
Spiegl  vacante  Propstei  S.  Bartholomäus  in  Friesach;  Sachs  ver- 
pflichtet sich  am  nämlichen  Tage  zur  Zahlung  der  Annaten  in  6  Mo- 
naten. (Annat.  1487  —  1488  f  108.) 

1510  Februar  1.,  Rom,  verleiht  P.  Julius  II.  dem  Regensburger  Clerikor 
Wolfgang  Kraberger  das  durch  den  Tod  des  Sebastian  Sunther  vacante 
Canonicat.  die  Pfründe  und  die  Dechantswürde  zu  S.  Bartholomäus  in 
Friesach,  deren  jährliches  Erträgnis  ,, neuerlich"  auf  8  Mark  Silber  ge- 
schätzt wurde.  Sunther  verpflichtet  sich 'am  nämlichen  Tage  zur 
Zahlung  der  Annateu.  (Annat.  1510—1511  f  95.) 

b.  Deutsch-Orden. 

•471  August  25.,  Rom,  bestätigt  P.  Sixtus  IV.  dem  Präceptor  des  Deutsch- 
Ordenshauses  in  Friesach,  Heinrich  Kunigsfelder  die  Bulle  P.  Paul  II, 
wodurch  er  dessen  uneheliche  Geburt  legitimiert.  ,,Rationi  congruit." 

(Reg.  Vat.  660  f  223.) 

o.  Dominikanerkloster. 

1346  Juli  18-,  Avignon,  beauftragt  P.  Clemens  VI.  den  Prior  der  Domini- 
kauer in  Friesach  den  Dominikanermönch  Nicolaus  von  Verona,  wegen 
der  Irregularität  zu  dispeusieren,  in  die  er  verfallen  ist,  da  er  wäh- 
rend seines  Aufenthaltes  in  Deutschland  animo  simplici  einen  Brief 
vorlas,  welchen  niemand  anderer  lesen  konnte,  in  dem  von  einem  zum 
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Tode  Verurtheilten  die  Sprache  war.  „Significabit  nobis." 

(Reg.  Vat.  176  f  83.) 

1472  Juli  30.  Rom,  beauftragt  P.  Sixtus  IV.  den  Erzbischof  von  Salzburg 
den  Dominikaner  Mathias  Preuner  in  Friesach  wegen  der  dort  voll- 
führten Excesse  seiner  kirchlichen  Weihen  und  Würden  zu  entsetzen. 
..Roinanum  decet."  (Reg.  Vat.  660  f  398.J 


d.  8  Virgilien-Propstei 

1431  Februar  5..  Rom,  verleiht  P.  Eugen  IV.  dem  Pfarrer  von  Krainbur^ 
Kolomann  Ilban  die  Pro|»stei  S.  Virgil  in  Friesach. 

(Annat.  Eugen  IV.  1431  —  1433  f  108.) 

1448  October  25  .  Rom.  gestattet  P.  Nicolaus  V.  dem  Erzbnchof  von  Salz- 
burg Friedrich  die  Propstei  zu  Fliesach.  sowie  die  Pfarren  zu  Pettau, 
Mühldorf  und  LauflVn  selbständig  besetzen  zu  dürfen.  ..lnjuuctum  nobis." 

(Reg.  Vat.  477  f  92.  Notizenblatt  3,  3y0  und  134.) 


Gurk 

Bisthum. 

1347  Februar  13.,  Avignon.  beauftragt  P.  Clemens  VI.  den  Bischof  von 
Gurk,  den  Abt  von  Sitich  und  den  Sacristan  von  Avignon  den  Priester 
der  Aquileier  Diöcese  Simon.  Sohn  des  Ulrich  von  Scheyr  in  das  ihm 
vom  Patriarchen  von  Aquileia  zu  verleitende  Benefiz  mit  dem  jähr- 
lichen Einkommen  von  (50  Maik  Silbers  cum  cura.  oder  von  50  Mark 
Silbers  sine  cura  einzuführen.  ., Probitatis  dilecti  " 

<Rog.  Vat.  173  f  58.) 

1353  Jänner  7..  verspricht  Paul,  erwählter  Bischof  von  Gurk,  die  servitia 
communia  im  Betrage  von  1060  (ioldgulden  zur  Hälfte  nächste  Aller- 
heiligen und  die  andere  Hälfte  zu  Maria  Empfängnis  zu  zahlen. 

(Obligat,  et  solut.  Bd.  22  I  120,  Bd.  2:;  f  90.) 

1354  November  16,  Avignon.  beauftragt  P.  lnnocenz  VI  den  Patriarchen 
von  Constantinopel.  den  Bischof  von  Gurk  uud  den  Abt  von  S.  Lam- 
brecht in  Steiermark  den  Pfarrer  von  S.  Peter  in  Choltz.  Johann  Lind- 
ecker von  Leibnitz,  in  die  ihm  vom  Salzburg  i  Eizüisehof  zu  verlei- 
hende Pfründe  mit  dem  jährlichen  Einkommen  von  MO  Mark  Silber  cum 
cura  oder  20  Mark  Silber  sine  cura  einzuführen.  ..Litterai  um  «cicutia." 

(Reg.  Vat.  231  f  108.) 

1358  October  27.,  Avignon,  zahlte  Bischof  Paul  von  Gurk  25  Goldguldeu 
servitia  communia  und  4  Goldguldeu  servitia  minuta  durch  Zanobius 
Serchonis.  versprechend  den  Rest  am  nächsten  Fest  Maria  Geburt  zu 
zahlen.  { Solut.  32  f  29.) 

1358  December  22.,  Avignen,  zahlte  Bischof  Paul  von  Gurk  weitere  25  «iold- 
gulden an  servitia  communia  und  5  Goldguldeu  an  servitia  minuta, 
versprechend,  den  Rest  nächste  Ostern  zu  zahlen. 

(Solut.  32  f  88.) 

1361  März  23.,  Avignon,  verpflichtet  sich  Johann  Bischof  von  Gurk  zur 
Zahlung  der  servitia  communia  am  nächsten  S.  Michaelsfeste. 

(Solut.  32  f  98.) 

1364  März  19.,  verspricht  Johann  Bischof  von  Gurk  die  servitia  communia 
im  Betrage  von  1060  (ioldgulden  und  die  servitia  minuta  zu  zahlen; 
erkenut  an,  für  die  Kirche  (Lücke  a.  folg.  Regest.),  welche  er  bisher 
pastorierte,  noch  150  Goldgulden  an  servitia  communia  und  miuuta  zu 
schulden,  fUr  seine  Vorgänger  daselbst,  Blasius  uud  Dionysius  daselbst 
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die  servitia  communia  uiul  minuta  je  15U  Uoldguldeu  zu  schulde:); 
verspricht  am  nächsten  Fest  Maria  Magdalena  alles  zu  bezahlen. 

(Solut.  36  f  67. ) 

1372  Juli  1">.  zahlte  Johann,  Bischof  von  Uurk.  einen  Tin  il  der  servitia 
communia.  40  UoIdguMen  und  der  servitia  minuta.  1'»  Uoldgulden,  durch 
Herklein.  Pfarrer  von  S.  Radegund.  (Solut.  89  f  202) 

1373  März  29.  zahlte  Johann,  Bisehof  von  Uurk,  durch  neinen  Caplan  Niko- 
laus Vetere  pro  computato  communis  servitii  ecelesiae  Uurcensis  39  Uold- 
gulden und  7  Solidi  ac  pro  computato  tun  communis  servitii  ecclesie 
Tunensis  (wo  int  diese?),  cui  prefuit.  7ö  Uoldgulden  et  pro  parte  com- 
munis servitii  Blasii  predecetsoris  sui  in  dicta  ecclesia  Tunensi  39  Uold- 
gulden, 3  Solidi  pro  computato  servitiorum  minut.  ecclesie  Uurcensis 
3  Uoldgulden.  20  Solidi  et  ecclesio  'l'nnensis  14  Goldgulden,  8  Solidi 
et  pro  computato  servitiorum  minut.  Hlasii  pi  edecessoris  sui  7  Uold- 
gulden, 16  Solidi.  (Solut  40  f  26.) 

1373  Octoher  25,  Avi^non,  zahlte  Johann,  Bischof  von  Uurk,  durch  seinen 
l'aplan  Hertwig  pro  complemento  coniuuinis  ee  vitii  dornini  Hlasii  prede- 
cessoris  sui  in  eeclisia  Tumensi,  cui  prefuit.  3'»  Uoldgulden,  5  Solidi 
et  pro  totali  servitii  doiuini  Dionysii  alterius  predecessoris  sui  in  pre- 
dicta  ecclesia  Tumensi  7."»  Goldguldcu  nec  nun  pro  complemento  servi- 
tiorum minut  6  Uoldgulden.  1  Solidiis,  10  Denare  et  pro  totali  serv. 
miuut.  Dionisii  12  Uoldgulden.  14  Solidi.  (Solut.  40  f  106.) 

1402  Juli  21.  verspricht  Conrad,  erwählter  Bischof  von  Uurk,  pro  euo  com- 
muni  servitio  1066  Uoldgulden  und  die  servitia  minuta  zu  zahlen. 

1402  August  31.  zahlte  Conrad  pro  parte  sui  communis  servitii  50  flor.  auri 
nun  facta  divisione  de  mmutis  servitii»  sed  totidem  sacro  collegio. 

(t^nit.  1396—1406  f  29.) 

1410  März  23.  transferiert  P.  Johann  XXIII.  den  Bischof  von  Uurk  Conrad 
auf  das  Histhum  Freising  und  providiert  das  von  Uurk  dem  F.rnst  Auer. 

(Acta  Cons.  1409-1433  f  27.) 

1433  Jänner  2S  providirt  P.  Fugen  IV.  das  Histhum  Uurk,  vacant  durch 
den  Tode  Lücke)  dem  Johann  Schallermanu,  sacri  palatii  causarum 
auditor  nuper  ad  ipsam  cccles'am  electo. 

(  Acta  Cons  1409  -1133  f  233.) 

143'j  August  17.  wurde  der  päpstlichen  Kummer  zurückgestellt  die  Hülle 
pro  Joh  niie  eptscopis  liurconsi  super  ecclesia  in  Krems,  quod  deelu- 
ravit  dicta m  cc<  lesiam  iion  vacasso  per  munus  consecrationis. 

(Annat.  143G  -  143S  I  223.) 

144(5  Februar  4.,  llom.  üherlässt  1"  Kugen  der  IV.  dem  Kaiser  Friedrich  III. 
die  Besetzung  der  Bisthümcr  Trient,  Brixen,  Uurk,  Trient,  Chur, 
Piben.  ..Kegimini  universalis." 

(Reg.  Vat.  377  f  144.  Chn.el  Materialien  I.  2.  Heft  S.  195  u.  73.) 

1447  August  18- ,  Horn,  gestittet  P.  Nicolaus  V.  dem  Kaiser  Friedrich  III. 
im  Falle  der  Vacarz  taugliche  Personen  für  die  Bisthümer  Trient, 
Brixen,  Uurk.  Chur  und  Piben  vorzuschlagen.  „Quia  vacantibus." 

(Reg.  Vat   886  f  12;  Mon.  Habsburgica  I.  1,  317  Nr.  105.) 

U.M  Decemher  11,  Rom.  schreibt  P.  Nicolaus  V.  dem  Bischöfe  von  Uurk  und 
dem  Abt   von   Mariahiunu   bei    Laudstrass  in   der   Angelegenheit  des 
Biscbofes  Benedict  von  Abrain  und  Demetrius  von  Knin.  ,.Ad  ea  ex  " 
(Reg,  Vat.  404  f  206;  fhtiner  Moium.  Hungariae  2.  260  Nr.  424  ) 

1452  April  18.,  Rom.  ernennt  P.  Nicolaus  V.  den  Erzbischof  von  Cöln,  die 
ßisebOfe  von  Siena  und  Uurk  zu  Collectoren  des  geistlichen  Zehentes, 
der  dem  Kaiser  Friedrich  III.  bewilligt  ist.  ,.Si  recto." 

(Reg.  Vat.  436  f  130  ;  Chmel  Materialien  2,  10  Nr.  9.) 
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1452  April  27.,  Rom.  beauftragt  P.  Nicolaus  V.  den  Bischof  von  CJurk  die 
Rückgabe  verpfändeter  Schlösser  seitens  der  jetzigen  Inhaber  an  den 
Kaiser  durchzuführen.  „Si  singulis". 

(Reg.  Vat.  436  f  185;  Chmel  a.  a.  0.  12  Nr.  10.) 

1453  November  19.  verbürgt  sich  der  Pfarrer  von  Mödling  in  N.-Oe.  der 
apost.  Kammer  gegenüber  für  Ulrich,  erwählten  Bischof  vonGurk,  dessen 
Procurator  er  laut  Briefes  des  Salzburger  Clerikers  Wolfgang  Werchten- 
awer  ddo.  1453  September  24.  ist.  zur  Zahlung  der  Annaten  in  zwei 
halbjährigen  gleichen  Raten.  (Oblig.  1447  —  1455  f  181.) 

1455  Mai  7,  Rom,  verbietet  P.  Calixt  III.  geistliche  Personen,  insbesondere 
den  Erzbischof  von  Salzburg,  die  Bischöfe  von  Lavant,  Gurk  u.  s.  w. 
vor  ein  weltliches  Gericht  zu  ziehen,  wie  dies  in  Wien,  Graz  und  S.  Veit 
geschehen  sei.  „Inter  multiplices." 
(Reg.  Vat.  454  f  10;  Raynald  1455,  §  42;  Notizenblatt  4,230  Nr.  233.) 

1455  August  28.,  Rom,  zeigt  P.  Calixt  III.  dem  Bischöfe  von  Pavia,  dem 
von  Gurk  und  dem  Abte  von  S.  Lambrecht  an,  dass  er  das  Kloster 
Ossiach  dem  Benedict  archiepiscopo  Tiheriadensi  verliehen  habe.  „Ad 
ecclesiarum."  (Reg.  Vat.  443  f  37.) 

1455  December  21.,  Rom,  gestattet  P.  Calixt  III.  dem  Bischof  Ulrich  von 
Gurk  auf  Bitten  Kaiser  Friedrich*  III.  auch  noch  die  Propstei  zu 
Straubing  innezuhaben.   „Personam  tuam."        (Reg-  Vat.  440  f  40.) 

1458  October  7.,  fordert  P.Pius  II.  den  Bischof  von  Gurk  auf,  infolge  seines 
Einflusses  den   Kaiser  zu   bewegen,  möglichst  ansehnliche  Gesandte 
nach  Rom    zu  senden,   des  guten  Beispieles  für  die  anderen  Fürsten 
halber.  „Intelleximus  ex  litteris."  (Arm.  39,  Bd.  9  f  4.) 

1459  Mai  11,  Bologua  theilt  P.  Pius  II.  dem  Bischof  von  Gurk  mit,  dass  er 
dem  Bischof  Wilhelm  von  Nikopolis  die  Einkünfte  der  Abtwürde  von 
Ossiach  übertragen  habe  und  beauftragt  ihn,  über  deren  Auszahlung 
zu  wachen.  „Personam  venerabilis."  (Reg-  Vat.  471  f  30.) 

1459  Mai  31.,  Mantua.  bestätigt  P.  Pius  If.  die  Incorporation  der  Pfarre 
Feltz  dem  Gurker  Capitel.  „Decet  nos."  (Heg.  Vat.  459  f  143) 

1459  Juni  15  .  Mantua,  gestattet  Papst  Pius  II.  dem  Bischof  Ulrich  von  Gurk 
bischöfliche  Handlungen  ausserhalb  seiner  Diöcese  vorzunehmen.  „Grata 
circumspectionis."  (Reg.  Vat.  471  f  344.) 

1459  August  13  Mantua  beklagt  sich  P.  Pius  II.  bei  dem  Bischof  von  Gurk. 
dass  der  Kaiser  noch  immer  keine  Gesandten  geschickt  habe.  „Credimus 
fraternitatem."  (Arm  T;9,  Bd.  9  f  62  ) 

1460  Jänner  6.,  Rom,  gestattet  P.  Pius  II.  dem  Bischöfe  Ulrich  von  Gurk 
alle  Pfründen,  deren  Patronatsrecht  dem  Kaiser  zusteht,  zu  besetzen. 
„Exigit  imperialis."  (Reg,  Vat.  475  f  142.) 

1460  Februar  23  verpflichtet  sich  Wolfgang  Weninger,  Canonicer  von  Mattig- 
hofen,  für  Ulrich,  Bischof  von  Gurk  zur  Zahlung  der  Annaten  der 
Pfarrkirche  S.  Laurenz  bei  Foltz,  deren  jährliche  Einkünfte  80  ungar. 
Goldgulden  sind  und  die  uniert  ist  mit  der  mensa  cpiscopalis  von  Gurk. 
Am  nämlichen  Tage  erliess  der  Papst  die  Zahlung. 

vAnnat.  Pius  II.  1459—1461  f  91'  und  Randnotiz.) 

1462  Juni  19  Viterbo,  beauftragt  P.  Pius  II.  den  Bischof  von  Gurk,  den 
Propst  von  S.  Bartholomäus  in  Friesach  uud  den  Dechant  von  S.  Moriz. 
ausserhalb  Münster  den  Wolfgang  Okhuter  in  der  Beritz  seiner  Pfarrer 
„Suharia  in  Costina"  zu  setzen.  „Grata  familiaritatis." 

(Reg.  Vat.  488  f  283  ) 

1462  September  18  Piacenza,  beauftragt  Papst  Pius  II.  den  Bischof  vonGurk 
die  im  Kloster  Obernburg  vorgenommene  Wahl  des  Priors  Georg  zum 
Abt  für  ungiltig  zu  erklären,  da  Georg  nicht  geeignet  sei,  und  den  vom 
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Kaiser,  Vogt  dieses  Klosters,  vorgeschlagenen  Härtung  von  Kapel,  des 
Kaisers  Rath,  als  Abt  einzuführen.  „Solicite  considerationis." 

(Reg.  Vat.  488  f  57') 

1466  Mai  4  Rom  gestattet  P,  Faul  11.  dem  jeweiligen  Erzbischof  von  Salz- 
burg die  Bisthümer,  Gurk,  Chiemsee,  Seckau  und  Lavant  zu  besetzen. 
„Ex  debito." 

(Reg.  Vat  526  f  161) ;  Hansiz  Germania  sacra  2,  518.  Lünig.  D.  R. 

Archiv  16.  1024  ) 

1468  April  1  Rom,  beauftragt  F.  Faul  II.  die  Bischöfe  von  Gurk  und  Seckau 
den  Achatius  Bohemko  in  den  Johanniter-Orden  aufzunehmen.  „Rationi 
congruiter." 

(Reg.  Vat.  529  f  102;  Chmel  Materialien  2,207  Nr.  239.) 

1480  März  15  Rom.  bestätigt  F.  Sixtus  IV.  dem  K.  Friedrich  III.  das  Be- 
setzungsrecht der  Bisthümer  Trient,  Brixen.  Gurk,  Triest,  Chur,  Piben, 
Wien  und  Wiener-Neustadt.  „Precelse  devotioue" 

(Reg.  Vat.  602  f  59') 

1474  Mai  17,  Rom,  gestattet  F.  Sixtus  IV.  dem  erwählten  Bischof  von  Gurk 
Laurenz  auf  seine  und  des  Kaisers  Friedrich  III.  Bitte  hin  die  Fropstei 
von  Gurk  fortführen  zu  können,  um  seine  Einkünfte,  die  der  Türken- 
einfälle wegen  gemindert  sind,  zu  vermehren.  „Personam  tuam." 

(Reg.  Vat.  563  f  79.) 

1474  Juni  20  verpflichtet  sich  der  Florentiner  Kaufmann  Jacob  Spinus  für 
Laurenz,  Bischof  von  Gurk,  zur  Zahlung  der  Annaten  der  Fropstei 
Gurk  O.  S.  A.,  deren  jährl.  Einkünfte  40  Goldgulden  sind  und  welche 
Laurenz  vor  seiner  Promotion  zum  Bischöfe  inne  hatte,  noch  innehat 
und  noch  weitere  sechs  Jahrs  als  Commende  iunebehalten  darf  gemäss 
der  Bulle  von  1474  Mai  17  Rom*).  (Annat.  Sixtus  IV.  1474  f  112.) 

1474  October  26  zahlte  Laurenz,  Bischof  von  Gurk.  an  servitia  communia 
573  Goldgulden,  46  Denare  durch  die  heredes  Thomasii  de  Spinellis. 

(Quit.  1569—1479  f  128') 

1480  Juni  23  verpflichtet  sieh  der  kais.  Orator  an  der  Curie  Andreas  Erz- 
bischof  von  Crainemes  (V)  für  Laurenz,  Bischof  von  Gurk,  zur  Zahlung  der 
Annaten  der  Propstei  Gurk,  deren  jährliche  Einkünfte  40  Mark  Silber  sind, 
vacant,  da  die  sechs  Jahre,  welche  sie  Laurenz  als  Commende  inne- 
haben durfte,  verflossen  sind,  ihm  aber  durch  Bulle  von  1477  März  6 
Rom*)  auf  Lebensdauer  verliehen  worden  ist.  1480  Juni  23  zahlte 
Andreas  an  Annaten  dafür  100  Goldgulden  und  der  Fapst  erliess  dem 
Bischöfe  Laurenz  den  weiteren  Rest. 

(Annat.  Sixtus  IV.  1480-1481  f  35.) 

1491  Februar  21.  Rom,  providiert  P.  Innocenz  VIII.  dem  Raimund  Ber- 
trand das  Bisthum  Gurk  vacant  durch  den  Tod  Laurenz.  (Acta  Cons. 
1489  f  15'  ) 

1491  März  30,  verpflichtet  sich  der  Bremer  Cleriker  Otto  Bromstede  für 
Raimund,  erwählten  Bischof  von  Gurk,  zur  Zahlung  der  servitia  com- 
munia im  Betrage  von  1500  Goldgulden  und  der  servitia  tuinuta  in 
zwei  halbjährigen  gleichen  Raten.  (Obligat.  1489—1492  f  81.) 

1496  August  24  resigniert  durch  Martin  de  Urana  der  Cardinal  Raimund 
von  Gurk  zu  Gunsten  des  Ceremonienmeisters  Johann  Bernhard  auf 
das  Bistbum  Gurk.  (liesig.  1496-1499  f  29.) 

1498  October  26  wird  im  Consistorium  K.  Maxmilian  I.  Brief  von  1498 
August  26  Freiburg  für  Kardinal  Raimund  vorgelesen. 

(Bibl.  Barb.  XXVII.  1.  nicht  foliiert.) 

*)  Die*  Balle  fand  ich  nicht  iu  den  Reg.  Vat 
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1498  November  wird  im  Consistorium  des  Cardinal  Raimund  Brief,  indem 
er  seine  Ankuuft  anzeigt,  vorgelesen. 

(ebenda.) 

1499  Jiinner  23  wird  im  Consistorium  d»*s  Cordimil  Raimund  Brief  vorge- 
geben, worin  er  «eine  Ankunft  iu  Rom  anzeigt,  dem  Pap«tu  wegen 
Besancon  dankt  und  bittet,  dass  ihm  eine  eingerichtete  Wohnung  be- 
sorgt werde,  ne  portae  mendicatnm  iro  cogatur.  (ebenda ) 

1499  März  18  referiert  im  Consistorium  Cardinal  Raimund  vun  Gurk  über 
das  Bisthum  Montpellier.  (Liber  relat.  1498  -  1499  t  43'.) 

1 199  März  20  wird  im  Consistorium  des  Cardinal  Raimund  Brief  vom  1 1.  März 
Blois,  verlesen,  worin  er  bittet,  dass  ihm  der  Papst  die  ersten  in  Er- 
lediguug  kommenden  Benetizieu  in  Krank  reich  providiere. 

i Liber  relat.  1498-1499  f  4<5.) 

1501  October  6  genehmigt  P.  Alexander  VI.  die  Resignation  des  Cardinal 
Raimund,  Bisehof  von  Gurk,  auf  dieses  Bisthum  und  providiert  es  dem 
Mathäus  Lang.  Acta  Com.  1489—1513  f  99') 

1512  November  4  kam  Mathäus,  erwählter  Bischof  von  Gurk,  mit  Andreas 
Burgo  „und  einigen  anderen  Oratoren  '  in  Rom  uu  wegen  Abschlusses 
der  Liga.  (ebenda.) 

1512  November  27  begleitete  Mathäus  mit  anderen  Oratoren  den  Papst 
nach  Ostia,  am  1.  December  kehrte  man  nach  Rom  zurück,  am  3.  No- 
vember war  im  Lateran  die  3.  Session,  in  der  in  Gegenwart  des  ge- 
wählten von  Gurk  das  Mandat  des  Kaisers  vorgelesen  wurde,  per 
quod  (der  Bericht  bricht  ab.)  (Acta  Cons.  1492—1513  f  36.) 

1519  Juni  15  wird  dem  Erzbischof  von  Salzburg  Cardinal  Mathäus  von 
Gurk  als  Coadjutor  gegeben  mit  dem  Recht  der  Nachfolge;  der 
Papst  benedicierte  Mathäus  und  gestattete  ihm,  ut  posset  expedire 
de  novo  quascunque  litteras  sibi  neeessarias  et  oportuuaa  super  dicta 
ecclesia  (Salzburg.)  (Bibt.  Barb.  XXXVII.  1.) 

1519  August  8  promoviert  Papst  Leo  X.  Cardinal  Mathäus  von  Gurk  zum 
Cardinalpriester  und  verleiht  ihm  das  Pallium  als  Erzbiscbof  von 
Salzburg.  (ebenda.) 

1519  December  3  weist  Cardinal  Mathäus  von  Gurk  dem  Eichstädter 
Cleriker  Johann  Fichtenauer  durch  seinen  Procurator  Jodock  Ehinger 
eine  Pension  von  60  rheinischen  Gulden  auf  die  Einkünfte  der  mensa 
episcopalis  von  Gurk  an.  (Resig.  1517-1520  f  94.) 

1523  Februar  5  leisteten  die  Oratoren  Ferdinands  „Erzherzogs  von  Oester- 
reich" Petrus  v.  Cordoba  und  Hieronymus  Balbi  die  Obedienzerklärung 

(Bibl.  Barb.  XXXVI.  12  (nicht  foliiert.) 

1523  Februar  23  erklärte  der  Papst  im  Consistorium,  dass  Cardinal  Ma- 
thäus auf  das  Bisthum  Gurk  zu  Gunsten  des  orzherzoglieh^n  Orators 
Hieronymus  Balbi  resignieren  wolle;  doch  Hieronymus  nehme  nur  dann 
die  Würde  au,  wenn  er  „die  schuldigen  Zahlungen"  erst  am  nächsten 
S.  Michaelsfeste  zu  leisteu  habe,  eine  parva  gratia  (nach  Ansicht  Balbis), 
die  er  verlange,  da  auf  die  Einkünfte  der  menaa  episcopalis  Ernst 
von  Baiern  800  Ducaten  jährlich  angewiesen  habe  uud  nun  noch  500 
Ducatcn  dazukommen.  Clemens  Vli.  erklärt  im  nächsten  Consistorium 
seine  Entsehliessung  kund  zu  thun.  Doch  trifft  er  auf  die  Bitte  der 
Cardiuäle  hin  heute  die  Entscheidung ;  propter  egregias  virtutes  ipsius 
domiui  Hieronymi  nahm  der  Papst  des  Mathäus  Resignation  auf  Gurk 
au  uud  providierte  das  Bisthum  Gurk  dem  Hieronymus  mit  der  Ver- 
pflichtung, an  Ern*t  die  Pensiou  zu  zahlen,  doch  dürfe  er  alle  seine 
Beneficien  auch  als  Bischof  beibehalten.  (Eiuküufte  4000  Gulden, 
Taxe  1500.)  (ebenda.) 
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.  «*\aar  27,  ernennt  P.  Clemens  VII.  zum  „fortwährenden  und  un- 
Umerrutlichen  Coadiutor  des  Hieronymus  Balbi,  erwählten  Bischof  von 
Gurk,  den  18jährigen  Cleriker  von  Burgos  (in  Spanien)  Antonius 
Salamanea  mit  Zustimmung  des  Hieronymus  ita  quod  eo  cedente  vel 
decedente  seu  eidem  ecclesiae  desiuonte  antequam  ipse  Antonius  per- 
veniret  ad  27,  dictae  aetatis  auuuui,  et  deinde  providit  eidem  ecclesiae 
de  persona  cum  dispensatioue  quod  illi  extuue  praeesse  et  munus 
consecrationis  suseipere  et  illo  nti  posset  cum  retentione  ben«ficiorum 
suoruni.  (Einkünfte  und  Taxe  wie  oben.) 

(Bibl.  Barb.  XXXVI.  12.) 

152.$  März  24  erklärte  im  Consistorium  P.  Clemens  VII.,  dass  der  erwählte 
Hieronymus  von  Gurk  jetzt  die  Hälfte  der  Annaten  für  dieses  Bisthum 
Hahlen  woll»-,  wenn  ihm  der  Rest  nachgesehen  würde;  aliqui  erant 
coutenti  aliqui  vero  titutabant ;  papa  respondit  quod  daret  relutatorios. 

(Bibl.  Barb.  XXXVII.  1.) 

1523  April  27,  bittet  Hieronymus  Balbi,  Bischof  von  Gurk,  Orator  des  Erz- 
herzog» Ferdinand,  um  die  Erlaubnis  zu  Ferdinand  zurückkehren  zu 
dürfen,  offerens  praefatum  archiducem  pro  sede  apostolica  omnia  fac- 
turura  ut  decet  bonuni  prineipem.  (Bibl.  Barb.  XXXVI.  12). 

1526  Juni  2ö\  nimmt  P.  Clemens  VII.  die  Resignation  des  Hieronymus 
Balbi  auf  das  Bisthum  Gurk  an,  erlaubt  ihm,  die  bischöfliche  Würde 
in  der  Hierarchie  beizubehalten.  (Bibl.  Barb.  XXXVII.  I.) 

b.  Capitel. 

HGO  Jänner  6  Rom,  bevollmächtigt  P.  Pius  II.  den  Propst  von  Gurk, 
Laurenz,  die  Mitglieder  des  Capitels  von  Excornmunication  loszu- 
sprechen. „Exigit  tue."  (Reg.  Vat,  475  f  146). 

146U  Jänner  8  Rom,  nniert  P.  Pius  II.  die  Pfarrkirche  S.  Georgen  in 
Ziwelperg  (in  der  Gurker  Üiöcese).  deren  jährliche  Einkünfte  7  Mark 
Silber  sind,  mit  der  Mensa  capitoli. 

1460  Februar  23  verpflichtet  sich  der  Cauoniker  von  Mattighofen  Wolf- 
gang Weninger  für  das  Capitel  zur  Zahlung  der  Annaten  für  S.  Georgen. 
iAnnat.  1459—1461  f  91';  Randnotiz:  solvit  annat.  40  flor.  auri.) 


Gntaring. 

1438  März  15  Ferrara,  providiert  P.  Eugen  IV.  dem  Laurenz  Paumgarner 
die  Kirche  in  Gutaring,  vacant  durch  die  Resignation  des  Johann 
Hagen,  deren  jährliche  Einkünfte  16  Mark  sind.  1438  Juni  14  ver- 
pflichtet sich  Baumgarner  zur  Zahlung  der  Anuaten  dafür  in  6  Mo- 
naten. (Annat.  1438—1442  f  204.) 

1502  Juni  19  zahlte  Johann  Magalli  die  Annaten  für  die  Kirche  in  Guta- 
ring, 20  Goldgulden.  (Quit.  1500-1503  f  139'.) 


S.  Hermagor. 

1421  November  15  verpflichtet  sich  Johann  Alram,  Pfarrer  von  S.  Hermagor, 
für  Johann  Hockberg  zur  Zahlung  der  Annaten  für  die  Kirche  in  Esnik. 

^Annat.  1421-1423  f  63  ) 


Kappel. 

1420  Jänner  8,  Rom  (S.  Apostoli;  providiert  P.  Martin  V.  dem  Ulrich 
ßeinberger  die  Kirche  in  Kappel,  vacant  durch  die  Resignation  des 
Sylvester  Flieger,  deren  jährliche  Einkünfte  32  Mark   Silber  sind. 
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1421  Juni  7  verpflichtet  sich  für  ihn  zur  Zahlung  der  Annaten  dafür  Jo- 
hann Prauiperger.  (Annat.  1421-1423  f  11.) 


Lavant. 

1355  Mai  15  Avignon.  beauftragt  F.  Innocenz  VI.  den  Bischof  von  Lavant, 
deu  Arcbidiacon  von  Benensen  (?)  und  den  Sacristan  von  Avignon,  den 
Sohn  Jacobs  von  Friesach,  Jacob,  in  die  ihm  vom  Erzbiachof  von 
Salzburg  zu  verleihende  Pfründe  von  25  Mark  Silber  jährliche  Er- 
trägnis cum  cura,  18  Mark  Silber  sine  cura  einzuführen.  „Apostolice 
sedis."  (Reg.  Vat.  231  t  94.) 

1356  August  18  verpflichtet  sich  Peter,  erwählter  Bischof  von  Lavant,  für 
seinen  Bischof  Nicolaus  zur  Zahlung  der  Annaten,  100  Goldgulden, 
für  die  diesem  verliehene  Propstei  S.  Johann  zu  Jasso. 

(Sol.  23  f  32'.) 

1358  Juli  25  Rom,  verspricht  Petrus,  erwählter  Bischof  von  Lavant,  durch 
den  Salzburger  Cleriker  und  kais.  Notar  Peter  von  Orting  seiue  ser- 
vitia communia,  60  Goldgulden,  und  die  servitia  minuta,  welche  be- 
reits am  19.  Mai  1358  zu  zahlen  gewesen  wären,  am  nächsten  S.  Lau- 
renzius  fest  zu  zahlen.  (Oblig.  et  Solut  22  f  222'.) 

1424  Februar  21  verspricht  Leonhard,  erwählter  Bischof  von  Passau,  durch 
seinen  Procurator,  Friedrich  Bischof  von  Lavant,  die  servitia  für  sein 
Bisthum  in  zwei  halbjährigen  Baten  zu  zahlen. 

^Oblig.  1422-1428  f  74'.) 

1445  Juni  15  Rom,  ernennt  P.  Eugen  IV.  den  Erzbischof  Ludwig  von  Floreni 
zum  Patriarchen  von  Aquileia  und  ordnet  das  canonische  Verfahren 
gegen  die  Bischöfe  von  Lavant  und  Piben  au.  „Quoniaiu  sanetam". 

(Reg.  Vat.  378  f  174.  Kandier  Codex  diplom.  istr.) 

1462  Septemher  10  Piencie.  beauftragt  P.  Pius  II.  die  Bischöfe  von  Seckau 
und  Lavant  gegen  alle,  welche  Bich  der  Incorporierung  des  Stiftes 
Obernburg  dem  Bisthum  Laibath  widersetzen,  mit  den  Kirchenstrafen 
vorzugehen,  eventuell  die  weltliche  Macht  aufzubieten.  „Pastoralis 
orTicii".  (Reg.  Vat.  488  1*61.) 

1463  Juli  J8  Tibur,  beauftragt  P.  Pius  II.  die  Bischöfe  von  Seckau  und 
Lavant  und  deu  Abt  von  Neuberg,  eventuell  das  Verbot  des  Univer- 
sitätsstudiums in  Wien  auszusprechen,  sowie  den  Bann  über  alle  zu 
verhängen,  welche  an  den  Kxcesseu  und  an  der  Erhebung  gegen  den 
Kaiser  theilgenommen  haben.  ,.Debemus  sepenuraero". 

(Reg.  Vat.  492  f  124.) 

1463  September  26  Rom,  bestätigt  P.  Pius  II.  Rudolf  von  Rüdesheim  als 
Bischof  von  Lavant.  „Solicite  cousiderationis  '. 

(Reg.  Vat.  493  f  207'.) 

1463  September  26  Rom,  gestattet  P.  Pius  IL  dem  erwählten  Bischof  von 
Lavant,  Rudolf  ein  oder  mehrere  Pfründen  zu  erwerben.  „Decet  ex". 

(Reg.  Vat.  493  f  208.) 

1463  October  8  Rom,  gibt  P.  Pius  II.  dem  Frzbischof  von  Salzburg,  Car- 
dinal Burckard  das  Privileg,  auch  fernerhin  den  Bischof  von  Lavant 
ernennen  zu  dürfen,  wie  er  jetzt  Rudolf  zu  dieser  Würde  ernannt  hat. 
„Dum  exquisitam."  (Reg.  Vat.  510  f  97.) 

1463  November  8  Rom,  ernennt  P.  Pius  II.  dem  Bischof  Rudolf  von  Lavant 
zum  Nuntius  und  beauftragt  ihn,  den  Kaiser  uud  die  Fürsten,  sowie 
die  Bewohner  seines  Nuntiaturbezirkes  zur  Theiluahme  am  Türken- 
zuge zu  bewegen  und  ertheilt  ihm  die  Vollmacht,  alle  Vorbereitung 
dazu  zu  leiten,  sowie  den  Theiluehmern  die  versprochenen  Privilegien 
zu  gewähren  „Graudinm  virtutum."  (Reg.  Vat.  519  f  34.) 
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1463  November  8  Rom,  bevollmächtigt  P.  Pius  IT.  seinen  Nuntius,  Bischof 
Rudolf  von  Lavant,  den  Herzog  Sigismund  und  seine  Anhänger  zu 
absolvieren,  wenn  er  sich  unterwirft  und  an  dem  Türkenkriege  theil- 
nimmt  •  bevollmächtigt  ihn  ferner  einen  Friedenschluas  zwischen 
Mathias  Corvinus  und  Andreas  Baumkirchner,  sowie  Ulrich  v.  Grafen- 
eck zu  bestätigen  „Cum  nos."  (Reg-  Vat,  519  f  36.) 

1463  November  8  Rom,  empfiehlt  P.  Pius  IT.  dem  Kaiser  Friedrich  in., 
dem  König  Mathias  von  Ungarn  u.  s.  w.  seinen  Nuntius,  Bischof 
Rudolf  von  Lavant.  „Cum  nos."  (Reg.  Vat.  519  f  37.) 

1463  November  8  Rom,  bevollmächtigt  P.  Pius  II.  seinen  Nuntius,  Bischof 
Rudolf  von  Lavant,  Confesstonale,  verschiedene  Dispensen  und  Ab- 
lässe zu  gewähren.  „Cum  te."  (Reg-  Vat.  519  1  38.) 

1463  schreibt  P.  Pius  II.  dem  Bischof  Rudolf  von  Lavant  in  Angelegenheit 
des  Pfarrers  von  Windischgrätz,  Jacob  Suchner,  gegen  die  Städter 
wegen  Fernbleibens  vom  Gottesdienste  in  der  genannten  Kirche. 
„Ad  ea."  (Reg.  Vat.  492  f  123.) 

1465  April  30  Rom,  schreibt  P.  Paul  II.  an  den  Breslauer  Rath,  die  Sen- 
dung des  Bischofs  Rudolf  von  Lavant  als  Nuntius  betreffend.  „Rece- 
piniua  pridem". 

(Reg.  Vat.  525  f  201 ;  Scriptores  rerum  Silesicarum  Bd.  9,  S.  121  aus 

Orig.) 

1465  Mai  14  Rom,  schreibt  P.  Paul  II.  dem  Nuntius,  Bischof  Rudolf  von 
Lavant,  dass  man  über  seine  (des  Legaten)  Wünsche  mit  Johann, 
Cardinal  von  S.  Angeli,  verhandelt  habe.  „Reeepimus  tuas  litteraa." 

(Reg.  Vat.  525  f  226;  Script,  rer.  Siles.  9,  123.) 

1465  Juli  28  Rom,  gestattet  P.  Paul  II.  die  Unierung  der  Propstei  Maria 
Saal  mit  dem  Bisthum  Lavant,  sobald  sie  vacant  wird. 

(Annat.  1464— 1465  f  163'.) 

1465  August  6  Rom,  gibt  P.  Paul  II.  seinem  Nuntius,  Bischof  Rudolf  von 
Lavant,  Instructionen,  um  gegen  die  Anhänger  des  Königs  Georg  von 
Böhmen  einzuschreiten.  „Romanus  pontifex." 

(Reg.  Vat.  525  f  31 2;  Fontes  rer.  Austr.  II,  20,  362  Nr.  336.) 

1466  Februar  27  Rom,  befiehlt  P.  Paul  II.  dem  Nuntius,  Bischof  Rudolf 
von  Lavant  in  Breslau  zu  bleiben.  „Reeepimus  exemtionem." 

(Reg.  Vat.  527  1210;  Script,  rer.  Siles,  9,  164.) 

1467  Mai  15  Rom  (S.  Marco),  beauftragt  P.  Paul  II.  den  Nuntius,  Bischof 
Rudolf  von  Lavant,  mit  der  Exeeution  des  gegen  König  Georg  von 
Böhmen  ausgesprochenen  Bannes.  „Personam  tuam." 

(Reg.  Vat.  528  f  12;  Exc.  bei  Gersdorf  Cod.  dipl.  Saxon.  2.  Hptth., 

3.  Bd.  171.) 

H67  Mai  15  Rom  (S.  Marco),  bevollmächtigt  P.  Paul  II.  den  Nuntius,  Bi- 
schof Rudolf  von  Lavant.  die  für  den  Kreuzzug  gesammelten  Gelder 
einzuziehen.  „Cupientes  ut." 

(Reg.  Vat.  528  f  13;  Script,  rer.  Siles.  9,  286.) 

1467  Mai  15  Rom  (S.  Marco),  ernennt  P.  Paul  II.  den  Nuntius,  Bischof 
Rudolf  von  Lavant,  tum  Nuntius  cum  potestate  legati  de  latere  für 
Polen,  Böhmen  u.  s.  w.  „Considerantes  pro." 

(Reg-  Vat.  528  f  14 ;  Script,  rer.  Siles.  9,  233.) 

1467  Mai  15  Rom  (S.  Marco),  bevollmächtigt  P.  Paul  LI.  den  Legaten  Bi- 
schof Rudolf  von  Lavant,  den  Bischof  Vincenz  von  Kulm  mit  der 
Absolution  des  Königs  Kasimir  zu  beauftragen.  „Nuper  per." 

(Reg.  Vat.  528  f  14';  Script,  rer.  Siles.  9,  240.) 
1467  Mai  15  Rom  (S.  Marco),  bevollmächtigt  P.  Paul  II.  den  Legaten, 
Bischof  Rudolf  von  Lavant,  den  Zehent  einzuheben  für  den  Kampf 

6 


igmzea  oy 


Google 


74  - 


gegen  die  Ketzer.  „Cum  pro. 

(Reg.  Vat.  528  f  15  ;  Script,  rer.  Siles.  9,  236.) 

1468  Jänner  25  Rom,  beanftragt  P.  Paul  IT.  den  Legaten  Bischof  Rudolf 
von  Lavant  gegen  Bischof  Jost  von  Breslau  vorzugehen,  wenn  er  den 
Dompropst  nicht  freilasse.  „Personam  tuam," 

(Reg.  Vat.  530  f  248;  Kxc.  Script,  rer.  Siles.  9,  256.) 

1468  Mai  17  Rom  (S.  Marco),  providiert  P.  Paul  II.  dem  Johaun  das  Bis- 
thum  Lavant;  für  ihn  verpflichtet  sich  zur  Zahlung  der  Annaten.  60 
Goldgulden  und  die  servitia  minuta  des  Bisthums  der  Passauer  Cano- 
niker  Dlrich  Enzelsberger,  (Oblig.  1464-1471  1  124.) 

1473  Jänner  10  Rom,  beauftragt  P.  Sixtus  IV.  den  Bischof  Johann  von 
Lavant  und  den  Propst  von  S.  Virgil  in  Friesach  die  Klage  des 
Propstes  von  Salzburg  Caspar  Stubenberg  über  Ernst  von  Prank  zu 
untersuchen.  „Conquestus  est." 

(Reg.  Vat.  678  f  319;  Notizenblatt  6,  359  Nr.  68.) 

S.  Leonhard  im  Lavantthal. 

1428  Juli  31  Genzano,  providiert  P.  Martiu  V.  dem  Johann  Luzelst rater 
die  Pfarrkirche  S.  Leonhard  im  Lavantthal,  vacant  durch  die  Resig- 
nation des  Stefan  de  Rogenna.  deren  jährliche  Einkünfte  8  Mark 
Silber  sind.  1429  Mai  20  verpflichtet  sich  Johann  zur  Zahlung  der 
Annaten  in  6  Monaten.  (Annat.  1428-14:30  f  57) 

1431  März  29  Rom,  providiert  P.  Eugen  IV.  dem  Stefan  von  Meglitz  die 
Pfarrkirche  S.  Leonhard  im  Lavantthal.  vacant  durch  den  Tod  des 
Georg  Johann,  deren  jährliche  Einkünfte  16  Mark  Silber  sind  „nach 
neuer  Schätzung."  (Annat.  1431  I  20'.) 

Lisereck. 

1421  Jänner  9  Rom  (S.  Apostoli),  providiert  P.  Martiu  V.  dem  Johanu 
Institor  die  Kirche  in  Lisereck,  deren  jährliche  Einkünfte  15  Mark 
Silber  sind.  (Annat.  1421-1423  f  199.) 

1479  October  9  Rom  providiert  P.  Sixtus  IV.  dem  Salzburger  Cleriker 
Rupert  Welzer  die  Pfarrkirche  in  Lisereck.  vacant  nach  dem  Tod 
des  Heinrich  Welzer  durch  die  Cession  des  Bischof  von  Civitä  Castel- 
lana,  deren  jährliche  Einkünfte  9  Mark  Silber  sind.  1479  November  13 
verpflichtet  sich  der  Cölner  Cleriker  Gottfried  von  Bernhausen  für 
Rupert  zur  Zahlung  der  Annaten  in  6  Monaten  ;  1480  Mai  27  pro- 
longierte der  Bischof  von  Civitä  Castellana  den  Termin  auf  8  Monate  ; 
1485  April  18  prolongierte  die  päpstliche  Kammer  den  Termin  auf 
ein  Jahr.  (Annat.  1479-  1480  f  120  und  Randnotiz.) 

1499  Februar  19  Rom  providiert  P.  Alexander  VI.  dem  Pfarrer  von  Liser- 
eck (Name  nicht  genannt)  die  Pfarre  Kammer  in  der  Salzburger 
Diöcese,  deren  jährliche.  Einkünfte  6  Mark  Silber  nicht  übersteigen. 

(Annat.  1499  f  9'.) 

Luschariberg, 

8.  S.  Maria  im  Kanalthale. 

S.  Maria  an  der  Gail. 

1423  April  29  Rom,  providiert  P.  Martin  V.  dem  Ulrich  von  Mauthausen 
die  Pfarrkirche  St.  Maria  an  der  Gail,  vacant  durch  Tauach  mit 
Erhard  Lnngendorffer,  deren  jährliche  Einkünfte  20  Mark  Silber  sind. 

(Annat.  1421-1423  f  255.) 
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1430  April  30  Rom  (S.  Apostoli),  zahlte  Ulrich  von  Mautbausen  durch 
Heinrich  Voerker,  Pfarrer  in  Latschach,  die  Annaten  für  seine  Pfarr- 
kirche S.  Maria  an  der  Gail,  36  Goldgulden. 

(Quit.  1428— 1430  f  205'.) 

1490  Mai  18  zahlte  Achatius  Leimeyer  die  Annaten  für  seine  Pfarrkirche 
S.  Maria  an  der  Gail,  25  Goldgulden,  45  Groschen  durch  die  societas 
Sauloruni.  (Quit.  1490—1492  f  34.) 

S.  Maria  im  Kanal thal.  *) 

1465  Mai  30  Rom,  providiert  P.  Paul  IL  die  Pfarrkirche  S.  Maria  im 
Kanalthal  dem  Aquileier  Priester  Johanu  Kampferer,  vacant  durch 
die  Resignation  des  Gottfried,  deren  jährliche  Einkünfte  6  Mark 
reinen  Silbers  sind.  1465  Juli  8  zahlt  er  ex  conipositione  an  Aouaten 
10  Goldgulden  und  erklärt  mit  Zuziehung  von  Zeugen,  dass  die  jähr- 
lichen Einkünfte  nicht  6  Mark  reinen  Silbers  sind,  denn  die  Kirche 
ist  in  loco  silvestri. 

(Annat.  1464— 1465  f  140' ;  u.  Quit.  1464— 1466  f  103'.) 

Maria-Saal. 

• 

1427  Mai  22  verpflichtet  sich  Johann  Rotel,  Propst  von  Maria  Saal  für 
Stefan  Randeck  zur  Zahlung  der  Annaten  der  Pfarrkirche  Obing. 

(Annat.  1426— 1428  f  32.) 

1465  September  4  verpflichtet  sich  Heinrich  von  Leibenstein,  Pfarrer  in 
Borgentreich,  Copist  an  der  römischen  Curie,  unter  Vorweisung  eines 
vom  Notar  Johann  Ewich  de  Attendarii  beglaubigten  Mandats  von 
1465  Juli  31  ddo.  Salzburg  für  Bischof  Rudolf  von  Lavant  zur  Zah- 
lung der  Annaten  der  Propstei  Maria  Saal,  deren  jährliche  Ein- 
künfte 20  Mark  Silber  sind,  und  welche  mit  dem  Bisthum  Lavant  zu 
unieren  ist,  sobald  sie  in  Erledigung  kommt. 

(s.  Lavant  1465  Juli  28  Rom.) 

^  1477  April  27  Rom.  providiert  P.  Sixtus  IV.  die  Propstei  Maria  Saal  dem 
Magister  in  artibus  Sebald  Pucher  von  Nürnberg,  vacant  durch  den 
Tod  des  Paul  Merk ;  1477  Juli  2  verspricht  Tucher  in  6  Monaten  die 
Annaten  dafür  zu  zahlen  durch  den  Brixener  Canoniker  Melchior 
Meckau.  (Annat.  1477— 1478  f  21.) 

(Annat.  1477— 1478  f  39'  findet  sich  diese  Eintragung  nochmals,  wo 
*  \  -  der  Propst  Christof  Schachuer  genannt  wird.) 

147S  Mai  29  Rom.  providiert  P.  Sixtus  IV.  dem   Naumburger  Cleriker 
Gunther  von  Bunau,   papae  cubiculariuss  et  familiaris,  die  Propstei 
Maria-Saal,  vacant  durch  den  Tod  des  Sebald  Pucher,  dereu  jährliche 
Einkünfte  24  Mark  Silber  sind. 
f  (Annat.  1478-1479  f  60.) 

1502  October  22  Rom  providiert  P.  Alexander  VI.  dem  Salzburger  Cleriker 
Johann  Rebler  die  Propstei  Maria  Saal,  vacant  „certo  modo",  deren 
jährliche  Einkünfte  20  Mark  reinen  Silbers  sind  ;  er  verpflichtet  Bich 
in  6  Monaten  die  Annaten  dafür  zu  zahlen. 

(Annat.  1501-1502  f  181.) 

S.  Martin  bei  Villach. 

1610  Juni  9  resigniert  der  Churer  Cleriker  Wolfgang  von  Thum  zu  Gunsten 
des  Sebastian  Venliner  auf  die  Pfarrkirche  in  S.  Martin  bei  Villach 
gemäss  seiner  1510  Mai  24  genehmigten  Supplik. 

(Resig.  1506-1511  f  276'.) 


*)  Kirche  am  T.uscharitwg 
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1518  December  1*  resigniert  Michael  de  Ygir  Canoniker  von  Laibach  und 
Pfarrer  von  S.  Martin  bei  Villach  auf  diese  Pfarre  zu  Gunsten  seines 
Capitels,  mit  dessen  mensa  sie  uniert  werden  soll ;  Dechant  Stefan 
Klockner  verpflichtet  sich  in  drei  Monaten  die  Annnaten  dafür  zu 
zahlen.  (Resig.  1507-1519  f  219.) 


Meißelding. 

1423  Februar  26,  Rom,  verpflichtet  sich  Nicolaus  Spiser,  Pfarrer  in  Meisel- 
ding,  für  Christoph  Weiter,  Pfarrer  in  Pels,  zur  Zahlung  der  Annaten 
letzterer  Pfarre,  deren  jährliche  Einkünfte  50  Mark  reinen  Silbers 
sind.  (Annat.  1421  — 1423  f  223'.) 

1520  Janner  27  Rom,  resigniert  Cardinal  Mathäus  auf  seine  Comniendentar- 
Pfarrkirche  in  Meiselding  zu  Gunsten  des  Canoniker  Johann  Rosseler. 

(Resig.  1517-1520  f  190.) 


S.  Michael  ausserhalb  Villaeh. 

1509  Mai  6  Rom,  providiert  P.Julius  II.  dem  Chiemseer  Clehker  Sebastian 
Widmann  die  Pfarrkirche  8  Michael  ausserhalb  Villach,  vacant  durch 
den  Tod  des  Johann  Poduch,  deren  jahrliche  Einkünfte  7  Mark  8ilber 
sind;  1510  Jänner  24  verpflichtet  sich  der  Notar  der  Rota  Georg 
Angerer  für  Widmann  zur  Zahlung  der  Annaten  dafür. 

(Annat.  1509-1510  f  47.) 


Müstat. 

1469  April  27  verpflichtet  sich  der  Aquileier  Cleriker  Thomas  Siria,  decre- 
torum  doctor  und  des  Kaisers  Procurator  an  der  Curie,  :für  den 
magieter  generalis  raagistratus  domus  noviter  erigende  et  dotande  in 
monasterio  in  Milstat  sub  invocatione  et  vocabulo  milicie  S.  Georgti 
martyris  zur  Zahlung  der  servitia  comtuunia  ratione  provisionis,  depu- 
tationis  et  assignationis  de  persona  novi  magistri  faciendi  per  (Fridericum) 
iroperatorem,  cui  jus  patronatus  in  dicto  magistratu  et  aliis  bene- 
ficiis  dicte  domus  apostolica  auctoritate  greditur  sub  dat.  Laterani 
anno  1469  Kai.  Januar.,  500  Goldgulden  und  der  servitia  minnta  in 
zwei  halbjährigen  Raten.  1469  Mai  27  erlässt  Papst  Paul  II.  die  Zah* 
lung  der  servitia,  wogegen  Thomas  verspricht,  Sorge  zu  tragen,  das« 
der  Kaiser  das  Haus  entsprechend  ausstatte. 

(Oblig.  1464-1471  f  151'.) 

1494  Mai  2  verpflichtet  sich  der  Propst  von  Feuchtwangen,  für  die  Herren 
und  die  Brüder  des  S.  Georgs-Orden  in  Milstat  zur  Zahlung  der  ser- 
vitia communia  monasterii  Victorie  nuncupate  Cisterc.  ordinis  Saltze- 
burgensis  diocesis  rationes  unionis  perpetue  dicte  monasterii  eidem 
militie  cedente  vel  decedente  moderno  abbate  per  bullam  domini  nostri 
Alexandri  VI.  auctoritate  apostolica  sub  dat.  Id.  Aprilis  facte,  166 
Goldgulden  cum  duobus  tertiis  alterius  ducati,  in  quibus  dictum  mo- 
nasterium  in  camera  predicta  taxatura  reperitur,  und  der  servitia 
tum nta  in  zwei  halbjährigen  Raten. 

(Oblig.  1492-1498  f  74.) 

1524  März  4  Rom,  providiert  P.  Clemens  VII.  den  St.  Georgsrittern  von 
Milstat  die  Pfarrkirche  in  Bozen,  deren  jährliches  Einkommen  22  Mark 
Silber  beträgt,  sowie  die  Pfarrkirche  S.  Petronell  uud  S.  Margarethen 
am  Moos  in  Niederösterreich,  deren  jährliches  Einkommen  zusammen 
21  Mark  Silber  nicht  0ber»tPi?t.  (Annat.  1525  f  125.) 
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S.  Nikolaus  bei  Villach 

(gleich  St.  Ruprecht  im  Moos.) 

1437  November  27  Bologna,  providiert  P.Eugen  IV.  dem  Rudolf  Preaaeher 
die  Pfarrkircho  S.  Nicolaus  bei  Viltacb,  vacant  durch  den  Tod  Georgs 
(Zuname  fehlt),  deren  jährliche  Einkünfte  12  Mark  Silber  sind.  1437 
März  12  verpflichtet  sich  für  Presacher  Johann  Hagen  zur  Zahlung 
der  Annaten.  (Annat.  1436— 1438  f  65.) 

1439  März  8  Florenz,  providiert  P.  Eugen  IV.  dem  Heinrich  Rembolt  die 
Pfarrkirche  S.  Nicolaus  bei  Villach,  auch  S.  Ruprecht  im  Moos  ge- 
nannt, vacant  durch  den  Tod  des  Rudolf  von  Friesach,  deren  jähr- 
liche Einkünfte  10  Mark  reinen  Silbers  sind;  1440  März  16  verpflichtet 
er  sich  zur  Zahlung  der  Annaten  dafür  in  6  Monaten. 

(Annat.  1438-1442  f  138.) 

1461  October  3  Rom,  bestätigt  der  päpstliche  Thesaurar,  dass  der  Pfarrer 
von  S.  Nicolam  bei  Villach,  Conrad  Frey,  die  Annaten  dafür,  30  Gold- 
gülden,  bezahlt  hat, 

(Quit  1460-1452  f  III'.) 

1466  Juni  11  Rom,  providiert  P.  Paul  II.  dem  Cleriker  von  Feltre,  Johann 
Antoni,  die  Pfarrkirche  S.  Nicolaus  bei  Villach,  vacant  durch  den  Tod 
des  Conrad  Frey,  deren  jährliche  Einkünfte  80  Goldgulden  sind ; 
1466  Juli  2  verpflichtet  sich  der  Canoniker  von  Passau,  Heinrich  Enz- 
perger zur  Zahlung  der  Annaten  für  Antoni  in  6  Monaten. 

(Annat.  1465—1466  f  131.) 
1482  Mai  22  zahlte  Propst  und  Capitel  von  Laibach  die  Annaten  für 
S.  Nicolaus  bei  Villach,  41  Goldgulden  durch  Thomas  Mewel. 

(Quit.  1470-1483  f  211.*) 


S.  Paul. 

1481  März  20  Rom,  gestattet  P.  Sixtus  IV.  dem  Mönche  von  St.  Paul, 
Bernhard  Trettau  ein  Saecularbenefiz  cum  cura  oder  sine  cura  zu  er- 
werben. (Annat.  1480-1481  f  232'.) 


S.  Stefan  im  Gailthal, 

1474  November  25  Rom  providiert  P.  Sixtus  IV.  dem  Salzburger  Cleriker 
Caspar  Traxler  auf  die  Pfarrkirche  S.  Stefan  im  Gailthal  eine  jähr- 
liche Pension  von  30  Ducaten ;  Traxler  zahlte  am  30.  December  dafür 
die  Annaten.  (Annat.  Annat.  1474  f  287.) 

1474  December  30  Rom,  zahlte  Petrus  Arting  die  Anuaten  für  seine  Pfarr- 
S.  Stefan  im  Gailthal,  36  Goldgulden. 

(Quit.  1474-1476  f  32'.) 


S.  Stefan  auf  dem  Krapfeld. 

1425  Juni  25  Rom  (S.  Apostoli  providiert  P.  Martin  V.  dem  Leonhard 
Stain  die  Pfarrkirche  St.  Stefan  auf  dem  Krapfeld,  vacant  durch  den 
Tod  Kaspars  (Zuname  fehlt),  deren  jährliche  Einkünfte  12  Mark 
Silber  sind.  1427  Mai  5  verpflichtet  sich  zur  Zahlung  der  Annaten 
für  Leonhard  der  Propst  von  Maria  Saal  Johann  Rotel. 

(Annat.  1417-  1427,  f  27.) 
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Strassburg. 

1440  October  1  Florenz,  providiert  P.  Eugen  IV.  dem  Christian  Reichner  die 
Propstei  in  Strassburg,  vacant  durch  den  Tod  des  Peter  Semler,  deren 
jährliche  Einkünfte  100  Goldgulden  sind.  1441  September  27  ver- 
pflichtet sich  Reichner  zur  Zahlung  der  Annaten. 

(Annat.  1438-1442  f  274.) 

1458  September  3  Rom,  beauftragt  Papst  Pius  II.  den  Bischof  Olorensis  in 
Romana  curia  residenti,  die  Propstei  S.  Peter  und  Michael  zu  Strass- 
burg  dem  Nicolaus  (Zuname  fehlt)  zu  Ubertragen,  welche  ihm  von 
Heinrich  Maserheim  streitig  gemacht  wurde.  „Rationi  congruit." 

(Reg.  Vat.  471  f  69.) 

1460  April  20  Siena,  uniert  P.  Pius  II.  die  Pfarrkirche  S.  Leouhard  in 
Nackirchen  in  der  Einöd,  deren  jährliche  Einkunft«  12  Mark  Silber 
sind,  mit  dem  Capitel  von  S.  Nicolaus  in  Strassburg.  1461  Februar  23 
verpflichtet  sich  der  Canoniker  von  Mattighofen,  Wolfgang  Weninger, 
für  den  Dechant  und  das  Capitel  von  Strasaburg  zur  Zahlung  der 
Annaten  dafür.  (Annat.  1459-1461  f  92.) 

1463  März  24  Rom,  providiert  P.  Pius  II.  dem  Georg  Stampach  die  Propstei 
S.  Nicolaus  in  Strassburg.  vacant  durch  den  Tod  des  Gottfried  Spreitzer, 
deren  jährliche  Einkünfte  12  Mark  Silber  sind.  1463  Februar  23  ver- 
pflichtet sich  für  Stampach  Bischof  Rudolf  von  Lavant  zur  Zahlung  der 
Annaten,  30  Goldgulden.  (Annat.  1462-1464  f  212.) 


Traberg  (Draubnrg.) 

1510  September  2  resigniert  Sebastian  Luber  die  ihm  1503  November  29 
verliehene  Pfarrkirche  Traberg,  deren  jährliche  Einkünfte  auf  16  Mark 
Silber  geschltzt  wird.  (Annat.  1510-1511  f  228  .) 


Treffen. 

1477  Februar  21  zahlte  Conrad  Asanger  die  Annaten  für  seine  Pfarrkirche 
in  Treffen  22  Goldgulden.  (Quit.  1476—1479  f  37'.) 


Vellaoh. 

1471  Juni  8  Rom,  providiert  P.  Paul  II.  dem  Laibacher  Cleriker  Petras 
Kchnalber  von  Radmannsdorf  die  Pfarrkirche  in  Vellach,  vacant  durch 
die  Entsetzung  Michael  von  Logk,  deren  jährliche  Einkünfte  8  Mark 
Silber  sind.  (Annat.  1471  f  35.) 


Victring. 

1443  August  23  Rom,  befiehlt  P.  Engen  IV.  die  lncorporierung  der  Pfarr- 
kirche zu  Kapellen,  deren  jährliche  Einkünfte  110  Goldgulden  siud,  mit 
dem  Kloster  Victring,  dessen  Abt  und  Convent  1443  September  13  sich 
zur  Zahlung  der  Annaten  in  6  Monaten  verpflichten, 
s.  Miistat  1494  Mai  2.  (Annat.  1442-1444  f  138  ) 

Villach. 

1491  März  22  Rom  bestätigt  der  päpstliche  Vieothesaurar ,  dass  Ulrich 
Khun  für  die  Capelle  S.  Johann  ausserhalb  der  Mauern  von  Villach 
die  Annaten,  14  Goldgulden,  bezahlt  hat. 

(Quit.  1490-1492  f  111.) 
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•  593  Juni  21  führt  im  Consistorium  der  Cardinal  von  S.  Severine  heftige  Klage 
über  die  Bischöfe  von  Bamberg,  welche  stets  versprochen  haben  in 
Villach,  quod  est  emporium  illarum  partium,  zu  sorgen,  dass  die  Religion 
hergestellt  werde,  aber  bis  heute  findet  sich  dort  kein  katholischer 
Priester  und  nur  wenige  Katholiken  ;  er  beantragt  deshalb,  den  Neid- 
hard  von  Thuengen  nur  dann  als  Bischof  zu  bestätigen,  wenn  er  bündige 
Versicherungen  gibt,  diese  Stadt  von  den  Häretikern  zu  reinigen. 

(Acta  Consist.  Card.  S.  Severinii.) 

Völkermarkt 

1425  Juni  20  Rom  (S.  Äpostoli),  providiert  P.  Martin  V.  dem  Conrad  von 
Kreig  die  Propstei  Völkermarkt,  mit  welcher  die  Pfarre  Teinach  uniert 
ist,  so  dass  die  jährlichen  Hinkünfte  20  Mark  Silber  betragen,  vacant 
durch  den  Tod  des  Oswald  Genie.  1426  Juli  5  verpflichtet  sich  für 
Conrad  zur  Zahlung  der  Aunaten  dafür  Conrad,  Pfarrer  in  der  Osterrutz, 
(Lavanter  Diöcese.) 

(Annat.  1424—1427  f  175'.) 

1432  Mai  24  Bologna,  providiert  P.  Eugen  IV.  dem  Ulrich  Langmantel  die 
Propstei  Völkermarkt,  vacant  durch  den  Tod  des  Conrad  von  Kreig, 
deren  jährliche  Einkünfte  20  Mark  Silber  sind. 

(Annat.  1432  f  206  .) 

1459  November  13  Mantua,  bestätigt  der  päpstliche  Thesaurar,  dass  der 
Canoniker  von  S.  Maria  Magdalena  in  Völkermarkt,  Johann  von  Nossitz, 
für  sein  Canonicat  and  seine  Pfründe  die  Annat«  m  im  Betrage  von  20 
Goldgulden  bezahlt  hat.  (Quit.  1453—1461  f  115  .) 

1473  Juni  14  Rom,  verleiht  Papst  Sixtus  IV.  dem  Augsburger  Cleriker 
Bernhard  Arzt  die  Propstei  Völkermarkt,  vacant  durch  die  Resignation 
des  Ulrich  Langmantel,  deren  jährliches  Erträgnis  20  Mark  Silber  sind. 
1473  Jhli  17  verpflichtet  sich  der  Würzburger  Scholar  Nicolaus  Mühl- 
hauser  zur  Zahlung  der  Annaten  für  Bernhard  in  den  nächsten  6  Monaten. 

(Annat.  1473-1474  f  59) 

•J*  1474  August  11  Rom,  bestätigt  der  päpstliche  Vicethesaurar,  dass  Anton 
Propst  von  Völkermarkt  die  Annaten  dafür,  50  Goldgulden,  gezahlt 
hat  am  genannten  Tag  als  verpflichteten  Termin. 

(Quit.  1474-1476  f  7.) 

1479  Februar  13  Rom  bestätigt  der  päpstliche  Vicethesaurar,  dass  Heinrich 
Wolfker,  Propst  von  Völkermarkt,  die  Annaten  dafür,  29  Goldgulden 
bezahlt  hat.  (Quit.  1476-1479  f  212.) 

»1485  Februar  28  Rom  bestätigt  der  päpstliche  Vicethesaurar,  dass  der  Salz- 
burger Priester  Rupert  Ing  die  Annaten  für  sein  Canonicat  und  seine 
Pfründe  in  Völkermarkt,  14'/*  Goldgulden  bezahlt  hat  durch  seinen 
Procurator  Thomas  Kraus.  (Quit.  1484—1486  f  43.) 

1485  März  1  Rom  verleiht  P.  Innocenz  VIII.  das  durch  die  Resignation 
des  Georg  Ingresser  vacante  Canonicat  und  die  Pfründe  zu  Völker- 
markt, deren  jährliches  Erträgnis  6  Mark  Silber  ist,  dem  Rupert  Ing 
zu  seinem  Canonicat.  (Annat.  1484  —  1485  f  87.) 

1485  Juni  21  Rom  verleiht  P.  Innocenz  VIII.  dem  Aquileier  Cleriker  Bal- 
thasar St  raus  die  Propstei  in  Völkermarkt,  vacant  durch  die  Resignation 
des  Bartholomäus,  Bischof  von  Civiti  Castellana,  deren  jährliches  Er- 
trägnis nach  neuer  Schätzung  12  Mark  Silber  ist. 

1485  Juli  16  Rom  bestätigt  der  päpstliche  Vicethesaurar,  dass  Balthasar 
Straus  die  Annaten  für  die  Propstei  Völkermarkt  28 V«  Goldguldeu 
bezahlt  hat  durch  die  societas  Burgarinis. 

(Quit.  1494—1496  f  95.) 
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8.  Walburgen. 

1459  Juli  19  Mantua,  beauftragt  P.  Pius  II.  den  Bischof  von  Spoleto  und 
•  Piben,  sowie  den  Canoniker  von  S.  Peter  in  Rom,  Agapit  de  Rustici, 
dem  Aquileier  Priester  Marino  Grebenitz  in  den  Besiz   der   Pfarre  S. 
Walburgen  bei  Eberstein  zu  setzen.  „Dignum  arbitramus." 

(Reg.  Vat.  472  f  229.) 

1459  October  6  erlässt  P.  Pius  II.  dem  Marino  Grebenitz  die  Annaten  für 
S.  Walburgen.  (Quit.  f  122. 

[Marino  Grebenitz  waren  1458  November  24,  demnächst  in  Erledigung 
kommende  Pfründen  in  dem  Sprenge!  des  Patriarchen  von  Aquileia  und 
in  dem  des  Erzbischofes  von  Salzburg  reserviert  worden. 
(„Grata  farailiaritatis" ;  Reg.  Vat.  501  f  144  )J 

Wolfsberg. 

1429  April  20  Rom  (S.  Apostoli),  providiert  P.  Martin  V.  dem  Caspar  Sigers- 
dorffer  die  Pfarrkirche  in  Wolfsberg,  vacant  durch  den  Tod  des  Nico- 
laus Tautigil,  deren  jährliche  Einkünfte  16  Mark  Silber  sind.  1429  Mai 
27  verpflichtet  er  sich  zur  Zahlung  der  Annaten. 

1461  November  18  Rom  providiert  P.  Paul  II.  dem  Heinrich  Sweden  eine 
jährliche  Pension  von  20  ung.  Goldgulden  auf  die  Einkünfte  der  Pfarr- 
kirche von  Wolfsberg.  (Bulla  restüuta .) 

(Annat.  1464-1465  f  198'  ) 

1476  Mai  10  providiert  P.  Sixtus  IV.  dem  Propst  von  S.  Virgil  in  Friesach 
Jacob  Sam  die  Altäre  S.  Veit  und  S.  Ulrich  ausserhalb  der  Mauern 
von  Wolfsberg,  vacant  durch  die  Cession  des  Paul  Jastl,  deren  jähr- 
liche Einkünfte  8  Mark  Silber  sind.  1477  Februar  15  zahlte  Sam  die 
Annaten  für  beide  Altäre  durch  Conrad  Kienraaier. 

(Annat.  1476-1477  f  119'  und  Quit.  1476-1479  f  36'.) 

Zeltschach. 

1432  November  29  verpflichtet  sich  Georg  Hubmer  die  Annaten  der  Pfarr  -  t'm  \fi 
kirche  in  Zeltschach,  vacant  per  modum  nove  provisionis,  deren  jähr-  .  % V 
liehe  Einkünfte  6  Mark  Silber  sind,  in  6  Monaten  zu  bezahlen.  (Datum  1*4*,* 
der  Verleihung  nicht  angegeben  ) 

(Annat.  1430-1432  f  177.) 

1474  Juni  8  zahlte  Erhard  Baumgartner  die  Annaten  für  seine  Pfarrkirche 
in  Zeltschach,  20  Goldgulden.  (Quit.  1471-1474  f  254.) 
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Die  selige  Hemma  als  Vrgründerin  der  Abtei  Admont.  Die  ersten  Jle- 
sitzungen  des  Klosters  in  Kärnten.  Erwerbung  des  Spitales  zu  Friesach. 
Gütrr  zu  Kirchheim  und  Gnesan.  Die  Kirche  »SV.  Johann  am  Hohen  pressen. 
Die  Gurker  Saline  zu  Hall  bei  Admont.  Ein  Admonter  tcird  Abt  zu 

Milstat. 

Die  Beziehungen  der  Abtei  Admont  zum  heutigen  Kron- 
lande Kärnten  finden  ihren  Anknüpfungspunkt  im  Leben  einer 
edlen  und  heiligen  Matrone,  der  Gräfin  Hemma  von  Zeltschach, 
der  reichen  Erbin  von  ausgedehnten  Gütern  und  Rechten  in 
Kärnten,  im  Sannthale  und  in  Krain.1)  Der  frühzeitige  Tod 
ihres  Gemahles  Wilhelm  und  der  Verlust  ihrer  Söhne  Wilhelm 
and  Hartwik  entfremdete  sie  der  Welt  und  deren  Ehren  und 
Freuden  und  ihr  Streben  gieng  von  nun  an  nur  dahin,  sich 
Verdienste  für  die  Ewigkeit  zu  sammeln.  Sie  bestimmte  ihre 
Liegenschaften  zu  religiösen  Bauten  und  frommen  Stiftungen. 
Der  Dom  zu  Gurk  verehrt  sie  als  seine  Gründerin  und  da- 
selbst errichtete  sie  ein  Kloster  für  Nonnen.  Da  sie  auch 
im  steirischen  Ennsthale  Grundstücke  und  Salzwerke  besass. 
widmete  sie  selbe  zur  Stiftung  eines  Klosters  für  Mönche  nach 
der  Regel  des  hl.  Benedict.  Diese  ihre  Absicht  eröffnete  sie  dem 
Erzbischof  Balduin  von  Salzburg  und  betraute  denselben  mit 
deren  Ausführung.  Solche  Stiftungen  wurden  urkundlich  ver- 
brieft2) und  man  darf  annehmen,  dass  auch  über  die  Urstiftung 
von  Admont  ein  rechtskräftiges  Document  ausgestellt  worden 
sei.  Uebrigens  ist  Hemmas  Stiftung  in  anderen  Urkunden  er- 
wähnt und  bezeugt:  So  1074  „Inprimis  que  matrona  quedam 
nobilis  Hemma  Baldwini  episcopi  tempore  sancto  Rudberto  dedit 
in  eadem  valle  Admuntina  cum  aliis  prediis  ad  cenobium  ibidem 
fundandum,  in  prenotata  valle,  in  loco,  ubi  sal  iugiter 
coqjiitur  .  .  ."').  Das  Bestätigungsdiplom  des  Salzburger  Erz- 
bischofes  Eberhard  I.  vom  Jahre  HUOsagt:  ...  in  eadem  ualle 

')  lieber  die  Art  und  Zeit  der  Krworbung  dieses  Besitzes  für  ihre 
Familie  sei  auf  Zahn  „l'rkundenbuch  des  Herzogthums  Steiermark"  1.  Nr.  29, 
88,  43  und  45  hingewiesen. 

*)  Stiftung  des  Frauenklosters  zu  Gurk  (Z.  104-2).  Zahn  ..lTrkundenbuch" 
I.  n.  51.  Bei  Abfassung  dieses  Aufsatzes  waren  die  Monumenta  historica 
ducatus  Carinthiie  von  A.  v.  Jaksch  noch  nicht  im  Druck  erschienen. 

5)  Zahn  ..l'rkundenbuch"  I.  n.  77. 
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preconium  totum  et  omne  ins,  quod  Salzpurgensis  ecclesia  pri- 
mitus  ibi  habuit  a  temporibus  Hemme  comitisse,  que  uallis 
eiusdem  maximam  partem  cum  aliis  prediis  ad  cenobium  ibidem 
fundaudum  sancto  Rudberto  temporibus  domini  Baldwini  archie- 
piscopi  contradidit  .  .  .***) 

Hemmas  Andenken  wurde  bis  zum  heutigen  Tage  zu 
Admont  mit  Pietät  gefeiert.  Das  Directorium  antiquissimum 
Admontense  (gegen  Ende  des  12.  Jahrhunderts)  hat  die  Ein- 
tragung: „Religiusissime  Hemme  comitisse  pro  anima  in  quadra- 
gesima  omni  feria  IUI.  de  cellario  nostro  dantur  XIIII  panes 
et  eiusdem  numeri  pocula  cerevisie  plebano  nostro  in  pauperes 
nostros  sive  mares  sive  feminas  distribueuda."  Solche  Spenden, 
in  Fleisch  und  Brot  bestehend,  werden  noch  gegenwärtig  zu 
Weihnachten  und  Ostern  an  Arme  verabreicht.  Uralt  ist  auch 
der  Gebrauch,  dass  täglich  in  der  Stiftskirche  eine  Messe  pro 
fundatoribus  gelesen  wird. 

Auch  durch  Bilder  und  Statuen  suchte  man  die  Erinnerung 
an  die  Urstifterin  Admonts  wach  zu  erhalten.  So  befindet  sich 
in  der  Grazer  Bildergallerie  (vom  Stifte  geliehen)  ein  Bild  der 
Hemma  in  der  Tracht  einer  Edeldame  ihrer  Zeit,  welches  Hans 
Holbein  (dem  AeltereuV)  zugeschrieben  wird.  Im  ehemaligen 
Kefeetorium  des  Klosters  sah  man  ihr  Standbild  und  auch  in 
der  früheren  Stiftskirche  prangte  an  einem  Seitenaltare  ein  sie 
vorstellendes  Gemälde/*)  Im  Jahre  1893  verfertigte  Peter  Neuböck 
in  Graz  eine  aus  Holz  geschnitzte  Statuete,  welche  einen  Seiten- 
altar schmückt.  Eine  besondere  Zierde  verdankt  die  Kirche  der 
Munificeuz  des  Herrn  Abtes  Cajetan  Holtmann.  Es  ist  ein  in 
neuester  Zeit  (1895)  im  Chore  angebrachtes  Glasgemälde  ,;)  Es 
stellt  den  Moment  vor,  in  welchem  Hemma  dem  Erzbischof 
Balduin  ihren  Entschluss  kundgibt,  an  der  Enus  ein  Kloster 
zu  bauen.  Auch  die  Kirche  zu  Garns  hat  eine  Statue  der  Hemma 
in  Nonnentracht.7)  Nach  der  Volkstradition  soll  Hemma  ein 
Schloss  (Purchstal)  auf  der  Zirmitz  nördlich  von  Admont  gebaut 
und  zeitweilig  bewohnt  haben.  Eine  Waldgegend  im  Reitthale 
westlich  von  Admont  kommt  in  Urkunden  und  Urbaren  bis  in  das  lf>. 
Jahrhundert  unter  dem  Namen  Haymenstoch,  Heiminstock  und 
Hemmastock  vor.8) 

Wir  nehmen  nun  Abschied  von  der  hehren  Erscheinung 
Hemmas  und  gelangen  zur  ^tatsächlichen  Erfüllung  ihrer  frommen 
Willensmeinung.  Dem   Erzbischofe  Baldwin  (f  1060)  war  es 

*)  L.  c.  n.  405. 

')  Statue  und  (JemHldc  wurden  18hT>  ein  Opfer  dos  Brandes. 

G)  Beipestellt  von  der  Firma  Neuhauscr  in  Innsbruck. 

7)  Auch  sonst  in  Steiermark  lebt  das  Andenken  an  Hemma.  Ihr  sind 
die  Kirchen  St.  Hemma  hei  Edelschrott  und  Windisch-Landsbertf  geweiht. 
Schloss  Kurnherg  hat  ein  Altarbild  mit  Hemma  und  (turk  und  Admont  im 
rlintcrjrrund. 

H)  Zahn  ..Ortsnameubuch  der  Steiermnrk  im  Mittelalter.  -  S.  2>>0. 
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nicht  gegönnt,  den  Plan  der  heiligen  Stifterin  auszuführen  und 
erst  seinem  Nachfolger  Gebhard  Grafen  von  Helfeustein  war  es 
vorbehalten,  diese  Aufgabe  der  Vollendung  zuzuführen.  Im  Jahre 
1074  weihte  dieser  Kirche  und  Kloster,  welche  sich  an  der 
Stelle  des  alten  königlichen  Fiscalgutes  Adamunta  erhoben. 
Dieser  Feier  wohnte  auch  der  Gurker  Bischof  Günther  von 
Krapfeld  bei.  Im  sogenannten  Stiftbriefe  von  Admont,  welcher 
aber  nur  ein  Verzeichnis  der  zwischen  1074  und  1087  in  Besitz 
der  Abtei  gelangten  Güter  enthält,  erscheinen  schon  Liegen- 
schaften und  Rechte  in  Kärnten.  So  der  Zehent  zu  Micheldorf 
(bei  Friesach)  und  am  Chraphfelde  von  Scherigendorf  (Schoden- 
dorf) über  Tobersperch  und  Doberscha  (Dobritseh  bei  Guttaring) 
und  am  Berge  Techingen  (Dachberg  bei  Althofen?)  gegen 
Raminstein  (Rabensteiu?)  und  Eich  und  von  da  nach  Gurke  bis 
zum  Gute  Chrumpenveliwe.  Am  Berge  Zezin  ( Hohenpresse  u  bei 
Hüttenberg)  acht  Huben,  am  Berge  Lei  (Loiting)  „qui  et  Vors 
dicitur**  fünf  Manseu,  bei  Althofen  und  Huntsdorf  fünf  Huben, 
zu  Chrasdorf  (KrastaV)  eine  Hube,  vom  Berge  Zezziu  zwölf 
Pfund  Silber  und  der  Zehent  zu  Tyueu  und  Flateach.  Man  be- 
merkt, dass  bald  nach  Erbauuug  des  Klosters  schon  ein  be- 
deutender Grundbesitz  und  weitgedehnte  Zehentrechte  in  den 
heutigen  Gerichtsbezirken  Friesach,  Althofen,  Gurk,  Eberstein 
und  Feldkirchen  zur  Dotation  der  neuen  Stiftuug  gehört  haben. 
Selbe  stammten  aus  den  Schenkungen  Hemmas  und  des  Erz- 
bischofes  Gebhard. 

Um  das  Jahr  1112  mag  es  geschehen  sein,  dass  der 
Admonter  Prior  Otto  als  Abt  nach  Millstatt  berufen  worden 
ist.-')  Der  Admonter  Abt,  Wolfhold  erscheint  1115  als  Zeuge  in 
einem  Vertrage  zwischen  dem  Erzbischof  Conrad  I.  von  Salzburg 
und  dem  Bischöfe  Hiltebold  von  Gurk  und  1124  befand  er  sich 
in  einer  von  demselben  Bischöfe  zusammenberufenen  Versammlung. 
Das  Benedictiner  Nonnenkloster  St.  Georgen  am  Längsee, 
welchem  Erzbischof  Conrad  einen  Antheil  an  den  Salinen  zu 
Admont  zugewiesen  hatte.1")  war,  was  klösterliche  Zucht  be- 
trifft, in  so  üblen  Ruf  gerathen,  dass  sich  der  Erzbischof  be- 
wogen fand,  eine  durchgreifende  Reform  anzuordnen.  Da  das 
Frauenstift  zu  Admont  sich  einer  hohen  moralischen  Blüte  er- 
freute, berief  er  von  hier  eine  Anzahl  Jungfrauen  nach  St. 
Georgen  uud  bestellte  eine  derselben  Uta  (Outa)  als  Aebtissin. 
Das  Admonter  Todtenbuch  nennt  uns  auch  die  Frauen  Gisila 


9)  Ankershofen  ..Handbuch  der  Geschichte  des  EforzogthlUDfl  Kärnten" 
II.  926  Note  a.  Nach  den  Admonter  Annalen  hätte  diese  Berufung  erst  um 
1115  stattgefunden. 

,0)  ..Ex  meo  (Conradi)  beneticio  viginti  modios  salis  habeat  idem  ceno- 
bium  s.  Georjrii  .  .  .  annuatim  dt'  valle  saline,  que  Hai  vocatur  in  loci.  Ad- 
muntensi  .  .  .*•  I'rkunde  von  .f.  1134  bei  Eichhorn  im  ..Archiv  für  Historie" 
1821  p.        Zahn  ..l'rkundenbuch"  I.  n.  147. 
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und  Hazicha.  Die  Gesammtzahl  dieser  admontischen  Colonie  be- 
lief sich  auf  zwanzig.  Die  Oberaufsicht  über  St.  Georgen  war 
dem  Abte  Wolf  hold  anvertraut.  Nach  den  Admonter  Aunalen 
geschah  diese  Reform  schou  im  Jahre  1122.") 

Zwischen  1125— 11301'2)  stiftete  Erzbischof  Conrad  I.  das 
Hospital  zu  Friesach  und  sorgte  für  ausreichende  Dotation  des- 
selben. Wir  linden  dasselbe  später  unter  der  Verwaltung  der 
Admonter  Mönche  und  kennen  auch  unter  diesen  den  Spital- 
meister Marquard.  Wann  diese  Uebergabe  vereinbart  wurde,  ist 
nicht  bekannt,  wohl  aber  enthält  das  Confirmations-Diplom  des- 
selben Erzbischofes  vom  Jahre  1139  die  Stelle:  „Dornum  quoque 
hospitalem  nostram  ad  Friesach  cum  omni  iure  fratribus  Admun- 
tensibus  perpetuo  mancipamus.'*,:<)  Erst  unter  Abt  Isenrik 
(1178—1180)  gelangte  das  Spital  unter  die  Aufsicht  der 
Friesacher  Chorherren. 

Um  1130  widmete  Graf  Berthold  von  Andechs  als  Aussteuer 
seiner  in  das  Nonnenkloster  zu  Admont  eingetretenen  Tochter 
Chunigund  fünfzehn  Huben  zu  Mosburg.  In  Admonter  Handschriften 
sind  oft  Urkunden  theils  nach  ihrem  vollen  Inhalt,  theils  in 
Regest enform  eingetragen,  welche  in  engerer  oder  weiterer  Be- 
ziehung der  Geschichte  Kärntens  angehören.  Wir  werden  auch 
von  solchen  Notiz  nehmen.  So  enthält  der  Codex  Nr.  537  ein 
Document.  in  welchem  vom  Papste  Innocenz  (II.)  dem  Bischöfe 
R(oman  I.)  von  Gurk,  dem  Patriarchen  P(eregrin)  von  Aglai 
und  andern  Bischöfen  der  Auftrag  ertheilt  wird,  gegen  den 
Bischof  A(ltmann)  von  Trient  eine  Untersuchung  wegen  Simonie 
anzustellen.14)  Um  1135  erscheinen  in  einer  Admonter  Urkunde 
als  Zeugen  Gottfried  von  Wieting,  Adalbert  der  Richter  und  die 
Friesacher  (  hunrad  und  Pernhard.1-')  Durch  einen  Cleriker 
Rudbert  war  das  Stift  in  Besitz  eines  Gutes  am  Zossenberge 
bei  Friesach  gekommen.  Dazu  gehörte  auch  die  vom  Spender 
gebaute  Kirche  St.  Johann.  Rudberts  Bruder  Wecil  behielt  aber 
durch  dreissig  Jahre  das  Gut  als  unrechtmässiges  Eigenthum 
und  seine  Söhne  verkauften  es  endlich  um  dreissig  Mark  dem 
Richter  Adalbert  von  Friesach  Um  1135  lösten  es  durch  Ver- 
mittlung des  Erzbischofes  Conrad  I.  die  Brüder  zu  Admont  gegen 
Erlag  der  genannten  Summe  wieder  an  sich.16) 

M)  ,.Oenol)ium  qnoque  sanctinionialium  apud  s.  Georium  eins  (Wolf- 
lioldi)  eure  ac  roinmini  commendavit  (archiepiscopus)  anno  Ml'XXlI,  quod  et 
ipso  ad  spiritualis  vitc  apicem  .  .  .  refonnavit."  (od  175  p.  12  des  13.  .lahrh. 

12)  Nacli  Mciller  ..Salzburtfer  Ke^est<>n"  15  n.  8»>.  Zahn  ..l'rkundenbuclr 
I.  n.  1  IS  hat  das  Circadatum  1128. 

")  Zahn  ..rrkundeuhnch"  I.  n.  ITH. 

")  Da  die  Datierung  manjrelt.  müssen  wir  diese  l'rkundc  in  Hinsicht 
auf  die  genannten  Personen  der  Zeit  von  1132—1143  zuweisen. 

IS)  Zahn  ..Urkundenbnch"  Nr.  148.  Conrad  von  Wieting  hezeigle  sich 
später  als  besonderer  (lönner  Adinonts. 

»•)  L.  c.  n.  162. 
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Das  schon  oben  erwähnte  Bestätigung1.*- Diplom  des  Erz- 
bischofes  Conrad  1.  vom  Jahre  1139  führt  ausser  dem  Spitale 
zu  Friesach  noch  folgende  Güter  in  Kärnten  au.  Zehn  Mausen 
am  Berge  zu  Pisvvich  (Pisweg),  welche  Herzog  Heinrich  III. 
von  Kärnten  1127  dem  Erzbischofe  geschenkt  hatte,  sechs  Grund- 
stücke aus  der  Spende  des  Herzogs  Engelbert,  deren  drei  bei 
Glodeuiz  gelegen,  ein  Gut  zu  Melach  (bei  Strassburg),  zwei  am 
Zossen,  zu  Friesach  eine  Hofstelle,  am  Berge  Zezzen  eine  Mühle 
und  die  Güter  zu  Lölling  und  Althofen.  Zeugen  der  zu  Friesach 
ausgestellten  Urkunde  waren  Bischof  Roman  L  und  Propst 
Heinrich  von  Gurk,  Weruher,  Abt  zu  St.  Paul,  Bernhardus  comes 
de  Carinthia,  Wolfrad  (II.),  Graf  von  Treffen,17)  Meinhart  von 
Gurk,  Gottfried  von  Wieting.  Adalbert  der  Richter  und  Eugil- 
schalk  von  Friesach.1*)  Um  1140  schenkte  Gottfried  von  Wieting 
dem  Kloster  ein  Gut  zu  Muggenau  bei  Leibnitz  vor  den  Zeugen 
Roman,  Bischof  von  Gurk,  Wernher,  Abt  zu  St.  Paul,  Wolfrad, 
Graf  von  Treffen,  Rudiger  von  Krapfeld,  Wolfram  von  Lavent, 
Engilschalk  von  Friesach.  Friedrieh  von  Wieting  und  Hermann 
von  Treffen.19)  Um  diese  Zeit  übertrug  Chunigunt,  Gemahlin  des 
Grafen  Bernhard  von  Kärnten,  mit  dem  Gute  Waltenbach  bei 
Leoben  zugleich  ihren  Dienstmanu  Deginhard  an  Admont.20) 

Nördlich  von  Feldkirchen  in  Kärnten  liegt  der  Ort  Steuer- 
berg, welcher  bis  11  HO  den  Namen  Dovernik  führte  und  1169 
als  Styrberch  auftaucht.-')  Hier  hauste  im  zwölften  Jahrhundert 
ein  edles  und  freies  Geschlecht,  die  von  Dovernik.  Um  1140—1 14") 
liess  sich  Reginher  von  Toveruich  mit  der  Gemahlin  Petrissa 
und  dem  jungen  Sohne  Liutold  „tilio  suo  adhuc  paruulo"  in  die 
Gemeinschaft  der  Brüder,  beziehungsweise  Nonnen  zu  Admont 
aufnehmen  („ad  couuersionem  u^niens")  und  begabte  dieses 
Kloster  mit  Gütern  zu  Grosskirchheim,  einem  Stadelhofe  zu 
Tovernich,  zehn  Huben  am  Zumoltsperge  (Zammelsberg)  und 
acht  Huben  zu  Glödnitz.  Diesem  Beispiele  folgten  sein  Bruder 
Gebhard  und  die  Schwiegermutter  Judith  von  Feistritz,  welche 
ihre  Töchter  Wentilburg  und  Chunigund  den  Schleier  zu  Admont 
nehmen  liess.  Auch  diese  widmeten  dem  hl.  Blasius  Liegen- 
schaften zu  Kirchheim.")  Reginher  scheint  sich  nicht  förmlich 
in  Admont  vergelübdet  zu  haben,  denn  1147  tinden  wir  ihn  im 
Begriffe,  am  Kreuzzuge  König  Conrads  III.  sieh  zu  betheiligen. 
Bei  dieser  Gelegenheit  opferte  er  zwei  Huben  zu  Glödnitz  und 
eine   Taberne  zu  Tovernich.2*)  Er  kehlte  glücklich  aus  dem 


,r)  Weiss    Kärntens  Adel  bis  zum  .1.  1300  '.  S.  148. 

")  Zahn  ..Urkundonbuch'1  I.  D.  178. 

")  Original  im  Admonter  Stit'tsarchive. 

*°)  Zahn  ..Urkundenbuch"  I.  n.  19«. 

»')  Jaksch  ..SteierberfT  <  IV.uernio). 

»»')  Zahn  ..rrkundenburh-   I.  lt.  572— 574. 

")  L.  c.  I.  n.  271. 
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heiligen  Laude  zurück  und  schenkte  zwischen  1168  und  1174 
dem  Kloster  eine.  Wiese  zu  Chronke  (Krön  bei  Pisweg?)-4)  Dass 
Reginher  wirklich  Mönch  zu  Admont  geworden  sei,  geht  aus 
einer  Urkunde  vom  Jahre  c.  1190  hervor,  worin  gesagt  wird, 
dass  das  Gut  am  Zammelsberge  „Reinherus  monachus  noster*1 
gespendet  habe.-5)  Sein  SohnLiutold  wurde  1165  Abt  zu  Admont 
und  ist  am  3.  September  1171  gestorben.  Swiker  II.  von  Holleu- 
burg war  sein  Onkel. 

Im  Jahre  1143  erschien  der  Admouter  Abt  Gottfried  I.  bei 
einer  Versammlung  zu  Friesach,  wo  es  sich  um  Differenzen 
zwischen  dem  Bisthum  Gurk  und  dem  Landesfürsten  handelte. 
Bisehof  Roman  von  Gurk  erscheint  auch  in  einem  Vergleiche 
zwischen  Admont  und  St.  Peter  in  Salzburg  als  Zeuge.-6)  Dem 
Bist  Imme  Gurk  wies  1144  Krzbischof  Conrad  I.  den  früher  dem 
Spitale  zu  Friesach  geschenkten  Zehent  zu  Metnitz  zu  und 
entschädigte  dieses  mit  andern,  deren  Grenzen  er  feststellte.-7) 
In  einer  Admouter  Urkunde  desselben  Jahres  werden  als  Zeugen 
Bisehof  Roman  von  Gurk,  Herzog  Ulrich  von  Kärnten,  Bernhard 
comes  de  Karinthia,  Gottfried  von  Wieting  und  Engilschalk 
von  Friesach  angeführt.28)  Um  1145  spendete  Eppo  von  Nebois, 
ein  Bruder  Gottfrieds  von  Wieting,  dem  Kloster  zwei  Huben  zu 
Wieting."')  Um  diese  Zeit  erhielt  Admont  im  Tausche  vom 
Grafen  Beruhard  von  Truhsen  (Trixeu)  ein  Gut  zu  Lasselsdorf 
bei  Stainz .™) 

Neben  der  Abtei  Admont  waren  auch  andere  geistliche 
Würdenträger  Besitzer  vou  Salzwerken  im  Ennsthale  bei  Hall. 
So  auch  das  Bisthum  Gurk.  Dieses  übergab  1147  besagte  Saline 
den  Admonteru  in  Bestand  gegen  jährliche  kostenfreie  Abfuhr 
von  sechzig  Metzen  Salzes  nach  Strassburg  oder  Metnitz.  Als 
einen  der  Gründe  dieser  Vereinbarung  betont  Bischof  Roman 
das  Andenken  der  Gräfin  Hemma,  der  Gründerin  der  Kirche  zu 
Gurk.31)  Aus  der  Zeit  vou  c.  1150  haben  wir  Zahlreiches  zu 
verzeichnen.  Graf  Poppo  von  Giech  war  auf  dem  Kreuzzuge 
gestorben  und  hatte  seinen  Bruder  Berthold  beauftragt,  dem 
Stifte  zwölf  Huben  zu  Schowenburc  (an  der  Drau)  einzuantworten. 
Dieser  aber  übergab  nur  fünf  Huben  und  von  dieseu  zog  Gerloch 
von  Trixen  eine  nebst  einer  Ueberfuhr  an  der  Drau  au  sich. 
Ein  anderer  Poppo,  Ministerial  des  Görzer  Grafen  Engelbert, 
gab  dem  Kloster  im  Tausche  ein  Gut  zu  Liestnich  (Liesing  in 
Oberkärnten  V)  gegen  ein  solches  zu  Tillen.  Die  Admouter  Mönche 

*«)  L.  c.  I.  n.  520. 

L.  c.  I.  n.  704. 
*)  L.  c.  I.  n.  213. 

*7)  Orig.  zu  Admont.  Zahn  ..Irkiinclenbuch'-  1.  11.  222  und  223. 
«")  Zahn  „rrkundeiibuch"  I.  n.  219. 
*»)  L.  c.  1.  n.  230. 
v')  L.  c.  I.  n.  241. 
3,lL.  c  I.  n.  27»i. 
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Ludwig  und  Dietrich  erwarben  durch  Kauf  ein  Neureut  zu 
Kolbnitz.  Mit  dem  Kloster  St.  Georgen  gab  es  Zwist  wegen 
Eigentumsrechte.  Endlich  überliess  die  Aebtissin  dem  Stifte 
eine  Hube  sammt  Acker  zu  St.  Johann  am  Zossen  und  ein 
Grundstück  zu  Breziu  (Pressen).  Hingegen  gab  Admont  eine 
Hube  zu  Potoschach  „apud  aquam  Lelin"  (bei  Hüttenberg).  Der 
admontische  Verwalter  am  Zossen  Bruder  Gebhard  kaufte  eine 
Hube  zu  Schödendorf  bei  Micheldorf  und  eine  am  Kirchhofe  zu 
Micheldorf  gelegene  Scheuer.  Eben  dort  erwarb  das  Kloster  von 
seinem  Eigenmann  Wulfram  drei  Felder  sammt  Obstgarten. 
Beruhard  Graf  von  Sponheim  hatte  der  Abtei  eine  Au  im  Jaring- 
tliale  entrissen.  Nach  seinem  1148  im  Kreuzzuge  erfolgten  Ab- 
lebeu  stellte  seine  Witwe  dieselbe  zurück.32) 

Im  Jahre  1152  begleitete  der  Admonter  Abt  Gottfried  den 
Erzbischof  Eberhard  I.  nach  Kärnten.  Beide  kamen  nach  St. 
Georgen,  wo  noch  Uta  als  Aebtissin  regierte,  und  Gottfried 
erscheint  als  Zeuge  in  einer  für  dieses  Kloster  gegebenen 
Urkunde.33)  Derselbe  Erzbischof  schenkte  dem  Stifte  Admont 
eine  Hube  zu  Eberstein.34)  Als  Zeugen  eines  Admonter  Documentes 
vom  Jahre  1154  finden  sich  Gottfried  von  Wietiug  und  Sigefrid 
von  Friesach.35)  Auch  um  1155  erscheinen  kärntnerische  Zeugen, 
wie  Bischof  Roman  von  Gurk,  Abt  Eberhard  von  Viktring, 
Propst  Roman  von  Gurk  und  Beruhard  von  Friesach.3'')  Rudolf 
von  Deinsberg  und  Gottfried  von  Wieting  opferten  Güter 
am  Zezzen  vor  den  zu  Haidkirchen  am  Krapfeld  erschienenen 
Zeugen  Bischof  Roman,  Graf  Wolfrat  (von  Treffen),  Colo  von 
Trixen,  Carl  von  Projern,  Durinch  vou  Gurk  u.  a.  Mit  den 
Söhnen  eines  gewissen  Wezilo  verglich  sich  das  Kloster  um  ein 
Gut  am  Zossen.  Sigfrid,  der  Sohn  des  gleichnamigen  Burggrafen 
von  Friesach,  widmete  ein  Gut  „super  Ekke"  bei  Friesach.  Von 
Otto,  Ministerialen  des  Herzogs  Heinrich  IV.,  erhielt  Admont 
ein  Gut  zu  Rudolfsdorf  bei  Micheldorf.  Erzbischof  Eberhard 
spendete  eine  Hube  ober  Gutaring  und  eine  halbe  Hube  zu  Stadel. 
Mit  dem  Chorherrenstifte  zu  Gurk  tauschte  Admont  eine  Hube 
zu  Glödnitz  gegen  ein  Gut  zu  „Hizemaunisdorf"  bei  Friesach.37) 

Als  Geschenk  des  Erzbischofes  Eberhard  gelangten  1159 
zwei  Huben  zu  Eberstein  und  Hornburg  an  die  Abtei.3*)  Im 
Jahre  11(10  beglückte  derselbe  Metropolit  das  Kloster  mit  einem 
Bestätigungsbriefe.  In  demselben  wird  die  Kirche  (St.  Johann) 
am  Zossen  genannt  und  bemerkt,  Bischof  Roman  von  Gurk  habe 

M)  Zahn  „Urkundenhach"  1.  n.  300.  322,  324,  327,  334,  335. 

n)  Caesar  „Annales  ducatus  Styriae'4  L  658. 

}i)  Zahn  ,.1'rkundenbuch"  I.  34*7. 

**)  L.  c.  n.  355. 

M>  L.  c.  n.  .359,  361. 

")  Zahn  „Urkundenbuch'1  n.  ,358,  359,  362.  368,  369,  381,  382  und  3*8. 

")  L.  c.  I.  n.  400. 
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selbe  geweiht.  Abt  von  Admunt  habe  den  Priester  zu  be- 
stellen, alle  Einwohner  zwischen  den  Hachen  Uortsiz  (Görtschitz) 
und  Zlattowe  (Mosinzbach ?)  seien  nach  St.  Johann  eiugepfarrt 
und  hätten  dahin  den  Zehent  zu  entrichten.  Bezüglich  desselben 
wäre  mit  dem  Pfarrer  zu  Gutaring  eine  Einigung  zu  erzielen. 
Bezüglich  des  Spitales  und  der  Kirche  St.  Magdalena  zu  Friesach 
wurde  angeordnet,  dass  die  admon tischen  Mönche  dort  Gottes- 
dienst halten  und  das  Recht  der  Sepultur  ausüben  dürfen.  Graf 
Engelbert  von  Görz  übergab  dem  hl.  Blasius  eine  Hube  zu 
Gnesau,  wobei  als  Zeugen  erschienen  Gozwin  von  Rotteustein, 
Hugo  von  Flaschberg,  Anshalm  von  Falkenstein  und  Liupold 
von  Eberstein.  Das  Kloster  St.  Georgen  verkaufte  den  Brüdern 
zu  Admout  Huben  zu  „Pate"  und  Engilboltesdorf  (Engel'sdorf) 
bei  Friesach.  Dasselbe  Frauenkloster  gab  im  Tausche  eine  Hube 
zu  Irdning  gegen  ein  Gut  zu  „Raewiz**  bei  Projern.  Einer  Frau 
Sigen  überliess  Admont  sieben  Huben  zu  Mosburg  gegen  Güter 
im  Ennsthale.  Als  Propst  Chuno  von  Suben  dem  Stifte  ein  Gut  zu 
Kidnitz  verkaufte,  geschah  es  unter  Zeugenschaft  der  Grafen 
Heinrich  und  Otto  von  Ortenburg.  des  Sigfrid  von  Friesach  u.  a. 
Erzbischof  Eberhard  vergabte  eine  Hube  zu  Pusarnitz  und  tauschte 
sie  später  gegen  eine  solche  zu  Preisdorf  aus.39) 

Am  6.  September  1162  war  Abt  Gottfried  von  Admont  zu 
Strassburg  Zeuge  in  einer  Urkunde  für  das  Kloster  Reichers- 
berg.40) Zu  Zwischenbergen  bestätigte  HCl  Erzbischof  Eberhard 
die  Abtretung  von  Liegenschaften  zu  Muggenau  durch  Gottfried 
von  Wieling  an  Admont  in  Gegenwart  des  Bischofs  Roman  und 
Propstes  Roman  von  Gurk,  des  Rudolf  von  Deinsberg  und  des 
Daring  von  Strassburg.41)  Um  11(>3  machte  Bischof  Roman  den 
Vermittler,  als  zwei  Edelherren  die  Schenkung  des  Gottfried  von 
Wieting  zu  Muggenau  anstritten.42)  Um  1105  spendete  Eufemia 
von  Friesach,  deren  Tochter  Mathild  zu  Admont  den  Schleier 
genommen,  ein  ungenanntes  Gut.  Von  dem  Pfarrer  Elbwin  zu 
St.  Dionysen  erwarb  das  Kloster  durch  Kauf  eine  Hube  zu 
Grosskirchheim.  Um  ein  anderes  nicht  weiter  genanntes  Gut 
in  Kärnten  musste  sich  Admont  mit  Rudger  von  Deinsberg  durch 
Erlag  von  acht  Mark  Silbers  nach  dem  Ausspruche  des  Landes- 
herzogs abfinden.41) 

Im  Jahre  116<>  wurde  der  Admonter  Heinrich  als  Abt  nach 
Milstat  berufen.44)  Als  nach  dem  Tode  des  uns  schon  bekannten 

,9)  Zahn  „l'rkundeubuch"  I.  n.  405.  41fi,  417,  427.  434,  442  und  444. 
*")  Chnmicon  Kichersbergcnse  bei  Ludcwip  ..Script,  rerum  Germani- 
carum1' II.  258. 

4I)  Orijr.  zu  Admont. 

**)  Zahn  ,.rrkundenbuch"  I.  n.  473. 

")  Zahn  „rrkundenbuch/1  1.  Nr.  4M,  492,  497. 

")  Nach  Muchar  ..Gesch.  des  Ilerzoifthumes  Steiermark"  IV.  IH«  war 
er  ein  Sohn  des  Grafen  Poppo  von  I'lassenburg,  nach  Ocfcle  ein  Graf  von 
Andechs. 
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Abtes  Liutold  von  Tovernich  1171  eine  Wahl  seines  Nachfolgers 
getroffen  wurde,  fiel  ein  Theil  der  Stimmen  auf  Heinrich  von 
Milstat,  welcher  aber  ablehnte.  Mathilde,  die  Tochter  des 
Richters  Albert  und  Gemahlin  des  Stadtkämmerers  Bernhard  zu 
Friesach,  hatte  in  ihrem  Testamente  der  Abtei  Admont  mehrere 
Güter  verschrieben.  Da  sie  als  Ministerialin  der  Salzburger 
Kirche  ohne  Zustimmung  des  Krzbischofes  diese  Schenkung  ge- 
macht hatte,  wurde  selbe  angestritten,  worauf  1167  Frzbischof 
Conrad  II.  seine  Einwilligung  ert  heilte.  Diese  Güter  bestanden 
in  einem  Hause  zu  Friesach  und  Huben  zu  Eich,  Althofen, 
Kappel,  Unterbergen,  Dachberg,  „Guten  brunnen"  und  „Rapoten- 
dorf'.45)  Dem  Spitale  zu  Friesach  (oder  Admont  V)  schenkte 
11(58  derselbe  Kirchenfürst  einen  Zehenthof  am  Wörthsee.4**) 
Im  Jahre  1169  überliess  Patriarch  Ulrich  von  Aquileja  der 
Admonter  Kirche  eine  Hube  zu  Gnesau.  Um  1170  wurde  von 
Herzog  Hermann  von  Kärnten  gegen  Amzi  von  Freiberg  eine 
von  Conrad  vou  Friesach  dem  Kloster  gegebene  Hörige  zu- 
gesprochen. Zeugen :  Swiker  von  Hollenburg,  Engilschalk  von 
Strassburg,  Günther  und  Adalbert  von  Friesach.  Udalrich  von 
„Plossowe'4,  Dienstmann  des  Kärntner  Herzogs,  verkaufte  der 
Abtei  ein  Gut  am  Zossen  und  Hess  es  durch  Walbrun  von 
Rabenstein  übergeben  vor  den  Zeugen  Herzog  Hermann.  Conrad 
und  Heinrich  von  St.  Thomas.  Walchan  von  Krasnitz,  Gebhard 
von  Freiberg,  Hermann  und  Bernhard  von  Althofen.47) 

Den  damaligen  Besitz  des  Stiftes  in  Kärnten  ersehen  wir 
ziemlich  ausführlich  aus  einer  Oonfirraationsurkunde  des  Papstes 
Alexander  III.  (1171,  18.  Febr.,  Frascati).  Genannt  werden 
Spital  und  Kirche  St.  Magdalena  zu  Friesach,  die  Güter  zu 
Tovernich  und  Kirchheim,  Kolbnitz  mit  dem  halben  Antheil  der 
dortigen  Kirche  St,  Jacob,  Zehente  zu  Tiffen,  Fiatschach. 
Micheldorf  und  im  Krapfeld,  der  Zehenthof  am  Wörthersee, 
Liegenschaften  zu  Rapputendorf  und  Gutenbrunn  und  die  Kirchen 
St.  Juhann  am  Zussen  und  St.  Michael  am  „Zezen".  Derselbe 
Papst  ordnet  auch  an,  dass  kein  Gut  des  Klosters  St.  Georgen 
am  Längsee  veräussert  und  keine  Nonne  dort  aufgenommen 
werden  dürfe  ohne  Zustimmung  des  Admonter  Abtes.4")  Bischof 
Heinrich  I.  von  Gurk  vergante  au  Admont  eine  Hofstätte  sammt 
Grundstücken  zu  Micheldorf.49) 

4i)  Zahn  ,.rrkun<lenbuchu  I.  n.  501. 
4,i)  Oritf.  zn  Admont. 

*')  Zahn  „Urkundenbuoh"  L  n.  61»,  528,  53a. 

<8)  Orig.  zu  Admont. 

*9)  Zahn  „Urkundenbucfc"  I.  n.  542. 
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Stiftische  Güterpröpste,  herijbnu.  Die  Admouter  Gottfried  und  Vilich 
werden  Achte  zu  Ossiach  und  Milstut.  Zehcntyrenzen.  Streit  mit  den  Flusch- 
benjern.  Admont  liefert  Sulz  nach  Gurk.  {Konföderation  mit  Ossiuch  und 
Milstut.  BeHiZ  der  Fruuenkummcr  in  Kumten.  Ein  lieisben/er  gelangt  zur 

In  fei  in  Admont. 


Im  Jahre  1172  gelaugte  Irimbert  zur  Prälatur  in  Admont. 
Er  schrieb  Commeutare  über  mehrere  biblische  Bücher,  und  zwar 
einige  zu  St.  Georgen  am  Längsee,  in  welchem  Kloster  er  als 
Spiritual  und  Stellvertreter  des  Abtes  Gottfried  sich  einige  Zeit 
aufgehalten  hatte.50)  In  Admonter  Urkunden  von  c.  1175  werden 
als  Zeugen  Sanquinus  de  Milstat,  Hartwik  und  Ludwig  vou 
Glaneck  genannt/'1)  Im  Mai  1184  begnadete  Kaiser  Friedrich  I. 
die  Abtei  Admont  mit  einem  Bestätigungsdiplome.  Ausser  den 
schon  in  der  Bulle  des  Papstes  Alexander  III.  (1171)  genannten 
Gütern  erscheinen  hier  Segeritz  (Sagritz),  „Purchstal",  Tobilarn 
(Tiebel  bei  Guesau  V),  Eich  (bei  Althofen),  Lölling,  Pisweg  und 
die  Schoberalpe.  Diese  Alpe  hatte  schon  Markgraf  Ottokar  V. 
dem  Stifte  geschenkt  und  sein  Sohn  bestätigte  diese  Vergabung. 
Die  Grenzen  dieses  Gutes  wurden  von  Walter  von  Glaneck  und 
Gottschalk  von  Dürnsteiu  genau  bestimmt.  Diese  Grenzpunkte, 
damals  im  heutigen  Kärnten  gelegen,  waren  (von  Obdach  gegen 
das  Lavantthal)  der  „Chueberk",  Granitzeubach,  Horlachbach, 
Schirnitzgraben,  Wildsee,  die  Lavaut  „Hohenwart",  der  Predel 
und  die  Gegend  Gamnarwald.  Um  diese  Zeit  berichtete  Erz- 
bischof  Conrad  vou  Mainz  dem  Salzburger  Erzbischofe  Adalbert, 
dtuss  er  den  Versuch  der  Aneignung  admontischer  Zehente  zu 
Micheldorf  wiederholt  zurückgewiesen  habe.52) 

Das  „Directorium  antiquissimum  Admontense",53)  welches 
Anordnungen  der  Aebte  Isenrik  (1178—1189),  Wolfram 
(1205—1207)  und  Gottfried  II.  (1207—1226)  enthielt,  brachte 
auch  Notizen  Kärnten  betreffend.  Zur  grossen  Almosenaustheilung 
am  Jahrtage  des  Stifters  Gebhard  mussten  die  Pröpste  zu 
Kirchheim  und  am  Zossen  je  sechzig  Pfennige  beisteuern.  Pröpste 
(Praepositi)  wurden  die  Verwalter  auswärtiger  Güter  genannt. 
Dem  Stiftskämmerer  hatte  Kirchheim  jährlich  fünfzig  Felle  und 
Schafwolle  zu  senden.54)  Das  Nonnenkloster  zu  Admont  bezog 
aus  dem  Erträgnis  des  von  Mathild  von  Friesach  geschenkten 

10)  positas  in  Oarinthia  in  ecclesia  b.  (teorgii,  ubi  et  primas 

partes  libri  Regum  primitus  explanavi."  Irimbert  im  Commentar  zum  Buche 
der  Richter. 

11)  Zahn  ..t'rkundenbuch"  I.  n.  5«8  u.  577. 
")  L.  c.  I.  n.  «25.  «31  n.  «33. 

i5)  Dieser  Codex  fiel  18«5  den  Flammen  zum  Opfer  und  ist  uns  nur  in 
abschriftlichen  Fragmenten  erhalten. 

M)  „Tnum  s  c  a  p  a  r  a  (?)  laue".  Im  Mittelhochdeutschen  schapaere,  schaeper. 
Bchepper  gleich  abgeschorne  Schafwolle. 
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Gutes  am  Krapfeld  vierzehn  Mark.  Für  die  auswärtigen  Güter- 
propsteien,  beziehungsweise  deren  Untei  thanen  gab  es  besondere 
Schutzheilige,  so  für  Kirchheim  den  hl.  Benedict  und  für  Zossen 
St.  Georg.  Zu  Weihnachten  und  Ostern  lieferten  diese  Güter  je 
einen  Hausen.  Der  Kellner  (cellerarius)  des  Klosters  erhielt  als 
Beisteuer  für  die  weltlichen  Arbeiter  aus  Kirchheim  fünf  Mark. 
Endlich  wird  eine  Reihe  von  kärntnerischen  Gütern  angeführt, 
welche  der  Herrenkammer  (camera  fratrum)  zu  zinsen  hatten. 

Am  25.  Juli  1185  gab  Papst  Lucius  III.  dem  Stifte  einen 
Schutz-  und  Confirmationsbrief,  in  welchem  aucli  die  Güter  in 
Kärnten  genannt  werden.  Bei  der  Kirche  St.  Michael  am  Zezen 
wird  bemerkt,  dieselbe  sei  von  den  Admontern  erbaut  worden.55) 
Am  Berge  Zezen  befand  sich  ein  Bergwerk,  genannt  die  ver- 
schwemmte Grube  („fodina  aquatiea  .  .  . ,  quam  aqua  prius  ob- 
duxerat".)  Abt  Isenrik  überliess  dasselbe  dortigen  Einwohnern 
zur  Schürfung  unter  der  Bedingung,  dass  sie  von  jedem  der 
sechzehn  Antheile  wöchentlich  einen  Kübel  Erzes  und  jährlich 
den  neunten  Theil  der  Ausbeute  abzuführen  hätten.  Sollte  der 
Abt  das  Bergwerk  besuchen,  sollten  es  die  Gewerken  an 
Ehrungen  (Xenia)  nicht  fehlen  lassen.  Später  (1186)  verpachtete 
der  Prälat  neun  Antheile  an  den  Bergmeister  Reimbert  und  Ge- 
nossen gegen  den  neunten  Theil  des  aufgebrachten  Erzes  und 
zwei  Marken  für  Wegbesserung.  Auf  zwei  Höfe  zu  Kappel  ver- 
zichtete Conrad  Topelstein  gegen  Empfang  von  neun  Mark 
und  liess  selbe  durch  Bischof  Dietrich  I.  von  Gurk  dem  Kloster 
einantworten.  In  dieser  und  andern  gleichzeitigen  Urkunden 
erscheinen  als  Zeugen  Wichard  von  Karlsberg,  Pilgrim  von 
Freiberg,  der  Richter  Wolfker  zu  Althofen,  Graf  Rapoto  von 
Ortenburg  und  Eckhard,  der  Propst  von  Mariasaal.5*»)  Eine  Ad- 
monter  Urkunde  vom  Jahre  1188  hat  als  Zeugen  Bischof  Dietrich 
von  Gurk57)  und  ein  Originalinstrument  des  Stiftsarchives 
Berthold,  Abt  von  Ossiach,  und  die  Archidiakone  Hermann  von 
Ortenburg  und  Meinhalm  von  Völkermarkt.  Zwei  Huben  am 
Zossen  und  am  „Hoholdesperge"  verpfändete  Abt  Rudolf  II. 
von  Admont  1190  dem  Spitalmeister  Heinrich.  Seinen  Ansprüchen 
auf  ein  Stiftsgut  zu  Dalling  am  Zamelsberg  entsagte  Otto  von 
Buch.5*)  Da  die  Mönche  von  Milstat  öfters  zu  Radstat  Geschäfte 
hatten  und  ein  Absteigeort  ihnen  erwünscht  schien,  gab  Abt 
Rudolf  von  Admont  1191  im  Tausche  dem  Abte  Ulrich  von 
Milstat  ein  Gut  daselbst  gegen  ein  solches  zu  Baierdorf.5'J)  Im 
November  1195  beurkundete  Erzbischof  Adalbert  III.  von  Salz- 
burg, er  habe  das  Spital  und  die  Kirche  St.  Magdalena  zu 

*'•)  „Predium  Zezen  cum  ecclesia  sancti  Michahelia  quam  construxistis. ' 

Zahn  ..l'rkundenlmch"  I.  n.  «40.  IUI.  «50.  852,  «55  u.  «79. 
")  L.  c.  I.  n.  «87. 
»»)  L.  c.  I.  n.  «!♦!»  ii.  701. 
'••)  L.  c.  I.  n.  72.5. 
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Friesach  von  dem  Admonter  Abte  Isinrik  wieder  zurück- 
erhalten und  Admont  durch  die  Pfarren  St.  Michael  ob  Leoben 
und  St.  Lorenz  im  Paltenthale  entschädigt.  Da  sich  bezüglich 
der  Bergwerksfrohne  Irrungen  zwischen  Admont  und  dem  Erz- 
bischofe  ergaben,  wies  dieser  1197  dem  Stifte  die  Hälfte  der 
Bergrechte  zu,  welche  auf  Klostergrunde  im  Gebiete  der  Pfarre 
Gutaring  auf  den  Bergen  Zosseu,  Zessen,  Rettin  und  Cosin 
(Gossen)  für  Silber  wie  andere  Metalle  zu  entrichten  waren. 
Zugleich  bestätigte  er  dem  Stifte  die  Zehente  im  Gamnarwald 
bei  Obdach.00) 

Mit  einigen  Bürgern  von  Friesach  hatte  schon  Abt  Johann 
(1199-1202)  einen  Vertrag  bezüglich  eines  Erzlagers  am  Zossen- 
berge geschlossen.  Sein  Nachfolger  Rudiger  ratificierte  diese 
Vereinbarung  und  räumte  den  Gewerken  das  Recht  des  Ver- 
kaufes und  der  Vererbung  ihrer  Antheile  ein.  In  Admonter  Ur- 
kunden dieser  Zeit  lesen  wir  die  Zeugen  Herzog  Bernhard  von 
Kärnten,  Bischof  Walter  von  Gurk,  Meinhalm,  Archidiacon  zu 
Friesach,  Propst  Heinricli  von  Mariasaal,  Conrad  von  Trixen, 
Wichard  von  Karlsberg  und  Burggraf  Heinrich  von  Friesach.61) 
Bei  einer  1203  zu  Friesach  gehaltenen  Notablen  Versammlung 
war  Abt  Rudiger  Zeuge  iu  einem  Diplom  für  das  Kloster  Goess.fi2) 

Als  zu  Ossiach  Abt  Albero  gestorben  war,  beriefen  die 
Klosterherren  den  Admonter  Priester  Gottfried  zur  Regierung 
ihrer  Abtei.  Nach  der  Admonter  Chronik  geschah  dieses  im 
Jahre  120o.,,:{)  Als  zu  Admont  1207  Abt  Wolfram  das  Zeitliche 
segnete,  fiel  die  Wahl  eines  Oberhauptes  auf  Gottfried  von 
Ossiach.  Als  1207  Erzbischof  Eberhard  II.  die  Zehentrechte 
Admonts  bestätigte,  bezeichnete  er  genau  die  Grenzen  derselben 
in  Kärnten.  Wir  finden  iu  dieser  Urkunde  die  Oertlichkeiten 
Maria  Lauend  (St.  Marein  im  Lavantthale),  Rabenstein,  „Hunesiz", 
Pfaffendorf,  Wachsenberg  (bei  Feldkirchen),  Albeck  (bei  Gurk). 
Rotenstein,  „Ovriach'*  (Ariach  oder  Afritz?),  ,,Polan"  und  Gossel 
(Göscheisberg). r'4)  In  Admonter  Diplomen  finden  wir  als  Zeugen 
1209  den  Pfarrer  Carl  von  Malentein  und  1215  den  kärntue- 
rischen  Erzpriester  Conrad.  Im  Jahre  121(1  verpachtete  Abt 
Gottfried  II.  dem  Meinhard  und  Heinrich  von  Pulndorf  die  so- 
genannte Isenharts-  oder  Admontergrube  am  Zossen  gegen 
Jahreszins  von  130  Mark  Pfenuigen.65) 

«°)  L.  c.  n.  10  u.  96. 

Cl)  Zahn  „Urkundenbuch'1  IT.  n.  41,  54  u.  55. 
")  Caesar  ..Annales  ducatus  Styriae'4  II.  473. 

•sj  ..120«»  Albero  abbas  Ozziacensis  obiit,  pro  quo  .  .  .  Gotfridus  ex 
Admuntensi  monasterio  clijLritur.1  Nach  Muehar  ».Gesch.  d.  Hzth.  Steiermark" 
V.  49  erscheint  Gottfried  als  Abt  zu  Ossiach  1207  in  einer  Urkunde.  Poch 
fehlt  er  in  der  Aebtereihe  in  ..Annus  millesimus  mon.  Osiac."  bei  Reichart 
..Breviarium  hist.  carinthiacac"  und  in  anderen  Quellen. 

M)  Orip.  zu  Admont. 

*■'•>  Zahn  ,.1'rkundenbnch"  11.  n.  142. 
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Die  admontische  Güterpropstei  zu  Kirchheim  stand  1223 
bis  1232  unter  der  Verwaltung  eines  gewissen  Eberhard.  Diesem 
wurde  um  1132  von  den  Grafen  Meinhard  senior  und  junior  von 
Göns  der  Besitz  einer  Hube  zu  Stall  im  Mölltliale  zugesprochen, 
welche  sich  Shugoy  von  Flaschberg  zueigneu  wollte.  Zeugen 
waren  Oholo  von  Flaschberg,  Burggraf  zu  Lienz,  und  Ludwig, 
Pfarrer  zu  Kirchheim.66)  Auch  Cliolo  und  Volker  von  Flaschberg 
und  deren  Neffe  Chuno  hatten  Ansprüche  auf  eine  Wiese  in  der 
kleinen  Fleiss  („in  der  wenigen  Flize")  und  auf  Weiden  bei 
Kirchheim  erhoben.  Erzbischof  Adalbert  schlichtete  1232  diese 
Angelegenheit,  indem  er  die  Flaschberger  zur  Verzichtleistung 
bewog  und  Admont  sich  verpflichtete,  denselben  jährlich  achtzehn 
Metzen  Hafers  und  von  eilf  Huben  je  22  Käse  zu  verabreichen/'7) 
Die  stiftischen  Zehente  zu  Obdach  und  Gamnar  waren  ebenfalls 
von  Reimbert  von  Mureck  dem  Kloster  entfremdet  worden.  Da 
war  es  wieder  der  Erzbischof,  welcher  dem  Stifte  zu  seinem 
Rechte  verhalf..  Reinbert  stellte  die  Zehente  zurück  und  der 
Erzbischof  verbriefte  zu  Althofen  1231  dessen  Verzichtleistung. 
Von  den  Zeugen  nennen  wir  Bischof  Ulrich  I.  von  Lavant, 
Bischof  Heinrich  I.  von  Seckau  (früher  Propst  zu  Saal),  den 
Abt  von  St.  Paul  Conrad  I.  von  Trixen,  Bernhard  Propst  zu 
Friesach,  Dietmar  von  Zeltschach,  Heinrich  von  Trixen,  Günther 
von  Strassburg  und  Hermann  Murre,  den  Richter  zu  Friesach.68) 

Zu  Grosskirchheim  erscheint  1232—1240  der  Propst  Heinrich. 
Das  Admonter  Todtenbuch  hat  bei  dessen  Namen  die  Bemerkung 
„occisus".  Es  ist  aber  über  die  Ursache  und  Art  seiner  Er- 
mordung nichts  bekannt.  Im  Jahre  1224  verlieh  Abt  Gottfried 
dem  Propste  Bernhard  von  Friesach  eine  Mühle  bei  Wiener- 
neustadt und  ein  Gut  zu  Fischau.  Herzog  Leopold  von  Oester- 
reich und  Erzbischof  Eberhard  von  Salzburg  bestätigten  diese 
Verleihung.«9)  Am  7.  Juni  1230  gab  Papst  Gregor  IX.  dem 
Admonter  Abte  Berthold  I.  den  Auftrag,  im  Vereine  mit  dem 
Abt  von  Viktring  und  den  Dechant  von  Völkermarkt  den  Herzog 
Bernhard  von  Kärnten  zur  Rückstellung  des  Gutes  Wernberg 
an  das  Stift  St.  Paul  zu  bewegen.70)  Herzog  Bernhard  erscheint 
1235  in  einem  Bestätigungsdiplom  des  Kaisers  Friedrich  II.  für 
Admont  als  Zeuge.71)  Im  Jahre  1237  gab  der  Patriarch  Berthold 
von  Aquileja  dem  Abte  Jacob  von  Moggio  die  Erlaubnis,  die 
Besitzungen  seines  Klosters  zu  Kircheim  dem  Abte  Conrad  von 
„Hademont"  (!)  um  46  Mark  Aglaier  Pfennige  zu  verkaufen.7-') 

")  Orig.  zu  Admont. 
*7)  Wie  oben. 

cs)  Zwei  Orijjfinale  zu  Admont. 

e")  Drei  Originale  zu  Admont.  Bernhard  war  auch  Pfarrer  zu  Fischau. 
70)  Schroll  „l'rkundenluieh  von  St.  Paul"  Nr.  51.   Schroll  „Necrologium 
des  Stiftes  St.  Faul'-  S.  155. 

")  Zahn  „Urkundenbmh    II.  n.  323. 
")  Ornj.  zu  Admont. 
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Um  1240  schenkte  Graf  Mainhard  von  Görz  dem  Stifte  einen 
Wald  zu  Kirchheim,  welcher  sich  der  Länge  nach  vom  Bache 
Mulinz  (Mallnitz?)  bis  zur  Brücke  in  „Brovniz"  erstreckte  und 
an  den  Breitseiten  mit  eingehauenen  Kreuzen  bezeichnet  war.73) 
Der  Burggraf  von  Lienz  Heinrich  (von  Flaschberg?)  trat  1240 
seinen  Antheil  der  Alpe  in  der  grossen  Fleiss  an  Adraont  ab 
und  Graf  Mainhard  von  Görz  bestätigte  diese  Schenkung,  wobei 
Zeugenschaft  leisteten  Ulrich  von  Reifenberg,  Conrad  von  Eber- 
stein, Heinrich  von  Rottenstein  und  die  Brüder  Conrad  und 
Cuno  von  Grafendorf.  Um  diese  Zeit  löste  der  Propst  Heinrich 
von  Kirchheim  von  Walther  Murer  mit  dreissig  Marken  ein 
diesem  zum  Lehen  gegebenes  Gut  zurück.74) 

Als  1245  die  Brüder  Heinrich  und  Walther  von  Diernstein 
sich  mit  Admont  um  ein  Gut  zu  Gleiming  im  Ennsthale  ver- 
glichen, war  unter  den  Zeugen  der  Chorherr  Dietrich  von 
Friesach.75)  Im  Jahre  1248  entsagte  Hartnid  der  Schenk  von 
Ramstein70)  einer  Schuldforderung  an  Abt  Berthold  II.  von  Admont. 
Der  Archidiacon  und  Propst  Ulrich  zu  Völkermarkt  verfasste  1251 
unter  dem  Titel  „Flores  decretalium"  einen  glossierten  Auszug  aus 
den  Decretalen  Gregors  IX.  Derselbe  befindet  sich  im  Codex  Nr.  722 
der  Admonter  Bibliothek,  wo  es  am  Schlüsse  heisst :  „Congestus 
est  .  .  .  libellus  iste  anno  domini  millesimo  ducentesimo  LI™2  ab 
Vlrico  Karinthie  archidiacono  et  preposito  in  Volchenmarcht,"77) 
Graf  Mainhard  IV.  von  Görz  erlaubte  1254  den  Brüdern  Otto 
und  Cholo  von  Falkenstein  den  Verkauf  einer  ihm  lehenbaren 
Wiese  zu  Stall  an  den  admontischen  Propst  Ulrich  zu  Kirch- 
heim und  verzichtete  auf  jede  Jurisdiction  über  dieselbe.  Auch 
gab  er  1256  seine  Zustimmung,  als  Heinrich  von  Gellberg  eine 
Hube  zu  Mörtschach  am  Müllflusse  an  Propst  Ulrich  käuflich 
hintangab.78)  Ulrich  wird  in  dieser  Urkunde  dominus  prepositus 
de  Segeriz  (Sagritz)  genannt.  Sagritz  war  wahrscheinlich  der 
Sitz  der  Pröpste.  Im  Jahre  12(51  vertauschte  Conrad  von  Fridorf 
seine  Eigeuhube  am  Berge,  „Zokwarn"  genannt  „under  dem 
Oven",  gegen  eine  admontische  zu  Micheldorf.  Bischof  und 
Capitel  zu  Gurk  und  auch  die  Stadt  Friesach  siegelten  den 
Brief  vor  deu  Zeugen  Perman  von  Himmelberg,  Heinrich  König 
(Rex)  von  St.  Veit,  Conrad  dem  Richter  und  mehreren  Bürgern 
von  Friesach.  Abt  Dietmar  von  Ossiach  beurkundete  1266,  dass 
Liebhard  von  Radstatt  dem  Abte  Ulrich  I.  Zant  von  Admont 
das  Gut  Aigen  heimgesagt  habe.  Mainhard  und  Albert,  die 
Grafen  von  Görz  und  Tirol,  bezeugten,  dass  Conrad,  Friedrich 


7J)  Wie  oben. 

'•* )  Zwei  Originale  zu  Admont. 

7i)  Orig.  zu  Admont. 

")  Rabenstein  bei  St.  Paul. 

77 )  Dasselbe  Werk  besitzt  auch  dio  Stiftsbibliothek  zu  Voran. 
T,i  Zwei  Originale  zu  Admont. 
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und  Wilhelm,  die  Castellane  zu  Lienz.  auf  stiftische  Güter  zu 
Lessach  im  Gailthale  verzichteten.  Zeugen  waren  Otto  von  Falken- 
stein. Conrad  der  Notar  zu  Eberstein  und  Hartmann  von  Kirch- 
heim. ~'J)  Zwischen  Bischof  Ulrich  von  Seckau  und  dem  Pfarrer 
Ulrich  von  Greischern  hatte  sich  ein  Streit  um  den  Besitz  der 
Pfarre  Piber  erhoben.  Da  beauftragte  Papst  Clement  IV.  1268 
den  Bischof  Herbord  von  Lavant  und  den  Admonter  Abt  Ulrich, 
diese  Sache  zu  untersuchen  und  zu  entscheiden.80) 

In  den  Jahren  1269—1271  finden  wir  zu  Kirchheim  den 
Propst  Berthold.  Die  Grafen  Mainhard  und  Albert  von  Gi3rz 
bezeugten  1269,  dass  Friedrich  und  Wilhelm,  Burggrafen  zu 
Lienz,  ihrem  vermeintlichen  Rechte  auf  die  Alpe  in  der  grossen 
Fleiss  entsagten  uud  vom  Propste  Berthold  mit  sechzig  Pfund 
kleiner  Veroneser  abgefertigt  worden  seien.  Am  gleichen  Tage 
(17.  März)  beurkundeten  die  Grafen,  dass  Ritter  Ernst  von  Lienz 
dem  Stifte  eine  Schweige  „in  Pache"  verkauft  habe.  Zeugen 
waren  Volker  von  Flaschberg,  Otto  von  Falkensteiu  und  Fried- 
rich von  Eberstein.81)  In  demselben  Jahre  erscheint  Abt  Albert  I. 
von  Admont  in  einer  St.  Pauler  Urkunde  unter  den  Zeugen. v-') 

Der  Admonter  Abt  Ulrich  resignierte  1268  auf  seine  Würde, 
gieug  nach  Milstat*V  und  wurde  dort  1270  zur  Intel  berufen. 
Chuno  von  Ehrenburg  verzichtete  1271  auf  admontische  Güter 
in  der  Fleiss  vor  den  Zeugen  Wolschak  von  Lavant,  Rudolf  und 
Heinrich,  genannt  Chnebel  von  Sagritz.  Otto  von  Falkenstein 
sprach  in  einem  Streite  zwischen  Admont  und  dem  Grafen  Albert 
von  Görz  um  Neureute  zu  Stall  im  Möllthale  zugunsten  des 
Klosters  und  der  Graf  anerkannte  die  Giltigkeit  dieses  Schieds- 
spruches. Zeugen:  Conrad  von  Grafendorf,  Conrad  von  Lavant, 
Berthold '  von  Rottenstein,  Cholo  von  Falkenstein  und  Ulrich 
von  Flaschberg.84)  Im  Jahre  1277  gab  Erzbischof  Friedrich 
von  Salzburg  im  Tausche  dem  Stifte  Zehente  zu  Seitz  in  Steier- 
mark gegen  solche  zu  Micheldorf.  Zwischen  Heinrich,  Propst 
von  Wörthsee,  und  dem  Kleriker  Johann  von  Prag  war  eine 
Irrung  bezüglich  des  Besitzes  der  Pfarre  Probstdorf  entstanden. 
Daher  betraute  Erzbischof  Friedrich  den  Admonter  Prior  Conrad 
mit  der  Prüfung  und  Entscheidung  dieser  Rechtssache,  worauf 
Conrad  den  Pfarrer  Liupold  von  Enzersdorf  ersuchte,  dem  Propst 
Heinrich  die  Pfarre  zu  übergeben."5)  Im  Jahre  1281  schlichtete 
der  Erzbischof  einen  Streit  zwischen  Abt  Heinrich  II.  von  Ad- 
mont und  Hartnid,  Propst  zu  St.  Virgil  in  Friesach  und  Pfarrer 

'<*)  Drei  Originale  zu  Admont 
M)  Caesar  I.  c.  II.  643. 
b»)  Originale  zu  Admont. 

M)  Schroll  ,.Urkundenbuch  von  St.  Paul"  n.  Iis. 

&3)  Ein  Ulricus  de  Milstat   seholasticus  erscheint   auch   in  Admonter 
Nekrologen. 

s«)  Drei  Originale  zu  Admont. 

**)  Zahn  „Codex  diplomatieus  Austrioeo  -  Frisingensis  •  3tfn  :{«><>. 
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zu  Pöls,S6)  bezüglich  der  Kapelle  zu  St.  Agatha  in  Weng  (Zeiring). 
Hartnid  ersclieint  auch  1279  als  Zeuge,  als  der  deutsche  Ördeu 
dem  Stifte  Admont  Güter  bei  Marburg  verkaufte.  Dieses  Instru- 
ment siegelte  auch  der  Comthur  zu  Friesach.87)  Im  Jahre  1288 
schenkte'  Bischof  Hartnid  von  Gurk  der  Abtei  eine  Hube  zu 
Weng  (Zeiring).88) 

Abt  Heinrich  von  Admont  war  Siegler,  als  1291  Richardis 
von  .Mahrenberg  zugunsten  des  Stiftes  St.  Paul  auf  Güter  in 
Kärnten  und  Steiermark  verzichtete.™)  An  eine  Admonter  Urkunde 
des  Jahres  1293  hieng  sein  Siegel  der  Propst  Heiwik  zu  St.  Virgil 
in  Friesach.  Als  Zeuge  eines  Admonter  Documentes  vom  Jahre  1295 
fiudet  sicli  der  Friesacher  Propst  Conrad  von  Ernvels.  Im  Verein 
mit  Bischof  Heinrich  I.  von  Lavant  beendigte  durch  Schieds- 
spruch Abt  Heinrich  von  Admont  einen  Streit  um  die  Pfarre 
Fischau  zwischen  dem  Chorherrn  Sigfried  von  Völkermarkt  und 
dem  Spitalmeister  Ortolf  in  Zerwalde.  Die  Handschrift  No.  574 
der  Admonter  Bibliothek  hat  als  Vorstehblatt  das  Fragment 
einer  Urkunde  des  13.  Jahrhunderts.  Soweit  ersichtlich,  handelt 
es  sich  um  Verleihung  einer  Präbende  an  Rudolf  von  Dorn, 
Chorherrn  zu  Völkermarkt  und  Pfarrer  zu  Stall.  Gegen  Eude 
des  13.  Jahrhunderts  Hess  Abt  Heinrich  II.  ein  Grundbuch 
(Urbar)  über  den  ganzen  Güter-  und  Gültenbesitz  des  Klosters 
anlegen.  Es  ist  zu  bedauern,  dass  diese  Handschrft  (Codex  prae- 
diorum  Admontensium)  dem  Stiftsbrande  im  Jahre  1865  zum 
Opfer  fiel.  Ohne  Zweifel  waren  in  diesem  Urbar  auch  die  kärnt- 
nerischen Liegenschaften  verzeichnet. 

Am  2.  Juli  1301  entschied  Heinrich,  Pfarrer  zu  Berg,  im 
Auftrage  des  Salzburger  Erzbischofs  einen  zwischen  dem  admon- 
tischen  Propst  Otto  zu  Sagritz  und  dem  dortigen  Pfarrer  Fried- 
rich schwebenden  Zwist,  wie  folgt.  Die  Unterthanen,  welche  der 
Propst  an  sich  ziehen  wollte,  sollen  der  Pfarrkirche  St.  Georg 
gehören.  Eine  Kapelle,  welche  die  bisherigen  Pröpste  benützten, 
sollen  beide  Parteien  im  guten  Stand  halten  und  dem  Pfarrer 
gebürt  das  eingehende  Opfer.  Die  Scheuern  des  Propstes  bleiben 
ungestört  am  bisherigen  Orte,  ebenso  die  Bauten  des  Pfarrers. 
Auf  die  Wasserleitung  haben  beide  Theile  das  gleiche  Recht. *") 
Ein  Herr  Ott  der  Weizzenpech  von  Admont  erscheiut  1303 
in  einer  St.  Pauler  Urkunde  unter  den  Zeugen.91) 

Die  Saline  des  Bisthums  Gurk  zu  Hall  bei  Admont  war 
vom  Bischof  Roman  I.  im  Jahre  1147  der  Abtei  des  hl.  Blasius 

«6)  Derselbe  aus  dem  (Jeschlechte  der  Herren  von  Wildon  war  dann 
12H.I  bis  121*8  Bischof  von  (»urk. 

«?)  Im  Siegel  ein  Lamm  mit  der  Fahne. 
88)  Drei  Originale  zu  Admont. 

8»)  Schroll  „Urkundenl.uch  des  Stiftes  St.  Paul-'  n.  140 
°)  Oriff.  zu  Admont. 
M)  Schroll  ..l'rkundenbuch-4  n.  \"yJ. 
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in  Nutzgenuss  gegen  Stellung  von  sechzig  Metzen  Salzes  über- 
leben worden.  Da  im  Laute  der  Zeit  dieser  Salzborn  immer 
schwächer  wurde  und  endlicli  völlig  versiegte,  hielt  sich  der  Abt 
Engelbert  zu  jener  Abgabe  nicht  mehr  verpflichtet.  Es  entstand 
ein  Rechtsstreit  und  Bischof  Heinrich  III.  (von  Helfenberg),  der 
Dompropst  (Dietrich)  nnd  das  Capitel  von  Gurk  wählten  den 
Erzbischof  Conrad  IV.,  den  Bischof  Ulrich  II.  von  Seckau  und 
den  Protonotar  Berchtold  als  Richter  in  dieser  Angelegenheit, 
Diese  trafen  am  18.  November  1308  folgende  Entscheidung: 
Gurk  verzichtet  auf  die  fragliche  Saline  und  Admont  verbindet 
sich,  jährlich  dreissig  Metzen  Salzes  nach  Strassbürg  oder  Met- 
nitz zu  liefern.92)  Admont  stellte  nun  durch  Jahrhunderte  das 
Salz  in  natura  und  bestimmte  mehrere  Unterthanen  zu  dieser 
Salzfuhr,  welchen  dafür  Grundstücke  zur  Benützung  zugewiesen 
wurden.  In  den  Urbaren  werden  daher  auch  die  Gurkrosse  ver- 
zeichnet. Seit  ungefähr  sechzig  Jahren  geschieht  die  Abstattuug 
an  Gurk  in  Geld.  Im  Jahre  1310  bestätigte  Graf  Heinrich  von 
Görz  den  Tausch  von  Gütern  zu  Griess  und  Döllach  zwischen 
Abt  Engelbert  und  Heinrich  Griesser  zu  Kirchheim.93)  Bischof 
Gerold  von  Gurk  siegelte  1326  ein  Document,  in  welchem  der 
Abt  dem  Friesacher  Bürger  Helmwich  Grundstücke  zu  Judenburg 
leibgedinglich  verliess.94)  Derselbe  Bischof  entschied  1327  im 
Auftrage  des  Erzbischofes  Friedrich  III.  einen  Streit  zwischen 
Abt  Eckard  und  dem  Nonnenconvente  zu  Admont  bezüglich  einer 
Weinpräbende  und  siegelte  den  Brief.95)  Eberhard,  Liebhards 
Sohn  zu  Döllach,  verkaufte  1328  an  Herrn  Lewen.  den  Propst 
zu  Kirchheim,  ein  Haus  zu  Döllach.  Siegler  war  Heinrich  vou 
Lavant,  Richter  zu  Lienz  und  Kirchheim,  und  Zeuge  Eberhard 
von  Sagritz.90)  Die  zwei  Juden  Meyer  und  Fried  lein  zu  Villach 
bedrängten  1329  den  Abt  Eckhard  einer  Schuldforderung  wegen, 
welche  noch  aus  der  Zeit  des  Abtes  Engelbert  herrührte.  Herzog 
Albrecht  von  Oesterreich  ordnete  diese  Sache.97)  Der  Bischof 
von  Lavant  Dietrich  Wolfsauer  kommt  1332  als  Zeuge  in  einer 
Admonter  Urkunde  vor. 

Abt  Gregor,  Ulrich  Prior  und  der  Convent  zu  Ossiach 
schlössen  1335  eine  Verbrüderung  mit  Admont  und  versprachen 
gastliche  Aufnahme  jener  Admonter  Mönche,  welche  mit  Gut- 
heissen  ihres  Abtes  zu  ihnen  kommen  würden.9*)  Die  Gurker 
Nonne  Leucard  ")  besass  zu  Hintereck  bei  Oberwölz  in  Steiermark 
einen  Käsedienst.    Diesen  verkaufte  133(1  ihr  Schwager  Ulrich 

vi)  Orig.  zu  Admont  verbrannt. 
03)  Orig.  zu  Admont. 
M)  Orig.  verbrannt. 
•»1  Orig.  zu  Admont. 
9«)  Wie  oben. 

97)  Orig.  verbrannt. 

98)  Abschritt  des  17.  Jahrhunderts  zu  Admont, 

9«)  ..Vrau  Lewrnrt  in  dem  vruunrhloster  ze  (Jurge."   Ori<:.  zu  Admont 

2* 
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Silberchnol  an  Admont.  Im  Jahre  1338  verzichteten  Giburch 
von  Silberberg  und  deren  Sohne  (?)  Hans,  Otto  und  Heinrich 
zugunsten  des  Stiftes  auf  die  Vogtei  im  Bärenthal  und  auf  den 
Buchwald  am  Langeneck  bei  Obdach.100)  Das  Siegel  Giburchs  zeigt 
einen  Dreiberg  und  hat  die  Legende:  S.  DOMINE  GIBURCH 
DSILBERWEROH.  Dem  Andreas,  Helmwiks  Sohn  zu  Friesach, 
bestätigte  1341  Abt  Ulrich  II.  das  Leibgeding  von  Grundstücken 
zu  Gudendorf.1 01 )  Helmwik,  Pfarrer  zu  St.  Lorenzen  im  Mürz- 
thale  und  Vicedom  zu  Friesach,  tauschte  1343  mit  Admont 
Grundstücke.  Sein  Siegel  hat  die  Unterschrift:  S.  HELBKI 
VIUED.  I  FftlSACEN.102)  Wolfhard  von  Titfen  reversierte  1346. 
dass  ihm  Abt  Ulrich  zwei  Huben  zu  Fiatschach  gegen  folgende 
Dienste  verlassen  habe :  Zwölf  gestrichene  Metzen  Roggen,  zwölf 
M.  Weizen.  24  Eimer  Malz,  4  Eimer  Hopfen,  2  Muth  Schütt- 
liafer,  60  Friesacher  Pfennige,  4  Schultern,  60  Eier.  Dem  Amt- 
manne 2  Metzen  Weitzen,  2  Eimer  Malz  und  4  Pfennige.  Siegler : 
Dominik,  Richter  zu  Himmelberg,  und  Jans  Chremlein,  Schaffer 
zu  Karlsberg.103)  Am  1.  December  desselben  Jahres  stellten  Abt 
Jacob,  Prior  Heinrich  und  der  Convent  zu  Milstat  einen  Confödera- 
tlonsbrief  an  Admont  aus.  Von  dem  grossen  Erdbeben,  welches 
Villach  zerstörte,  spricht  eine  Eintragung  im  Admouter  Codex 
Nr  (J03:  „Anno  MCCCXLVIII  factus  est  terre  motus  et  ciuitatis 
Willach  subuersio." 

Auf  Vogteirechte  über  admontische  Güter  zu  Althofen  ver- 
zichteten 1350  Ernst  der  Swaergebel  und  dessen  Brüder  Rudel 
und  Aelbel.104)  Als  1360  Herzog  Rudolf  von  Oesterreich  auf  die 
Bitte  des  Abtes  Leo  von  Admont  die  Rechte  und  Freiheiten  des 
Stiftes  bestätigte,  erschienen  als  Zeugen  die  Bischöfe  Johann  II. 
(von  Platzheim-Lendsburg)  von  Gurk  und  Peter  I.  von  Lavant. 
Graf  Otto  von  Ot  tenburg,  Graf  Johann  von  Pfannberg,  Haupt- 
mann in  Kärnten,  der  Marschall  Friedrich  von  Aufenstein,  der 
Truchsess  Hartnid  von  Kreig,  Hermann,  der  Schenk  von  Oster- 
witz.105)  Zu  Kirchheini  waltete  1360  als  Propst  der  Stiftspriester 
Ulrich  Glauzzer  (Gleusser).  Diesen  sandte  das  Admonter  Capitel 
nach  Salzburg,  um  die  Confirmation  und  Benediction  des  neu- 
gewählten Abtes  Johann  III.  zu  erlangen.  Ein  Urbar  aus  dieser 
Zeit101)  verzeichnet  die  Güter  in  Kärnten,  welche  der  Frauen- 
kammer107) dienstbar  waren.  Es  werden  genannt  „Otto  Strazzaer 
(solvit)  VII  solidos.  Hermannus  super  montein  S.  Martini  \  libram. 
Jacobus  de  Toelach  j  libr.  minus  X  denarios.  Phylippus  Grikel  VI 

iw>)  Oritf.  zu  Admont. 
><»i)  Grit',  verbrannt. 

Oriir.  zu  Admont. 
iü3)  Wie  oben. 

Orij:.  verbrannt. 
>«»--)  Wie  oben. 
*m)  Orijr.  /u  Admont. 

Kenten  Verwaltung  des  Nonnenklosters. 
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sol.  minus  X  den.  Michel  Glitte]  VI  sol.  minus  X  den.  Chunradus 
Scolaris  V  sol.  minus  X  den.  Pereuschoph  LXX  den.  Michel  de 
Aych  libr.  X  deu.  Michel  ibidem  n'lius  Johannis  III  sol.  X 
den.  Stephanus  offieialis 10S)  I  libram.  Späterer  Zusatz:  Edlin- 
gar  ius  LX  den.  de  quibusdam  agris.  Zu  Sagritz  linden  wir  1361 
den  Propst  Friedrich  Ecker.  Dieser  verpachtete  einem  Bürger 
zu  Tolmezzo  ein  Gut  zu  „Radisco"  für  jährlich  vier  Saum  guten 
Landweins  und  versprach  als  Mautgebür  Käse,  Filzschuhe  uud 
Lienzer  Loden  zu  entrichten.  Unter  den  Zeugen  war  der  Müller 
Berthold  von  Döllach.10")  Einem  Juden  Hansel  war  das  Stift 
Geld  schuldig  geworden.  Da  aber  jener  ohne  Bewilligung  des 
Landesfürsten  nach  Friesach  auswauderte,  („wann  Hansel  der 
Jud  von  Friesach,  der  vormal  zu  Judefburch  gesezzen  was, 
vnpilleich  vort  gevarn  ist*4),  zog  Herzog  Rudolf  dessen  Gut  ein 
und  das  Stift  musste  die  Hälfte  der  Schuldsumme  in  die  herzog- 
liche Kammer  zahlen. 

Der  Bergmeister  des  Stiftes  St.  Paul  Jantschko  beurkundete 
1367,  dass  ihm  der  admontische  Propst  zu  St.  Martin  (bei  Graz) 
einen  Weingarten  und  Wald  zu  Gribtz  ( Kribitschberg  bei  Jaring) 
in  Bestand  verlassen  habe.  Diese  Güter  hatten  dem  Stifte 
St.  Paul  drei  Eimer  und  drei  Pfennige  an  Bergrecht  abzuführen.110) 
Der  Landrichter  zu  Kirchheim  Dietrich  vou  Sagritz  hatte  dem 
Abt  Albert  II.  100  gute  Gulden  und  30  Pfund  ,.Perneru  Pfennige 
als  Darlehen  gegeben,  dafür  verpfändete  dieser  jenem  drei 
Schwaigen  am  Anger,  auf  dem  Stein  uud  Raynach.111)  Am 
21.  April  1383  entschied  der  Bischof  von  Gurk  Johaun  IV7.  (  von 
Mayrhofen)  eine  Irrung  zwischen  Admont  und  der  Propstei 
Allerheiligen  in  Wien  über  eiue  Käsegült  im  Ennsthale.  Als  Zeuge 
erscheint  Christof  genannt  Payer  von  Strassburg.112)  Im  Jahre  1384 
erhob  die  Wahl  des  Stiftecapitels  zu  Admont  den  Wilhelm  von 
Reisberg  auf  deu  äbtlichen  Stuhl.  Dieser  entstammte  dem  kärnt- 
nerischen Geschlechte  der  Reisberg.  Sein  \YTappen  —  ein  Schräg- 
balken —  ist  gleich  jenem  des  aus  demselben  Hause  entsprossenen 
Salzburger  Erzbischofes  Johann  II.113)  Hans  Smogrer,  Pfarrer 
der  dem  Kloster  incorporirteu  Pfarre  Witschein,  erklärte  1387, 
dass  er  mit  Beistimmung  des  Martin  Zedier,  des  Amtmanues 
des  Stiftes  St.  Paul,  zu  St.  Georgen  an  der  Pessnitz  eine  Messe 
gestiftet  habe.114)  Dem  Hans  Payrhofer  vou  Wolfsberg  überliess 
der  Stiftspriester  Otto  Metschacher  im  Tauschwege  zwei  Güter 

los»  Der  Amtmann. 

10»)  Vidimus  vom  .1.  1413  zu  Admont. 
no)  Ölig,  zu  Admont. 
in)  Wie  oben, 
na,  Wie  oben. 

H3)  Kin  anderer  Keissbertr.  (ieorir  war  l.JHö—  1412  Richter  zu  Admont 
und  Probst  zu  Mautern. 

ii*)  Scbroll  „rrkundonbucb"  n.  2HK.  Bride  Itarren  worden  jetzt  mit 
Admonter  l*riestern  besetzt. 
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„an  der  Rynig"  im  Lavantthale.115)  Nach  dem  Tode  ihres  Gatten 
Ulrich,  des  Goldschmiedes  zu  Friesach,  verzichtete  die  Witwe 
Katharina  auf  den  Zehenthof  zu  St.  Margarethen  in  der  Gnesau. 
Den  Brief  siegelten  Erhard  Ueberacker,  Hauptmann  zu  Friesach, 
und  Conrad  Stader,  Burggraf  auf  dem  oberen  Hause  daselbst110) 
Die  admontische  Pfarre  Kammern  im  Liesingthale  pastorierte  1392 
Wolfhard  von  Erenvels  aus  dem  kärntnerischen  Geschlechte 
der  Erenfels  bei  St.  Leonhard  im  Lavantthale.  Wir  finden  den- 
selben 1411  — 1421  auf  dem  Bischofssitze  von  Lavant  und  1418 
urkundet  er  zugunsten  jener  Pfarre.117)  Der  Bischof  Johann  IV. 
von  Gurk  verlieh  1397  der  Kirche  zu  Weng  bei  Admont  einen 
Ablas*.  Im  Jahre  1396  tibergab  der  Propst  Wolfgang  zu  Sagritz 
sein  Amt  dem  dortigtn  Vicar  Hans  Mueleich.  lieber  die  Ver- 
leihung der  Propstei  durch  den  Abt  Hartnid  stellte  jener  einen 
Revers  aus.  Er  gelobt  jährlich  180  fl.  zu  zahlen,  auf  dem  Propst- 
hof zu  wohnen  und  das  Inventar  wohl  herzuhalten.  Dieses  bestand 
in  2  Zugochsen,  2  Kühen,  einer  Aussaat  von  18  Muth  Roggen 
und  20  Muth  Hafer,  dem  vorgefundenen  Dünger,  je  2  Pflügen, 
Eggen  und  Wägen,  10  Fudern  Stroh,  3  Fudern  Heu,  20  Hüh- 
nern, 3  Krautfässern,  einem  leeren  Bierfasse,  2  Tischen,  einem 
Messkleide,  je  einem  Kelche,  Korporale  und  Quatern.  Als  Bürgen 
.stellte  er  seineu  Vettern  Hans  Zeriuger,  Vicar  zu  Stall,  Hans 
Goppler  zu  Döllach  und  Niclas,  den  Meier  zu  Sagritz.118) 


Carinthiaea  aus  einem  Formelbuche  des  14.  Jahrhunderts.  Urbar  der  Aemter 
Pisurg,  Althofen  und  Zossen.  Admontische  Rotelboten  kommen  nach  Kärnten. 
Voytei- Angelegenheiten.  Das  Amt  in  der  Reichenau.   Türken  und  Ungarn 

schädigen  die  Leute  den  Klosters. 

Die  Admonter  Bibliothek  besitzt  zwei  Formelbücher  des 
14.  Jahrhunderts,  denen  wir  einiges  Kärnten  Betreffendes  ent- 
nehmen.119) Der  Codex  Nr.  425  führt  in  den  alten  Katalogen 
den  Titel  „Formularium  notarioruni  Salisburgense"  und  hat  in 
mehr  oder  weniger  ausgedehnter  Form  zumeist  Documente  aus 
der  Z^it  des  Erzbischofs  Friedrich  III.  von  Leibnitz  (1315  —  38). 

ii">)  Orig.  zu  Admont. 
ii6,  Wir  oben. 

i«)  Wichner  „Gesch.  d.  Stilles  Admont"  III.  420.  Im  Jahre  13M2  ver- 
lieh Abt  Hartnid  dem  Pfarrer  Wolfhard  ein  Gut  bei  der  Kirche  zu  Kammern 
und  1401  erhielt  er  Tom  Abte  für  ein  Darlehen  eine  Leibrente  von  fünfzig 
Pfund  aus  den  Hinkünften  der  Propstei  Mautern. 

UM  Ori«?.  zu  Admont. 

Ii»)  Solche  Sammelbücher  verschweigen  in  der  Regel  die  Namen  der 
Personen  und  Oertüchkeiten,  begnügen  sich  mit  den  Ausdrücken:  Episcopus 
talis.  in  loco  tali;  es  fehlt  meistens  die  Angabe  der  Zeit.  Ihr  Zweck  war. 
den  Notaren  und  Kanzleibeamten  ein  Muster  des  Stiles  von  Rechtsurkunden 
und  Briefen  an  die  Hand  zu  geben. 
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Erzb.  F(riedrieh)  ernennt  einen  Ungenannten  zum  Bischof 
von  Lavant.1  *") 

Derselbe  bestätigt  die  vom  Bischöfe  Gerold  getroffene  Ent- 
scheidung im  Streite  zwischen  Abt  Eckhard  von  Admont  und 
dem  dortigen  Nonnenconvente  bezüglich  der  Weinpräbeude.121) 

Derselbe  bewilligt  dem  Bischöfe  von  Lavant  (Dietrich), 
welcher  für  ihn  Truppen  gegen  Ludwig  den  Bayer  geworben 
hatte,  um  die  Feste  Titmaning  zu  entsetzen,  hundert  Mark 
Silbers,  welche  er  von  dem  nächsten  Subsidium  eharitativum 
*  sich  nehmen  könne. 

In  der  Handschrift  Nr.  439  befindet  sich  eine  „Summa 
dictaminis  seu  practica". 

Herzog  Heinrich  VI.  von  Kärnten  verspricht  seinem  An- 
verwandten dem  Herzog  Albrecht  II.  von  Oesterreich1'-'-)  eine 
Subsidie  von  zwei  Tausend  Mark  Silbers  zum  Kampfe  gegen 
König  Johann  von  Böhmen,  welcher  dem  österreichischen  Herzoge 
die  Anwartschaft  auf  Kärnten  streitig  machte. 

Die  Bürger  von  Villach  ersuchen  den  Rudolf  von  Ras, 
dessen  Leute  die  Saaten  als  Futter  für  ihre  Pferde  nächtlicher 
Weile  abgemäht  hatten,  um  Schadenersatz,  widrigenfalls  sie 
beim  Herzog  sich  beschweren  würden. 

Rudolf  von  Ras  verspricht  den  Villachern  und  Klagenfurtern, 
den  Schaden,  welchen  seine  Leute  von  Seidenstain123)  an  den 
Feldfrüchten  gemacht  haben,  gut  zu  machen.124) 

Johann  von  Pettau  schreibt  dem  Bürger  Heinrich  zu 
Friesach,  er  möge  ihm  vier  fette  Lachse  (esoces)  und  zehn 
Fische,  die  man  „cherphones"  nenne,  kaufen  und  senden  und 
ihm  Tagesereignisse  berichten. 

Der  Bischof  von  Lavant  ersucht  den  Archidiakon  der 
unteren  Mark  um  Zustimmung,  dass  in  den  ihm  untergeordneten 
Pfarren  Almosen  für  den  Bau  des  Karners  zu  St.  Maria  Lavent 
(Marein  bei  Wolfsberg)  gesammelt  werden  dürfe. 

H.,  Abt  von  St.  Paul,  beurkundet,  dass  er  versprochen 
habe,  die  Ansprüche  des  Otto  von  Emmerberg  auf  eine  Vogtei 
zu  prüfen.125) 

Richter  und  Schöffen  eines  ungenannten  Ortes  bitten,  weil 
sie  einen  Jahrmarkt  besuchen  wollen,  den  J.  von  Haylek  (Halleck) 
um  freies  Geleite. 

i*0)  Dieser  war  entweder  Dietrich  Wolfsauer  1318  oder  Heinrich  II.  1333. 
In   der  Fassung    abweichend   von   der  Admonter  Urkunde  des 
Jahres  1327. 

IM)  Die  Schwester  Heinrichs,  Elisabeth  von  Tirol,  war  die  Mutter 
Albrechts. 

Vielleicht  Seidenheim  bei  Hallegg. 

124)  Die  von  Ras  scheinen  im  Rufe  der  Gewalttätigkeit  gewesen  zu 
sein.    Weiss  „Kärntens  Adel".  S.  125. 

12«)  Ein  Offo  von  Emmerborn  kommt  1278— 1290  urkundlich  vor.  Xu 
St.  Paul  war  Abt  Hermann  I.  1278—1283. 
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Bill  Freund  ermahnt  einen  andern,  sich  uud  sein  Gnt  in  Sicher- 
heit zu  bringen,  denn  er  habe  gehört,  Herzog  Albrecht  (I.  1289?) 
wolle  Friesach  erstürmen  und  der  Krde  gleich  machen. 

Der  Codex  Nr.  OlO  des  14.  Jahrhunderts  in  der  Stifts- 
bibliothek  enthält  Festpredigten.  Autor  ist  ein  Mönch  aus  Villach, 
denn  am  Schlüsse  ist  zu  lesen:  „Hunc  librum  compilauit  frater 
.lacobus  de  VTillaco  eiusque  frater  Fridericus  de  Libera  Civitate 
scripsit  et  tablllauit.<<• 

Am  17.  April  1407  gelobte  Eberhard  von  Gatschach.  . 
welchem  der  Abt  Hartnid  von  Admont  die  Verwaltung  des 
Amtes  iu  der  Gnesau  anvertraut  hatte,  jährlich  170  Gulden 
und  einen  Saum  Raintal  zu  entrichten.1'-0)  Der  nachfolgende 
Abt  Georg  verlieh  1411  dem  Berthold  Fludermeister  die  Propstei 
Kirchheim  gegen  Jahreszins  von  100  Gulden,  den  Revers  siegelte 
Georg  von  Relsberg.127)  Diese  Bestandinhabung  war  von  keiner 
langen  Dauer  ;  denn  schon  am  10.  April  1414  reversierte  Franz, 
Bischof  von  Callipolis,  über  Verleihung  der  Propstei.  Es  wurden 
ihm  sechzig  Gulden  per  Jahr  nachgelassen  unter  der  Bedingung, 
nothwendige  Bauten  zu  führen.128)  Ulrich  IL,  Bischof  von  Lavant, 
hatte  von  der  Abtei  Admont  eine  jährliche  Geldpfründe  (annua 
pensio  sive  precaria)  bezogen  und  dieselbe  an  Friedrich  Deys  m) 
übertragen.  Abt  Georg  sah  dieses  ungern,  verglich  sich  aber 
mit  Deys  1414  in  Gegenwart  des  Erzdiacons  in  Oberkärnten 
Friedrich  Faschel(V).130)  Hans  von  Gautschach  beurkundete  1415, 
dass  ihm  Abt  Georg  das  Amt  und  den  Zehent  in  der  Gnesau 
gegen  Jahreszins  von  170  Gulden,  einen  Saum  Rainfal  und 
Triesterweines  verlassen  habe.  Siegler  Albrecht  von  Kellerberg 
und  Erhard  Hamerl.i:M)  Burkhard  der  Mayr  verkaufte  uuter 
Siegelfertiguug  des  Conrad  von  Kreig,  Hauptmannes  in  Kärnten, 
dem  Erhard  Mayr  den  Mayrhof  zu  St.  Johann  am  Zossen.  Georg 
von  Hollenburg,  Vicedom  in  Kärnten,  erscheint  1416  als  Schieds- 
richter in  einem  Streite  zwischen  Admont  und  der  Karthause 
Gamiug  um  Territorialgrenzen.132)  Im  Siegel  führt  er  drei 
Rauten. 

Am  3.  Februar  1417  bezeugten  Abt  und  Convent  zu  Admont, 
dass  ihnen  Abt  Ulrich  III.  von  Ossiach  vier  hundert  Gulden 
..ducateu  und  Vnger"  geliehen  habe  und  stellten  als  Pfand  das 
Amt  in  der  Gnesau.  Am  21.  März  reversierte  Bischof  Franz 
von  Callipolis,  dass  ihm  das  Stift  die  Propstei  zu  „Kircham" 

(hin.  /.u  Admont. 
iM)  Wie  oben. 
i»)  Wie  oben. 

IM)  Wohl  identisch  mit  Friedrich  Theis  von  Thesingen  (1422  — 1404) 
Bfochof  von  Lavant. 

i3u)  Oliff.  verbrannt. 

13i  i  <  M  it:,  zu  Admont. 

13->  Zwei  Originale  zu  Admont. 


Digitized  by  Google 


-  25 


auf  weitere  vier  Jahre  in  Bestand  gegeben  habe  und  gelobte, 
die  Hube  zu  R&nach  rnckzulösen  und  im  Propsthofe  mehrere 
Stuben,  Kammern  und  Keller  zu  bauen.133)  Zwei  Jahre  hernach 
erklärte  der  Bischof,  die  Propstei  zurück  zu  stellen,  falls  das 
Concil  und  der  Erzbischof  Eberhard  III.  dieses  fordern  würden.134) 
Eustachius  von  Eberstein  belehnte  1418  den  Hans  Dyener  mit 
einem  Hofe  zu  Sagritz  „zu  vndrist  im  dorffM.13!S)  Im  Wappen  führt 
der  Ebersteiner  einen  gevierten  Schild.  Im  Jahre  1419  bezeugte 
Abt  Georg,  dass  er  dem  Bruder  Haus,  Pröpsten  zu  Wieting  und 
Conventualen  zu  St,  Peter,  fünfzig  Gulden  schuldig  geworden 
sei.  Otto  von  Liechtenstein,  Landmarschall  in  Kärnten,  ertheilte 
dem  „schuller"  Johann  Atnatter  den  Tischtitel.13*')  In  einer 
Admonter  Urkunde  von  1421  werden  als  Zeugeu  Hans  Hemer] 
und  Andrä  Lueger  genannt.  Conrad  von  Kreig,  Hauptmann  und 
Hofmeister  in  Kärnten,  siegelte  1423  den  Brief,  als  Niclas  Stadler 
aus  der  Mosinz  dem  Jacob  Meussel  das  nach  Admont  dienstbare 
Gut  am  kleineu  Pressen  verkauft  hat,  Am  16.  Jänner  1424 
reversierte  Conrad  von  Kreig,  dass  ihm  Abt  Andreas  von  Admont, 
den  Zehent  zu  Kammern  in  Bestand,  gegeben  habe.  Mitsiegler 
war  der  Bruder  Leopold  von  Kreig.  Dem  Anton  Himmel  berger 
überliess  der  Abt  auf  neun  Jahre  1424  das  Amt  und  den  Zehent 
in  der  Gnesau.137)  Im  Jahre  1426  ist  Peter  Turhaimer,  Propst 
zu  Sagritz,  der  Erde  entrückt  worden. m)  Sein  Nachfolger  im 
Amte  war  Friedrich  Polau,  Conventbruder  zu  Mönchsmünster. 
Dieser  sagte  1430  die  Propstei  Sagritz  „ze  dem  heiligen  pluet" 
wieder  heim,  worauf  der  Abt  dieselbe  dem  Christof  Körbler 
von  Grafendorf  in  Bestand  verliess.  Den  Revers  siegelte  Pilgrim 
Kellerberger.  Dem  Heinrich  Kaufmann  verlieh  der  Abt  auf  die 
Fürsprache  des  Conrad  von  Kreig  eine  Herrenpfründe  im  Stifte.13'*) 
Ein  Abt  Ulrich  (IV  V)  von  St.  Paul  erscheint  um  diese  Zeit  als 
einverleibt  einer  am  Frauenberge  bei  Admont  bestandeuen  frommen 
Bruderschaft  und  1434  Michael  Zotsch  als  admontischer  Amt- 
mann zu  Pisweg. 

Die  stiftischen  Aemter  zu  Pisweg,  Althofen  und  am  Zossen 
waren  der  Herrenkammer  zu  Admont  dienstpflichtig.  Das  Stifts- 
archiv besitzt  ein  grosses  Urbar  auf  Pergament  vom  Jahre  1434, 
in  welchem,  wie  folgt,  die  Unterthaneu  und  deren  Abgaben 
verzeichnet  sind. 


133)  Wie  oben. 

134)  „ I)a von  ist  etweil  in  dein  heiligen  concili  zu  Salzburg  gemolt 
warten,  wie  man  uns  derselben  brobstey  nicht  gunnen  wolf. 

135)  Orig.  zu  Admont.   Vergl.  Weiss  1.  c.  'S.  179. 
13«)  Zwei  Originale  zu  Admont, 

137)  Zwei  Originale  zu  Admont.  Anton  Ilimmelberger  verwaltete  auch 
1421  —  1490  die  admontische  Propstei  Zeirinir.  Eine  Anna  von  Himmelbertf  war 
die  (Jemahlin  des  Wilhelm  von  Kaindorf  (1515— 152«»)  l>ropstes  zu  Zeiring. 

138)  Von  diesem  liegt  im  Archive  ein  Raitbrief  vor. 

139)  Drei  Originale  zu  Admont. 
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Urbarium  Domiuorum  in  Karinthia  in  Piaweg  prope  Gurk. 

Vrban  Zotsch  Jedelnichtk,  amptman  sun,  am  Pisweg  *  pfunt 
phennig.  Agues  Pixin  witibarin  ,4°)  }  phunt  pfenuig.  Hansel 
Mastranitz,  des  Pliessen  sun,  an  der  Gray  \  phunt  den.  Nikla  Salzer 
zw  Gray  von  der  öd  3  sol'  phennig.'41)  Michel  Zotzsch,  amptman 
von  dem  guet,  daz  di  Lewtgebin 142)  hat  iugehabt  J  phunt  den. 
Lamprecht  Zotzsch  bey  der  kirieuen  zw  sand  Philippen143) 
6  Schilling  20  den.  Idem  dat  domiuo  de  Chreyg  40  den.  Vrban 
am  Üüll  2}  sol.  den.  Jans  an  der  Mastranitz  von  anderthalbn 
hueben'  5  sol.  den. 

Bona  in  Altenhofen. 

Offner  im  Gurchktal  5  sol.  den.  Lucas  Veydel  pau  am  Zossen 
60  den.  Newthard  VVissekker  in  der  Lelin 144)  6  Schilling  pf. 
Rumer  am  Chirichperg ,45)  3  sol.  den.  Hainrice  am  Zossen  6  sol. 
den.  Andre  zw  Hitittersdorf  5  sol.  10  den.  Fritz  ibidem  5  sol. 
10  deu.  Erhart  Sperchk  am  Zossen  10  pfen.  Erhart  Schaferei 
am  Pressen  40  pfen.  Christan  Pietschacher  an  dem  Wenig  Pressen 
SO  pfen.  Pheiffer  zw  Krastorf  5  sol.  10  den.  Jacob  Meyssel 
Stader 146)  am  Wenigpressen  80  den.  Michael  Gerster  am  Bressen 
80  den.  Stozz  am  Kirichperig  60  den.  Hans  Hobasch  zw  Brann 
6  sol.  9  den.  Lentz  am  Mos  2J  sol.  den.  Leo  am  Werde 
l  libram  den.  dat  domino  de  Kreyg  Vogtey. 

Jus  civile  in  Altenhofen. 

Jacob  jm  Altenmarckcht  18  den.  ain  akker  gelegen  ob  Fisens 
haws.  Chanseinnicht  10  den.  Johannes  Chanspies  7  J  den.  Andre 
Mawrer  10  den.  Merteiu  Ledrariu  7-J  deu.  Erhart  von  Hunzen- 
dorf 7*  den.  Perss  7J  den.  Hans  der  iung  Mayr  im  Alten- 
marckcht 7i \  den.  Herman  im  Mayrhof  21  den.  Hainrich  an 
sand  Mertenperig147)  19  den.  Erhart  am  Dachperig  24  den. 
Nikla  Hert  zw  Altenhofen  17  den.  Michel  Chursner  am  Rinder- 
markcht  15  den.  Peter  Saluer  sueider  14  den.  Salmanin  28  den. 
Mathias  Muer  zu  Altenmarchkt  von  dem  hof  vnd  akker,  darin 
der  hof  gelegen  ist,  42  den.  Item  pharrer  zw  Derchus  (?)  14  den. 
Gernreich  Lerchner  zw  Frisach  24  den.  Fritz  am  Dachperig 
14  deu.  Maister  Nikla  zw  Altenhofen  62  den.  Hopherin  30  den. 
Michel  am  Mos  ain  akker  in  Faren  7J  pfen.  vnd  zway  jeuch 
akker  bey  dem  Mos,  die  im  von  der  Jacobin  seiner  swiger 
Warden  sind  15  den. 

mo,  Witwe. 

Solidnn  Schilling.  I>cnarius  Pfennig. 
i«a)  Leitjreb.  der  Wirth. 

Vax  Mastenit/en  bei  Iisweg. 
>«)  Kin  trbar  von  1437  hat  Lebin. 

Kirchberg  bei  Wietinjf? 
»<«)  Der  trübere  Besitzer  hiess  Stadler. 
1*7)  st.  Martin  bei  Silberberg? 
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Am  Zossen. 

Erhart  Mayr  zw  sand  Johanns  am  Zossen  dient  in  die 
abtey  zw  Admund  Martini  3}  phunt  phening. 
Di  selben148)  mair  dienent. 

Nikla  Mayr  vnder  der  kirichen  zw  Weytschach  5  sol.  10  den. 
Getzhofer  ob  Getergampei  ig  5  sol.  10  den.  Hans  Steinmetz 
Swfir  am  Ekk  2j  sol.  den.  Caspar  Stadler  vnderm  wald  neben 
Silberberch  }  libram  den. 

Zur  St.  Wolfgangkapelle  in  Admont  dienten  :  Grazer  ze 
Butzendorf  pey  Altenhofen,  Prewerin  am  Czossen  und  Hans  an 
der  Strassen  in  sand  Stepfans  phar.143) 

Im  Jahre  1437  re versierte  Leonhard  Reinecker  über  die 
Verleihung  des  Amtes  und  Zehents  in  der  Gnesau.  Er  versprach 
jährlich  sechzig  Pfund  Pfennige  „rechter  landeswerung  in  Kerenden" 
und  sechzig  ungarische  Gulden  zu  entrichten.150)  Am  8.  Juli 
entschied  zu  Montpreis  Graf  Friedrich  von  Cilli  und  Ortenburg 
einen  Vogteistreit  zwischen  Admont  und  Hans  Schlossperger. 
Dieser  verzichtete  auf  die  Vogtgebüren  und  der  Abt  erlegte 
beim  Stadtrichter  Niclas  Stockhammer  iu  Friesach  45  Pfund 
W.  Pfg.  als  Abfertigung.151)  Dem  Antou  Himmelberger  gab  der 
Abt  1438  den  Zehent  am  grossen  uud  kleinen  Predel  bei  Obdach 
in  Bestand  ir'2)  Im  Jahre  1439  erscheint  der  Gurker  Bischof 
Johann  V.  Schallermann  als  Pfarrer  und  Burgrechtsherr  zu 
Krems  an  der  Donau.153) 

Wie  in  allen  Klöstern  herrschte  auch  zu  Admont  der 
Gebrauch,  dass  von  Zeit  zu  Zeit  ein  Bote  in  andere  Klöster 
gesendet  wurde  mit  der  Nachricht  vom  Ableben  der  Mönche 
und  mit  der  Bitte,  derselben  im  Gebete  zu  gedenken.  Der  Bote 
trug  eine  Pergamentrolle  (rotula)  mit  sich  und  die  Vorsteher 
der  besuchten  Klöster  bezeugten  in  derselben  die  Zeit  der  An- 
kunft des  Boten.  Solche  Sendlinge  aus  Admont  kamen  1442 
und  1448  auch  nach  Kärnten.  Hier  folgen  die  bezüglichen  Auszüge : 

Lator  presencium  fuit  nobiscum  in  mouasterio  b.  virgiuis 
Marie  in  Grifental  in  vigilia  s.  Thome  apostoli  (20.  Dec.  1442). 
L.  p.  f.  n.  in  monasterio  s.  virginis  in  Oberndarff  in  die  s.  Thome 
apostoli  (21.  Dec.)  anno  domini  quadragesimo  secundo.  Anno  ab 
incarnacione  domini  quadringentesimo  quadragesimo  secundo  die 
XIIII.  mensis  Januarii  1.  p.  f.  n.  in  cenobio  nostro  Ozziacensi 
intemerate  et  gloriose  semperque  virginis  Marie  oidinis  s.  Bene- 
dicti.  L.  p.  f.  n.  in  monasterio  s.  Saluatoris  iu  Millestatuis 
O.  s.  B.  in  die  s.  Marcelli  pape  et  martyris  (16.  Jänner)  anno 

He)  Vielleicht  ist  richtiger:  demselben. 

uo)  Bei  Dürnstein. 

ißO)  Griff,  zu  Admont. 

151)  Gleichzeitige  Abschrift  zu  Admont. 

1^2)  Ori#.  zu  Admont. 

153)  Wie  oben. 
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doinini  quadragesimo  secundo.  Exhortamur  propter  deum  oracionum 
vestrarum  suffragia.  L.  p.  fuit  nobiscum  in  mouasterio  Victoriensi 
('isterciensis  ordinis  sabbato  quatuor  teniporuni  iu  adueu.tu  doraiui 
auuo  quadragesimo  secundo. 

Lator  presencium  fuit  nobiscum  in  monasterio  Gurcensi 
in  die  Marcelli  pape  et  martyris  (IG.  Jänner)  anno  domini 
quadragesimo  octauo.  L.  p.  f.  n.  iu  mouasterio  b.  Marie  virginis 
in  Ossiach  ord.  s.  Benedicti  in  die  s.  Authonii  confessoris 
(17.  .länner)  anno  XLVIII™0  :  Presencium  baiulus  f.  n.  in 
monasterio  s.  Saluatoris  Millestatensi  die  s.  Aguetis  virginis 
(21.  Jänner)  anno  XLVIII™  Bajulus  presencium  f.  n.  in  monasterio 
Victoriensi  ord.  ('isterciensis  VII  Kai.  Februarii  (26.  Jänuer) 
anno  domini  XLVIII™0  Nuncius  presencium  f.  n.  in  monasterio 
Oberndorf  quarto  kal.  Februarii  (21h  Jänner).  Baiulus  presencium 
f.  n.  in  monasterio  gloriose  virginis  Marie  in  Griuental  ord. 
Premonstratensis  a.  d.  XLVIII™"  L.  p.  f.  n.  in  monasterio  s.  Pauli 
ord.  s.  Benedicti  in  valle  Lauentina  in  die  Appolonie  virginis 
(0.  Febr.)  a.  d.  XLVIII»'» 

Im  Stiftsarchive  zu  Admont  befindet  sich  ein  Copialbuch  des 
Ui.  Jahrhunderts1  5*),  welches  auch  Kärntnerisches  enthält.  Ks 
folgt  hier  einiges:  (1444)  König  Friedrich  reversiert  über  die 
ihm  vou  den  Ständen  gewährte  Nachsicht  des  Sitzens  auf  dem 
Zollfelder  Stuhle.  1444;  derselbe  bestätigt  und  inseriert  die  vom 
Herzog  Ei  nest  1418  gewährte  Haudveste  für  Kärnten.  (1445)  Ver- 
merkht  den  Anschlag  auf  die  Prelaten  in  Cärnten.  Abbt  zu 
Sant  Pauls  im  Lauenthall  14  zu  ross,  IG  zu  fuess,  2  Wägen. 
Friedrich  fordert  von  dem  Bischof  von  Gurk  für  dessen  Besitz 
in  Steier  die  Stellung  des  zehnten  Mannes  (Sonntag  vor  St.  Urbau 
ohne  Jahresangabe).  Die  Handschrift  hat  auch  ein  Verzeichnis 
der  ..Landtleuth'4,  darunter  sind  G  Weisbriacher. 

Im  August  1447  besuchte  der  Bischof  Tibold  (Theobald 
Schweinbeck)  von  Lavant  Admont.  Aus  diesem  Anlasse  weihte 
er  die  Kirche  zu  Frauenberg  und  verlieh  der  admontischen 
Kirche  St.  Lorenz  im  Paltenthale  eine  Indulgenz.  Georg  Weger 
beurkundete  1451,  dass  ihm  Abt  Andreas  das  bisher  vou  dem 
Bruder  Lienhart  verwaltete  Amt  zu  Sagritz  gegen  jährlich  150  f. 
in  Bestand  verlassen  habe.  Dem  Niclas  Pisweger  verlieh  der 
Prälat  Amt  und  Zehent  in  Gnesau,  welche  bisher  Alban  Albmar 
iune  gehabt  hatte.1  :,h)  Weger  hatte  zu  Sagritz  uicht  gut  gehaust, 
denn  schon  1453  sah  er  sich  genöthigt,  dem  Stifte  Zehente  zu 
verpfänden.  Dieses  Document  siegelten  der  neue  Propst  Christof 
Grafendorfer  und  Hans  Perner,  Vicedom  zu  Ortenburg.15")  Die 

i»*)  Dessen  Inhalt  stimmt  vielseitig  mit  jener  Handschrift  der  Wiener 
Hoftibtiothek,  welche  in  »Beiträge  zur  Kunde  steienn.  (tesehichtequellen"  VI. 
lf  -  27  beschrieben  ist. 

i'>5)  Zwei  Originale  zu  Admont. 

156)  Orn/.  zu  Admont. 
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Brüder  Colomaim  und  Engelmar  von  Flaschberg  drückten  unter 
dem  Titel  einer  Vogtei  die  stiftischen  Leute  im  Kirchlieimer 
Gerichte.  Auf  die  Klage  des  Abtes  trat  1452  ein  Schiedsgericht 
zusammen,  welchem  Balthaser  von  Khünburg.  Pfleger  auf  der 
oberen,  Andrä  Mosheimer,  Pfleger  auf  der  mittleren  Sachsenbarg, 
und  der  Amtmann  Hans  Schultheiss  daselbst  angehörten.  Die 
Flaschberger  entsagten  gegen  Entschädigung  der  Vogtei.157) 
Wolfgang  von  Kreig,  Kämmerer  in  Kärnten,  schenkte  1453  der 
Kirche  zu  Kallwang  im  Liesingthale  zwei  Wiesen.1  M)  •Johann 
von  Kreig,  Truchsess  in  Kärnten,  siegelte  in  selbem  Jahre  einen 
Cessionsbrief  über  den  Waschlhof  zu  Aich.159)  Diese  beiden 
Herreu  von  Kreig  erneuerten  und  bestätigten  1454  eiuen  verloren 
gegangenen  Donationsbrief  des  Hans  von  Ernvels  für  die  Kirche 
zu  Kammern. Ifl0)  Auch  Ulrich  Paniehner,  Pfleger  zu  Glaneck, 
siegelte  gleichzeitig  eine  Urkunde  für  Admont.161) 

Das  Stiftsarchiv  besitzt  Originalacten  aus  den  Jahren 
1454  bis  1459.  Selbe  beziehen  sich  auf  einen  Streit  des  Niclas 
von  Liechtenstein  zu  Murau  mit  Peter  Ascherneller  und  Jörg 
von  Pibriach,  Pfleger  zu  Landskron,  betreffs  Rechte  des  Liechten- 
steiner zu  Treffen  und  zu  St.  Veit  in  der  Gegend  bei  Neumarkt. 
In  diesen  Documenten  erscheinen  Kaiser  Friedrich,  Hans  Kaiuacher, 
Hauptmann  zu  Ortenburg,  Sigmund  Kreuzer,  Verweser  der  Landes- 
hauptmannschaft, Ulrich  Froner,  Vicedom  zu  Ortenburg,  Graf 
Ulrich  von  Cilli  und  Wolfgang  Sakhl,  Pfleger  zu  Treffen.  — 
Auch  von  dem  Bischöfe  von  Gurk  Ulrich  III.  von  Sonuenberg 
liegen  zwei  Briefe  an  Abt  Andreas  (1453  u.  1459)  im  Archive. 
Dieselben  betreffen  steierische  Angelegenheiten.  Am  24.  August 

1457  schrieb  Kaiser  Friedrich  an  den  Abt,  er  habe  vernommen, 
dass  man  dem  Heinrich  Himmelberger,  Truchsess  und  Pfleger 
zu  Bleiburg,  den  Hof  zu  Gnesau,  den  schon  dessen  Vater  Anton 
auf  Lebenszeit  besessen,  nicht  lassen  wolle.  Er  (der  Kaiser) 
wünsche  diese  Verleihung.162)  Dem  Johann  von  Kreig  eröffnete 

1458  der  Kaiser,  ihm  sei  zu  Ohren  gekommen,  dass  Kreig  sich 
die  Vogtei  über  admontische  Güter  anmasse,  dieselben  stifte 
und  störe  und  nach  Willkühr  Amtleute  anstelle.  Der  Kaiser, 
als  oberster  Vogt  des  Gotteshauses,  ermahnt  ihn,  die  Leute  des 
Klosters  nicht  zu  behelligen.10 ')  Hingegen  beschwerte  sich 
Kreig  1459  beim  Abt,  dass  in  dem  Amte,  das  „nun  Hans  Narr 
innehat"  und  im  Amte  Waitschach,  welches  der  Spergk  verwaltet, 
und  in  welchem  er  Vogt  sei,  von  Seite  des  Stiftes  Steuer  gefordert 

IM)  Orig.  verbrannt. 

M8j  Inventar  dieser  Kirche  von  r>J*9  zu  Admont. 

im)  Copie  des  1«.  Jhrd.  zu  Admont. 

ifl0)  Absehritt  zu  Admont. 

m)  Oritf.  zu  Admont. 

i«2)  Gleichzeitige  Abschrift  zu  Admont. 

»r»3)  ttleichxeititfe  Abschritt. 
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werde.164)  Im  Jahre  1461  siegelte  Johann  von  Kreig  Kaufbriefe 
über  einen  Hof  zu  Waitschach  unter  der  Pfarrkirche  und  über 
das  Gut  in  der  Oeden  am  Pöstig  zu  Waitschach  vor  den 
Zeugen  Jacob  Mayr  zu  St.  Johann  und  Wolfgang,  Amtmann 
zu  Kreig.165) 

Nun  taucht  das  erstemal  Reichenau  als  admontisches  Amt 
auf.  Am  7.  Mai  1462  reversiert  Wenzel  Freiberger,  dass  ihm 
Abt  Andreas  Amt  und  Zehent  in  der  Reichenau  auf  zehn  Jahre 
gegen  150  Gulden  Zins  und  einem  Saum  Rainfal  in  Bestand 
verliehen  habe.  Er  blieb  bis  1480  in  dieser  Stellung  und  erscheint 
noch  1485  als  Zeuge  in  einer  St.  Pauler  Urkunde.1"6)  Am  13.  Decem- 
ber  1462  wurde  Abt  Andreas  zu  einer  Versammlung  der  Prälaten 
von  Steiermark,  Kärnten  und  Krain  nach  Friesach  eingeladen, 
um  gegenüber  einer  dem  Clerus  auferlegten  Steuer  zu  berathen.167) 
Conrad  Freiherr  von  Kreig  siegelte  1464  als  Vogt  und  im  Namen 
des  Grundherrn  zu  Admont  für  Jacob  Mautter,  Bürger  zu  Alt- 
hofen, einen  Kaufbrief  über  einen  Hof  zu  Kappel  ober  dem  Kitz- 
fellhofe.16«) 

Im  Jahre  1465  bemühte  sich  Bischof  Ulrich  III.  von  Gurk. 
zu  Rom  die  Heiligsprechung  der  frommen  Hemma,  der  Gründerin 
der  Klöster  zu  Gurk  und  Admont,  zu  erwirken.  Papst  Paul  IL 
Hess  in  dieser  Angelegenheit  durch  die  Aebte  Johann  von 
St.  Lambrecht  und  Gerard  II.  von  Victring  Erhebungen  pflegen 
Die  Propstei  Kirchheim  (Sagritz)  wurde  1466  —  1467  von  dem 
Admonter  Conventualen  Andreas  Mülhofer  verwaltet.169)  Als 
Propst  erscheint  daselbst  1470  ein  gewisser  Georg.  In  den 
Jahren  1467  und  1469  war  der  Freiherr  Conrad  von  Kreig 
Siegler  beim  Verkaufe  der  Gerstenhube  am  kleinen  Pressen  und 
der  Stadlhube  in  der  Nesla.170)  Abt  Johann  stellte  !468  dem 
Wenzel  Frei  berger  einen  Raitbrief  aus  über  das  Amt  in  der 
Reichenau.  Freiberger  hatte  auch  die  Ehre,  den  Kaiser  Friedrich 
als  Gast  zu  beherbergen.  „Im  Missale  bey  St.  Margarethen  ist 
verzaichnet,  MCCCCLXX  fuit  hic  imperator  Fridericus  pernoctans 
in  domo  decimatoris  tunc  temporis  Wenceslai  Freiberger  feria 
quarta.  Pentecostes".171) 

Im  Mai  1469  beschwerten  sich  die  stiftischen  Holden  zu 
Kirchheim  (zu  dem  heiligen  pluet"),  dass  Mainhard  Kellerberge r 
von  ihnen  unter  Androhung  der  Pfändung  Vogteigebtiren  ein- 

Oiig.  zu  Admont. 

16»)  Zwei  Copien  des  ltf.  Jahrhunderts.  Vom  erstgenannten  Hofe  wird 
bemerkt,  dass  er  nach  Admont  dienstbar  sei. 

16«; )  Original-Revers  des  Freibcrifcr  zu  Admont. 

167)  Orig.  zu  Admont. 

1W)  Copie  des  ltf.  .Jahrhunderts. 

Mi)  Da  dieser  der  Wahl  des  Admonter  Abtes  Johann  III.  von  Traut- 
mannsdorf nicht  beiwohnen  konnte,  gab  er  später  seine  notarielle  Einwilligung. 

170)  Zwei  Copien  des  ltf.  .Jahrhunderts. 

171)  Notiz  aus  den  Heichenauer  Acten  von  157tf. 
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treibe.  Ein  gleichzeitiger  Zettel  (vermuthlich  von  der  Hand 
eines  Propstes  oder  Amtmannes)  belehrt  uns  über  den  Ursprung 
des  Voj^teirechtes :  „Mainhart  Kellerbergers  lehenbrief,  den  er 
vmb  die  Vogtey  hie  auf  meins  herrn  von  Admund  leut  hat, 
lautet  auf  sein  vater  vnd  sein  prüder  von  weilen t  Graf  Hain- 
richen von  Görtz  auf  die  maynung,  er  leycht  im  die  vogtey, 
was  er  an  recht  daran  leihen  mag  vnd  ob  sich  begeb,  das  die 
Kellerberger  die  nit  behaben  mochten,  so  verschreibt  vnd  verpint 
sich  derselbe  von  Görtz  den  Kellerbergern  aus  seinem  gut  zehen 
phundt  gelts  dafür  zu  geben  vnd  die  ersten  Lehen,  so  jm  ledig 
werden".  Im  Jahre  1474  verlieh  der  Abt  kaufrechtlich  den  Ober- 
und  Unterhof  bei  der  Kirche  zu  St.  Johann  am  Zossen  (Hoheu- 
pressen).  Am  10.  December  notificiert  Kaiser  Friedrich  dem  Abte 
von  St.  Paul  Johann  II.  Ecklinger,  dass  er  zur  Berathung  über 
den  Widerstand  gegen  die  Türken  eine  Notablen  Versammlung 
einberufe.  Unter  den  Geladenen  erscheint  auch  der  „Abbt  von 
Admund".172)  Um  diese  Zeit  war  Heinrich  von  Waitschach  admon- 
tischer  Amtmann  zu  Althofen.  Zu  Sagritz  verwaltete  1475  Diet- 
rich Chetzel  die  Propstei.  Er  war  ein  Admonter  Mönch.  Am 
9.  September  1476  beurkundet  Stefan  Radi,  dass  ihm  Abt  Johann 
die  Propstei  Sagritz  gegen  jährlich  1  IG  Pfund  und  einen  Saum 
Rainfal  in  Bestand  gegeben  habe.  Er  versprach,  nach  Angabe 
des  stiftischen  Baumeisters  von  Grund  aus  einen  neuen  Stock 
zwei  Gaden  hoch  nebst  Stall  und  Stadel  zu  bauen.173)  Da  Radi 
die  Propstei  nicht  selbst  bewohnte,  hatte  er  1485  —  1488  den 
Andreas  Lengwalder  und  1488  — 1490  den  Hans  Gürtler  daselbst 
als  Verwalter. 

In  den  Jahren  1476  —  1477  richtete  abermals  ein  Rotelbote 
seine  Schritte  nach  Kärnten  „Lator  presencium  fuit  nobiscum 
in  ecclesia  nostra  kathedrali  s.  Andree  in  valle  Lauentinensi 
ordinis  s.  Augustini  canonicorum  regularium  die  solis  vigesima 
sexta  mensis  May  anno  domini  septuagesimo  sexto. 

L.  p.  f.  n.  in  monasterio  virgiuis  gloriosissime  Marie  Gritfen- 
tall,  ord.  Premonstratensis  anno  quo  supra. 

Lator  presentis  cartule  nostro  in  monasterio  virginis  Marie 
ord.  s.  Augustini  canonicorum  regul.  gressum  fixit  anno  vt  supra 
in  Oberndorif. 

L.  p.  f.  n.  in  monasterio  Victoriensi  ord.  Cysterciensis 
tercia  feria  post  dominicam  infra  octauam  ascensionis  domini 
anno  septuagesimo  sexto. 

L.  p.  f.  n.  in  monasterio  Ozziacensi  ord.  s.  Benedicti  in 
octaua  ascensionis  domini  anno  septuagesimo  sexto. 

L.  p.  f.  n.  in  monasterio  s.  Georgy  in  Arnoltstain  ord. 
s.  Benedicti  die  Jouis  penultima  mensis  May. 

in)  Schmll  „Urkundenbuch  von  St.  Paul-  Nr.  585. 
1")  Orig.  zu  Admont. 
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L.  p.  f.  n.  in  ecclesia  cathedra) i  Gurcensi  ord.  s.  Augustini 
canonicorum  regul.  prima  mensis  Junii  anno  vt  supra. 

L.  p.  f.  n.  in  monasterio  s.  Nicolai  Frisaci  ord.  s.  Dominici 
prima  mensis  .lunii  anno  vt  supra. 

Anno  d.  MCCCCLXXVU  in  die  s.  Jacobi  ap.  et  Christophori 
mart.  lator  presencium  comparuit  nobiscum  in  monasterio  s.  Pauli 
ap.  in  valle  Lauentinensi  ord.  s.  Benedicta. l74) 

Das  Jahr  1478  sah  in  den  Monaten  Juli  und  August  die 
Osraanen  in  Kärnten.  Admont  und  seine  Unterthanen  zu  Gnesau, 
Reichenau,  Friesach  und  am  Krapfelde  wurden  stark  beschädigt. 
Auch  die  Ungarn  hinterliessen  1479  — 1480  Spuren  der  Ver- 
wüstung an  Gut  und  Leuten  der  Abtei  Admont.  Ueber  den 
Schaden  in  der  Reichenau  liegt  ein  Erhebungsact  vor,  von 
welchem  wir  hier  einen  Auszug  geben.  „Vermerkcht  das  auf- 
schreiben der  abgeng  vnd  des  schaden  der  armen  leut  in  der 
Reichenaw  in  den  nagstvergangen  jaren  der  Turgken  vnd  des 
vngrischen  Kriegs  halben.  Lamprecht  am  Gapanigk  ist  gefangen, 
geschätzt  vnd  als  sein  guet  genomen.  Lienhart  am  Wertz  ist 
all  sein  vidi  XVI  rinder  vnd  II  ochsen  genomen  vnd  darnach 
gefangen.  Asem  am  Talling  ist  gefangen  vnd  geschätzt.  Caspar 
am  Gapanigk  ist  auch  gefangen.  Gorig  am  Wertz  gefangen  vnd 
geschätzt.  Gorig  am  Planitz  haben  sy  all  sein  vich  genomen. 
Puechhart  Kristan  an  der  Stobey  ist  am  ersten  von  Turkken 
verprendt,  darnach  von  aigen  Fewr  ..." 


Urbare  der  Aemter  Reichenau  und  Sagritz.  Verbrüderung  mit  Arnoldstein 
und  St.  Paul,   i'urinthiaca  aus  Admont  er  Handschriften.    Voy  trist  reit  mit 
Veit  Weiter.    Gurker  lieamten  zu  Strassburg,  ' 

Am  15.  April  1480  urkundete  Paul  Krabat  über  die  Ver- 
leihung des  Amtes  Reichenau.  Er  versprach,  die  Schäden,  welche 
der  Amtshof,  der  „von  den  Türken  verprennt  vnd  verwuest  ist", 
erlitten  hatte,  zu  heben  und  die  Auslagen  in  Rechnung  zu  stellen. 
Den  Brief  siegelte  Bernhard  Grabrokch,  Amtmann  zu  Villach.175) 
Dem  Ulrich  Solrer  gab  der  Abt  1479  zu  Kaufrecht  die  Preuer- 
hube  auf  dem  Gastlein  gelegen  am  Zossen  zu  Strasendorf  in  der 
Pfarre  Gutaring.  Vom  Jahre  1480  hat  sich  ein  Urbar  des 
Reichenauer  Amtes  erhalten.    An  Oertlichkeiten  erscheinen  in 

Oberndorf  und  Arnoldstein  erscheinen  hier  in  der  Atflaier  Diücese. 
i'f»)  Orijj.  zu  Admont.  Admonts  Einrluss  in  dieser  Genend  bezeugen, 
zwei  Fresken  in  der  Vorhalle  des  Seiteneinganges  der  Kirche  St.  Margaretha 
in  der  Reichenau,  welche  den  Patron  Blasius  und  den  Stifter  Gebhard  der 
Abtei  darstellen.  „Mitthcilunjjon  d.  k.  k.  Central-«  ommissiou  für  Kunst-  und 
bistor.  Denkmale-  X.  F.  XI  S.  LXXIV. 
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demselben :  St.  Margarethen,  au  der  Oden.  Flatschacli,  Steierberg, 
an  der  Delling,  Planitzen,  Püchlern,  Wudran,  die  „öde  Vest", 
an  der  Ebm,  Zeiting,  Erlach,  St.  Leonhard  in  der  Gnesau,  am 
Eck,  bei  der  Linden,  Weigselberg,  im  Rain,  Pnechebm,  Prasseck, 
Zedlitz,  Dobra,  Walchau,  Hocheck,  windische  Teichen,  Vlizen. 
Meygern,  Schaichen,  St.  Ruprecht,  Gositz,  Lacken,  beim 
„Kherschpaum",  Landschach,  Keutschach,  Auriach,  am  Chras, 
Hard,  P3rreck,  Maderpach,  Pogedal  und  der  Hof  Nagengast 
unter  Strassburg.  Die  Abgaben  bestanden  in  Roggen,  Hafer. 
Schultern,  Eiern,  Aglaiern,  Siedelpfennigen  und  Handdiensten  bei 
der  Heuernte.  Bei  der  Abschüttung  von  Getreide  war  das 
Feldkirchener  Mass  üblich.  An  den  Zehenten  des  Amtes  hatten 
Mitgenuss  die  Pfarrer  zu  Reichenau,  Himmelberg,  Titfen  und 
Steierberg.  Nach  einem  Steuerregister  von  1490  waren  53  Güter 
in  Kärnten  nach  Admont  zinspflichtig.  Einem  Raitbriefe  des 
Stefan  Radi  zu  Sagritz  ist  zu  entnehmen,  dass  der  Kaplan  für 
eine  Wochenmesse  am  St.  Blasiusaltare  jährlich  zwölf  Schilling 
erhielt.    Der  Schaffner  bezog  jährlich  zehn  Schilling. 

Zu  Admont  hatte  1483  Anton  Gratia  Dei,  ein  Venetianer, 
die  Abtswürde  erlangt.  Dieser  schloss  am  1.  Juni  1488  mit 
Abt  Christof  Manforden,  Prior  Andreas  und  dem  Convente  zu 
Arnoldstein  eine  Confoderation.176)  In  der  Reichenau  erscheint 
1490  Ulrich  Welzer  als  Verweser  des  Amtes.  Am  30.  April  1491 
bezeugten  Christof  Pibriacher  von  Bibersteiu  und  dessen  Haus- 
frau Anna,  dass  ihnen  das  Stift  das  Amt  sammt  dem  Zehent  zu 
Reichenau  gegen  Jahreszins  von  190  Pfund  verlassen  habe  und 
dass  er  (Pipriacher)  zur  Verwaltung  einen  Verweser  stellen 
könne.177)  Der  Friesacher  Stadtrichter  Hans  Scherer  hatte  eine 
Tochter  Walburga  hinterlassen.  Im  Namen  dieser  seiner  Mündel 
verkaufte  Hans  Gossenberger  dem  Friedrich  Hofmann  Gülten 
im  Ennsthale.178)  Zu  Admont  war  indessen  Leonhard  von  Stainach 
zur  Prälatur  gelangt.  Am  7.  Februar  1492  beauftragte  Papst 
lnnocenz  VIII.  den  Abt  von  St.  Paul,  Sigmuud  von  Joebstlberg, 
die  Klage  der  Zechleute  zu  St.  Georgen  an  der  Pessnitz  wider 
den  Pfarrer  Nicolaus  Poden  zu  Witschein  zu  untersuchen.179) 
Derselbe  Papst  soll180)  in  einem  Grenzstreite  zwischen  Admont 
und  St.  Lambrecht  den  Propst  zu  Gurk  und  den  Abt  zu  St.  Paul 
augewiesen  haben,  beide  Partheien,  wenn  nöthig,  mit  Censuren 
zur  Ruhe  zu  bringen.  Zu  Sagritz  linden  wir  1493  —  1497  als 
Propst  den  Admonter  Stiftspriester  Deodat  Feistritzer.  Als  1494 
Rupert  Perolt  seinem  Bruder  Lorenz  einen  Hof  beim  Friedhofe 

176 j  Abschrift  des  17.  .Jahrhunderts. 
177)  Copie  des  ltf.  Jhrhd. 
17»)  Ong.  zu  Admont. 

179)  Witechein  und  St.  Georgen  waren  dem  Stifte  Admont  incorporiert 
und  werden  gegenwärtig- auch  durch  dessen  Priester  pastoriert.  Schroll  ..rrkunden- 
bnch  von  St,  Paul"  Nr.  H59. 

iso)  Xaeh  einer  Notiz  des  18.  Jahrhunderts. 
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zu  Waitsehach  verkaufte,  war  des  Briefes  Siegler  Thomas  von 
Mosheim,  königlicher  Vogteiverwalter.181)  Am  22.  December 
desselben  Jahres  schloss  Abt  Leonhard  eine  geistliche  Brüder- 
schaft mit  Abt  Sigismund,  Prior  Johann  und  dem  Convente  zu 
St.  Paul,  indem  er  dieses  Kloster  der  Verdienste  aller  Gebete, 
Nachtwachen,  Almosen  und  guter  Werke  theilhaftig  erklärte. 
Sollte  ein  St.  Pauler  aus  gutem  Grunde  nach  Admont  kommen, 
wird  demselben  freundliche  Aufnahme  verbürgt  und  Mitgenuss 
aller  klösterlichen  Privilegien.  Für  die  verstorbenen  Priester 
sollen  Vigil  und  Messen  gefeiert  werden  und  die  Conversen  sind 
verpflichtet,  hundert  Paternoster  und  Ave's  zu  beten.183)  Es  ist 
nicht  bekannt,  wann  und  warum  diese  Conföderation  aufgehoben 
worden  sei,  aber  eine  Notiz  vom  Jahre  1654  nennt  St.  Paul 
und  Ossiach  unter  jenen  Klöstern,  mit  welchen  die  Erneuerung 
der  Verbrüderung  anzustreben  wäre.  Am  6.  Jänner  1494  be- 
richteten Abt  Benedict  und  der  Convent  zu  Mondsee  dem 
Admonter  Abte  das  im  Stifte  Arnoldstein  geschehene  Ableben 
ihres  Mitbruders  Hieronymus  und  baten  um  die  herkömmlichen 
Suffragien  und  um  Eintragung  in  das  Necrologium.183) 

Abermals  begleiten  wir  1496  einen  Rotelboten  aus  Admont 
nach  Kärnten:  „Bajulus  «presentium  comparuit  nostro  in 
monasterio  s.  Augustini  in  B^elkenmargt  in*  die  conuersionis 
s.  Pauli  anno  1496.  Anno  salutis  millesimo  quadringentesimo 
nonagesimo  sexto  presentis  rotule  lator  comparuit  nostro  in 
monasterio  s.  Georgy  martyris  Arnoltstain  vltima  die  mensis 
Januarii. 

Gerulus  presentis  rotule  fuit  nobiscum  in  monasterio  s.  vir- 
ginis  Marie  in  Ossiach  in  die  s.  Agathe  virginis  et  martyris 
a.  d.  MCCCC96.  Obierunt  itaque  in  prefato  monasterio  Dominus 
Leonardus  abbas184),  P.  Mathias,  P.  Martinus  presbiteri  et 
monachi.  Quorum  animas  recommendamus  orationibus  vestris 
deo  procul  dubio  acceptis. 

Lator  presentium  nostra  in  ecclesia  kathedrali  Gurcensi 
virginis  intemerate  ord.  diui  Aurelii  Augustini  die  VI1»  Februarii 
anno  1496  comparuit. 

Anno  salutis  MCCCC96  lator  presentium  apparuit  in  domo 
Tewtunorum  aput  Frisacum.  De  prefata  domo  obierunt  6  fratres, 
quorum  animas  vestris  commendamus  orationibus.  Actum  feria 
secunda  post  sexagesimam. 

Funesta  presentium  lator  comparuit  nostro  in  monasterio 
s.  Marie  virginis  monialium  Frisaci  sub  moute  ord.  diui  ßernhardi 
Cisterciensium  octaua  die  mensis  Februarii  olimpiadis  nonagesimo 

ifii)  Abschrift  des  16.  Jahrhunderts. 

182)  Wichner  „Geschichte  von  Admont-  IV.  4W.  Schroll  „ Necrologium u  p.  81 . 

183)  Oriff.  zu  Admont. 

184)  Gestorben  nach  Schroll  „Necrologium  von  St.  Paul"  S.  152.  im 
Jahre  1485. 
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sexto.  Flagitamus  insuper  humiliter  memores  esse  dilectarum 
in  Christo  Anne  Hauzin  priorisse,  Kuneguudis  Wolfsbeckeriu  et 
omnium  in  monasterio  mortuarum. 

Gerulus  ac  cedifer  iter  arripuit  nostro  in  monasterio  s.  M. 
Magdalene  extra  muros  Frisaci  ord.  diui  Augustini  canonicaruni 
regularium  octaua  die  mensis  Februarii  anno  nonagesimo  sexto. 

Als  Christof  Pibriacher  1495  mit  Tod  abgieng,  erhielt 
Pancraz  Enstaler  das  Amt  und  den  Zehent  in  der  Reichenau 
zu  lebenslänglichem  Leibgeding.1**)  Wir  finden  ihn  noch  1529 
in  diesem  Amte.  Im  Jahre  1498  vidimierte  der  Propst  und 
Archidiakon  zu  Gurk  Wilhelm  Welzer  von  Eberstein  für  Admont 
zwei  Urkunden.186)  Am  8.  April  1499  reversierten  Christan  und 
Caecilia  Pondorfer,  dass  ihnen  auf  Verwendung  des  Görzer  Grafen 
Abt  Leonhard  die  Propstei  Sagritz  gegen  jährlich  424  Gulden 
Rheinisch  und  einen  Saum  Reinfal  in  Bestand  gegeben  habe. 
Sein  Bruder  Balthasar  war  Mitsiegler.187)  Am  15.  Mai  legte 
fialthasar  Thannhausen  Hauptmann  und  Vicedom  zu  Friesach, 
im  Auftrage  des  Salzburger  Erzbischofs  einen  Zehentstreit 
zwischen  Admont  und  dem  Pfarrer  Leonhard  Stockstaller  zu 
Weisskirchen  bei.188)  Im  Jahre  1500  verlieh  Abt  Leonhard 
Kaufrechtsbriefe  über  die  Taferne  zu  Aich  unter  Althofen  und 
eine  Hube  am  Pressen. 

An  der  Schwelle  des  sechzehnten  Jahrhunderts  wollen  wir 
nun  stehen  bleiben,  um  an  der  Hand  von  Manuscripten  des 
Archives  und  der  Bibliothek  zu  Admont  die  in  denselben  ver- 
zeichneten Carinthiaca  dem  geschichtsfreundlichen  Leser  mitzu- 
theilen.  Der  Codex  Nr.  790  (saec.  XV.)  enthält  ein  Verzeichnis 
von  Ablässen  für  das  Spital  in  „Wolsperg,  quod  dedicatura  est 
in  honore  corporis  Christi  et  sangwinis  domini".  Die  Handschrift 
Nr.  793  (saec.  XV.)  hat  ein  Formelbuch,  aus  welchem  wir 
Einiges  ausheben: 

(J.  1392—1408.)  Der  Bischof  von  Lavant  Conrad  (Torrer 
von  Törlein)  ermahnt  die  Pfarrer  seines  Sprengeis,  zum  Ausbau 
der  Kirche  St.  Thomas  in  Althofen  Sammlungen  zu  veranstalten. 

(1411.)  Bischof  Conrad  II.  von  Lavant  erlaubt  dem  Nicolaus 
Mordax,  im  Schlosse  Stain  Messe  lesen  zu  lassen. 

(1403  —  1427.)  Erzbischof  Eberhard  III.  von  Salzburg  ent- 
bindet den  Pfarrer  Georg  zu  St.  Marein  im  Lavantthale  auf 
zwei  Jahre  von  der  Residenzpflicht. 

(1412—  1465.)  Der  Patriarch  Ludwig  von  Aglai  erlaubt, 
dass  Nicolaus,  Pfarrer  zu  Schwarzenbach  im  Jaunthale,  wegen 

im)  Originalrevera  zu  Admont. 

im)  Wichner  „Geschichte  von  Admont*.  IV.  494  —  4%. 

187)  Orig.  zu  Admont.  Caecilia  Pondorfer  war  später  (1514)  mit  LeonHbrd 
Kleabenstain  zu  Döllach  vermählt. 

188)  Wie  oben. 
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Alters  und  Krankheit  diese  Pfründe  dem  Martin  Hochstrasser 
resignieren  dürfe. 

(1438  —  1442.)  Der  Lavanter  Bischof  Lorenz  (von  Lichten- 
berg) präsentiert  dem  Erzbischofe  Johann  II.  von  Salzburg  den 
Priester  Mathias  für  die  Pfarre  St.  Stefan  bei  Dürnstein. 

(1438  — 1444.)  Bischof  Lorenz  von  Lavant  fordert  Beiträge 
für  Reparatur  der  Kapelle  St.  Colomann  im  Bereiche  der  Pfarre 
St.  Martin  vallis  Gradnitz  (Gränitzthal). 

1439.  Abt  Christof  von  Milstat  empfiehlt  seinen  Prof  essen 
Wolfgang  dem  Abte  Thomas  von  Garsten  zur  Aufnahme. 

1441,  9.  Juni.  Propst  Johann  und  das  Capitel  zu  St.  Andrä 
im  Lavantthale  vergleichen  sich  mit  Abt  .lohann  (I.  Poschenbeuter) 
von  St.  Paul  in  Zehentsachen. 

1442.  Bischof  Lorenz  von  Lavant  urkundet  über  die  von 
ihm  vollzogene  Consecration  eines  Altars  in  der  Schlosskapelle 
zu  Kolbnitz. 

(1442  — 1444.)  Lorenz,  Bischof  von  Lavant,  eröffnet  dem 
Erzbisehof  Friedrich  von  Salzburg,  er  habe  die  Resignation  des 
Pfarrers  'Wolfgang  zu  St.  Marein  entgegen  genommen  und  diese 
Pfründe  dem  Stefan  von  Stein,  Hofcaplan  des  Königs  Friedrich, 
eingeantwortet. 

(1442  — 1444.)  Derselbe  Erzbischof  theilt  dem  Lavanter 
Bischöfe  Lorenz  mit,  dass  Erhard  Sigis  (dorfer  ?)  ein  Canonicat 
zu  Drauburg  erhalten  habe. 

(14«>8  — 1482.)  Johann  1.  (von  Rott),  Bischof  von  Lavant, 
gibt  dem  Pfarrer  Rupert  zu  Lavamünd  Nachricht,  dass  der 
Zechmeister  (magister  zeche)  sich  über  jene  beschwert  habe, 
welche  der  Pfarrkirche  schuldig  seien. 

(1468—1483.)  Derselbe  Bischof  schreibt  an  Propst  Johann 
zu  Drauburg  betreffs  des  Abtes  Johann  (IL?)  von  St  Paul. 
Erwähnt  wird  Hertwik  Lampotinger,  Archidiakon  in  Unterkärnten. 

Dasselbe  Copialbuch  bringt  auch  eine  Urkunde  über  thät- 
liche  Misshandlung  des  Pfarrers  Christan  zu  Micheldorf  durch 
Reinprecht  Gleinzer.189) 

Eine  weit  reichere  Ausbeute  gewährt  uns  ein  Copialbuch 
des  Admonter  Archive»,  welches  in  der  Salzburger  Kanzlei  durch 
den  Bischof  Georg  Altdorfer  von  Chiemsee  unter  dem  Erzbischof 
Friedrich  V.  angelegt  worden  ist.190) 

1439.  Lorenz,  Bischof  von  Lavant,  autorisiert  den  Dompropst 
.lohann  als  seinen  Procurator  beim  Erzbischof  Johann  II.  von 
Salzburg. 

189)  Ein  Reinprecht  (ileinzer  lebte  um  1420. 

IM)  Dieses  bezeugen  die  Eintragungen :  ex  nfticina  Altorferii  episcem 
Chiinensts.  Collccta  a  ..  .  (Jeorgio  episeopo  ( 'hiemensi.  Es  sind  meistens  Briefe 
aus  den  letzten  drei  Deoennien  des  15.  Jahrhunderts. 
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(c.  1461.)  Erzbischof  Burchard  von  Salzburg  rügt  es  dem 
Pfarrer  Gebhard  in  Ursen  (Irschen),  dass  es  fremde  Priester 
sich  erlauben,  in  der  Filiale  Yttelsdorf  (Rittersdorf)  ohne  Licenz 
Messe  zu  lesen. 

(1477  — 1495.)  Bischof  Georg  von  Chiemsee  schreibt  einem 
Ungenannten,  Virgil  von  Graben  wünsche,  mau  möge  einen 
Zehent  noch  weiter  dem  Nicolaus  Riischart,  Richter  zu  Drauburg, 
verleihen. 

1483.  Erzbischof  Johann  III.  ermächtigt  den  Propst  zu 
St.  Andrä,  Johann m),  nachdem  nach  Ableben  des  St.  Pauler 
Abtes  Johann  (Ecklinger)  ein  neuer  Abt  in  der  Person  des 
Johann  Hechtl  gewählt  worden  sei,  nach  Prüfung  des  Wahlactes 
den  Gewählten  zu  bestätigen  und  die  Investitur  mittelst  des 
Ringes  vorzunehmen. 

1485.  Erzbischof  Johann  trägt  dem  Abte  von  St.  Paul  auf, 
die  Propstwahl  zu  St.  Andrä  zu  uutersuchen.  Der  Dechant 
Bernhard  und  das  Capitel  hatten  nach  Ableben  des  Propstes 
Erhard  den  Salzburger  Domherrn  Friedrich  von  Schaumberg 
zum  Propst  gewählt  und  da  dieser  die  Wahl  nicht  annahm,  sei 
Audreas  (Stachel)  zu  dieser  Würde  erkoren  worden.  Der  Abt 
wird  angewiesen,  den  Gewählten  zu  confirmieren. 

(1486  — 1497.)  Bischof  Georg  von  Chiemsee  ersucht  einen 
einflussreichen  Hof  herrn,  gewisse  Schritte  des  Abtes  von  St.  Peter 
bezüglich  des  Erträgnisses  der  Propstei  WTieting  beim  König 
(Max)  zu  unterstützen. 

(1487  — 1498.)  Derselbe  belobt  den  Propst  zu  Gurk  (Wilhelm 
Welzer  von  Eberstein)  wegen  genauer  Geschäftsführung. 

1488.  Erzbischof  Johann  III.  bewilligt  die  Resignation  des 
Pfarrers  Veit  Steinpeck  zu  Feldkirchen  und  weiset  ihm  eiue 
Pension  von  24  Gulden  Rh.  zu,  die  ihm  sein  Nachfolger  Bernhard 
zu  zahlen  hätte. 

1488.  Derselbe  Erzbischof  beauftragt  den  Bischof  Erhard 
(Paumgartner)  von  Lavant,  die  Abdication  des  altersschwachen 
Abtes  Johann  Hechtl  von  St.  Paul  zu  prüfen  und  zu  bestätigen.192) 

(1488  -  1492 )  In  einem  Schreiben  des  Erzbischofes  N. 
werden  die  Pröpste  Leonhard  von  Oberndorf  und  Balthasar  von 
Völkermarkt  erwähnt. 

(1489  — 1492.)  Erzbischof  Friedrich  V.  an  den  Archidiakon 
von  Unterkärnten.  Nachdem  Abt  Johann  von  Victring  nach 
Abscheiden  des  Pfarrers  Georg  Sakau  zu  Köttmansdoif  den 
Johann  Meindl  für  diese  Pfarre  präsentiert  habe,  solle  er  (Archi- 
diakon) diesen  installieren. 

(1489—1494.)  Derselbe  bittet  den  Papst,  dieser  möge  die 
angestrebte  Einverleibung  des  Klosters  Ossiach  in  den  Georgs- 
orden nicht  genehmigen. 

»•»)  Richtiger  Erhard  Pcrman.  Schroll  „Urknndenbuch"  Nr.  823. 
im)  Vcrgl.  Schroll  „l'rkundcnbuch"  Nr.  839. 
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(1489  — 1494.)  Derselbe  ernennt  nach  der  Resignation  des 
Johann  Jung  den  Johan  Prueler  zum  Propst  des  Stiftes  St.  Magda- 
lena in  Friesach. 

(1489  — 1494.)  Derselbe  gewährt  dem  Pfarrer  zu  Gmünd 
und  Archidiakon  von  Unterkärnten  für  ein  Jahr  die  Absenz  von 
seiner  Kirche. 

(1489  — 1494.)  Derselbe  benachrichtigt  den  Johann  Pendler, 
Propst  zu  Tribrach  (?),  dass  er  die  Pfarre  St.  Walburg  bei 
Eberstein  dem  Priester  Balthasar  verliehen  habe. 

(1489  —  1494.)  Derselbe  eröffnet  dem  Deehant  und  dem 
Capitel  zu  St.  Bartholomä  in  Friesach,  dass  er  das  erste  ledig 
werdende  Canonicat  daselbst  dem  Cleriker  Gerhard  vorbehalte. 

(1489—1494.)  Derselbe  empfiehlt  gewisse  Mönche,  welche 
bei  Villach  beraubt  worden  waren,  der  Mildthätigkeit. 

(1489  — 1495.)  Derselbe  schreibt  dem  Rupert  Amman,  Ver- 
weser des  Archidiakonats  in  Oberkärnten,  er  habe  nach  dem 
Tode  des  Pfarrers  Benedict  Fueger  dem  Bischöfe  Georg  von 
Chiemsee  die  Pfarre  St.  Dionys  in  Irschen  verliehen.  Nun  habe 
sich  Ladislaus  Liezenpelser  (?)  in  deren  Besitz  eingedrängt. 
Der  König  habe  dem  Hauptmanne  zu  Ortenburg  und  dem  Pfleger 
zu  Greifenburg  aufgetragen,  das  Recht  des  Bischofs  zu  schirmen. 
Amman  möge  gegen  den  Störenfried  mit  Censuren  vorgehen. 

1490,  9.  Nov.  Derselbe  ersucht  den  Papst  (Innocenz  V1IL), 
den  Georg  Kolberger,  dem  er  die  provisorische  Verwaltung  des 
Bisthums  Gurk  anvertraut  habe,  in  Schutz  zu  nehmen.1»3) 

1491,  2.  October.  Derselbe  trägt  dem  Archidiakon  von 
Unterkärnten  Georg  Prampekh  auf,  die  säumigen  Zahler  der 
vom  letzten  Concii  aufgelegten  Steuer  zu  betreiben. 

1491.  Derselbe  weiset  denselben  an,  die  Propstei  Wieting 
wegen  des  Subsidium  charitativum  nicht  zu  drängen  und  bis 
Invocavit  in  der  Fasten  zu  warten. 

1492,  8.  April.  Derselbe  an  denselben.  Kaiserliche  Majest&t 
(Friedrich  III.)  habe  sich  in  einer  Zuschrift  beschwert,  dass  der 
Ehebruch  so  häufig  vorkomme.  Nach  zweimaliger  Ermahnung 
sollen  die  Pfarrer  zu  kirchlichen  Strafen  greifen. 

1493, 8.  Sept.  Derselbe  macht  dem  Magister  Georg  Prampekh 
kund,  der  Kaiser  sei  am  19.  August  gestorben.  Es  sollen 
Exequien  gehalten  und  für  glückliche  Regierung  des  Königs 
Max  gebetet  werden. 

—  Erzbischof  N.  gibt  einem  Ungenannten  Auftrag  zur 
Reform  des  Dominikaner-Klosters  in  Friesach.  Der  Hauptmaun 
und  Vicedom  daselbst  hätten  schon  bezügliche  Weisungen  erhalten. 

—  Erzbischof  N.  an  Magister  Johann  Langer.  Der  Comthur 
des  Deutschen  Ordens  Conrad  von  Stauch witz 194 )  sei  gesonnen,  bei 
Friesach  ein  Haus  zu  bauen.  Da  dieser  Bau  der  Stadt  abträglich 

i«3)  Gleiches  Ansuchen  sub  eodem  dato  an  das  (ardinalcolletfiuin. 
Erscheint  urkundlich  1490—1600. 
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sei,  hätten  die  salzburgischen  Amtleute  Protest  eingelegt,  wären 
aber  mit  schnöden  Worten  abgefertigt  worden.  Langer  möge 
daher  die  Sache  dem  Bischöfe  von  Freising  berichten. 

—  Erzbischof  N.  an  das  Capitel  zu  Gnrk.  Wolfgang  von 
Kreig  habe  nach  der  Resignation  des  Simon  Wiesseneck  den 
Johann  Weydenhuber  für  ein  Cauonicat  zu  Kreig  präsentiert. 
Da  der  Bischof  von  Gurk  noch  nicht  confirmiert  sei,  soll  das 
Domcapitel  den  neuen  Domherrn  installieren. 

Admont  musste  auch  für  seine  Besitzungen  in  Kärnten  der 
Landschaft  Rüstpferde  stellen  und  schloss  mit  Edelleuten  dies- 
bezügliche Bestallungsverträge,  wie  1467  mit  Balthasar  Weissen- 
ecker,  1471  Conrad  Welzer,  1473  Sigmund  Welzer,  1474  N.  Peurl 
und  1485  Ulrich  Welzer. 

Nach  diesem  Rückblicke  in  das  fünfzehnte  Jahrhundert 
nehmen  wir  den  Faden  unserer  historischen  Schilderung  wieder 
auf.  Am  11.  November  1503  beurkundeten  Georg  Mallenteiner 
und  seine  Hausfrau  Martha,  dass  ihnen  Abt  Michael  die  Propstei 
Sagritz  in  Bestand  gegeben  habe.  Mitsiegler  war  der  Schwager 
Sigmund  Welzer,  Richter  zu  Admont.195)  Wie  lange  Mallenteiner 
im  Amte  war,  verschweigen  unsere  Quellen,  doch  erscheinen 
vor  1514  Leonhard  von  Gendorf  und  Lucas  Strasser  als  Ver- 
weser des  Amtes.  Am  Zossen  waren  Amtleute  1503  —  1510 
Erhard  Mayr  und  1511  —  1524  Hans  Schobentaler.  Dem  David 
Trautmanstorfer  war  Abt  Christof  1200  Pfund  Pfennige  schuldig 
geworden.  Um  diesen  Gläubiger  zu  befriedigen,  entlieh  der 
Prälat  diese  Summe  von  Sigmund  von  Dietrichstein,  Freiherrn 
zu  Hollenburg,  Erbschenk  in  Kärnten,  und  verpfändete  demselben 
die  Propstei  Mautern  in  Steiermark.19*)  Eine  Notiz  im  Admonter 
Archive  vom  Jahre  1514  erzählt,  dass  der  Cardinal  und  Bischof 
von  Gurk  im  Gefolge  des  Kaisers  Max  zu  Gmunden  gewesen 
und  „obbemelter  seiner  majestet  Canzler  ist  zu  Salzburg  als 
fürst  vnd  erzbischoff  erkhieset  worden".  Ein  Ungenannter  benach- 
richtigte den  Georg  Summer,  Propst  zu  Völkermarkt,  er  habe 
dessen  Schreiben  aus  Rom  erhalten  und  daraus  die  neue  Zeitung 
vom  Venediger  Frieden  entnommen.  Sein  Herr,  der  Schatzmeister, 
werde  am  27.  März  nach  Wien  kommen  und  es  werde  demselben 
des  Propstes  Angelegenheit  unterbreitet  werden.197)  Zu  Sagritz 
finden  wir  1514  als  Propst  Leonhard  Katlishover.  Ein  gleich- 
zeitiges Urbar  verzeichnet  die  Oertlichkeiten :  Au  der  Vleyss, 
an  der  Rinn,  am  Ort,  an  der  Prantstat,  auf  der  Valter,  Wunderhof, 
an  der  Gassen,  bei  der  Prukhen,  am  Puchl,  Edlingerhof,  Rayach, 
Mortschach,  in  der  Grueben,  Zirknitz,  Göritz,  am  Stain,  am 
Allras,  Lassach,  in  der  Au,  Pregraten,  Kuentschken,  Pirkach, 

i»)  Orig.  zu  Admont.  Mallenteiners  Siegel  zeigt  eine  füufsnrossige  Leiter. 
IM)  Revers  ddo.  1513  in  gleichzeitiger  Abschrift. 
19?)  Salzburger  Formelbuch. 
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im  Stampfer,  Purkstal,  Stokach,  Ranach,  Dolach,  im  Anger, 
Kolbmitz  und  Prasdorf. 

Im  Jahre  1515  fertigte  Abt  Cristof  Kaufbriefe  über  den 
Unterhof  zu  St.  Johann  am  Zossen  und  die  Prietschacher  Hube 
am  kleinen  Pressen.  Mit  Stefan,  Pfarrer  zu  Sallat198),  und 
dessen  Geschwistern  hielt  der  Abt  Rechnung  über  das  Amt  am 
Zossen,  welches  deren  Vater  Erhard  Mayr  innegehabt  hatte. 
Mit  Veit  Welzer,  Landesverweser  in  Kärnten,  entbrannte  ein 
langwieriger  Vogteistreit.  Der  Abt  wandte  sich  an  den  Kaiser 
mit  der  Bitte,  Commissarien  zur  Erhebung  des  Rechtsstandes 
zu  entsenden  und  dieser  bestimmte  dazu  den  Propst  Johann  zu 
Oberndorf,  Balthaser  von  Thanhausen,  Ulrich  von  Ernau,  Pfleger 
zu  Glaneck,  und  Andreas  Raiiber,  Vicedom  in  Kärnten.  Im  Jahre 
1520  untersagte  Welzer  dem  admontischen  Amtmanne  Schober- 
taler, von  den  stiftischen  Holden  am  Zossen  und  zu  Althofen 
die  „Weichsteuer''  zu  fordern.  In  einem  Schreiben  an  seinen 
Schwager,  den  stiftischen  Anwalt  Thomas  von  Mosheim,  ent- 
schuldigte sich  Welzer  dahin,  dass  diese  Unterthanen  dem  Amte 
Kreig  einverleibt  seien ;  dasselbe  sei  dem  Erzbischofe  von  Salzburg 
verpfändet,  daher  er  als  Verweser  desselben  weitere  Besteuerung 
nicht  dulden  dürfe.  Im  Jahre  1525  beschwerte  sich  Abt  Christof 
beim  Erzbischofe  Matthaeus,  Welzer  verbiete  noch  immer  unter 
dem  Titel  einer  Vogtei  die  Einhebung  der  Weihesteuer  bei 
den  admontischen  Leuten. 

Am  13.  Juni  1516  verlieh  Bischof  Leonhard  I.  (Peuerl) 
von  Lavant  der  Schlosskapelle  St.  Agatha  in  Zeiring  einen 
Ablass.  Dort  hatte  er  auch  einen  Altar  zu  Ehren  der  heiligen 
Florian,  Sebastian  und  Caecilia  geweiht.199)  Wir  haben  schon 
bemerkt,  dass  Admont  vertragsmässig  jährlich  eine  Abgabe  von 
Salz  und  gewisse  Ehrungen  nach  Strassburg  au  das  Bisthum 
Gurk  zu  leisten  hatte.  Im  Jahre  1517  bestätigte  Thomas 
Höflinger,  Kellner  zu  Strassburg,  im  Namen  des  dortigen  Anwaltes 
Andreas  Lang  den  Erhalt  von  lJ0  Fudern  Salz,  einem  Paar 
Filzschuhen  und  einem  „essen  wiltprett".  Solche  Empfangs- 
bescheinigungen liegen  im  Stiftsarchive  bis  zum  Jahre  1810 
vor.*00)  Es  mag  hier  am  Platze  sein,  die  Namen  solcher  Gurker 
Officialen  anzuführen.  1523  -  1525  Ritter  Wolfgang  Kheven- 
hüller,  Hauptmann  zu  Strassburg.  1527  Hans  Kinz,  Kellner. 
154G  — 48  Jörg  Sparer,  Secretär.  1549  —  50  Andreas  Indringer, 
Secretär.  1552  —  53  Christof  Straub  zu  Magelsdorf,  Hauptmann. 
1554  —  56  Rupert  Wäschl,  Amtmaun,  austat t  des  Vicedoms  Christof 
Welzer  zu  Frauenstein.  1558  —  60  Dr.  Wolfgang  Furtmair, 
Statthalter  zu  Strassburg,  und  1561  —  64  Hauptmann.  1565  -67 

Wohl  Salla  nicht  weit  von  Reiohenfels. 
i9«)  Orip.  zu  Admont. 

2oo)  Spätere  werden  im  Kentain te  autV wahrt. 
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Hans  Tatenpekh 201),  Hauptmann.  1574  Hartmann  Ziugl202),  Rent- 
meister und  Verweser  der  Hauptmannschaft.  1579  —  81  Wolfgang 
Zettlmayr,  Rentmeister.  1591  Anton  von  Coreth,  Rentmeister. 
1603  Clemens  Paumgartner,  Kastner.  1G04—  05,  1608  —  09, 
1616—17  Paul  Walther,  Rentmeister,  auch  Pfleger  zu  Grades. 
1606  Michael  Herrerius,  Propst  zu  Strassburg  und  General vicar. 
1614  — 15  Hans  Kulmer  zu  Rosenbüchl,  Rath  und  Hauptmann. 

1618,  20,  21,  24,  Coustantin  Freiherr  von  Lamberg,  Hauptmann. 

1619,  25,  27,  28  Hans  Wilhelm  Waschl  zu  Tumersfelden,  Ver- 
weser der  Hauptmannschaft.  1635  —  37  Claudius  Schneeweiss, 
Hauptmann.  1658  Ferdinand  Orefici,  Administrator  des  Bis- 
thums.203) 1674  Johann  von  Prochenperg,  Hauptmann.  1675  —  79 
Johann  Stieff  von  Kränzen  J.  U.  Dr.  Propst  zu  Kreig,  Administra- 
tions-Commi8sär.  1688  Johann  Caspar  Höfflinger,  Administrator. 
1689 — 96  Johann  Ulrich  Glaunacher  zu  Kazenstein,  Rentmeister, 
1709  Georg  Springer,  Rentamtsverwalter.  1712  Martin  Bernhard 
Himmelberger,  Rentmeister.  1719  —  20  Zacharias  Kholler,  Rent- 
meister. 1741  Josef  Anton  Graf  Plaz,  Administrator  des  Bisthums. 
Bisweilen  bestätigten  die  Bischöfe  selbst  den  Empfang,  so  1554 
Johann  VI.  von  Schönburg  und  1557  Urban  Sagstetter.  Im 
Jahre  1576  beschwerte  sich  der  Bischof  Christof  Andreas  Freiherr 
von  Spauer  über  das  mehrjährige  Ausbleiben  des  Wildbretes. 

Im  Jahre  1519  erneuerte  Abt  Christof  die  Conföderatiou-04) 
mit  Abt  Wolfgang  (Gaisbacher)  und  dem  Convente  zu  Ossiach. 
Die  wichtigsten  Punkte  dieser  Einigung  waren:  Theilhaftig- 
machung  des  Verdienstes  der  guten  Werke  und  Tugeudübungen, 
für  die  Verstorbenen  lesen  die  Priester  eine  Messe,  die  noch 
nicht  geweihten  Cleriker  beten  das  Officium  defunctorum  und 
die  Laienbrüder  hundert  Paternoster  und  Ave,  der  Name  des 
Geschiedenen  wird  im  Todtenbuche  verzeichnet ;  der  einlangende 
Rotel  böte  erhält  ausser  der  Verpflegung  sechs  Kreuzer  oder 
24  Pfennige  und  ankommenden  Mönchen  wird  Aufuahme  gewährt 
und  selbe  gemessen  dieselbe  Präbende,  wie  die  eigenen  Stifts- 
herren. 


Sigmund  von  Dietrichstein  wird  Besitzer  von  Sog  ritz.  Inventar  dieses  Gutes. 
Christof  KhevenhüWr  erhält  Reichenau  neuen  Rücklösumj.    Streit  mit 
Christof  und  Victor  Welzer.  Die  Pfarre  St.  Johann. 

Die  Wahl  des  Abtes  Michael  von  Admont  war  eiue  zwie- 
spaltige gewesen,  indem  ein  grosser  Theil  sich  für  Alexander 
von  Kaindorf  erklärte.  Nach  dem  Spruche:  „Duobus  litigantibus 

201)  Ein  Hans  Tattcnbach  ist  15K7  als  kaiserlicher  Rath  gestorben. 

202)  Wahrscheinlich  frankischer  Abstammung.  Weiss  „ Kärntens  Adel" 

S.  2H8. 

203)  Wirklicher  Bischof  war  Erzherzog  Sigmund  Franz. 

204)  Eine  solche  war  schon  1335  geschlossen  worden. 
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tertius  ridet"  ernaunte  Kaiser  Max  den  Christof  von  Rauber, 
Bischof  von  Laibach,  zum  Commandatarabt.  Michael  musste  sich 
schon  1508  nach  Salzburg  zurückziehen,  übte  aber  bis  zu  seinem 
Tode  1519  die  äbtlichen  Rechte.  Im  Jahre  1515  ernannte  er  den 
Georg  Drölzer,  Dechant  zu  Friesach,  zu  seinem  Sachwalter  in 
Rom.205)  Im  März  dieses  Jahres  legte  Leonhard  Katlishofer, 
Propst  zu  Sagritz,  Rechnung  über  seine  Verwaltung.  Dieselbe 
enthält  Ausgaben  für  den  Bau  einer  Tenne,  für  eine  Wochen- 
messe und  Beisteuer  für  eine  Tafel  (Gemälde)  am  Blasienaltar. 
Abt  Christof  tiberliess  ihm  auf  weitere  zehn  Jahre  die  Verwal- 
tung gegen  jährlich  124  Pfund  und  acht  Pfund  als  Ablösung 
eines  Saumes  Rainval.  Lucas  Strasser  zu  Döllach  schrieb  an  den 
Abt,  er  habe  früher  im  Namen  des  Leonhard  von  Gendorf  dieses 
Amt  verwaltet  und  die  Aecker  gut  bestellt;  es  sei  aber  der 
Brauch,  dass  dem  Bauer  und  Säer  zwei  Garben  gebühren.  Diese 
seien  ihm  noch  ausständig.  Katlishover  blieb  nicht  lange  zu 
Sagritz,  denn  schon  1523  erscheint  Oswald  von  Hohenburg  als 
Verwalter.207)  Am  22.  November  1523  reversierte  Sigmund  von 
Dietrichstein,  dass  ihm  Abt  Christof  für  eine  Schuld  von  400  Pfund 
Pfg.  die  Propstei  auf  Lebenszeit  verschrieben  habe.  Diese  Summe 
soll  zu  zwanzig  Procent  verzinst  werden  und  das  Stift  erhalte 
jährlich  132  Pfund.208)  Oswald  von  Hohenburg  berichtete  dem 
Abt,  Ungnad  (Andreas?)  habe  ihm  das  Amt  gekündet  und  doch 
hätte  ihm  die  gnädige  Frau  zu  Villach  (eine  Dietrichstein?) 
Termin  bis  Georgi  1524  gewährt.  Unguad  habe  sich  schon  gegen 
Katlishover  gewaltthätig  benommen,  nach  dem  Hof  gegriffen  und 
in  dem  Bannwalde  Holz  geschlagen.  Protestationen  hätten  nichts 
genützet.  Am  20.  März  1524  erklärte  Hohenburg,  die  Propstei 
Sagritz  zu  Georgi  an  Dietrichstein  abzutreten.  Er  wolle  dann 
mit  seinem  Stiefvater  Caspar  Lueger  zur  Abraitung  nach  Admont 
kommen.  Am  17.  Jänner  1525  gab  Christof  Seenuss,  Pfleger 
zu  Oberdrauburg,  dem  Abte  zu  wissen,  er  habe  vou  Dietrichstein 
die  Propstei  in  Bestand  erhalten.  Mehrere  Bauern  verweigern 
die  urbarmässigen  Dienste,  es  sei  eine  Reformation  des  Urbars 
nöthig  uud  er  schlage  zu  diesem  Geschäfte  Lucas  von  Graben 
zu  Stein  und  Hans  Amphinger,  Pfleger  zu  St.  Paternion,  vor. 
Gegen  die  renitenten  Bauern  habe  er  bei  Hans  Maudorfer, 
Hauptmann  zu  Ortenburg,  Klage  eingelegt.  Aber  schon  am 
29.  September  bekennt  Christof  Freiberger,  von  Sigmund  von 
Dietrichstein  die  Propstei  bestandweise  erhalten  zu  haben,  gegen 
Zahlung  von  jährlich  132  Gulden  rheinisch.209)  Im  Jahre  1527 
beurkundete  Abt  Christof,  von  Dietrichstein  weitere  hundert 


Wichner  .(Jcsch.  von  Admont4  IV.  513—517. 
20«)  Oritfinalrevers  zu  Admont. 

207)  Katlishover  starb  154«  als  Pfleger  an  der  Selzthaler  Klause  bei  Admont. 
2«8)  Orijr.  zu  Admont. 

209)  ^Beitrüge  zur  Kunde  steierm.  (teschichtequellen*  XIII.  137. 
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Gulden  als  Darlehen  erhalten  zu  haben,  welche  auf  der  Propstei 
sichergestellt  werden. 

Zur  näheren  Beleuchtung  dieser  Vorgänge  zu  Sagritz  folgt 
hier  im  Auszuge  ein  Schreiben  des  Daniel  von  Gallenberg,  des 
Propstes  zu  Admontbüchel,  an  den  Abt  ddo.  8.  Mai  1524. 

„Hochwürdiger  Fürst .  .  .  Euer  Genad  fueg  ich  zu  wissen, 
das  der  Osbalt  Hohenwurger  sich  der  abtrettung  nicht  sonders 
ge  widert  vnd  das  alt  vrbarpuech  mir  ze  banden  gestellt  hat. 
Doch  vermaint  er,  er  sey  auf  fürschreiben  seines  Vettern  Andre 
von  Hohenwurg,  so  er  von  seinetwegen  der  brobstey  Segritz 
halb  dem  landshaubtmann  Sigmunden  von  Dietrichstein  vnd 
fürstlicher  Durchlaucht  gethan,  durch  herrn  Sigmunden  vertrest, 
ime  die  Verwaltung  lenger  zu  lassen  ...  So  ist  ainer  mit  namen 
Hans  Amphinger  erschinen,  im  namen  herrn  Sigmunden  von 
Dietrichstein  anzaigt  vnd  fürgeben,  er  wolt  die  brobstey  ein- 
nemen.  Nun  hat  derselb  khain  glaubwirdig  schreiben,  noch 
Credenzbrief  vorgelegt,  deshalb  ich  ime  der  gewarsam  nach  die 
Possess  nit  einzeantwurten  getraut,  weil  ich  auch  vernomen,  das 
herr  Sigmund  von  Dietrichstein  die  brobstey  mit  der  Verwaltung 
ainem  geuennt  N.  Draxel  zustellen  hat  wellen.  Hab  darauf  das 
Vrbarpuech  verpetschaft  und  das  Inventari  gemacht,  was  Hohen- 
wurger bey  der  brobstey  schuldig  ze  lassen  sey.  Solch  alles  zum 
Georgen  Schneller  zu  Thellach  perkrichter  eiugelegt  .  .  . 

Des  gebaues  halben,  so  Hohenwurger  an  der  brobstey  zu 
Segritz  gethan  hat,  begert  er  ein  summam  gelts.  Aber  solich 
paw  ist  durch  aufrichtig  leyt  mit  namen  Jörg  Schneller  perk- 
richter, Larenz  Schneller  ambtmann,  master  Gorig  Zimmermann 
von  Mo(s)burgk,  pawmaister  des  bemelts  gepays,  Gorig  schuster, 
purger  zu  Thollach,  besichtiget  vnd  geschazt  worden  LXXI  Pfd.  dl. 
vnd  haben  ermelt  schazleyt  geschazt  stubn,  khamer  mit  zirmen 
laden  ausgetafelt  L  Pfd.  dl.,  für  die  Oberwasserstube  im  garten 
V  Pfd.  dl.,  für  die  wer  auf  dem  wasser  vor  dem  grossen  Anger 
XVI  Pfd.  dl.  Auch  hab  er  dem  Katelshofer  für  den  andern  wasser- 
kasten  oder  stuben  VI  Pfd.  dl.  bezalt,  ist  deshalben  vmb  bezalung 
an  disen  gewisen  worden.  Für  die  besserung  der  veld  mit  zeyneu 
vnd  harphenmachen  begert  er  XL  Pfd.  dl.,  ist  ime  dafür  nichts 
gesprochen,  sondern  soliche  begerung  an  Eure  fürstliche  Genaden 
gestellt. 

Der  Alben  halben  hab  ich  mich  bey  den  Vrbarsleyten  in 
der  gehaimb  erkhuudt,  das  Hohenwurger  khain  ausgab  jrent- 
halben  than  hab  .  .  Stewer  halben  sagen  sy  haben  zu  mermal 
entricht,  wissen  auch  nit,  das  er  in  was  dargelihen  hab,  so  er 
vnbezalt  sein  solt. 

Hohenwurger  hat  auch  sich  verwilligt,  ainem  angenden 
brobst  bey  der  brobstey  beleiben  ze  lassen  Rokhen  VII  muth, 
Habern  Villi  muth,  wayz  XVIII  virling,  etlich  hulzen  schiesselü, 
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XII  leffel,  III  phannen,  ain  alten  khessel,  III  Tisch,  II  spanpet, 
zwa  geschlecht  holzpet,  darin  ain  stro,  VI  khue,  ain  kalbel, 
wie  ers  nach  laut  des  jnventars  gefunden  hat.** 

In  einem  Raitbriefe  des  Amtmannes  Paucraz  Enstaler  in 
der  Reichenau  vom  Jahre  1521  wird  bemerkt,  die  Weihesteuer 
sei  entrichtet  und  dem  Wolfgang  von  Pibriach  sei  die  Bestallung 
für  ein  gerüstetes  Pferd  eingehändigt  worden.  Am  11.  November 
1529  reversierte  Balthasar  Enstaler,  dass  ihm  Abt  Christof 
gegen  Wiederkauf  20  Pfd.  4  Ii  6  dl.  Herrengült  aus  dem  Amte 
Reichenau  um  415  Pfd.  gegeben  habe.  Dem  Ritter  Franz  von 
Thauhausen,  Hauptmann  und  Vicedom  zu  Friesach.  verkaufte 
Admont  Unterthanen  zu  Goriach,  Grebendorf  und  Alertelsdorf 
im  Amte  Lungau.  In  der  Fasten  1525  schrieb  Erzbischof 
Matthaeus  an  Veit  Welzer,  obwohl  das  Amt  Kreig,  in  welchem 
Admont  Unterthanen  habe,  seinem  Bisthume  verpfändet  sei  und 
Welzer  dasselbe  verwalte,  sei  es  doch  nicht  sein  Wille,  dass 
das  Stift  geschädigt  werde.  Welzer  soll  zur  diesbezüglichen 
Commission  persönlich  erscheinen.  Im  Jahre  1526  erscheint 
Ruprecht  Wäschl  als  admontischer  Amtmann  zu  Althofen  und 
Paul  Gray  als  solcher  zu  Pisweg.  Am  4.  November  1528  beschei- 
nigten die  landschaftlichen  Einnehmer  Christof  Welzer  von  Eber- 
stein der  ältere,  Ulrich  von  Ernau  zu  Glanek  und  Franz  Leininger, 
dass  ihnen  Pancraz  Enstaler  in  der  Reichenau  hundert  Pfund 
an  Steuer  entrichtet  habe.  Die  Geschwister  von  Jormannsdorf,210) 
Andreas,  Hans,  Margaretha,  Gemahlin  des  Jörg  Oetlmayr,  und 
Amelei,  Hausfrau  des  Leonhard  Stadler,  theilten  sich  1528  in 
die  Güter  ihres  verstorbenen  Vetters  Sigmund  Skodl.211)  Selbe 
waren  zu  Ochsendorf,  Salchendorf,  Hausdorf,  Possau,  Pflngern, 
auf  der  Traten  unter  Osterwitz,  Preisdorf  und  Pach.  Dazu  kam 
noch  die  Hofwiese  an  der  Glan  und  die  Taferne  zu  St  Michael. 
Das  Theillibell  siegelte  Leonhard  Meichsner,  Pfleger  zu  Tiffen.»") 
Dem  Wolfgang  von  Pibriach  verkaufte  das  Stift  einen  Zehent 
in  der  Reichenau.  Ein  Urbar  der  Aemter  Althofen  und  Krapfeld 
vom  Jahre  1528  nennt  an  Oertlichkeiten  Hinter-  und  Unterberg, 
Kappel,  St.  Mertenberg,  Altenmarkt,  in  der  Grey  und  Most- 
ranzen. Ackerzinse  zahlten  die  Kirchen  zu  Pisweg  und  St.  Martin 
am  Krapfelde,  das  Spital  zu  Friesach  und  unser  lieben  Frau 
Bruderschaft  zu  Kappel. 

Das  Jahr  1529  war  für  den  Besitzstand  der  Klöster  für 
lange  Zeit  ein  ungünstiges.    Zum  Widerstand  gegen  die  „plut- 

210)  Die  .Jormannsdorfer  süssen  lauere  Zeit  als  admont.  Amtsleute  zu 
Mainhardsdorf  bei  Oberwölz.  Wir  nennen  HÖH  — H5  Ladislaus,  152H  dessen 
Söhne  Andreas  und  Johannes,  1544  —  55  Caspar,  1588  starb  dort  sein  Bruder 
Erasmus,  und  ihm  folgte  im  Amte  Caspars  Sohn  Adam.  Sigmund  von  Jor- 
mannsdorf war  15H3-   70  Pfleper  an  der  Sel/thaler  Klause  bei  Admont. 

Ml)  Dieser  ist  1515  gestorben  und  zu  Vktring  begraben.  Weiss  .Kärn- 
tens Adel-  S.  247. 

«2)  ürig.  zu  Admont. 
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gierigen,  wuetenden  vnser  vnd  vnsers  heylligen  cristenlichen 
glawbens  erbfeindt  die  Turkhen"  verlangte  Köuig  Ferdinaud  I. 
den  vierten  Theil  des  Wertes  aller  geistlichen  Güter.  Diese 
Action  ist  unter  dem  Namen  „Quart"  bekannt.213)  Admont  sah 
sich  genüthigt,  zur  Aufbringung  der  gewaltigen  Summe  von 
17.500  Pfund  einen  grossen  Theil  seiner  Gülten  und  Liegen- 
schaften zu  verkaufen  oder  zu  verpfänden.  Dieser  staatlichen 
Finanzoperation  fiel  auch  Sagritz  zum  Opfer.  Am  1.  November 
1529  verkauften  Abt  Christof  und  der  Convent  zu  Admont 
dem  Sigmund  von  Dietrichstein,  Freiherrn  zu  Hollenburg, 
Finkenstein  und  Thalberg,  Erbschenk  in  Kärnten  und  Landes- 
hauptmann in  Steier,  die  Propstei  Sagritz  mit  allen  ihren 
Rechten.214)  Die  Kaufsumme  bestand  in  2000  Gulden  rheinisch 
und  in  der  Löschung  der  dem  Stifte  bar  geliehenen  040  Gulden. 
Am  4.  December  erfolgte  der  königliche  Willbrief,  in  welchem 
der  Kauf  ein  „rechter  redlicher  stätter  vnd  vnwiderrueflicheru 
genannt  wird.216)  Am  22.  März  1530  befreite  König  Ferdinand 
den  Sigmund  von  Dietrichstein  von  dem  landesfürstlichen  Vogtei- 
dienste  von  einem  zur  Propstei  gehörigen  Hofe,  welcher  Dienst 
dem  Andrä  Ungnad  verpfändet  war.216)  Am  20.  Mai  bestätigte 
Adam  von  Holeneck,  durch  Georg  von  Lamberg  2800  Pfund  erhalten 
zu  haben ,  welche  Abt  Christof  dem  Dietrichstein  schuldig 
geworden  war.217)  Am  18.  Juni  bedankt  sich  der  Abt  für  die 
Gefälligkeit  dieser  Darleihe,  Gott  der  Herr  und  St.  Blasius 
würden  es  vergelten.  Am  2.  Juli  entschuldigten  sich  die  Com- 
missäre  zum  Verkaufe  der  geistlichen  Güter  in  Kärnten  bei  dem 
Abte,  dass  sie  noch  keine  Quittung  über  den  Erlös  von  Sagritz 
eingesendet  hätten,  denn  Dietrichstein  sei  mit  der  Auszahlung 
noch  ausständig.  Am  Mittwoch  nach  dem  Palmsonntag  1532 
ersuchte  Dietrichstein  den  Convent  zu  Admont,218)  das  alte,  latei- 
nische auf  Pergament  geschriebene  Urbarbuch  an  seinen  Plleger 
zu  Sagritz,  Ulrich  Zuckenmantel,  zu  senden,  wie  auch  andere 
alte  Schriften,  weil  es  Irrungen 'mit  den  Unterthanen  gebe.  Er 
verspricht  getreue  Rückerstattung.21") 

Dem  Franz  von  Thonhausen  hatte  der  Abt  1529  Gülten 
im  Lungau  gegen  Wiederkauf  abgetreten.  Nun  wollte  er  selbe 
wieder  an  das  Stift  bringen.  Am  27.  April  1532  schrieb  der 
Abt  an  Marcus  Staudacher,  22°)  er  werde  den  Conventbruder 
Amand221)  nach  Friesach  senden,  um  mit  Thenhausen  zu  unter- 

213)  Näheres  bei  Wirhner  rCreseh.  von  Admont1  IV  93  —  94. 

214)  Abschrift  des  16.  Jahrhunderts. 

215)  Orig.  zu  Admont. 

216)  Beiträge  zur  Kunde  steierm.  Geschichtsquellen'.  XIII  150. 
21")  Gleichzeitige  Copie. 

218)  Abt  Christof  hielt  sich  häutig  zu  Wien.  Leibnitz  oder  Oberburg  auf. 
2i»)  ürig.  zu  Admont 

220)  Vermutlich  Besitzer  des  Gutes  Weilern  bei  Friesach. 

221)  Wurde  153«  Abt  zu  Adinont. 
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handeln.  Staudacher  möge  dem  Bruder  an  die  Hand  gehen. 
Man  versuchte  den  Thanhausen  zum  Empfang  der  Pfandsumme 
zu  bewegen ;  dieser  aber  war  entweder  nicht  zuhause  oder  ver- 
weigerte die  Annahme  von  „geringen"  Gulden.  Endlich  kam  es 
am  3.  Jänner  1534  zu  einer  Zusammenkunft  in  Scheifling,  wohin 
Thanhausen  den  Seifrid  von  Windischgraetz ,  Wolfgang  von 
Keutschach,  Jörg  von  Neuhaus  und  Gregor  Steinpeck  als  seine 
Vertreter  abordnete.  Man  verabredete  sich:  Der  Abt  soll  zu 
Lichtmessen  in  Friesach  die  Pfandsumme  von  880  Gulden 
Rheinisch  erlegen,  Thanhausen  liefert  die  Verschreibung  aus,  der 
Abt  verkauft  ihm  15  Pfund  Gült  im  Lungau  und  die  noch  übrigen 
erhält  er  gegen  Rechnung  zur  Verwaltung.222)  Das  Jahr  1532 
war  von  einem  Einfalle  der  Türken  in  die  untere  Steiermark 
begleitet.  Selbe  verbrannten  die  unter  admontischem  Patronate 
stehenden  Kirchen  St.  Jakob  und  St.  Oswald  in  Freiland.  Der 
Lavanter  Bischof  Philipp  Renner  weihte  1534  diese  wieder  her- 
gestellten Gotteshäuser  und  verlieh  denselben  Indulgenzen.228) 
Am  26.  Juni  1536  ersuchte  Abt  Christof  diesen  Bischof,  er  möge 
dem  Pfarrer  in  Freiland,  Thomas  Furtmüller,  die  Entrichtung  des 
subsidium  charitativum  erlassen.224) 

Im  Jahre  1534  sah  sich  Abt  Christof  veranlasst,  den  König 
Ferdinand  zu  bitten,  das  Amt  Reichenau  gegen  Wiederkauf 
hergeben  zu  dürfen.  Im  Jänner  schrieb  Michael  Meichsner,  Vice- 
dom  in  Steier,  an  Niclas  Rauber,  Hauptmann  in  Triest,m)  Franz 
von  Thurn  habe  sich  verheiratet  und  das  Schloss  Weissenfeis 
von  Leonhard  Meichsner  abgelöst.  Nun  bitte  dieser  sein  Vetter 
um  das  Amt  Reichenau.  Rauber  wolle  vermitteln.  Am  24.  April 
beurkundete  schon  Leonhard  Meichsner,  Pfleger  zu  Tiffen,  dass 
ihm  Abt  und  Convent  das  Amt  um  4000  Gulden  gegen  Wieder- 
kauf gegeben  haben  und  verpflichtete  sich,  den  bisherigen  Amt- 
mann Pancraz  Enstaler  auf  dessen  Lebenszeit  im  Genüsse  dieser 
Stellung  zu  belassen.  Siegler  war  Meichsners  Vetter  Ulrich  von 
Ernau  zu  Glanek.  Die  Kaufsumme  wurde  zu  Scheifling  in  Kronen, 
ungarischen  Gulden,  Sechsern,  Ganz-  und  Halbbatzen  und  Dick- 
pfennigen entrichtet.  Am  2.  März  stellte  König  Ferdinand  den 
Willbrief  aus.  Nach  einem  Berichte  des  Georg  Teufel  zu  St.  Veit 
vom  Jahre  1536  verweigerten  die  Bauern  zu  Mosinz,  Krapfeld 
und  Pisweg  die  Weihesteuer.  Teufel  war  bis  zum  15.  April  1559 
Verwalter  dieser  Aemter.  Am  1.  April  1536  reversierten  Franz 
von  Dietrichstein,  Moriz  Welzer  von  Eberstein,  Verweser  in 
Kärnten,  Franz  Leininger,  Pfleger  zu  Hollenburg,  und  Dr.  Conrad 
Hohenburger  im  Namen  ihrer  Mündel,  Sigmund  und  Adam  von 

232)  Orig.  zu  Admont. 

Originale  zu  Admont. 
»2«)  Pfarrer  Furtmüller  fand  1539  den  Tod  durch  Meuchlerhand  und  die 
Kirche,  worin  dieses  geschah,  wurde  mit  Interdict  belegt. 

Vetter  des  Abtes  rhristof. 
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Dietrichstein,  dass  diesen  Abt  Christof  die  Propstei  Mautern  zu 
Leibgeding  verlassen  habe."6)  Die  kärntnerischen  Pearl  hatten 
eine  Gült  zu  St.  Jakob  in  Freiland.  Im  Jahre  1535  verglichen 
sich  Bernhard  und  Wilhelm  Peurl  Gebrüder  mit  dem  Pfarrer 
Furtmüller  über  stritige  Gebietsgrenzen. 

Zu  St.  Johann  am  Zossen  (Hohenpressen)  war  1587  — 1538 
Hans  Pop  Pfarrer  und  1541  ist  sein  Nachfolger  Wolfgang  Leyrer 
gestorben.  Hans  von  Silberberg  siegelte  1539  eine  Admonter 
Urkunde.227)  Am  22.  Jänner  1540  bestätigte  Lucia  von  Lindeck, 
Gemahlin  des  Leonhard  von  Dietrichstein,  den  Erhalt  von  300  Pfund 
Heimsteuer.228)  Als  Leonhard  Meichsner,  der  Pfandinhaber  des 
Amtes  Reichenau,  mit  Tod  abgegangen  war,  gaben  Abt  Amand 
und  der  Convent  zu  Admont  am  8.  September  1543  um  4000  Gulden 
dieses  Amt  dem  Christof  Khevenhüller  zu  Aichelburg,  Landes- 
hauptmanne  in  Kärnten,  gegen  ewige  Wiederlösung.  Nur  wurde 
bedungen,  dass  dieselbe  bei  Christofs  Lebzeiten  nicht  erfolgen 
dürfe.  Am  28.  December  gab  König  Ferdinand  seine  Zustimmung.229) 
Der  Codex  Nr.  35/24  aus  dem  17.  Jahrhundert  in  der  Admonter 
Bibliothek  erwähnt  einer  Inschrift  auf  einer  Glocke  zu  Maria- 
saal, welche  berichtet,  dass  1543  die  Heuschrecken  die  dortige 
Gegend  verwüstet  hätten.  Als  Gewährsmann  wird  P.  Del.  S.  J. 
genannt,  der  die  Inschrift  noch  gelesen  haben  will:  „Nunc  ibi 
sunt  campanae  novae'4.  Im  Jahre  1545  gestattete  Abt  Amand 
die  Uebertragung  des  Kaufrechtes  vom  Zehenthofe  zu  Welting 
von  Ludwig  Lengwalder,  Bürger  zu  Villach,  an  dessen  Schwieger- 
sohn Paul  Perger.  Am  21.  October  1547  forderten  Sigmund 
Khevenhüller,  Vicedom  in  Kärnten,  und  Christof  von  Laas. 
königlicher  Majestät  Rath,  den  Moriz  Welzer  auf,  die  Unter- 
thanen des  Amtes  Kreig  am  1.  December  mit  ihren  Kaufbriefen 
nach  St.  Veit  zu  bestellen.  Am  7.  November  macht  Welzer 
dieses  dem  admontischen  Amtmanne  Georg  Teufel  kund.  Abt 
Valentin  gab  am  27.  November  dem  Amtmanne  die  Weisung, 
die  Unterthanen  sollen  die  Vogteigebüren  dem  Amte  Kreig 
erlegen,  aber  auch  die  Rechtsgiltigkeit  ihrer  Kaufbriefe  sich  nicht 
abstreiten  lassen.  Am  5.  December  schreibt  Teufel  an  den  Abt: 
Er  habe  der  Commission  zu  St.  Veit  beigewohnt  und  man  habe 
die  von  dem  Stifte  ausgestellten  Kauf  Urkunden  bis  auf  weiteres 
gelten  lassen.  Den  Unterthanen  wurde  ein  freiwilliges  Anlehen 
für  den  Landesfürsten  angerathen  und  die  Bauern  hätten  sich 
zum  Erlag  von  drei  bis  zehn  Pfund  bereit  erklärt.  Inhaber  des 
Amtes  Kreig  sei  Christof  Khevenhüller,  welcher  die  Administration 
dem  Moriz  Welzer  übergeben  habe.  Am  20.  Jänner  1548  schreibt 
Teufel  an  den  Prälaten,  am  ganzen  Handel  der  Kaufrechte  wegen 

22«)  Orig.  zu  Admont. 

327)  Wichner  „Gesch.  von  Admont*4.  IV  107. 

22*)  Oriff.  zu  Admont. 

22«)  Originale  zu  Admont. 
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seien  die  Brüder  Khevenhüller  schuld.  Sie  wollten  Milstat  dem 
jungen  Grafen  Ortenburg  ablösen  und  dem  Bruder  Vicedom 
(Sigmund  V)  übergeben,  welchem  dann  der  Erlös  von  Lehen-  uud 
Kaufrechtbriefen  als  Beihilfe  hätte  zugewendet  werden  sollen. 

Im  Jahre  1548  empfahl  der  Abt  zwei  seiner  Conventualen 
dem  Bischof  Philipp  von  Lavant  zur  Priesterweihe.  Am  3.  Jänner 
ermahnte  Hans  Endrus,  Verwalter  des  Bergmeisteramtes  zu 
Vellach,  den  Hans  von  Mosheim,  zur  Zahlung  rückständiger  Frohne. 
Am  1.  September  verkaufte  Hans  Pfanner,  Bürger  zu  Obdach, 
dem  Wolfsberger  Bürger  Stefan  Pietsching  einen  Hammer  im 
Erlach  an  der  Granitzen.230)  Am  14.  August  1549  gab  König 
Ferdinand  dem  Hans  Hirsen,  Aufschlager  in  Kärnten,  Befehl, 
das  Salz,  welches  von  einigen  Höfen  im  Lungau231)  unter  dem 
Titel  der  Vogtei  dem  Grafen  zu  Ortenburg  zu  geben  war,  frei 
passieren  zu  lassen.  Am  2.  Mai  1551  berichtete  Christof  Kheven- 
hüller dem  Abte,  viele  Insassen  des  Amtes  St.  Margarethen  in 
der  Reichenau  seien  Zehentrenitenten ;  auch  dem  Abte  von  Ossiach 
Andreas  (Hassenberger)  als  Pfarrer  von  Tiflfen  und  dem  Pfarrer 
von  Himmelberg  Valentin  Tigringer  würde  der  Zehent  ver- 
weigert; es  sei  nöthig,  eine  Collectivbeschwerde  an  den  König 
zu  richten.  In  derselben  wird  bemerkt,  die  Bauern  hätten  nach 
altem  Gebrauch  auch  die  zehnte  Garbe  auf  dem  Felde  zu  ent- 
richten, geben  aber  den  Trischzehent,  d.  h.  der  Zehentherr  soll 
bei  dem  Bauer  dreschen  lassen  und  die  Arbeiter  verkosten,  wäh- 
rend der  Bauer  das  Stroh  behält.  Michael  Saloman  beklagte 
sich  bei  dem  Prälaten,  er  habe  eine  Hube  am  Brauning  ober 
Althofen  und  über  selbe  einen  Kaufbrief  vom  Stifte  für  sich  und 
seine  Erben.  Nun  habe  Moriz  Welzer  das  Gut  einem  fremden 
Manne  übergeben;  der  Abt  möge  helfen.  Aehnliches  ereignete 
sich  1553  mit  der  Taferne  zu  Aich.  Im  April  1552  ermahnte 
Georg  Teufel  die  Holden  am  Zossen,  Krapfeld  und  Pisweg  zur 
Zahlung  rückständiger  Zinsen.  Am  12.  Juni  theilte  er  dem  Abte 
mit,  der  Amtmann  im  Krapfeld  Blasius  Waizbauer  sei  gestorben 
und  er  hätte  dessen  Sohne  provisorisch  das  Amt  anvertraut. 
Dem  Wolfgang  Woldman,  Bürger  zu  Wolfsberg,  bestätigte  der 
Abt  das  Kaufrecht  auf  einem  Hammer  bei  Obdach.  Am  10.  April 
1553  ersuchten  die  Rad-  und  Hammermeister  zu  Hüttenberg 
Sebastian  Khansnit ,  Bürger  zu  Althofen ,  Christian  Pain  im 
„Duell",  Ambros  Pekh,  Marktrichter,  und  Sebastian  Pain,  Bürger 
zu  Hüttenberg,  um  Bezugsbewilligung  des  von  ihnen  in  den 
Wäldern  bei  Obdach  gekauften  Holzes.  Die  Bauernschaft  im 
Bärenthal,  Pfarre  St.  Johann  am  Zossen,  legte  Beschwerde 
ein,  dass  der  Amtmann  Teufel  ihrer  Kirche  Gründe  entzogen 
habe  und  sie  daher  keinen  Priester  erhalten  könnten.  Der  Amt- 
mann ^aber  berichtete,  dass  er  für  einen  Theil  dieser  Gründe 

230)  Orig.  zn  Admont. 
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Zins  gezahlt  habe,  der  andere  Theil,  die  Jansenhube  —  sei 
verschwiegene  Gült  und  dalier  eingezogen  worden.  Ein  alter 
Kircheupropst  habe  ihm  vor  fünfzehn  Jahren  erzählt,  Ulrich  von 
Ernau,  als  Einnehmer  der  Landsteuer,  habe  aus  gutem  Herzen 
die  Eintragung  in  das  Gültbuch  widerrathen,  damit  die  Kirche, 
welche  nicht  über  ein  Pfund  Einkommen  habe,  stattlicher  könnte 
erhalten  werden. 

Am  9.  November  1554  schreibt  Georg  Singer  in  Vellach 
an  den  Abt,  königliche  Majestät  habe  die  Herrschaft  Oberfalken- 
stein durch  Abledigung  an  seine  Kammer  gebracht.  Innerhalb 
deren  Gebietes  liege  die  Propstei  Sagritz  „vnd  hat  nit  Landt- 
gericht,  auch  an  den  Gebürgen,  Waiden  vnd  Vischwaiden  vill 
Irrung  vnd  Anstoss  mit  Falkenstein".  Daher  wolle  der  König 
Sagritz  mit  Falkenstein  durch  Kauf  vereinigen.  Es  sei  nun  die 
Frage,  wie  ist  Sagritz  an  Dietrichstein  gekommen,  um  welche 
Summe,  ist  ein  Urbar  vorhanden  und  wird  dort  und  durch  wen 
Gottesdienst  gehalten?  Am  10.  Februar  1555  machte  Sigmund 
Georg  von  Dietrichstein  dem  Abte  zu  wissen,  er  sei  gesonnen, 
Sagritz  und  Kammerstein  zu  veräussern  und  Thalberg  zu  erwerben. 
Auch  wolle  er  dem  Stifte  die  Propstei  Mautern,  die  ihm  und 
seinem  Bruder  Adam  um  1200  Pfund  verpfändet  sei,  zurück- 
stellen. Dafür  möge  ihm  der  Abt  die  Gülten  um  Feldkirchen 
und  Reichenau  geben  oder  für  Sagritz  auswechseln.  Der  Abt 
antwortete  am  17.  Februar,  er  sei  nicht  abgeneigt,  Sagritz  an 
sich  zu  lösen,  allfällige  Besserungen  zu  bezahlen  und  Reichenau 
aus  fremdem  Pfandbesitze  zu  befreien.  Am  24.  Februar  schrieb 
Dietrichstein  aus  Hollenburg,  er  werde  am  4.  März  zum  Land- 
tage nach  Graz  reisen  und  hoffe  dort  den  Abt  zur  weiteren 
Besprechung  zu  treffen.  Am  20.  April  1556  eröffnete  König 
Ferdinand  dem  Landeshauptmann  Christof  Khevenhüller  und 
dem  Vicedom  Georg  Paradeiser,  er  habe  vernommen,  dass  das 
Stift  Gülten  in  Kärnten  zu  billig  versetzt  habe,  die  Inhaber  alle 
Nutzung  genössen  und  das  Kloster  die  Landsteuer  zu  tragen  habe. 
Sie  sollten  erheben,  welche  Güter  und  an  wen,  um  welche  Summe 
verpfändet  seien,  dieselben  bereiten  und  schätzen,  damit  das  Kloster 
schadlos  gehalten  werde.  Die  Commissäre  verlangten  am  8.  Mai 
vom  Abte  die  nöthigen  Auskünfte.  Am  17.  Juni  theilt  der  Abt 
denselben  mit,  die  Propstei  Sagritz,  welche  früher  um  132  Pfund 
in  Bestand  verlassen  wurde,  sei  der  Quart  wegen  an  Sigmund 
von  Dietrichstein  um  2640  Pfund  verkauft  worden.  Mit  dieser 
Summe  seien  nur  Meierei,  Mühlen,  Jagd-  und  Fischrecht  gezahlt 
und  „khumbt  ime  die  Gült  gar  vmbsondtsten  in  Gwaldt".  Die 
Gülten  allein  ohne  Zehent  sollen  145  Pfund  er! ragen.  Sagritz 
sei  nun  um  7000  Pfund  dem  Christof  Weitmoser  hintangegeben 
worden.  Reichenau  sei  auf  ewige  Wiederlösung  an  den  Landes- 
hauptmann (Christof  Khevenhüller)  verschrieben.  Früher  betrug 
der  jährliche  Bestand   168  Pfund,  auch  hier  sei  der  Kaufsatz 
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unter  dem  wirklichen  Werte.232)  Von  den  Aemtern  Zossen,  Pis- 
weg  und  Althofen,  welche  Georg  Teufel  verwalte,  beziehe  das 
Stift  Steuer  und  Kaufrecht sgebüren.  Jedoch  habe  sich  Moriz 
Welzer  die  Vogtei  angemasst,  den  Holden  die  stiftischen  Kauf- 
briefe genommen  und  neue  ausgestellt.  Darüber  seien  die  Ver- 
handlungen noch  in  Schwebe.233)  Vom  16.  Jänner  1557  liegt  ein 
Gesuch  des  Abtes  an  die  niederösterreichische  Kammer  vor,  in 
welchem  nm  Schadloshaltung  puncto  Sagritz  gebeten  wird. 

Am  18.  September  1556  ergieng  der  königliche  Befehl  an 
die  Brüder  Christof  und  Victor  Welzer,  sich  der  Einmischung 
in  die  admontischen  Kaufrechte  zu  enthalteu  und  die  Unterthanen 
mit  Steuer  und  Robot  nicht  zu  beschweren.  Der  Streit  zog  sich 
in  die  Länge  hin  und  beide  Parteien  recurrierten  mehrmals  an 
den  König.  Die  Welzer  gaben  vor,  dem  Stifte  gebüre  nur 
der  Grundzins,  sonst  aber  nichts  von  den  Unterthanen.  Ver- 
treter des  Klosters  waren  Sixtus  Trethan  in  Klagenfurt  und 
Matthaeus  Gamp  in  Wien.  Georg  Teufel  schrieb  an  Gregor  Zach 
zu  Obdach,  ein  Herr  Daniel  von  Peuschldorf  „also  er  sich  nentu, 
bewerbe  sich  um  die  Pfarre  St.  Johann  am  Zossen  und  er  habe 
selben  an  den  Abt  gewiesen.  Der  frühere  Pfarrer  Khobel  war 
verheiratet  und  hatte  sich  nach  dem  Berichte  des  Amtmannes 
Teufel  „wie  der  Fuchs  von  den  Hühnern  absentiert".  Am  3.  Decem- 
ber  1557  schreibt  der  Amtmann  „Jüngist  gewesner  Pfarrer  war 
ain  Walch  und  rumorisch  ungestiember  Mann ;  hab  auf  mein 
guetlich  Begern  ain  Format  nie  von  ihm  ansichtig  werden  mugen, 
hat  Zehendtraid  und  ander  Pfarrgefäll  verkhauft,  zu  ainer  Tochter 
wol  drei  Aiden  gemacht  und  ist  gähling  unaufgesagt  sambt  seiner 
Khöchin  ausgezogen  und  ist  Niemandt  bewusst,  wohin  der  khumen 
seyu.m)  Darauf  bewarb  sich  Leonhard  Edlinger  um  die  Pfarre. 
Der  Abt  forderte  Nachricht  über  sein  Verhalten  und  wollte 
wissen,  wer  ihn  als  Provisor  bestellt  habe.  Der  Amtmann  berichtete, 
Edlinger  sei  Pfarrer  zu  St.  Margarethen  bei  Silberberg,  geniesse 
guten  Leumund,  die  Pfarrleute  zu  St.  Johann  hätten  ihn  berufen 
und  er  halte  jeden  dritten  Sonntag  Gottesdienst  und  eine  Wochen- 
messe. Es  scheine,  er  wolle  St.  Johanu  zu  einer  Filiale  machen. 
Am  10.  September  1560  schrieb  Gregor  Zach  an  den  Abt,  der 
Pfarrer  zu  St.  Johann  treibe  Gastwirtschaft  im  Pfarrhof,  wo 
Raufhändel  stattfinden.  Er  wisse  einen  alten  Priester,  jetzt  Kaplan 
in  Obdach,  diesen  empfehle  er  für  die  Pfarre.  Am  31.  Mai  1563 
machte  Andreas  Magerl,836)  Verwalter  der  Aemter  Zossen,  Krap- 
feld  und  Pisweg,  die  Mittheilung,  Caspar  Schwarz,  Pfleger  zu 

232)  Man  sieht,  dass  der  Abt  sich  gegenüber  dem  Commissär  Christof 
Khevenhiiller.  welcher  ja  Pfandinhaber  von  Reichenau  war,  sehr  reserviert 
äussert. 

23»)  Damals  waren  Christof  nnd  Victor  Welzer  zu  Frauenstein  im  Pfand- 
besitze  des  Amtes  Kreig. 

***)  Walch  =  Italiener.  Format  =  Weihezeugnis.  Aiden  —  Sehwiegersühue. 
23")  War  Schwiegersohn  des  Georg  Teufel. 


Digitized  by  Google 


51 


Althofen,  habe  eine  zur  Kirche  gehörige  Hube  eingezogen  ;  die 
Schuld  treffe  die  Zechleute,  weil  selbe  seit  Jahren  den  Zins 
nicht  gefordert  hätten.  Im  Jahre  1568  bewarb  sich  Ruprecht 
Reichenfelser  um  die  Pfarre  St.  Johann,  welche  er  schon  durch 
drei  Jahre  pro  vidiert  hatte. 


Irrung  mit  denen  ton  Silberben/.  Die  Aemter  Pisteeg,  Althofm,  Krapfeld 
und  Zossen  werden  Eigenthum  äes  Georg  Khevenhüller,  und  dessen  Bruder 
Hans  erhält  durch  Kauf  die  Gülten  in  der  Reichenau.  Die  Pfarre  St.  Johann. 
Vorgänge  zu  Ossiach.  Familienbuch  des  Friesacher  Bärgers  Georg  Raidl. 

Mit  der  Familie  Silberberg  gerieth  das  Stift  in  Streit  wegen 
einer  Alpe.  Im  Jahre  1556  schrieb  Anna  von  Silberberg  an  den 
Abt,  dass  ihre  Unterthanen  ihr  Vieh  nicht  auf  stiftischen  Grund 
getrieben  hätten.  Am  17.  August  1565  geschah  eine  Beschau  der 
Richteralpe  im  Bärnthal  am  Wildsee.  In  einem  späteren  Acte 
wird  die  Alpe  als  unter  der  Serwitzen  liegend  bezeichnet. 
Im  Jahre  1574  pfändete  Gregor  Zach,  Propst  zu  Admontbüchel 
bei  Obdach,  dem  Joachim  von  Silberberg  mehrere  Pferde. 
1576  ernannte  der  Landeshauptmann  in  Steier,  Haus  von  Schärfen- 
berg, Untersuchungs  -  Commissäre.  Die  Partei  des  Silberberg 
vertraten  Christof  Reinprecht  Welzer,  Matthaeus  Jöstl  und  Hans 
Carl  von  Prank.  Noch  1578  stand  die  Sache  uuerledigt  und  es 
fehlen  weitere  Aufschlüsse.  Den  Fuhrleuten,  welche  das  Gurk- 
salz nach  Strassburg  lieferten,  wurde  an  die  Mautstellen  das 
Ansuchen  mitgegeben,  die  Fracht  kraft  der  stif tischen  Freiheiten 
und  nach  altem  Herkommen  frei  passieren  zu  lassen.  Solche 
Gesuche  sind  von  1558  bis  1810  noch  vorhanden.  Im  Mai  1559 
bewarb  sich  Hans  Georg  von  Greisseneck  bei  Abt  Valentin 
um  käufliche  Abtretung  zweier  Alpen.  Am  22.  August  schrieb 
der  Abt  an  Bischof  Urban  von  Gurk,  er  habe  gehört,  dass  dieser 
an  den  kaiserlichen  Hof  reise.  Er  möge  ihm  einen  Ort  zu  einer 
Unterredung  in  wichtiger  Angelegenheit  bestimmen.  Im  Jahre  1560 
Hess  der  Abt  durch  seinen  Vertreter  Sixtus  Trethahn  in  Klagen- 
furt den  stiftischen  Gültenbesitz  in  Kärnten,  beansagt  als  Herren- 
gült mit  29  Pfd.  3  ß  24  dl.,  in  dem  Landbuche  eintragen. 
Andreas  Magerl  bat  1561  den  Prälaten  um  Holzbezug  aus  dem 
Kaiserwalde  bei  Obdach.  Magerl  erstattete  als  Amtmann  Bericht 
über  das  Erträgnis  der  Aemter.  Zossen  trägt  18  Pfd.  7  ß  4  dl. 
Dem  Amtmanne  gebüren  2  Pfd.,  Pisweg  4  Pfd.  4  ß  20  dl.,  dem 
Amtmanne  4  ß,  Krapfeld- Althofen  8  Pfd.  7  ß  18  dl.,  dem  Amt- 
manne 5ß  6dl.  „Geht  aber  nit  alls  ein".  Mit  Wilhelm  Peurl 23G) 
gab  es  1561  Zank  wegen  der  Kirchtagbehüthung  zu  St.  Jakob 
in  Freiland.  Es  handelte  sich  um  Einhebung  der  Standgebüren 
der  Krämer  und  Ertheilung  der  Musikliceuz,  was  der  admontischen 
Herrschaft  St.  Martin  gebürte.   Zu  St.  Gallen  wirkte  Andreas 

236)  Besass  den  Peurlhnf  bei  Srhwanbcrtf  und  ist  1582  gestorben. 
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Thaler  als  Pfarrer.  Dieser  war  früher  Kaplan  zu  Villach.  Am 
22.  März  1562  bestätigte  Christof  Resch,  von  dem  Abte  Valentin 
5000  Pfund  empfangen  zu  haben,  welche  das  Stift  „zu  ablösung 
sanct  Georgen  ordens  guetter  zu  Müllstat  darzuleihen  gehorsambst 
bewilligt".237)  Im  Jahre  1563  sandte  der  Abt  drei  seiner  Mönche 
zur  Ordination  nach  St.  Andrä  im  Lavantthale. 

Am  7.  Juli  1564  bevollmächtigte  der  Abt  den  Gregor  Zach, 
Hans  Sundermaun  und  Andreas  Magerl,  die  Verhältnisse  der 
Gülten  zu  untersuchen.  Diese  referierten,  man  habe  von  der 
Vollmacht  keinen  Gebrauch  gemacht  und  wolle  den  Ausgang 
des  Vogteistreites  mit  Welzer  abwarten.  Wegen  der  rückständigen 
Steuer  und  drohenden  Pfändung  habe  Trethan  ein  Moratoriums- 
gesuch bei  der  Landschaft  eingereicht.  Die  Bereitung  der  Güter 
sei  unterlassen  worden,  weil  das  Getreide  noch  auf  den  Feldern 
stehe.  Was  den  Verkauf  der  Gülten  anbelange,  soll  man  den 
Ausgang  des  Streites  mit  Welzer  abwarten,  dann  würde  man 
für  das  Pfund  mehr  als  achtzig  Gulden  bekommen.  Welzer  wolle 
selbst  nach  Admont  kommen  und  unterhandeln.  Am  20.  August 
schreibt  Magerl,  es  sei  ihm  zu  Ohren  gelangt,  dass  man  die  drei 
Aemter  dem  Christof  Welzer  verkaufen  wolle.  Er  selbst  (Magerl) 
erbiete  sich  zur  Erwerbung  der  Gülten.  Der  Abt  antwortete, 
die  Sache  sei  noch  nicht  reif  und  müsste  erst  die  landesfürst- 
liche Licenz  erbeten  werden.  Am  20.  November  erklärte  sich 
Wolfgang  Furtmayr,  Hauptmann  zu  Strassburg,  als  eventueller 
Käufer.  Da  er  im  Lande  wohne,  übernehme  er  die  Austragung 
des  Vogteistreites  und  gebe  für  das  Pfund  Herrengtilt  50  fl. 
und  falls  der  Abt  selbst  die  Vogtei  übernehme,  60  fl.  Ad  cap- 
tandam  benevolentiam  verehrte  er  dem  Prälaten,  der  ein  Jagd- 
freund war,  zwei  Hunde.238)  Furtmayr  ersuchte  auch  um  zeit- 
weilige Unterkunft  im  Admonterhofe  zu  Graz  und  sandte  einen 
Tractat  „Dialogus  de  corruptis  moribus  utriusque  partis  Pontifi- 
ciorum  et  Evangelicorum",  in  welchem  auch  „abbatis  cujusdani 
Admontensis  honorifice"  Meldung  geschehe. 

Alexander  von  Gutrath  zu  Rottenhaslach  in  Waidschach 
bat  1564  um  Verleihung  einer  Alpe.  Auch  sei  ihm  der  Kaufbrief 
über  einen  Grund' bei  der  Kirche  zu  Waidschach  verbrannt  und 
er  ersuche  um  neue  Ausfertigung.  Die  drei  oftgenannten  Aemter 
verwaltete  1565  —  1576  Hieronymus  Söll,  Bürger  zu  St.  Veit. 
Am  5.  Juli  1566  machte  der  Kammerpräsident  Christof  Urschen- 
beck dem  Abte  den  Vorschlag,  4000  fl.  zur  Ablösung  des  Amtes 
Reichenau  dem  Stifte  vorzustrecken  oder  man  möge  das  Amt 
der  Durchlaucht  (Erzherzog  Carl)  zur  Abrundung  des  Milstäter 
Besitzes  verkaufen.  Der  Abt  antwortete,  vermög  Vertrag  darf 
Reichenau  nur  vom  Stifte  abgelöst  werden  und  sei  dieses  unmög- 
lich, müsste  Reichenau  an  Khevenhüller  um  den  ursprünglichen 

237)  Oritf.  zu  Admont. 
23w)  Oranna!«'  zu  Admont 
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Kaufpreis  abgetreten  werden.  Am  18.  Juni  1568  schrieb  Wolf- 
gang Furtmayr  an  den  stiftischen  Anwalt  Wilhelm  Amman,  er 
habe  sich  jetzt  in  den  Ruhestand  begeben  und  sich  zu  Friesach 
ein  Heim  gegründet.  Er  wünsche  die  dortigen  Gülten  zu  erwerben 
und  wolle  gern  den  Vogteihandel  auf  seine  Gefahr  übernehmen. 
Trethan  bekomme  jährlich  vom  Stifte  zwanzig  Gulden  an  Bestal- 
lung „und  nichts  würt  gericht".  Man  möge  dieses  dem  Prälaten 
mittheilen.  Amman  erwiderte,  da  Abt  Valentin  auf  seine  Würde 
verzichten  wolle  und  über  diese  Angelegenheit  zu  Salzburg  und 
Graz  verhandelt  werde,  wolle  Furtmayr  sich  an  den  künftigen 
Prälaten  wenden.  Der  leidige  Vogteistreit  mit  Welzer  hatte 
seinen  Fortgang.  Am  2.  Juni  lud  Erzherzog  Carl  die  Anna, 
Witwe  des  Christof  Welzer,  vor  die  niederösterreichische  Regie- 
rung, wo  eine  Collationierung  der  Processacten  stattfinden  sollte, 
und  gebot  ihr,  dem  Abte  einen  Auszug  des  Kreiger  Urbars  ein- 
zuhändigen. Dieser  aber  wurde  verweigert.  Was  die  oben  berührte 
Resignation  des  Abtes  Valentin  betrifft,  giengen  derselben  Unter- 
suchungen durch  Commissäre  voraus.  Als  solche  erscheinen  auch 
Dr.  Georg  Agricola,  Propst  und  Archidiakon  zu  Friesach,  und 
der  Abt  Bernhard  von  Victring.239)  In  den  Jahren  1563  — 1570 
war  Sigmund  von  Jormanstorf  Pfleger  der  unteren  Klause  im 
Admontthale.  Am  25.  August  1568  verabredete  er  eine  Heirat 
mit  Sophia  von  Mosheim,  Witwe  des  Pflegers  zu  Kreig  Hans 
Raidhaupt.  Als  Zeugen  erscheinen  Caspar  Schwarz  zu  Althofen, 
Erasmus  von  Mosheim,  Pfleger  zu  Althofen  und  Christof  von 
Homberg  zu  Unterstein.  Die  Brautleute  bringen  sich  gegenseitig 
200  Pfund  zu  und  der  Braut  wird  für  den  Fall  seines  Ablebens 
zugesichert,  „zu  jrem  witiblichen  Stuel  aine  behausung  jm  Landt 
zu  Kherndten  jrem  Stand t  gemäss  vnd  järlichen,  weill  sy  ver- 
widtibt  darauf  sizt,  vierzig  Phundt  Phenig".  Die  Hochzeit  fand 
am  24.  Jänner  1569  zu  Admont  statt  und  zu  derselben  waren 
ansehnliche  Personen  aus  Kärnten  geladen  worden.  Einer  der 
Geladenen,  Dompropst  Christian  Spiritus  von  Gurk,  entschuldigte 
sein  Ausbleiben  durch  Krankheit. 

Wir  werfen  wieder  einen  Blick  auf  die  Pfarre  St.  Johann 
(Hohenpressen).  Gregor  Zach  berichtete  am  25.  März  1569  dem 
neuen  Abte  Lorenz,  die  Pfarre  sei  „in  ain  wilden  Gepürg,  ein 
schlechte  Pharl"  und  ertrage  in  Allem  nur  dreissig  Gulden  im 
Jahre.  Der  Abt  möge  selbe  dem  Gesellpriester  in  Obdach,  Adam 
Feuchter,  verleihen.  Auch  Pfarrer  Thomas  Salzburger  zu  Obdach 
empfahl  denselben.  Er  sei  eingezogenen  Gemüthes  und  werde  in 
der  Wildnis  mehr  Friede  und  Sicherheit  finden,  als  in  einem 
lebhaften  Orte.  Feuchter  erhielt  die  Pfründe.  Im  November 
beschwerten  sich  die  Pfarrleute,  dass  dem  Pfarrer  und  Messner 
das  alte  Recht  auf  Weide  und  Holzung  im  Widerprant  durch 
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die  MageiTscheu  Erben  entzogen  werde,  die  Pfründe  werde 
immer  schlechter,  da  Höfe  zu  Oeden  würden.  Eine  diesbezügliche 
Vorstelluug  des  Gregor  Zach  an  der  Erben  Gerhaben  Hieronymus 
Söll,  Bürger  zu  Villach,  scheint  wenig  gefruchtet  zu  haben,  da 
Pfarrer  Feuchter  bald  seine  unwirtliche  Station  verlassen  hat. 
Hierauf  wurde  1570  die  Pfarre  dem  Benedict  Hainz  verliehen 
„wover  er  sich  pei  der  römischen  katolischen  Khirchen  ver- 
halten wolt".  Schon  im  Juli  1571  lief  von  Seite  der  Gemeinde 
die  Klage  ein,  dass  Hainz  in  der  Lehre  und  im  Worte  Gottes 
wenig  erfahren  sei  und  für  das  Begräbnis  von  Dienstboten  einen 
Thaler  begehre.  Der  Abt  möge  ihn  entfernen.  Hainz  berichtete 
dem  Abte,  dass  auf  Befehl  des  Erzherzogs  Carl  circa  300  Per- 
sonen zu  Ostern  sub  utraque  communiciert  hätten.  Uebrigens 
„halte  er  es  nach  alter  apostolischer  Lerr  und  cristlichen  catolischeu 
ceremoniis".  Hingegen  schrieb  wieder  Gregor  Zach  an  den  Abt, 
er  habe  gehört,  der  Pfarrer  sei  gar  nicht  geweiht;  daher  er  auf 
dessen  Entlassung  antrage.  In  der  Reihe  der  folgenden  Pfarrei- 
weisen  unsere  Quellen  eine  Lücke  bis  zum  Jahre  1594.  Im 
Juni  1569  machte  Abt  Lorenz  eine  Reise  nach  Sitticli  in  Krain. 
Von  Neumarkt  kam  man  am  4.  Juni  nach  Hirt.  Ueber  Nacht 
blieb  man  zu  St.  Veit  beim  Heuling,  wo  die  Zehrung  10  fl.  6  tt 
betrug.  Am  nächsten  Tage  Frühmal  beim  Brauer  in  Feldkirchen, 
am  6.  Juni  laugte  man  zu  Villach  an,  wo  man  bei  Matthaeus 
Hueter  in  der  Vorstadt  9  fl.  und  für  acht  Pferde  3  ß  zahlte. 
Die  Ueberfuhr  über  die  Drau  kostete  2  fl.  Der  Freiberger  zu 
Villach  rechnete  für  Zehrung  und  Quartier  9  fl.  Einem  armen 
Schüler  wurden  16  Pfennige  verabreicht.  Im  Kloster  Arnoldstein 
erhielt  das  Gesinde  2  fl.  Am  8.  Juni  war  zu  Tarvis  Einkehr 
bei  Hans  Stadler.  Auf  dem  Wege  nach  Nessling  wies  ein  Mann 
für  4  ß  die  Furt  über  das  Wasser.  Die  Rückreise  gieng  über 
Hollenburg,  Klagenfurt,  St.  Veit  und  Hirt.  Der  Wirt  Wintsch 
zu  Klagenfurt  forderte  12  fl.  und  der  Messner  zu  Saal  erhielt 
1  fl.  Reisekosten  beliefen  sich  auf  181  fl. 

Am  13.  Juli  1571  ertheilte  Erzherzog  Carl  dem  Rathe  zu 
Leoben  eine  Rüge,  dass  dieser  einen  „verloffhen  mainaidigen 
verglibten  Ordensmann  von  Milstat"  als  Prediger  in  der  Kirche 
St.  Johann  aufgenommen  habe.  Der  Rath  erwiderte,  der  Prädi- 
cant  sei  schon  entfernt  worden.  Am  19.  November  erfolgte  eine 
Resolution  des  Erzherzogs  an  das  Stiftscapitel,  in  welcher  er 
den  endgiltigen  Verkauf  der  kärntnerischen  Gülten  gut  heisset 
Sie  sollten  den  Kaufpreis  möglichst  hoch  festsetzen.  „Sovil  aber 
die  Khevenhüllerischen  Erben  belangt,  halten  wir,  wann  jnen 
der  Vorzug  gelassen,  das  sy  daran  bemuegig  sein  vnd  sich 
auf  euer  Zuemueten  aller  Gebür  erzaigen  werden"."0)  Im  Archive 
zu  Admont  befinden  sich  Concepte  von  Rechtsurkunden,  deren 
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Verfasser  Rupert  Pietinger,  Pflegschreiber  zu  Hallein,  gewesen 
ist.  Wir  entnehmen  denselben  zwei  Nachrichten.  Am  7.  Jänner  1572 
schreibt  Hans  Ritzinger,  Pfleger  zu  Glaneck.  an  Hans  Perner, 
Pflegverwalter  zu  Hallein,  dieser  möge  ihm  die  Erhebung  einer 
Erbschaft  vermitteln.  Thomas  von  Rottal  und  Hartmann  Zingl, 
bischöfliche  Rait-  und  Hofmeister  zu  Strassburg,  bevollmächtigen 
einen  Sachwalter,  um  im  Namen  ihrer  Mündel  Silvester,  Anna 
und  Regina.  Kinder  des  seligen  Einest  Georg  Schafmann  zu 
Hemerles  und  Langberg,  Vicedoms  zu  Friesach,  deren  Erbe  in 
Bayern  in  Empfang  zu  nehmen.*41)  Im  Jahre  1572  war  Dr.  Wolf- 
gang Furtmayr  Inhaber  der  Herrschaft  Dürnstein  und  machte 
dem  Abte  Lorenz  den  Antrag,  drei  stiftische  Höfe  bei  Tamsweg 
zu  kaufen.  Georg  Khevenhüller  theilte  1573  dem  Erzherzoge 
mit,  die  zur  Untersuchung  der  admontischen  Finanzlage  abgeord- 
neten Commissäre  hätten  bestimmt,  dass  30  Pfd.  Gült  um  Alt- 
hofen verkauft  werden  solleu.  Er  bittet,  ihm  dieselbe  in  Kauf 
zu  geben.  Am  3.  Nov.  räumte  ihm  die  n.-öst.  Regierung  das 
Vorkaufsrecht  ein.  Dieselbe  forderte  auch  die  vom  Stifte  den 
Unterthanen  ausgefertigten  Kaufbriefe  ab  mit  dem  Bedeuten, 
dass  solche  vom  Landesfürsten,  als  Inhaber  des  Amtes  Kreig, 
ausgestellt  werden  müssen.  Wirklich  nahmen  die  Commissäre 
Achaz  Paradeiser  und  Melchisedech  Seenuss  den  admontischen 
Unterthanen  Briefe  ab  und  drohten  im  Weigerungsfalle  mit  der 
Abstiftung.  Um  diese  Zeit  waren  stiftische  Amtleute  Blasius 
Vischer  zu  Pisweg  und  Paul  Waizbauer  am  Krapfeld.  Im 
August  1573  wurde  der  Abt  von  Arnoldstein  Peter  (Römer)  vom 
Erzherzog  Carl  nach  Graz  berufen  und  ersuchte  den  Abt  Lorenz 
um  Zimmer  und  Stall  im  Admonterhofe.  Die  Antwort  lautete, 
es  sei  kein  verfügbares  Zimmer  vorhanden.  Bei  Sebald  Nürn- 
berger am  Platze  sei  anständiges  Quartier  zu  bekommen,  wo 
auch  oft  Prälaten  einkehren.  Abt  Lorenz,  welcher  Bergbau 
betrieb,  bestellte  1574  Muffeln  und  Treibschalen  bei  einem  Töpfer 
zu  Althofen.  In  einem  Buche  der  Admonter  Bibliothek  (Camerarius 
..Sententiae  J.  Siracidae"  Lipsiae  1568)  findet  sich  die  Ein- 
tragung: „Christophorus  Rüsckho  a  Gamlitz  Carinthius  Jenae 
Thuringorum  ad  Salam  haec  scribebat  MDLXXIV." 

Endlich  wurde  es  Ernst  mit  dem  Verkaufe  der  letzten  dem 
Stifte  in  Kärnten  gebliebeneu  Gülten.  Am  2.  Februar  1576 
schrieb  Dr.  Wolfgang  Schranz  an  Abt  Lorenz,  dieser  möge  die 
Althofener  Gülten  dem  Freiherrn  Georg  Khevenhüller,  geheimen 
Rathe  und  obersten  Hofmeister,  verkaufen.  Es  sei  dieses  der 
Wunsch  des  Erzherzogs.  Dieser  legte  dasselbe  am  7.  März  dem 
Prälaten  nahe  mit  dem  Bemerken,  der  Ausgang  des  Vogteistreites 
sei  gar  nicht  abzuseheu.242)  Am  26.  März  wurden  dann  die 
Aemter  St.  Johann  am  Zossen,  Pisweg  und  Althofen-Krapfeld 

**i)  Regina  Schafmann  war  mit  Thomas  von  Rottal  vermählt. 
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um  1150  Gulden  Rheinisch  an  Georg  Khevenhüller  abgetreten. 
Der  Abt  erliess  einen  Gehorsamsbrief  an  seine  ehemaligen  Unter- 
thanen  und  ersuchte  die  Landschaft  um  Besitzumschreibung  im 
Gültbuche.  Nun  war  nur  noch  das  Amt  in  der  Reichenau  übrig. 
Der  Hofrichter  zu  Admont,  Hans  Sundermann,  war  in  die  Reichenau 
gesendet  worden,  um  den  Verkauf  vorzubereiten.  Seinem  Berichte 
nach  hatten  Khevenhüller  und  Milstat  das  Recht  des  Land- 
gerichtes zu  St.  Margarethen  und  nur  der  durch  das  Dorf  fliessende 
Bach  schied  die  beiden  Gerichte.  St.  Margarethen  wird  Filiale 
der  Pfarre  Tiffen  genannt.  Am  21.  October  1576  wurde  der 
Verkauf  verabredet  und  Sixtus  Trethan  war  Vertreter  des  Stiftes. 
Man  vereinbarte  sich  über  nachstehende  Punkte :  Bartholomaeus 
Khevenhüller,  Freiherr  zu  Landskron,  Sommereck  und  Weruberg, 
kauft  anstatt  und  für  seinen  Bruder  Hans  das  Propsteiamt  in 
der  Reichenau  mit  allem  Zugehör  mit  Voraussetzung  des  landes- 
fürstlichen Consenses 24S)  um  11.500  Gulden  Rheinisch  „in  Muns 
jeden  per  sechzig  Kreuzer  zu  raiten".  Von  dieser  Kaufsumme 
sollen  aber  jene  4000  Gulden  abgezogen  werden,  welche  zu- 
gunsten der  Khevenhüller  seit  1543  als  Schuld  des  Klosters 
auf  dem  Amte  lasteten. 

Nun  hatte  Admont  keinen  Grund-  und  Gültenbesitz  mehr 
in  Kärnten  und  wir  könnten  unsere  historische  Darstellung  der 
Beziehungen  der  Abtei  zu  diesem  Lande  hier  zum  Abschlüsse 
bringen.  Allein  unser  Archiv  und  Bibliothek  bergen  noch  manche 
Materialien  uud  Notizen,  welche  wir,  als  für  die  Geschichte 
Kärntens  nicht  unwichtig,  den  Freunden  dieses  schönen  Landes 
nicht  vorenthalten  dürfen.  Um  1583  hielt  sich  der  flüchtige 
Abt  von  St.  Paul,  Andreas  SchafFer,  kurze  Zeit  in  Admont  auf.244) 
Im  März  1584  verehrte  Abt  Johann  IV.  von  Admont  dem  Gurker 
Bischöfe  Christof  Andreas  Freiherrn  von  Spaur  zwei  Startin  Wein. 
Am  2.  October  1586  untersagte  Erzherzog  Carl  die  Ausfuhr 
von  Kohle  aus  der  Obdacher  Gegend  nach  Hüttenberg.  Dem 
Christof  Pfanner  am  Gotthardshofe  und  Simon  Greimel,  Rad- 
meistern in  der  Mosinz,  waren  wegen  Uebertretung  Pferde  und 
Kohle  gepfändet  worden.  Sie  baten  den  Erzherzog  um  Rück- 
stellung, da  ihnen  das  Verbot  nicht  bekannt  gewesen  sei,  und 
ihre  Bitte  wurde  gegen  Bürgschaft  gewährt.  Der  Abt  ersuchte 

1587  den  Erzherzog,  dieser  möge  die  Kohlausfuhr  jenen  Unter- 
thanen  gestatten,  welche  näher  bei  Hüttenberg  als  bei  Obdach 
wohnten.  Am  21.  October  1599  richtete  Erzherzog  Ferdinand 
eine  Fürsprache  an  den  Abt,  dieser  möge  den  Gewerken  Pfanner, 
Greimel  und  Feiner  zu  Hüttenberg  Waldtheile  zur  Absteckung 
überlassen.246)   Der  Abt  kam  diesem  Ansuchen  nach.  Im  Jahre 

1588  schrieb  Caspar  Magerl  in  der  Zanitzen,  er  und  Paul  Greimel 

2*3)  Dieser  datiert  29.  December  1576. 

2**)  Neugart  „Historia  monasterii  ...  ad  s.  Paulum"  p.  H7. 
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im  Bärenthal  liätteu  die  vom  Stifte  dem  Herrn  von  Greissenegg 
um  200  fl.  verpfändete  Mairai  pe  am  Altarstein  bei  Obdach  diesem 
abgelöst  und  gemeinschaftlich  benützt.  Nun  habe  aber  Greimel 
beim  Propste  in  Admontbüchel  Hans  Goltschan  zu  Claffeuau246) 
dahin  gearbeitet,  dass  ihm  die  Alpe  zur  alleinigen  Nutzung 
zugeschrieben  werde.  Er  (Magerl)  habe  Protest  eingelegt,  habe 
dem  Propst  zwei  Fuchsbälge  und  ein  Kalb  verehrt,  dessen 
ungeachtet  hätte  ihn  dieser  „in  die  gehorsamb  vnd  kheichen" 
geworfen  und  mit  einem  „Zschakau"  über  den  Rücken  geschlagen. 
Der  Abt  wolle  vermitteln. 

Wir  kommen  wieder  auf  die  Pfarre  St.  Johann  am  Hohen- 
pressen  zu  sprechen.  Am  10.  Juli  1594  beauftragte  Abt  Johann 
den  Hans  Goltschan,  die  Vorgänge  zu  St.  Johann  zu  erheben. 
Die  Lehenschaft  der  Kirche  gebüre  dem  Stifte,  denn  selbes  habe 
beim  Verkauf  der  Gülten  sich  das  alte  Recht  auf  Kirche  und 
Pfarre  vorbehalten,  daher  seien  Khevenhüller  und  Magerl  nicht 
befugt,  nach  Belieben  Pfarrer  anzustellen  und  abzusetzen.  Am 
6.  Juni  richtete  der  Abt  an  Georg  Khevenhüllers  Erben  eine 
Verwahrung  gegen  die  Entsetzung  des  Pfarrers  Martin  Spuel, 
gegen  die  Entziehung  des  Zehents  vom  Sterckengute  uud  die 
Anstellung  eines  Prädicanteu.  Die  Zechleute  ermahnte  der 
Prälat,  den  zurückkehrenden  Pfarrer  aufzunehmen  und  gut  zu 
behandeln.  Wenn  Pfarrer  Spuel  wirklich  wieder  in  seine  Pfründe 
eingesetzt  worden  war,  geuoss  er  selbe  nicht  lange,  denn  schon 
1597  finden  wir  Benedict  Meichsner  als  Pfarrer.  Veit  Welzer, 
Landesverweser,  und  Georg  Waldenburger,  Vicedom,  bestätigten, 
von  dem  Pfarrer  Meichsner  13  ß  10  dl.  Landsteuer  erhalten 
zu  haben.  Nach  diesem  kam  ein  Prädicant  namens  Daniel.  Am 
30.  Juni  ltfOO  befahl  Erzherzog  Ferdinand  dem  Abte,  den 
sectischen  Prädicanten  zu  entfernen  und  einen  katholischen 
Seelsorger  anzustellen.  Am  2.  August  berichtete  Goltschan,  Daniel 
habe  schon  mehrere  Jahre  die  Pfarre  verwaltet,  sei  durch  die 
Pfarrleute  „geurlabt"  und  jetzt  sei  St.  Johann  ohne  Pfarrer. 
Das  Einkommen  sei  so  gering,  dass  die  Pfarrer  zur  besseren 
Subsistenz  Wein  schänken  mussten.  Statt  des  Bischofs  mache 
die  Landschaft  den  Ordinarius  uud  die  Zechpröpste  würden  von 
den  Bauern  gewählt.  Der  Abt  erwiderte,  er  werde  selbst  einen 
Pfarrer  bestellen  und  hoffe  keinen  Widerstand.  „Im  widrigen 
aber  oder  der  Pharmenig  und  Zechmaister  Verwaigerung  werden 
sie  volgend  eine  solche  Einsechung  uud  Execution  entpfinden, 
die  inen  etwo  zu  schwär  fallen  möchte".  Am  17.  August  Goltschan 
an  den  Abt :  Er  sei  nach  St.  Johann  geritten,  habe  alle,  auch 
die  Khevenhüllerscheu  Unterthanen  rufen  lassen,  welche  dem 
Willen  des  Abtes  zu  entsprechen  zugesagt  hätten.  Die  Kirche 
besitze  vier  Messkleider,  zwei  Kelche,  eine  Monstranze  und 

a*«>  In  erster  Ehe  vermählt  mit  Apollonia  von  Dietrichstein. 
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einige  Altartücher.  Der  Pfarrer  beziehe  au  Zehent  25  Schöber 
verschiedenen  Getreides,  habe  ein  kleines  Grandel  und  eine 
Käsesammlung.  Am  20.  August  gab  der  Prälat  dem  Goltschau 
Auftrag,  er  möge  sich  um  einen  katholischen  Pfarrer  umsehen 
oder  einen  der  benachbarten  mit  Abhaltuug  des  Gottesdienstes 
betrauen. 

Im  Jahre  1596  beschwerte  sich  die  Mautnerin  Christina 
Teibl  zu  Friesach,  die  Gurksalzführer  hätten  ihr  nur  ein  Paar 
schlechte  Filzstiefel,  aber  keinen  Käse  gebracht.  Abt  liess  ihr 
sagen,  das  Stift  sei  nicht  schuldig,  letzteren  zu  verabreichen. 
Am  7.  April  1597  verlieh  Jacob  Hilleprandt,  Propst  zu  St.  Bar- 
tholomae  in  Friesach,  dem  Adam  Veldner  einen  Zehent  zu 
Hiezmannsdorf  in  der  Gegend.247)  Unser  Abt  Johann  administrierte 
1596—  1597  auch  die  Abtei  St.  Lambrecht.  In  einer  seiner 
Rechnungen  steht  auch  der  Posten  „dem  Pfarrer  zu  Grades  für 
das  Putzen  der  Corporalien  zwei  Gulden".  Im  Jahre  1599 
ersuchten  die  Gewerken  Adam  Pürkher  und  Matthaeus  Lattacher 
den  Abt  um  Verabfolgung  von  Holz.  Dieser  Bitte  folgte  am 
12  Jänner  1600  ein  Befehl  des  Erzherzogs  Ferdinand,  den 
Radmeistern  und  Hammergewerken  zu  Hüttenberg,  Lölling  und 
Mosinz  Holz  aus  den  stiftischen  Wäldern  um  Obdach  zu  liefern. 
Abt  Caspar  Kainer  vou  Ossiach  sandte  1600  seinen  Conventualen 
Christof  Kolnperger  als  Hospitanten  nach  Admont.  Dieser  war 
daselbst  1603—1605  Hofprediger  und  ist  am  3.  Jänner  1606 
als  Pfarrer  zu  St.  Gallen  gestorben.  Sein  Nachfolger  als  Prediger 
im  Stifte  war  der  Ossiaeher  Sebastian  Löffler.  Im  sechzehnten 
Jahrhundert  findet  sich  auch  noch  der  kärntnerische  Adel  theils 
in  Diensten  des  Stiftes,  theils  in  Beziehungen  zu  demselben. 
So  war  Christof  Reinprecht  Welzer  1568  Rüstmeister  des  Klosters, 
ebenso  1579—  1587  Matthaeus  von  Jormansdorf.  Gültpferde 
stellten  1540  ein  Himmelberger,  1555  Andreas  Zuckmantel  und 
1582  —  1584  Andreas  Joestl. 

In  den  Jahren  1602  —  1617  war  Sagritz  im  Besitze  der 
Puzischen  Erben.  Im  erstgenannten  Jahre  wurde  das  Gut  auf 
Befehl  des  Landesverwesers  Hans  von  Basseyo  zu  Braunsberg 
geschätzt.  Schätzleute  waren  Heinrich  von  Hohenburg  zu 
Rosenberg  und  Rietersdorf,  Sigmund  von  Lindt  und  Balthasar 
von  Creinitz  zu  Unterberg.  Das  alte  und  neue  Haus  sammt 
Meierhaus,  Stadel,  Badstube  und  Brunnen  6342  Ii.,  zwei  Mühlen 
114  fl.,  drei  Gärten  (in  einem  die  Fuchsgrube)  271  fl.,  Bau- 
gründe 12.570  fl.,  die  Alpe  Saberinzen  850  fl.,  Alpen  in  der 
grossen  uud  kleinen  Fleiss  290  fl.,  Fischereien  640  fl.,  trockene 
Gült  5979  fl.,  Kleinrechte  und  Roboten  5220  fl.  Am  20.  September 
1604  verlaugte  Erzherzog  Ferdinand  Auskunft,  wann  und  wie 
Sagritz  vom  Stifte  weggekommen  sei.248)    Der  Abt  berichtete, 

2*7)  Gleichzeitige  l'opic.  Pfarre  8t  Veit  in  der  Gegend  bei  Xeumarkt. 
**•)  Gleichen  Bericht  forderte  auch  1  ti  1  »i  das  Salzburger  Consistoriam. 
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die  Propstei  sei  anlässlich  der  Quart  1529  an  Sigmund  von 
Dietrichstein  verpfändet  wurden  und  sei  dann  1555  durch  Kauf 
an  Christof  Weitmoser  gelangt.  Das  Stift  habe  bei  diesem 
Haudel  viel  eingebüsst  und  habe  trotz  vieler  Gesuche  nie  eine 
Kntschädiguug  erhalten.  Der  Abt  bittet,  man  möge  ihm  Sagritz 
um  die  ursprüngliche  Pfandsumme  von  2640  fl.  wieder  zurück- 
stellen. Auch  der  Krzpriester  Anton  Stromair  von  Eberau  zu 
Villach  erstattete  Bericht  au  die  Regierung.  Sagritz  sei  ein 
weltliches  Amt,  den  Puz'schen  Erben  gehörig  uud  werde  von 
dem  Convertiten  Paul  Reschl  verwaltet.  Admont  sei  bereit,  die 
Gülten  rückzulösen,  was  auch  den  Puz'schen  Gläubigern  genehm 
sei.  Am  8.  Nov.  verlangt  der  Erzherzog,  Landeshauptmann  uud 
Vicedom  sollen  Erkundigung  bei  dem  jetzigen  Besitzer  ver- 
anstalten. 

Zu  Admont  war  1602  —  1605  der  Belgier  und  Couvertit 
Georg  Christof  Barner  Schulmeister.  Dann  linden  wir  ihn  als 
Gutsverwalter  bei  einem  Grafen  von  Ortenburg,  wurde  aber 
bald,  weil  er  der  Gräfin,  einer  geborenen  Teutfenbach,  nicht 
gefiel  und  ihr  seinen  Beistand  iu  der  Necromantie  versagte, 
entlassen.  Im  Jahre  1610  wurde  die  Pfarre  St.  Johann  von 
Hüttenberg  aus  pastoriert.  Der  Kaplan  Simon  Hernani  schrieb 
an  den  Abt,  dass  mau  ihn,  als  er  den  ersten  Gottesdienst  halten 
wollte,  nicht  in  die  Kirche  gelassen  habe.  Die  Zechpröpste 
Hessen  ihm  durch  den  Messner  sagen:  „Der  Hüttenberger  Pfaft'e 
habe  in  ihrer  Kirche  nichts  verloren,  wenn  sie  ihn  brauchten, 
würden  sie  einen  Boten  senden".  Er  habe  der  unnützen  Gänge 
wegen  seine  Ersparnisse  zugesetzt  und  Schulden  raachen  müssen. 
Der  Abt  möge  ihm  Recht  schaffen.  Als  man  1705  die  Einrichtung 
einer  neuen  Pfarre  zu  St.  Johann  plante,  legte  der  salzburgische 
Pfleger  und  Bergrichter  zu  Hüttenberg.  Franz  Ferdinand  Rauscher, 
Protest  ein.  St.  Johann  wäre  von  jeher  Filiale  von  Hüttenberg 
gewesen  uud  die  Errichtung  einer  Pfarre  schädige  die  Kirchen 
zu  Hüttenberg  und  St.  Michael  am  Zossen. 

Im  Jahre  1613  befand  sich  der  Admonter  Johann  Turuhuber 
längere  Zeit  als  Gast  zu  Ossiach.  Am  15.  November  1615  win  de 
infolge  einer  Visitation  der  Admonter  Jacob  Herzinger,  artium  et 
philosophiae  magister,  als  Prior  nach  Ossiach  berufen.  Abt  Mathias 
von  Admont  empfahl  diesen  seinen  Conventualen  dem  Wohlwollen 
des  dortigen  Abtes  Caspar  Rainer.  Im  Jahre  1616  waren  nur 
drei  Mönche  zu  Ossiach.  Am  28.  Jänner  1617  schrieb  Prior 
Herzinger,  es  sei  eine  Commission  angekommen  und  der  Abt 
habe  resigniert.  Dieser  hätte  sich  jährlich  20011.,  den  Prälaten- 
tisch,  zwei  Diener  und  zwei  Pferde  vorbehalten.  Er  hätte  gern 
den  Fr.  Sebastian  als  seinen  Nachfolger  gesehen,  allein  dieser 
besitze  geringes  Wissen  („expers  litterarum")  und  leide  an  Podagra. 

Im  Stiftsarchive  zu  Admont  liegt  ein  Fragmeut  einer 
Familienchronik,  welche  der  Friesacher  Bürger  Georg  Raidl 
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angelegt  hatte.249)  Selbe  enthält  folgende  Geburtsdaten:  „Den 
16,  Februari  ao  615  abeuts  nach  6  vhr  ist  meine  freundliche 
vnd  herzliebe  hausfrau  Eva  mit  ainem  frelichen  Aublikh  irer 
harten  geburt  erfreiet  worden  vnd  (hat)  ainen  Sohn  auf  die 
Weld  geboren,  welcher  des  andern  tags  von  dem  edlen  vesten 
Herrn  Veiten  Poche  (Pacher?),  Pflegern  der  herschaft  Alten- 
hofen, und  Herrn  Mathiasen  Hofer  all  hie  zu  Friesach  aus  der 
Tauf  gehoben  vnd  Georg  Mathias  genant  worden.  Ist  im  Zaichen 
der  Jungfrauen,  gleichwol  in  etlich  Calenderu  in  der  waag 
gewesen  vnd  im  Planeten  Venus.  Gott  verleih  ime  langes  leben 
vnd  bestendigen  gesund,  item  das  er  auch  zu  allen  gueten  sitten 
vnd  Tugenten  erzogen,  bevorab  aber  zum  gebet  vnd  forcht 
Gottes  vleissig  angewiesen  werde. 

Den  15.  Februari  ao  1618  Morgens  nach  8  Vhr  ist  mein 
liebe  hausfrau  Eva  abermallen  mit  ainem  frelichen  anblikh  irer 
geburt  vnversechnerweis  erfreyet  worden  vnd  (hat)  widerumben 
ainen  Sohn  auf  die  weit  geboren,  welcher  des  andern  tags  am 
Kr^ytag  in  vnsern  haus  zu  Friesach  durch  den  herrn  Jacoben 
getauft  vnd  durch  herrn  Veithen  Pacher  allain  aus  der  Tauf 
gehoben  vnd  Johaunes  Baptista  genant  worden.  Ist  im  Zaichen 
Scorpion  vnd  in  der  Stundt  des  planeten  Lima  geboren  worden. 

Am  1.  Dezember  am  ersten  Sonntag  im  Advent  äö  619 
nach  mitteruacht  vmb  2  vhr  hat  mein  liebe  hausfrau  Eva  zwey 
Söhn  auf  die  weldt  geboren,  ist  am  Mittwoch  hernach  der  erste 
Sohn  durch  herrn  Oasparn  Trolle,  Pflegern  der  herschaft  Albegg, 
aus  der  Tauf  gehoben  vnd  Caspar  genant  worden ;  der  ander 
Sohn  ist  durch  Georgen  Luxen,  Hofkastnern,  und  Lucasen 
Strussnigg,  Statrichtern  zu  Straspurg,  aus  der  Tauf  gehoben 
vnd  Halthauser  Melchior  genant  worden.  Diese  sind  im  Scbloss 
Straspurg  durch  herrn  Hansen  Winkhler,  Pfarrherrn  auf  der 
Liding,  getauft  worden.  Ist  im  Zaichen  der  waag  gewösst. 
Ist  der  aine  jSohn  Balthaser  Melchior  am  tag  Luciae  den 
13.  December  ao  1621  im  Schloss  Taggenprunn  zeitliches  Todts 
verblichen.  Gott  verleih  im  vnd  vns  am  jungisten  Tag  ein 
fröliche  auferstehung  vnd  das  ewige  leben. 

1626  am  tag  St.  Vrsiüä  den  21.  October  hat  mein  liebe 
hausfrau  Eva  abermallen  ainen  Sohn  erzeuget,  ist  durch  hern 
Virich  Strussnigg,  angesätzten  pfarrhern,  tauft  und  durch  hern 
Mathiasen  Hofer  aus  der  Tauf  gehöbt  vnd  Christof  Andre 
genant  worden.    Ist  an  ainen  Mittwoch  vnd  dem  Schein  nach 

im  Scorpion  gewösen ;  der  Mittwoch  hat  den  Planeten  ö}  der 

Mercurius  aber  hat  vnter  im  das  Zaichen  Zwillinge  vnd  Junkh- 
frau.    Will  mit  den  Scorpion  nichts  zu  thun  haben". 

2*°)  Ein  <ie<>rtf  Raidl  kaufte  1608  das  (iratenau'sche  Rad  werk  zu  Eisenerz. 
Ein  Hans  Raidl  war  1589  Marktrichter  zu  St.  Gallen  und  P.  Mathias  Raidl 
ist  1H77  als  Regenschori  in  Admont  gestorben. 
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Freundliche  Beziehungen  zwischen  Admont  und  St.  Paul.   Ereignisse  zu 
St.  Georgen  am  Längsee  und  Personalstand  dieses  Klosters.  Stift  Osxiaeh 
in  Bedrängnis.    Klosterrisitationen.    Jesuiten  zu  Klaqenfurt,  Milstat  und 
Ebemdo'rf.  Sagritz  im  Jahre  16*«.  Zu  Admont  sfu'difrende  Kärntner. 

Am  23.  Jänner  1616  berichtete  J.  Grienörmbl  in  Salzburg 
dem  Abte  Mathias,  am  Sonntage  Laetare  (13.  März)  werde  zu 
St.  Paul  die  Abtenwahl  vorgenommen.  Als  erzbischöfliche 
Commissäre  seien  Matthaeus  Holzapfel,  Erzpriester  in  Unter- 
kärnten,  und  Hartmaun  Oberecker,  Dechant  zu  Friesach,  desig- 
niert.260) Thatsächlich  postulierte  der  Convent  den  Professen  von 
Ochsenhausen  und  Prior  zu  St.  Lambrecht  Hieronymus  March- 
staller  als  Oberhaupt.  Abt  Hieronymus  kam  (Juli  ?)  nach  Admont, 
wo  ihm  der  Abt  Mathias,  der  ihn  von  St.  Lambrecht  aus 
kannte,261)  3000  fl.  vorstreckte,  um  Steuerrückstände  bezahlen 
zu  können.262)  In  den  Jahren  1618—1619  leistete  Mathias 
Kirchhofer  von  St.  Paul  dem  Stifte  Admont  Aushilfe  in  der 
Seelsorge,  während  der  Admonter  Marcus  Cusmina  zu  St.  Paul 
hospitierte.  1619  machte  Abt  Mathias  dem  St.  Pauler  Prälaten 
zu  wissen,  er  sei  gewillt,  seinen  Conventualen  Johann  Turnhuber 
zur  Dienstleistung  nach  Ossiach  zu  senden.  Am  4.  Februar  1619 
visitierte  Abt  Hieronymus  als  Administrator  des  Bisthums 
Lavant  263)  die  admontische  Pfarre  St.  Jacob  in  Freiland.  Am 
24.  October  1623  ersuchte  Mathias  den  Abt  Hieronymus  um 
Verabfolgung  von  Bauholz  zur  Herstellung  des  abgebrannten 
Razerhofes  bei  Marburg.264)  Am  16.  November  1629  gab  der 
Admonter  Abt  Urban  dem  Prälaten  Hieronymus  Nachricht,  dass 
der  Visitator  der  salzb.  Benedictiner  Oongregation  Abt  Albert 
Keuslin  von  St.  Peter  nach  Admontbüchei  komme.  Auch  er 
(Urban)  wolle  diese  Gelegenheit  benützen,  mit  demselben  nach 
St.  Paul  zu  reisen.266)  Auch  in  den  Jahren  1631  und  1637 
correspondierten  beide  Aebte,  als  es  sich  darum  handelte,  dass 
die  Klöster  über  ihre  finanzielle  Gebarung  dem  Salzburger 
Consistorium  jährlich  Rechnung  legen  sollten.266) 

Im  Jahre  1618  sandte  Matthaeus  Magerl  am  grossen  Pressen- 
hofe  dem  Abte  Mathias  Fische  und  Krebse  und  ersuchte  um 
Holz  aus  der  Spiegelleiten  und  Kranzalpe.  Im  Jahre  1619 
erfolgte  auf  Befehl  des  Erzbischofes  eine  canouische  Visitation 
des  Stiftes  und  seiner  Pfarren.  Einer  der  Commissäre  war 
Job.  Franz  Gentilotti,  Archidiakon  und  Propst  zu  Völkermarkt. 

260)  Bekanntlich  resignierte  der  erwählte  Abt  Johann  V.  Pferinger  schon 
am  dritten  Tage.  Neugart  „Historia  monasterii  ...  ad  s.  Panlum"  ptr.  101. 
Schml]  „Necrolojrium"  S.  172. 

201)  Abt  Mathias  war  Profes»  zu  St.  Lambrecht  gewesen. 

262)  Schroll  „II.  Marchstaller"  S.  Vi. 

253)  Xeugart  1.  c.  103. 

264)  Sohroll  „Marohstaller"  2HK. 

266)  L.  c.  26. 

»•)  L.  c,  170— 173. 
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Am  12.  Mai  1623  bestätigte  Bischof  Leonhard  II.  Götz  von 
Lavant  den  ihm  von  Admont  präsentierten  Elias  Fux  als  Pfarrer 
zu  St.  Jacob  in  Freiland.*87)  Am  5.  «Juli  162ö  nahm  Abt  Wilhelm 
Schweitzer  von  Ossiaeh  in  Begleitung  des  Priors  Damian  Engel 
uud  des  Secretärs  Maurus  Maucher  die  Visitation  zu  Admont 
vor.  Hingegen  wurde  Ossiach  am  26.  November  1629  von  dem 
Abte  Albert  von  St.  Peter  visitiert.  Es  wurde  angeordnet: 
Einhaltung  des  Silentiums,  wenigstens  dreimaliger  Besuch  im 
Jahre  der  einzelnen  Zellen  von  Seite  des  Abtes,  das  Lesen 
verbotener  Bücher  sei  untersagt,  die  Rubriken  des  Messbuches 
und  Breviers  sollen  strenge  beobachtet  werden  und  am  Eingange 
der  Fastenzeit  haben  die  Klosterofficialen  ihre  Aemter  nieder 
zu  legen  und  dem  Abte  werde  es  frei  gestellt,  die  alten  Beamten 
zu  bestätigen  oder  neue  anzustellen.  In  diesem  Jahre  fand 
auch  eine  Zusammenkunft  von  zwei  Bischöfen,  vier  Aebten  und 
sechzehn  Adelspersonen  zu  Admont  statt,  welcher  auch  der 
Bischof  von  Lavant  beiwohnte.  Zweck  der  Versammlung  dürfte 
das  Verhalten  gegen  den  Protestantismus  gewesen  sein.258)  Als 
infolge  des  Krieges  die  Provinz  Kärnten  eine  grosse  Schulden- 
last tragen  musste,  wurde  von  der  Landschaft  auf  jeden  Saum 
eingeführten  Salzes  ein  Aufschlag  von  einem  Gulden  gelegt. 
Admont  hatte  bislaug  das  nach  Gurk  zu  stellende  Salz  gebüren- 
frei  geliefert  und  es  entstand  die  Frage,  ob  Admont  oder  Gurk 
den  Aufschlag  zu  entrichten  habe.  Für  die  Jahre  1634—1637 
wurde  dieser  Aufschlag  dem  Stifte  nachgesehen.  Im  Jahre  1636 
empfahl  Bischof  Leonhard  von  Lavant  dem  Stifte  den  Ulrich 
Pfau  von  Mindelheim  für  die  Pfarre  St.  Jacob  in  Freiland. 
Pfau  erhielt  die  Pfründe  bis  zu  seinem  1647  erfolgten  Ableben. 
Derselbe  Bischof  gab  dem  Stifte  zwei  Unterthanen  zu  Nieder- 
hams gegen  Zinsbefreiung  einer  Mühle  zu  Mairhofen  an  der 
Lassnitz. 

Im  Jahre  1637  verpfändete  die  steierische  Landschaft  Gülten 
bei  Müllu  und  St.  Margarethen  bei  Silberberg,  welche  den  HeiTen 
Haus  und  Wolf  Andrä  von  Silberberg  gehörten,  wegen  Steuer- 
rückstand  seit  1696  dem  Freiherrn  Wolf  Andrä  von  Joestiberg 
mit  Vorbehalt  der  Rücklösung  durch  die  Silberberger.  Diese 
kamen  aber  nicht  in  diese  glückliche  Lage  und  1650  trug  Wolf 
Wilhelm  von  Silberberg  diese  Gülten  dem  Stifte  zum  Kauf  an. 
Am  10.  August  1637  erneuerten  Johann  IV.  Ostermann,  der 
Senior  Bartholomaeus  Wutti259)  und  der  Convent  von  Arnoldstein 
die  schon  1488  geschlossene,  später  in  Vergessenheit  gerathene 
Conföderation  mit  Admont.  In  der  bezüglichen  Zuschrift  wird 
bemerkt,  dass  der  Abt  Daniel  Heusling  am  22.  December  1635 

Orig.  zu  Admont.   Nach  einer  anderen  Quelle  wird  dieser  Pfarrer 
Johann  Lux.  (  anonicus  zu  Gurk.  genannt, 

M8)  Robitsch  „Gesch.  des  Protestantismus  in  Steiermark"  S.  22«. 
3f>9)  per  nachmalige  Abt. 
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und  der  Senior  Georg  Fries  am  3.  Jänner  1636  der  Erde  ent- 
rückt worden  seien.  Im  Jahre  1639  verhandelte  Abt  Urban  mit 
dem  "  Gurker  Bischöfe  Sebastian  Grafen  Lodron  wegen  Ablösung 
der  neunzig  Fuder  Salz  mit  Geld.  Um  die  richtige  Wertsumme 
berechnen  zu  können,  schlug  er  eine  Commission  vor.  Um  1643 
visitierte  unser  Abt  das  Kloster  Ossiach.  Seine  Schlussrede  ist 
noch  vorhanden.  Er  ordnete  an  eine  bessere  Einrichtung  der 
Infirmarie  und  des  Vestiariate,  das  Singen  der  Prim,  Reinlich- 
keit und  Abwechslung  in  den  Speisen,  das  Tragen  der  Flocke 
und  Einführung  von  Anniversarien  für  die  verstorbenen  Aebte. 
Im  October  1644  bereiste  der  Abt  von  Marburg  aus  einen  Theil 
Kärntens.  Man  machte  die  Fahrt  über  Lavamünd.  Völkermarkt, 
Klagenfurt,  Feldkirchen,  St.  Veit,  Wolfsberg  und  St.  Leonhard. 
Ein  Wegweiser  nach  Ossiach  erhielt  48  kr.  Zu  St.  Veit  wurde 
bei  Benedict  Salmann  Rast  gehalten  und  spendete  man  9  fl.  den 
Franciscanern.  Zu  St.  Leonhard  empfieng  die  Reisenden  der 
Wirt  Simon  Zürngast. 

Abt  Urban  schrieb  1643  an  einen  (unbekannten)  Abt  über 
die  Zustände  im  Nonnenkloster  St.  Georgen.  Die  Disciplin  werde 
vernachlässigt.  Silentium  und  Clausur  lassen  zu  wünschen  übrig, 
der  Garten  sei  zu  gross,  die  Mauer  hingegen  zu  niedrig,  so  dass 
der  Verkehr  mit  einer  benachbarten  Familie  möglich  scheine. 
Eine  Reform  sei  nöthig  und  es  wäre  angezeigt,  den  Jacob  Jäger, 
früher  Abt  zum  hl.  Kreuz  in  Donauwörth,  als  Spiritual  anzustellen. 
Am  25.  Juli  1645  ermächtigte  Erzbischof  Paris  unsern  Abt,  sich 
als  Visitator  der  Benedict  iner  Congregation  die  Clausur  zu 
St.  Georgen  ölfnen  zu  lassen.260)  Die  Priorin  Anna  Catharina 
und  die  Subpriorin  Cordula  Statfeld201)  stellten  am  17.  März  1647 
an  den  Abt  die  Anfrage,  ob  die  Novizinnen  Christina  Rauber 
und  Salome  von  Gabelkhofen  zur  Profess  zuzulassen  seien. 
Tags  darauf  berichtete  die  Aebtissin,  der  Profess  wollten  bei- 
wohnen Graf  Thun,  Herr  Rauber  und  Frau  von  Gabelkhofen 
und  fragt  an,  ob  man  diese  Verwandten  in  die  Clausur  einführen 
dürfe.  Weiter  theilt  die  Aebtissin  mit,  sie  habe  den  Wein- 
garten in  Garns  verkauft  und  einen  solchen  in  Lembach  erworben. 
Bezüglich  der  Professgäste  wies  der  Abt  an  den  Abt  Paul 
Memminger  zu  St.  Paul,  welchem  die  specielle  Aufsicht  über 
St.  Georgen  anvertraut  wäre.  Dort  wirkte  um  diese  Zeit  als 
Beichtvater  P.  Maurus  aus  Weihenstefan.  Am  3.  Jänner  1659 
war  Abt  Urban  gestorben  und  am  10.  Februar  wurde  Raimund 
Freiherr  von  Rehling  Leiter  der  Geschicke  Admonts.  Bei  der 
Election  fungierte  als  salzburgischer  Commissär  Balthasar 
Zauchenberger,  Propst  zu  St.  Virgil  in  Friesach.  Am  20.  März 
geschah  zu  Salzburg  die  Verkündigung  der  Confirmation  des 
Abtes  durch  den  Lavanter  Bischof  Max  Gandolf  Freiherrn  von 

•260)  Oritf.  zu  Admnnt. 
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Khünburg.  Am  4.  August  bedankte  sich  der  Abt  Nonnosus  Ritter 
von  Arnoldstein  für  die  dauernde  Aufnahme  seines  Oonventualen 
Johannes  Perkowitsch  zu  Admont.*262)  Im  Jahre  1662  vidimierte 
Johann  Pike],  Dr.  der  Theologie,  apostolischer  Notar  und  Pfarrer 
zu  Spital  in  Oberkärnten,  eine  Urkunde  des  Nuntius  Carl  Caraffa, 
in  welcher  Abt  Raimund  den  Auftrag  erhält,  denselben  bei  der 
Prälatenwahl  zu  St.  Lambrecht  zu  vertreten. 

Das  Admonter  Archiv  besitzt  Necrologe  der  Gesellschaft 
Jesu,  welche  für  die  Jahre  1662  — 1677  in  Abschriften  und  für 
1700—1716  in  Originalen  vorhanden  siud.  Wir  entnehmen  den- 
selben die  Namen  und  Todeszeit  von  Jesuiten,  welche  zu  Klagen- 
furt, Eberndorf  und  Milstat  gestorben  sind :  1663  Gotulfus  Baro 
de  Khuefstein.  Daniel  Amort.  Petrus  Depoi  tes.  1664  Fidelis  Khern. 
Alexander  Benvenuti.  1665  Audreas  Banko.  Mathias  Rainer. 
1666  Adam  Aperg.  1667  Johann  Hörger.  Albert  Wagner.  Cassian 
Fischnaller.  1668  Alexander  Schurian.  Leonhard  Grobener.  1669 
Gregor  Keintz.  Lucius  a  Turri.  Johann  Eiuert.  1670  Balthasar 
Borzaga.  1671  Anton  Zergoll.  Georg  Ostarigk.  1673  Georg 
Stromair.  1674  Bartholomaeus  Hofmann.  Jacob  Weltin.  1675 
Hieronymus  Funk.  1676  Barth  Polt.  Guilielmus  Neuhofer.  Andreas 
Sturm.  1677  Andreas  Guetsold.  1701  Sigmund  Gefeler.  Ambros 
Siblstrasser.  1702  Martin  Pfeifer.  1703  Raimund  Rodl.  1704  Caspar 
Schöner.  1707  Christof  Plohinger.  1708  Ignaz  Werner.  Christof 
Hörmann.  1709  Jacob  Krembser.  Johann  Mulle.  1710  Wolfgang 
Reusner.  1711  der  Provinzial  Johann  Despotovich.  1712  Stefan 
Götz.  1713  Otto  Paumgartner.  1714  Ferdinand  Hueber.  Franz 
Sölmstein.  Mathias  Prian.  1716  Mathias  Weber. 

Ais  Rectoren  finden  sich  zu  Klagenfurt  :  1663  —  1665  Carl 
Sinich.  1666  —  1669  Cornelius  Gentilottus.  1670-  1671  Franz 
Jörgerer.  1674—  1675  Hieronymus  Milser.  1676  -  1677  Franz 
Pizzoni.  1701  Felix  Coroninus.  1702  Caspar  Glabotnig.  1703  -  1704 
Michael  Hofmann.  1707  —  1709  Franz  Coballius.  1710  —  1712 
Franz  Hörndler.  1713  Johann  Marcovich.  1714—1715  Josef 
Zonchi.  1716  Georg  Wismiller.  Zu  Milstat  war  1673  Rector 
Wolfgang  Trautmanstorf. 

Am  6.  März  1664  richtete  die  innerösterreichische  Regierung 
ein  Rtigeschreiben  an  Abt  Raimund,  wie  folgt:  „Die  Regierung 
hat  mit  nit  geringer  befrembdung  vernumben,  wie  das  Du  dich 
vndterstanden  in  der  negst  fürübergangnen  erwöhlung  des  iezigen 
Prälathens  zu  Ossiach  Dir  vor  vnsern  darzue  abgeordneten  Kay : 
vnd  landtsfürstlichen  Commissario  bey  der  Mahlzeit  die  Session 
zu  arrogieren."  Der  Abt  möge  sich  verantworten  quo  jure  et 
qua  authoritate  er  sich  den  Vorsitz  augemasst  habe.26*)  Im 
Jahre  1671  entstand  Streit  zwischen  Admont  und  dem  lavantischen 

•-•62)  Dieser  ist  daselbst  1672  mit  Tod  aliffotfunpen. 
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Commissär  Adam  Satler  zu  St.  Florian.2*4)  Dieser  hatte  nach 
Ableben  des  Pfarrers  Jon.  Heinrich  Fessler  zu  St.  Jacob  in 
Freiland  das  Inventar  aufgenommen  und  Sperre  angelegt.  Der 
admontische  Amtmann  riss  aber  wieder  die  Siegel  herab.  Nun 
schrieb  der  Bischof  von  Lavant,  Sebastian  Graf  Pötting,  an  den 
Abt,  Lavant  habe  das  Recht  zur  Mitsperre.  Auch  1708  — 1710 
gab  es  nach  der  Resignation  des  Pfarrers  Sebastian  Ofner  und 
Installation  des  Urban  Pristan  wieder  Reibereien  mit  demDiöcesan- 
Administrator  Franz  Dreer.  Pristan  wurde  endlich  1710  von 
dem  Bischöfe  Philipp  Carl  Landgrafen  von  Fürstenberg  als 
Pfarrer  bestätigt.  Im  Jahre  1683  verlangte  das  Salzburger 
Consistorium  von  Admont  die  Stellung  eines  Beichtvaters  nach 
St.  Georgen.  Früher  bekleideten  diesen  Posten  P.  Virgil  Gugen- 
berger  und  Gregor  Scholz  von  St.  Peter.  Der  Bischof  von  Lavant, 
Franz  Caspar  von  Stadion,  besuchte  1685  Admont.  Die  „Topo- 
graphia  archiducatus  Carinthiae  .  .  .**  von  Valvasor  (Nürnberg 
1688)  bringt  S.  76  eine  Abbildung  des  Thaies  Grosskirchheim 
und  im  Texte  liest  man:  „Gleich  bey  der'Pfarr  Sagoritz  ist  ein 
Schlösslein  Sagoritz  genannt  dem  Herrn  Himmelberger  gehörig". 
Rechts  im  Vordergrunde  erscheint  die  ehemalige  admontische 
Propstei,  zwei  im  Rechteck  verbundene  Flügel  bildend.  Eine 
Mauer  läuft  vom  Hauptgebäude  zu  einem  Oekonomiehause  und 
ist  von  einem  Thorbogen  durchbrochen. 

Am  29.  September  1691  befreite  Georg  Friedrich  Pacher,  . 
Bergrichter  zu  Grosskirchheim  und  Waldmeister  im  Möllthale, 
den  Bergbau  der  Gerhaben  nach  Hans  Georg  Riept,  salzb.  Pfenn- 
wertsverwalter  in  Gastein,  in  der  Gossnitz  für  ein  Jahr  von  der 
Frohne.286) 

Nach  Mittheilung  des  Abtes  von  St.  Paul,  Albert  Reichart, 
an  den  Prälaten  Marian  zu  Admont  beliefen  sich  1705  die  Ein- 
künfte seines  Stiftes  beiläufig  auf  51.700  fl.  und  die  Ausgaben 
auf  48.529  fl.  Am  28.  September  1711  nahm  Abt  Anselm  von 
Admont  die  Visitation  zu  St.  Paul  vor  und  hielt  drei  Ansprachen, 
deren  eine  de  concordia  fraterna  handelte.  Es  wurde  angeordnet, 
die  Apotheke  soll  ausser  der  Clausur  verlegt  werden  und  die 
grossen  Vögel,  Krähen  und  Raben,  deren  Geschrei  das  klöster- 
liche Stillleben  störte,  wären  unschädlich  zu  machen.  Der  Con- 
vent  zählte  fünfzig  Köpfe.  Wir  nennen  von  denselben:  den 
Senior  Benedict  Grueber,  Franz  von  Waidmanstorf,  Ernest  von 
Schrottenbach,  Heinrich  von  Aichelburg,  Thiemo  von  Rusenstein, 
Placidus  von  Strasser,  Johann  Anton  Grafen  Windischgraetz  266) 
und  den  Conversen  und  Apotheker  Dietrich  Gerbun.  Am  9.  Mai  1735 

Der  Florianer  District  des  Bisthums  Lavant  zählte  zwölf  Pfarren 
im  Lasnitz-  und  Sulmthale. 

266)  Gleichzeitige  Abschrift  zu  Admont. 

2««)  Dieser  wirkte  lange  Zeit  als  Kaplan  an  der  admnntischen  Pfarre 
St.  «allen. 
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visitierte  Abt  Anton  von  Admont  das  Stift  St.  Paul.  Die  vier- 
tägige Reise  gieng  über  Obdach.  Bei  St.  Leonhard  war  neben 
der  Lavant  die  Strasse  so  schmal,  dass  man  selbe  mit  dem  Heise- 
wagen zu  passieren  sich  nicht  getraute,  sondern  mit  Vorspann 
von  sechs  Pferden  über  den  Berg  fuhr.  Beim  Einzüge  in  St.  Paul 
ertönte  auf  dem  Thurme  das  Horn.  Der  Abt  war  mit  dem  Erfolge 
der  Visitation  sehr  zufrieden.  Im  Kloster  befanden  sich  23  Reli- 
giösen. Der  Visitator  erhielt  als  Ehrung  ein  goldenes  Medaillon 
in  reich  gestickter  Börse  und  er  gab  dem  Kämmerer  8  fl.  in  Gold, 
dem  Koche  6,  dem  Kutscher  4,  dem  „Hoisel"  3  und  dem  Vor- 
reiter und  Stalljungen  je  2  fl.  Auf  der  Rückreise  fand  man  in 
Drauburg  ein  „miserabile  hospitium". 

Bei  der  Wahl  des  Abtes  Anselm  im  Jahre  1707  war  der 
Prälat  von  Ossiach,  Edmund  Uebelbacher,  einer  der  Scrutatoren. 
Ein  P.  Ildephous  von  Ossiach  gratulierte  dem  Abte  Anselm  in 
damals  schwülstiger  Weise:  „abeant  cum  anno  agonizante  ad 
Garamantes  367)  usque  et  Indos  quaeque  molestiarum  pondera  et 
aurea  Saturnia  saecula  reviviscant".  Im  Jahre  1711  nahm  Abt 
Anselm  die  Visitation  zu  Ossiach  vor.  Seine  diesbezügliche  Anrede 
ist  noch  vorhanden.  Am  24.  April  1747  war  Abt  Anton  von 
Admont  dort  Visitator.  Abt  Hermann  von  Ossiach  gab  früher 
Nachricht,  sein  Couvent  werde  sich  zu  Weinberg  versammeln. 
Er  selbst  blieb  in  Klagenfurt,  entschuldigte  sein  Ausbleiben  durch 
.  Krankheit  und  lud  den  Prälaten  Anton  in  sein  „kleines"  Stadt- 
haus. Im  Jahre  1758  kam  Abt  Benedict  vou  Seon  zur  Visitation. 
Am  14.  October  1779  schrieb  der  Abt  Roman  Zusner  an  den 
Admonter  Prälaten  Columban,  das  Stift  Ossiach  sei  in  Schulden 
und  Sequestration  gerathen  und  der  gänzliche  Ruin  nähere  sich. 
Es  bleibe  nichts  übrig,  als  das  Andenken  der  Stifter  Ozzius, 
Irnburgis  und  Poppo  nach  einhundert  Jahren  mit  Thränen  aus- 
zulöschen. Er  bittet  um  ein  Anlehen  auf  zwanzig  Jahre.  Das 
Schriftstück  hat  die  Unterschriften  des  Abtes,  des  Priors  Engel- 
bert und  des  Seniors  Philipp  Milber.  Am  24.  November  lobt  der 
Bischof  von  Lavant,  Vinceuz  Josef  Graf  Schrattenbach,  den  Abt, 
welcher  3000  fl.  zu  2  °/0  vorzustrecken  sich  erklärt  hatte,  wünschte 
aber  eiue  höhere  Summe. m)  Die  Aebtissin  zu  St.  Georgen,  Antonia 
Gräfin  Platz,  sandte  1712  dem  Abte  Anselm  ihren  Jahreswunsch. 
Seit  fünf  Jahren  seien  viele  Frauen  des  Conventes  gestorben 
und  sie  ersucht  den  Prälaten,  er  möge  ihr  Candidatinnen  zuweisen. 
Das  Admonter  Archiv  besitzt  einen  Personalkatalog  des  Klosters 
St.  Georgen  vom  Jahre  1773.  Denselben,  welcher  dem  Abte 
Matthaeus  gewidmet  ist,  schmückt  ein  Aquarell  auf  Pergament. 
Das  Bild  zeigt  zwei  Jungfrauen  im  schwankenden  Kahne,  vom 
Tod  und  Satan  verfolgt,  einer  Pforte  zusteuernd,  hinter  welcher 
eine  Leiter,  deren  Sprossen  durch  die  Tugenden  des  Ordenslebens 

2*7)  Kin  Volk  in  Afrika. 
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versinnlicht  werden,  zum  Himmel  führt.  Während  1770  noch 
42  Nonuen  waren,  hat  sich  1773  die  Zahl  derselben  auf  29  ver- 
mindert. Aebtissin  war  Francisca  Murmayr  und  Priorin  Konstantia 
von  Kliess.  An  adeligen  Namen  finden  sich  Sauer,  Jabornigg, 
Strasser,  Ottenfels,  Silbernagel,  Schwarzhofer,  Kulmer,  Lenden- 
feld, Zollner,  Silberberg,  Juritsch,  Kechbach,  Schroeckiuger, 
Hallerstein,  Wucherer  und  Pitoni.  Ferner  beiluden  sich  zu  Admont 
Vorträge,  gehalten  im  18.  Jahrhundert  gelegentlich  der  geist- 
lichen Exercitien  zu  St.  Georgen.  Ihr  Titel  lautet:  „Geistliche 
Anführung  zu  der  clösterlichen  Vollkommenheit  oder  Erneuerung 
des  Beruetfs  eingerichtet  über  die  15  geheimbnussen  des  Maria- 
nischen Psalters". 

Die  Kirche  St.  Jakob  in  Freiland  war  am  18.  November  1734 
ein  Raub  der  Flammen  und  dann  vom  Stifte  wieder  hergestellt 
worden.  Am  26.  October  1735  wurde  der  Neubau  von  dem 
Lavanter  Bischof  Josef  Oswald  Grafen  Attems  geweiht.  Dieser 
hatte  ein  Gefolge  von  zehn  Personen  und  Abt  Anton  verehrte 
demselben  einen  mit  Silber  eingelegten  Porzellanleuchter.  Im 
Jahre  1753  wandte  sich  Abt  Matthaeus  an  die  Regierung  mit 
der  Beschwerde,  der  Dompropst  und  Erzpriester  Franz  Anton 
zu  St.  Andrä  habe  die  Rechnung  der  Kirche  St.  Jacob  abver- 
langt und  sei  willens,  die  Ueberschüsse  dem  kärntnerischen 
Religionsfonde  zuzuwenden.  Im  Jahre  1746  tagte  das  General- 
capitel  der  Salzburger  Benedictiner  Oongregation  zu  Admont, 
wobei  auch  die  Aebte  von  St.  Paul  und  Ossiach  erschienen. 
Im  Jahre  1754  machte  Johann  von  Zauchenberg,  Pfarrer  zu 
St.  Johann  am  Hohenpressen,  dem  Stifte  bekannt,  er  sei  gesonnen, 
im  Bärenthal,  welches  zu  seiner  Pfarre  gehöre,  aber  schwer  zu 
pastorieren  wäre,  bei  dem  Richterkreuze  ein  Kirchlein  sammt 
Kuratenhause  zu  erbauen  und  die  Pfründe  mit  einem  Kapitale 
von  4000  fl.  zu  dotieren.  Da  er  resignieren  wolle,  sei  sein  WTunsch, 
erster  Kurat  im  Bärenthal  zu  werden  und  nach  seinem  Tode 
überlasse  er  das  jus  praesentandi  der  Herrschaft  Admontbüchel. 
Der  Archidiakon  zu  Friesach  billige  sein  Vorhaben  und  er  werde 
zu  Salzburg  die  nöthigen  Schritte  machen.  Der  Plan  kam  nicht 
zur  Ausführung  und  seit  1788  ist  Bärenthal  der  admontischen 
Pfarre  St.  Anna  am  Lavantegg  einverleibt.  Am  21.  Februar  1765 
schrieb  der  Bischof  von  Lavant,  Josef  Franz  Anton  Fürst  Auersperg, 
an  den  Abt  von  St.  Paul,  Anselm  Passaucko,  er  habe  als 
Vicarius  generalis  von  Salzburg  das  Recht,  auch  die  in  Kärnten 
befindlichen  Abteien,  wenngleich  selbe  der  Benedictiner  Oongre- 
gation unterstehen,  zu  visitieren  und  bedürfe  keiner  Vollmacht 
ad  hoc.  Mit  Missfallen  habe  er  bemerkt,  dass  der  Abt  sein 
Brustkreuz  zu  Klagenfurt  und  St.  Paul  praesente  episcopo 
getragen  habe,  auch  sei  bei  seiner  Ankunft  im  Kloster  das  Ge- 
läute unterlassen  worden.  Der  Abt  sandte  dieses  Schreiben  an 
den  Präses  der  Oongregation,  Abt  Matthaeus  von  Admont,  mit 
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dem  Bemerken,  es  handle  sich  um  Eingriffe  in  die  Rechte  der- 
selben, sowie  der  einzelnen  Klöster,  die  ohnehin  ihren  Visitator 
hätten.  Die  früheren  Bischöfe  hätten  das  Verbergen  des  Pectorals 
nie  verlangt  und  das  Geläute  sei  unterblieben,  weil  der  Bischof 
nur  als  Gast  gekommen  sei.  Der  Abt  möge  in  Salzburg  die 
Sache  anbringen.  Jm  Jahre  1764  hatte  der  Bischof  durch  den 
Archidiakon  zu  Tainach,  Dreer,  den  Archidiakon  Safran  zu 
Friesach  und  den  Hofcaplan  Hietl  das  Stift  Ossiach  visitieren 
lassen.  Daselbst  war  Abt  Roman  Zusner  und  aus  Michaelbeuern 
wurde  Anselm  Perndl  als  Prior  berufen.  1705  war  Abt  Anselm 
von  St.  Paul  Visitator  der  Congregation. 

Zu  Admont  bestand  seit  1644  ein  öffentliches  Gymnasium. 
Im  Jahre  1785  wurde  es  nach  Leoben  übertragen  und  im  Stifte 
bis  1808  nur  Privatunterricht  ertheilt  Dann  hatte  es  wieder  bis 
1820  den  Charakter  eines  öffentlichen  Institutes.  Wir  bringen 
nun  ein 

Verzeichnis 

der  zu  Admont  seit  1708  studierende^  Kärntner.269) 

1708  -  10  Joh.  Jos.  Graf  Sauer,  Klagenfurt.  1708  —  09 
Gabriel  Franz  Reitter  von  Rittersfeld,  N.  in  Kärnten.  1708  —  09 
Sigismund  Carl  Graf  Sauer,  Klageufurt.  1709  Franz  Claudius 
Baron  Schneeweiss,  Klagenfurt.  1709  Leopold  Jos.  Graf  Herber- 
stein, Wolfsberg.  1730  Jacob  Globitscher,  Gurk.  1733  —  37  Georg 
Seitner,  Villach.  1734  —  36  Jos.  Wenzel  Baron  Sternbach,  Klagen- 
furt. 1737  -  38  Thomas  von  Rittersfeld,  N  in  Kärnten.  1757  —  62 
Carl  Erich  von  Mellenbach,  St,  Veit.  1759  -  60  Franz  X.  Pohl, 
Klagenfurt.  1761  Leopold  von  Erich,  St.  Veit.  1762  Xaver  Egarter, 
Spital.  1774  —  78  Jos.  Rinn,  Klagenfurt.  1776  —  77  Andreas 
Rainer,  St.  Georgen  am  Längsee.  Michael  Ofner,  Wolfsberg. 
Carl  Kirchschlager,  Wolfsberg.  1777  -  78  Xaver  Harnisch,  Alt- 
hofen. 1778  —  80  Simon  Harnisch,  Althofen.  1781  —  83  Joh. 
Syhn,  Hochosterwitz.  1782  —  87  Clemens  Rainer,  St.  Georgen 
am  Längsee.  1785  —  86  Johann  Sorger,  Obervellach.  1787  —  89 
Jos.  Schwarzrock,  St.  Veit.  1789  —  91  Sigmund  Erschnigg,  Strass- 
burg.  1791  —95  Vincenz  Flur,  St.  Veit.  1798  —  99  Franz  Pirker, 
St.  Veit.  1804  —  05  Franz  Pöcher,  Milstat.  1808  Alois  Pöcher, 
St.  Leonhard.  1809  —  10  Heinrich  Knafel,  Klagenfurt.  1810  Joh. 
Baumgartner,  Klagenfurt.  1811  —  15  Jos.  Gundersdorf,  Klagen- 
furt. 1812  Jacob  Spück,  Pirk.  1813  -16  Carl  Edlingen  von 
Kleinhofen,  St.  Andrä.  1814  Georg  Leeb,  Klagenfurt.  Josef  Wein- 
hard,  Reichenfels.  Michael  Jung,  Völkermarkt.  1814  —  16  Michael 
Michelitsch,  Ottmauach.  1814  —  17  Ignatz  von  Födransperg, 
Klagenfurt.  1816-19  Jos.  Pfeffer,  Döllach. 

M9>  Der  den)  Namen  des  Schülers  beigefügte  Ort  ist  die  Stätte  seiner 
(ieburt. 
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Es  folgt  nun  eine  Uebersicht  von  Admontern,  welche  in 
Kärnten  das  Licht  der  Welt  erblickten.  Wir  können  deren  nur 
wenige  nennen,  weil  in  älteren  Zeiten  in  unseren  Urkunden  der 
Ort  der  Geburt  selten  angegeben  ist.270) 

Im  12.  Jahrhundert :  Reginher  und  Liutold  von  Tovernich. 
Im  13.  Jahrhundert:  Ulrich  von  Milstat.  1552  -  1614  Abt 
Johann  IV.  Hofmann,  Kremsbrück.  1615  —  77  Mathias  Raidl, 
Friesach.271)  1617  —  51  Aegid  Zenegg,  Milstat.  1618  —  50  Jacob 
Tautscher  von  Strausseneck,  Klagenfurt.  1632  —  82  Wolfgang 
Mörtl.272)  Albert  von  Rechbach,  Tarvis.  1672  -  1742  Jos.  Baron 
Teuffenbach,  Klagenfurt.  1712  —  60  Modest  Raab,  St.  Leonhard. 
1729  —  93  Ignatz  Pierbaumb,  Preitenegg.  1760—  1817  Andreas 
Rainer,  Fiming.  1766—  1847  Benedict  Decrignis,  Wolfsberg. 
1789  —  1848  Matthaeus  Unterlader,  Winklern.  1800  —  52  Ludwig 
Gundersdorf,  Klagenfurt.  1843  —  92  Leo  Högelsberger,  Grafenstein. 

Die  Admonter  Münzsammlung  besitzt  nur  wenige  Münzen 
kärntnerischen  Gepräges,  darunter  Bracteaten  der  Friesacher 
Münze,  kleinere  Stücke  von  Max  I.  und  Thaler  der  Kaiser 
Ferdinand  I.,  II.  und  III.  Zu  nennen  wäre  noch  ein  Silberjeton 
auf  die  Klagenfurter  Burgfridbereitung  1681.  Die  Collection 
der  Siegelabdrücke  zählt  nahe  an  5000  Stücke.  Vertreten  sind 
Siegel  der  kärntnerischen  aufgehobenen  Klöster  Ossiach,  Victring, 
Oberndorf,  St.  Georgen  am  Längsee,  der  Bischöfe  von  Gurk 
Urban  Oesterreicher  (1556  - 1573)  und  Christof  Andreas  Freiherrn 
von  Spaur  (1573  —  1603),  der  Propstei  St.  Bartholomäus  zu 
Friesach.  Aus  dem  14.  Jahrhundert  die  Städte  Klagenfurt, 
Friesach,  Villach,  St.  Veit  und  Malborghet. 

Den  Schluss  unseres  Aufsatzes  mögen  nun  Druckschriften 
bilden,  welche  sich  auf  Kärnten  beziehen,  soweit  selbe  sich  in 
der  Admonter  Bibliothek  vorfinden  : 

1577.  Des  Ertzhertzogtumbs  Khärndten  new  aufgerichte 
Zehendordnuug  Jm  ain  tausend  fünfhundert  vnd  Sibenvnd- 
sibentzigisten  Jar.  2°  Grätz  MDLXXVII. 

1578.  Des  Ertzhertzogthumbs  Khärndten  verbesserte  .  .  . 
Policev  Ordnung,  Jm  ain  tausend  fünffhundert  vnd  Siben  vnd 
sibentzigisten  Jar.  2°  Grätz  MDLXXVIII. 

Des  Ertzhertzogthumbs  Khärnden  New  aufgerichte  LandtfJ- 
rechts  Ordnung  .  .  .  2?  Grätz  MDLXXVIII. 

1610.  Lands  Handvest  des  Löblichen  Ertzhertzogthumbs 
Khärndten.  —  1610  2jJ. 

1612.  Hieronymus  Megiser.  Annales  Carinthiae.  Das  ist 
CHRONICA  .  .  .  2?  Leipzig  1612. 

270)  Die  Jahrzahlen  sind  die  der  Geburt  und  des  Todes. 

271)  Sohn  des  uns  schon  bekannten  Bürgers  Georg  Raidl. 

272)  Ort  der  Geburt  unbekannt. 


Digitized  by  Google 


-    70  - 


1660.  Hans  Sigmund  von  Ottenfelss.  Beschreibung  oder 
Relation  Vber  den  Einzug  vnd  Erbhuldigungs  Actvm  Jn  dem 
Ertzhertzogthumb  Kärndten.  2°  Klagenfurt.  1660. 

1670.  P.  Amandus  von  Graetz.  Leich:  vnd  Ehrn-Predig 
vber  das  .  .  .  Leben  vnd  .  .  .  Todt  der  .  .  .  Fräwle  Johanna 
Elisabeth  .  .  .  Gräffin  von  Rosenberg,  welche  dise  Welt  gesegnet 
den  12  Tag  Mertzens  im  Jahr  1670.  Bey  dero  in  der  Capuciner 
Kirchen  zu  Ciagenfurt  gehaltnen  Leich-Begängnuss.  4°  Ciagenfurt. 

1675.  P.  Albert  Reichart.  Breviarium  Historiae  Carinthiacae  . . 
12°  Clagenfurti  MDCLXXV. 

1677.  Mausoleum,  quod  .  .  .  Philippus  .  .  .  monasterii  ad 
s.  Paulum  Abbas  .  .  .  sibi  in  vivis  fa(b)ricavit,  nunc  a  sui  con- 
ventus  maestis  filiis  .  .  .  dicatum  anno  MDCLXXVII.  4°  Graecii. 

1678.  Matthaeus  Meriau,  Topographia  Provinciarum  Austria- 
carum  ....  Carinthiae  .  .  .  2J  Franckfurt  am  Mayn  1678. 

1688.  Johann  Weichard  Valvasor.  Topographia  Archi- 
ducatus  Carinthiae.  Land-Beschreibung  dess  .  .  .  Erz-Herzogthums 
Kärndten.  2°  Nürnberg  MDCLXXXV1II. 

(Dasselbe  Werk  ohne  Text  unter  dem  Titel :)  Topographia 
Archidvcatvs  Carinthiae  .  .  .  Controfee  aller  Stätt,  Märckht. 
Clöster  vnd  Schlösser  .  .  .  Hervorgebracht  in  Wagensperg  in 
Crain  im  jähr  1681. 

1680.  Poenitentia  gloriosa  sive  Drama  extemporale  de 
Boleslao  DL  .  .  .  Poloniae  rege,  Ossiaci  poenitente  et  exule.  Ex- 
hibitum  in  .  .  .  monasterio  Ossiacensi . . .  Anno  . .  .  MDCLXXXIX. 
8J  Clagenfurti. 

1689.  (P.  Josef  Wallner.)  Annus  millesimus  .  .  .  monasterii 
Ossiacensis  .  .  .  breviter  assertus  .  .  .  Authore  quodam  ejusdem 
Coenobii  Sacerdote  Professo.  4°„  Labaci. 

(1740)  Annus  millesimus  .  .  .  monasterii  Ossiacensis  .  .  . 
a  P.  Josepho  Wallner  ibidem  .  .  .  Priore  .  .  .  quondam  assertus. 
Nunc  renovatus  et  auctior  in  lucem  datus.  4®  Salisburgi. 

1690.  Joh.  Dominik  Prunner.  Splendor  antiquae  urbis  Salae, 
das  ist  Eine  gantz  neu  producirte  .  .  .  Beschreibung  Von  den 
Vrsprung . . .  der . . .  Statt  Sala  An  Solfeld  in  Cärndten  . . .  Clagen- 
furth  1690.  12  J, 

1705.  P.  Ignatz  Reiffenstuell.  Glück-Seeliger  Säe-Mann,  .  .  . 
Domitianus  Grosser  Ertz-Hertzog  uud  Apostel  Jn  Cärnthen  .  .  . 
(Predigt  gehalten  vor  der  kärntnerischen  Nation  in  der  akade- 
mischen Kirche  zu  Wien.)  4?  Wien. 

1712.  P.  Heinrich  Kellerhaus.  Ungleiche  Vergleichung 
Domitiani,  des  H.  Ertz-Hertzogs  und  Apostels  in  Kärnthen  mit 
Domitiano  dem  .  .  .  Keyser  .  .  .  (Predigt  vor  der  kärntnerischen 
Landsgenossenschaft  in  der  akademischen  Kirche  zu  Wien.) 
4^  Wien. 
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1716.  Leopold  Kaltschmidt,  Prior  zu  Griffen.  Apostolischer 
Trompetenstoss  .  .  .  (Predigt  bei  der  Einkleidung  der  Fräuleins 
Anna  Francisca  Freiin  von  Jormanstorf,  Josefa  Freiin  von 
Rechpach  und  Auna  Gschwenter  zu  St.  Georgen  am  Längsee. 
Gewidmet  dem  Martin  Johann  Freiherrn  Rechpach,  Oberein- 
nehmer zu  Tarvis.)  4°  Ciagenfurt. 

1718.  Christian  Pettena.  ObeLTsCI  Vna  appLaV  DentIVM 
.  .  .  Domino  Leopoldo  Antonio  Eleutherio  Episcopo  Lavantino 
.  .  .  ex  .  .  .  Baronum  de  Firmian  familia  ...  (Zu  dessen  Con- 
secration  am  22.  Mai.)  4?  Salisburgi. 

1720.  Fürstlicher  Durchlauchtigkeit  Ertz-Hertzogen  Carls 
zu  Oesterreich  etc.  Ordnung  über  das  Ersen  Bergwerch  zu 
Hüttenberg.  2»  Grätz  1720. 

(1725  - 1737.)  Virgilii  Gleissenbergii  .  .  .  Abbatis  Ossia- 
censis  ...  de  Boleslao  II.  Rege  Poloniae  Ossiaci  paenitente 
Libri  VI.  Poema.  4?  (Ohne  Jahr  und  Ort.) 

1726.  Neues  zuvor  niemahl  aussgegangenes  Lied,  Von  den 
Ursprung  dess  Mirakulosen  Gnaden-Bild  Mariae  Am  Heiligen 
Berg  Lusarii,  In  Ober-Cärntheu.  8  °n  Ciagenfurt  1726.  (Auch 
gedruckt  8°  ohne  Jahr  zu  Augsburg.) 

1738.  Grosses  Kleynod  und  Kleine  Grösse  des  .  .  .  Gnaden 
Schatz  deren  zweyen  Hostien,  welche  von  denen  Juden  .  .  . 
gestochen  und  ...  zu  Wolffsperg  .  .  .  aufbehalten  und  verehret 
werden.  8;  Grätz. 

1740.  Jo.  Christof  Pesler.  Series  Dvcvm  Carinthiae  saecvli 
IX  — XIV.  e  documentis  prisci  aevi  concinnata.  4?  Vitebergae 
MDCCXXXX. 

1749.  (Hieronymus  Lombardus).  Georgii  Stobeei,  Episcopi 
Lavantini  .  .  .  Epistolae  ad  Diversos  nunc  primum  in  lucem 
editae.  4«  Venetiis  MDCCXLIX. 

(c.  1750.)  Relation  über  den  kärntnerischen  Eiseuberg  und 
Schmelzpraxis  von  Franz  X.  von  Kriechbaum.  (Handelt  über 
das  gräflich  Lodron'sche  Eisen-  und  Hammerwerk  in  der  Eisen- 
tratten, über  das  Schmelzwesen  in  der  Urti  bei  Gutaring  und 
über  die  in  Kärnten  befindlichen  „Mass-  und  Stuck-Hitten.") 
Manuscript. 

1758.  Georgii  Stoboei  de  Palmaburgo,  Episcopi  Lavantini  . .  . 
Epistolae  ad  diversos  nuper  a  P.  Hieronymo  Lombardi  e  Societate 
Jesu  primum  vulgatae,  nunc  denuo  recusae.  4°  Viennae  1758. 

1758.  Erasmus  Frölich.  Specimen  archoutologiae  Carinthiae . . . 
4?  Vindobonae  1758. 

1765.  Franz  Dom.  von  Werifenstein.  Ausführliche  Beschrei- 
bung des  .  .  .  Empfang  beyder  ....  Majestäten  ...  des 
Römischen  Königs  ...  des  Erzherzoers  Leopold  und  Erzherzoginen 
Mariana  und  Christina  in  .  .  .  Ciagenfurt  .  .  .  Anno  1765. 
4°  Klagenfurt. 
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1774.  Ursprungsbeschreibung  des  .  .  .  Crucifixes,  welches 
um  das  Jahr  1708  an  der  Perau  nächst  Villach  .  .  .  aus  einer 
Mauer  hervorzubrechen  angefangen  .  .  .  Herausgegeben  von 
einem  .  .  .  Stift  Griffnerischen  Caüitularen,  der  Zeit  Pfarrer  an 
der  Perau.  12»  Grätz  1774. 

1785.  Karl  Mayr.  Geschichte  der  Kärntner  und  Merkwürdig- 
keiten ihrer  heutigen  Provinze.  8»  Cilly  und  Wolfsberg  1785. 
(Grazer  Druck.) 

1807.  Mathias  Halla.  Felici  terque  beatae  morae  in  Carinthia 
et  Clagenfurti  Divi  Augusti  Austriae  Imperatoris  Francisci  I. 
Patriae  Patris.  4;  Clagenfurti  MDCCCVII. 

1807.  Mathias  Halla.  In  adventum  adm.  rev.  Patrum 
0.  S.  Benedicti  monasterii  imperialis  ad  S.  Blasii  in  Sylva 
Nigra  Laeta  Carinthia.  4»  Clagenfurti  MDCCCVII. 
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Die 


ßeimchronik 

von  Klagenfurt. 


Herausgegeben  von 


Dr.  Ferdinand  Khull. 


Obwohl  Kärnten  an  älteren  Ortschroniken  ebenso  arm  ist 
wie  Steiermark,  so  sind  doch  auch  die  wenigen  vorhandenen 
durch  den  Druck  noch  nicht  allgemeiner  bekannt  geworden.  So 
auch  die  Chronik  der  Landeshauptstadt.  Wenn  diese  auch  (wie 
die  übrigen)  eine  wesentliche  Bereicherung  der  Geschichtsliteratur 
des  Landes  nicht  ist,  so  hat  es  doch  örtliche'  Bedeutung,  die 
Aufzeichnungen  vergangener  Geschlechter  dem  gegenwärtigen 
wieder  vorzuführen,  und  mit  diesem  ^localpatriotischen"  Grunde 
sei  es  entschuldigt,  wenn  die  Klagenfurter  Reimchronik  den 
Lesern  des  „Archives"  vor  Augen  tritt.  Die  sprachliche  Form 
dieses  geschichtlichen  Denkmales  ist  eine  sehr  rohe.  Sein  Ver- 
fasser wusste  die  Sprache  sowenig  zu  beherrschen  wie  den  Reim 
und  den  Vers  (wir  haben  nur  schlecht  gereimte  Prosa  vor  uns) 
und  weiss  uns  auch  nur  Unbedeutendes  zu  erzählen,  aber  er  ist 
der  einzige  von  den  Klagenfurtern  der  Gegenreformatiouszeit, 
der  überhaupt  von  der  Geschichte  seiner  Stadt  uns  zu  erzählen 
beschloss.  Sein  Werk  ist  leider  auch  in  üblem  Zustande  auf  uns 
gekommen.  Den  grössten  Theil  desselben  enthält  die  Papier- 
handschrift mit  Pergamentdeckel,  welche  sich  im  Besitze  der 
k.  k.  Studienbibliothek  zu  Klagenfurt  befindet ;  sie  stammt  aus 
der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts,  ist  12  Centimeter  hoch 
und  7  breit  und  enthält  2G  Blätter,  von  denen  die  letzten  4%  leer 
sind.  Auf  der  ersten  Seite  steht  ein  langathmiger  Titel*)  und 
sodann  beginnt  die  Erzählung  mitten  im  Satze  mit  dem  Verse  51 ; 
jede  Seite  bietet  im  Durchschnitte  37—38  Zeilen.  Die  im  folgenden 

*)  Vndterschüdlüchc  Geschüchten-Beschreibung,  wass  in  dissen  lanth 
Khärnten  in  vnterechüdlichen  .Jarn  beschechen  vnnth  vorbey  gannpen. 
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Drucke  am  Rande  stehenden  Inhaltsangaben  sind  in  der  Hand- 
schrift (auf  den  folgenden  Blättern  weiterhin  mit  A  bezeichnet) 
Aufschriften  der  Absätze. 

Zahlreiche  Fehler  zeigen,  dass  uns  A  nur  eine  schlechte 
Abschrift  bietet,  und  einige  dieser  Fehler,  die  A  mit  dem  Druck 
vom  Jahre  1790  (D)  gemein  hat,  lehren  weiters,  dass  A  sowohl 
wie  D  nicht  auf  die  Urschrift,  sondern  auf  eine  schon  fehler- 
hafte Abschrift  derselben  zurückgehen. 

Der  Druck  (D),  der  unter  dem  Titel  „ächte  Urkunden  von 
Erbauung  der  Hauptstadt  Klagenfurt  und  anderer  Merkwürdig- 
keiten" ohne  Angabe  des  Herausgebers  in  der  Druckerei  von 
Kleinmayr  in  Klagenfurt  im  Jahre  1790  ans  Licht  trat,  vertritt 
für  uns  eine  zweite  (verlorene)  Handschrift,  die  noch  um  vieles 
schlechter  war,  als  die  erhaltene:  viele  Verse  dieses  Druckes 
sind  völlig  sinnlos.  Der  Herausgeber  hat  die  Erzählung  in  Capitel 
eingetheilt,  die  zum  Theile  mit  der  Capiteleintheilung  in  A  über- 
einstimmen; er  hat  diesen  Capiteln  selbständig  Ueberschriften 
vorgesetzt,  die  eine  Art  Inhaltsangabe  in  Schlagworten  sind. 
Auf  der  10.  Seite  des  Druckes  steht  ein  neuer  Titel,  welcher 
lautet:  „Clagenfurterische  Cronica,  Was  in  und  um  OL  von  Anno 
1511  bis  1611  sich  zuegetragen",  trotzdem  aber  geht  die 
gedruckte  „Cronica"  nur  bis  zum  Jahre  1608.  Sie  lässt  alle 
Verse  weg,  die  sich  nicht  mit  kärntnerischen  Dingen  beschäftigen 
und  hängt  so  in  merkwürdiger  Weise  mit  den  Resten  der  alten 
Reimchronik  zusammen,  welche  in  einer  Abschrift  der  Geschichts- 
verein  für  Kärnten  besitzt. 

Diese  Reste  (im  folgenden  mit  B  bezeichnet)  sind  eiuige 
Papierblätter  aus  der  Mitte  oder  dem  Ende  des  17.  Jahrhunderts, 
auf  denen  folgende  Versreihen  der  Reimchronik  sich  belinden,  die 
D  (der  Druck)  alle  ausnahmslos  gestrichen  hat.  Es  sind  dies :  225  f., 
247  -  254,  389  f.,  399  -  406,  481  f.,  557  f.,  565  f.,  585  -  592, 
629  —  641,  755  -762,  863-  872,  998  —  1006,  1233  —  1244. 

In  der  Chronik  kommt  keine  Andeutung  vor,  wer  ihr  Ver- 
fasser gewesen.  Die  späte  Handschrift  B  nennt  auf  ihrem  Um- 
schlage denselben  Paul  Kepitz,  Hermann  in  seiner  Geschichte 
der  Stadt  Klagenfurt  nennt  ihn  deu  „anonymen"  Paul  Kepitz. 
Worauf  die  Angaben  beruhen,  ist  schwer  zu  sagen.  Aus  der 
Chronik  selbst  ergibt  sich,  dass  sie  ursprünglich  mit  dem  Verse 
1232  schloss.  Jedesfalls  ist  die  Beschreibung  des  Vermählungs- 
festes in  Florenz  späterer  Zusatz. 

Die  folgende  Ausgabe  versucht  einen  lesbaren  Text  herzu- 
stellen. Die  Rechtschreibung  dieses  Textes  ist  geregelt  nach  den 
bekannten  Vorschlägen  Stieves.  nur  sind  der  leichteren  Ver- 
ständlichkeit halber  alle  Hauptwörter  mit  grossen  Anfangs- 
buchstaben versehen  worden. 
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Grosser 
Erdtbidem 


( 'la^enfurt 
verprunen 


Windisch 
Pauernpont 


Waramb 
ein  ersame 
Lantschaft 
am  die  Stat 
Ciagenfurt 
gewonren 


Anno  1511 

aiu  grossen  Erdtbidem  mau  da  sach ; 
am  St.  Ruprecht  Abent  es  geschach; 
desgleichen  wurde  uie  gelesen, 
so  erschrüklich  ist  derselb  gewesen. 

Anno  1514 

5  am  Tag  der  Gedachtnus  Pauly  Morgens  frue 
ain  grosses  Volk  das  luffe  zue 
für  des  Gilg  Popendorf  fers  Haus: 
Allda  kam  ein  scbröklicbes  Feuer  aus; 
hat  gewert  bis  auf  die  zechente  Stunt, 
10  ganze  Stat  verbrant  bis  in  Grünt. 

Anno  1513 

die  Pauern  samelteu  sich  wie  die  Hunt 
und  machten  ein  grossen  Pauernbunt; 
A 1 1  h  o  f  e  n  eingenomen,  daselbst  verhüben, 
durch  die  Lantschaft  wider  abgetriben. 

15  Als  sich  nun  zu  erheben  beguut 
der  vorgenant  windisch  Pauern punt, 
ein  ehrsame  Lantschaft,  in  Zorn  aufbracht, 
zur  Kriegsristung  wird  verursacht. 
Diesen  Punt  nit  lassen  gelangen  zu  weit, 

20  sie  kommen  mit  Volk  zur  Stat  St.  Veit, 
daselben  zur  Hörberig  einzustellen. 
Die  St.  Veiter  sich  desselben  verwundern  wollen, 
haben  die  Stattör  verspert  und  verbart. 
Dass  verdruss  ein  ehrsam  Lantschaft  hart, 

25  begehrt  demselben  billicher  Massen 
um  ihr  Bezahlen  sie  einzulassen, 
wollten  sie  aber  ferner  widerströben, 
ausdrücklich  solches  zu  verstöhn  göben. 
Hierüber  die  Burgerschaft  in  der  Stat 

30  lüften  zusammen  in  ihren  Rat; 
darineu  sie  alsbald  befunden, 
einer  ersamen  Lantschaft.  einzuziecheu  verguuten. 
Fünf  Bürger  sich  zuwider  stöllen, 
die  Einlassung  nit  bassiren  wollen, 

35  zum  Aufruhr  die  anderen  vermant, 
luffen  zum  Stattor  mit  wörhafter  Haut, 
aber  die  Stat  sie  abgeschälten  hievon; 
die  Stattör  wurden  aufgetan, 
uud  ist  mit  gebührlicher  Massen 


irrcssps. 


16  vorgemals. 


2  Abends  g.  wurden.  auf  zechen  St. 
17  aufwacht.    2«  und  37  fehlt  das  Wort  sie. 


12  machen. 
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40  ein  ersam  Lantschaft  eingelassen. 
Über  Nacht  daselben  [daj  gelegen, 
morgens  auf  Altenhofen  begeben, 
ganz  ernstlichen  in  einer  Stunt 
zertrenet  den  windischen  Pauernbunt. 

45  Ein  ersam  Lantschaft  auf  St.  Veit  Zorn  gehabt 

und  das  sye  nit  bald  eingelassen  worden 


Nach  dissen  bey  ihr  kaiserliche  Majestät 

50  die  Lautschaft  untertänigst  angehalten  hat, 
damit  disser  Vleken  Ohlagenfurth 
derselben  für  aigen  gegeben  wurt : 
und  werde  es  gnedigist  zuegelassen, 
wolten  sie  die  Stat  mit  sollicher  Massen 

55  pauen  und  so  stark  zuerichten  fein, 
wan  gleich  Kärnten  solt  verloren  sein, 
doch  durch  dissen  Flocken  widerumb  gebünen. 
Keysser  tet  sich  aller  genedigiste  besünen, 
er  wigt  die  Sachen  billicher  Massen, 

60  ein  Gabbrief  er  tuet  ergehen  lassen, 
die  Stat  der  Lantschaft  appliciert, 
wie  es  im  Gabbrief  auss  gefüert. 
Als  nun  die  Lantschaft  die  Pedition  bewert, 
als  balt  an  Khlagenfurtern  begert 

65  sich  der  Lantschaft  zu  untergeben  fein: 
sie  wolten  nicht  Tieräner  sein, 
sondern  ier  gnedigiste  Hülf  zu  inen  peugen 
und  sich  als  geliebte  Väter  erzeugen, 
iere  Freyheit  durchauss  nicht  zerstern, 

70  sondern  vülmehr  helfen  bessern  und  mehren. 
Die  Purgerschaft  hat  zu  wegen  pracht 
auf  etlich  Wochen  ein  Bedacht, 
und  haben  alsbalten  zu  hant 
einen  Burger  gehen  Wels  gesaut 

75  zu  der  röm.  kay.  Maystet, 

Lorenz  P  ü  r  k  h  e  r,  der  einen  fein  Namben  het, 
P  a  n  g  r  ä  t  z  Miller  auch  mit  lief : 
tibergaben  untertenigist  ein  Oedenzbrief. 
Als  der  Keysser  vernamb  die  Sach, 

80  aller  gnedigist  zu  inen  sprach: 

„wolt  ier  dan  noch  nur  vester  sein?" 
Die  Gesauten  antworten  darauf  gar  fein: 
,,ja,  genedigister  Keysser,  zu  aller  Frist, 
darumb  bitten  wier  aller  untertenigist." 

41  dieselben.    ö2  denselbrn.    .'»1  wolt  er.    H4  »ich  fehlt.    74  in  der 
Handschr.  steht  neben  einen:  /.wen.    77  läff. 
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85  Fnelen  darauf  ier  Maystet  zu  Fuessen. 

Kaysser  sagt  „au,  au'\  schiebden  Brüef  in  Buesen. 
Die  (Tesannten  sich  umb  Antwort  bewarben, 
der  Kayser  erkrankt  und  gestorben. 
Dero  wegen  die  Gesauten  nichts  gerichtet  auss. 
90  komen  balt  wider  haimb  zu  Hauss. 
Bin  löbliche  Lantschaft  begert  abermal 
die  Purger  sich  zu  ergeben  all, 
sie  wolten  aber  nicht  wülligeu  drein, 
ein  neyen  Herrn  gehorsamb  zu  seyn: 
95  denselben  tet  nur  alzeit  dürsten 
nach  einen  künftigen  Lantsfürsten. 
Lantschaft  sich  nicht  lang  bedacht, 
zwey  Hörleger  uud  Haufen  gemacht: 
Einnembung  auf  Völkhnmarkht  sich  der  eine  erhebt, 

der  Statt  der  andeTe  auf  Felktirchen  gelegt. 

anTI >  hei  Lantschaft  sich  gar  stark  gerist, 

drey  Nagl  ta#         die  Purger  haben  aber  nicht  gewist, 
Anno  1515  was  man  wurde  fachen  an 

mit  sovil  gerister  Mann. 
Die  Ordnung  macht  man  manicherley, 

106  etliche  Purger  waren  selbst  dabey; 
die  Red  gieng  dahin  allgemach : 
die  Lantschaft  wurde  strafen  Vüllach 
wegen  erzeigte  Ungehorsamb  fein. 

HO  Aber  die  Sach  wiert  änderst  beschaffen  sein! 
Landtschaft  hielte  balt  gehamen  Rat, 
legten  das  Velkhenmarkhter  Leger  vür  die  Stat. 
P  h  ü  1 1  i  p  Wüxenstainer,  ein  junger  Man, 
wart  der  Lantschaft  Velthaubtman ; 

115  verornet  etlich  Reiter  auss  den  Hör 
mit  gespanten  Stachln  vür  die  Statthör, 
Inspectum  zu  halten  sollicher  Massen: 
keinen  Purger  auss  und  ein  zu  lassen. 
Purger  etliche  Thör  zuschlagen  Hessen, 

120  doch  aber  widerumb  auf  thuen  miessen. 
Disses  hat  so  lang  und  vül  gewert, 
piss  man  die  zöchente  Stunt  schlagen  hört. 
Herr  W  ü  c  h  s  e  n  s  t  ä  n  e  r  gemelter  vor 
mit  zwänzig  Pferten  rit  er  zumb  untern  Thor, 

125  den  Statrichter  er  da  fordern  Hess, 
wöllicher  Klement  Holzer  hiess. 
Statrichter  kamb.    ..Hastu  gehört, 

88  Kayser  fehlt  in  A.  98  D  Heerlager.  99  D  Völkermarkt,  ain. 
100  D  Veldtkürch  verlegt,  104  1)  tfarnisster.  1  in  I»  wollt  andere.  112  P  Lager, 
diese.  113  D  Wippenstainer.  119  D  zuspören.  120  D  widernmben.  122  D 
gehört.    12«  D  Wippenstainer.  an  vor.    127  D  Knm. 
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Du  wäst,  daz  die  Lantscbaft  hat  begert 
an  dich  und  die  von  K h  läge  u  für th, 

130  damit  ier  der  Lantschaft  uutertenig  wurt? 
Disses  man  etlich  mal  mit  euch  schlief, 
verming  des  kayserlichen  Gabbrief, 
aber  dich  verbögert  mit  deiner  Schar. 
Nun  sag  mir  lauter,  fein  und  klar: 

135  Wülst  dich  ergöben  mit  der  Gemain? 
wo  nicht,  so  muess  es  warlich  sein!" 
Der  Rüchter  bedacht  sich  hin  und  her 
und  sprach :  „edler  gestrenger  Herr, 
Euer  Streng  wolten  mier  vergönen 

140  mich  mit  der  Purgerschaft  zu  besünen." 
Herr  Haubtman  also  zu  im  spricht: 
„Ja,  ich  will  dier  es  abschlagen  nicht; 
aber  ich  glaub,  es  sey  dier  nun  mer  pang! 
So  thue  es  und  machs  nicht  lang." 

145  Die  ganze  Purgerschaft  in  der  Stat 
befunden  einhellig  in  iern  Rat: 
es  sey  mit  ierer  Gegenwör  umbsonst, 
die  Stat  hat  vül  erliten  mit  der  Prunst; 
der  negste  Wog,  daz  man  zue  lent, 

150  da  iere  Kriegsmunition  sey  verbrent, 
so  gar  beraubt  all  ierer  Geschoss, 
die  Stattor  waren  auch  schwach  und  gar  ploss : 
weyl  die  Lantschaft  auch  eines  Lantsfürsten  ist, 
wollen  sie  sich  ergäben  zu  diser  Frist, 

155  erkenten  die  Lantschaft  nicht  vür  Feint 
sondern  vür  Herrn  und  vür  Freiut, 
Tür  und  Tor  sollen  geöffnet  werden, 
es  sollen  nur  einziechen  ier  liebe  Herrn. 
Herr  Wichsensteiner  sprach:  „Daz  wolte 

Got." 

160  Der  Richter:  „strenger  Herr,  es  hat  kein  Not." 
Daz  Leger  von  Völkhnmarkht  gar  fein 
zug  umb  Mittag  in  die  Stat  herein, 
das  Leger  von  Ve  1  k  h  ü  r  ch  e  n  war  auch  nicht  weit, 
sie  zogen  herein  umb  die  Yösperzeit; 

165  Veltgeschicz.  Steigläteru  mit  inen  geviert 
und  was  zum  Kriegswesen  gebirt: 
Schauffei,  Krampen  und  Hauen. 
Menigklich  wolt  daz  Leger  schauen. 
Herr  Wüchsenstainer  liess  ruefen  auss 


132  I)  vermiß,  kaiserlich.  133  P  verweigert.  131  D  and  fein.  186  D 
muest  es  w.  thän.  138  D  sprach  letzlich.  148  D  umher.  153  fehlt  ist. 
154  fehlt  sie,  fristen.  158  D  liehen.  159  D  Wippenstainer.  165  viert; 
I)  Rtripleitern.  fürten.    108  D  thuet  erehiren.    Ißf»  P  Wippenstainer. 
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170  den  Purgern  vür  des  Prezners  Hauss, 
alda  miessen  sie  alle  einhöllig  schwören 
der  Lantschaft  ieren  lieben  Herrn. 

Anno  1518 

zu  Strasspurg  füeugen  zu  tanzen  au 
vül  hundert,  bäd  Frauen  und  Man. 
175  Maximilian  starb  des  Jar. 
Karl  der  fünfte  Kaysser  war. 


Seegraben  zu 
Clagenfurth 
angefangen 


Anno  1527 

ein  ersambe  Lantschaft  gieug  in  Rat, 
den  Seegrabn  zu  machn  angefangen  hat. 
Zwen  pechärnbische  Mäster  daran  gemacht, 
180  und  entlich  mit  Lantsvolk  verpracht. 


Türkh 
vor  Wien 


Donnerschlag 


/u 


(Wagenfurth 


Türk  abermal 
vor  Wien 


Anno  1528 

zu  Peru  in  Schweiiz  man  tiscuriert, 
Wien  ist  belegert.  als  man  hörn  wiert. 
An  St.  Matheustag,  liat  man  vernomben, 
ist  der  Türk  gehen  Wien  ankhomben, 
185  mit  dreymal  hundert  tausent  Man 
hat  er  die  Stat  grütten  an, 
dreyzöchn  Sturm  b  verlürstig  vürgebogen 
und  alsdan  mit  Schaden  abgezogen. 

Anno  1530: 

die  augspurgerische  Coufession 
190  wurt  diss  Jar  genumbeu  an. 

Anno  1531 

an  Frey  tag  nach  St.  Margarethen 
die  Chlagenfurter  gehöret  heten 
ain  Dunerschlag  mit  Schröken  erkant: 
hat  ein  ganze  Vorstat  verprant. 

Anno  1532 

195  in  Manat  Augusty  aber  mal 

der  Türk  vor  Wien  mit  grossen  Schall 


170  D  Pregners.  171  D  muesten.  172  die  Iis.  A:  I>ie  L.  iere  nöben  H.; 
D  iere  gnädigen  H.  174  0  Baidfrauen,  A  Witfrauen.  179  D  böhmische  Maisteren. 
180  D  vollbracht.  In  D  fehlen  181  —  191.  108  D  Dondersehlag.  Die  Verse 
195  —  200  fehlen  in  D. 
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Khraigfeyer 


Dos  Keiissers 
Durchzug 


200 


zumb  Stürbmen  hat  durchauss  kein  Segen: 
Keyser  K  a  r  1  a  u  s  mit  grosser  Macht  obgelegen. 
Und  wider  seinen  Abzug  genumben. 


Und  als  im  zwey  und  dreissigisten  Jar 
durch  die  March  der  Türk  abzogen  war, 
an  Sambstag  von  Chlageufurter  Markt 
Öloknstrach,  Kreigfeyer  starch, 

205  die  Kreigschuss  auch  gebraucht  aufs  Best: 
der  fünfte  und  zöchute  Man  auf  gewest, 
sich  zumb  Streit  geristet  mauicher  Man, 
doch  den  Türkn  kein  Abpruch  gethan. 
Als  nun  abzug  der  türkische  Hunt, 

210  gar  balt  sich  zu  erhöben  begunt 

Keyser  Karl  und  König  Ferdinant, 
zogen  durch  disse  drey  Erblant 
mit    spänischen,    wällischen    und  teitschen 

Knechten, 

die  zwen  gebrüeder  mit  grosser  Anzal  und 

Rechten. 

Anno  1533 

215  Herr  Hanss  von  Sachsen  sein  Leben  ent, 
der  schwedische  Punt  wiert  zerdrent. 


Der  grosse 
tfrabn 


Anno  1534 

Montags  nach  Letäre  angefangen  wurt 
der  Grabn  umb  die  Stat  Khlagenfurt. 


Chlajrcnfurt 
verprunen 


Anno  1535 

Nach  St.  Margareten  Tag  nicht  gar  weit 
220  ungefer  umb  die  Vesperzeit 

kombt  erschrekliches  Feyer  auss 
in  Jacoben  Khögl  aigen  hauss; 
die  Pruust  sich  erbärmlich  geweut: 
die  ganze  Stat  in  Grünt  verbrent, 
225  Purk  und  Pfarkürchu  muess  auch  daran  ; 
die  lateinische  Schuel  pracht  man  davan. 

Anno  1536 

An  Montag  in  Osterfeyertagen 
hat  man  in  Thum  angeschlagen, 
uud  ist  durch  Jacobn  Khriegls  Hauss 

Der  Reimvers  zu  19»  fWilt  in  A.  202  D  durch  Steiermarkht.  203  A  Mark. 
204  D  khreid  teuer.  20Ö  D  khrei.lsrhus,  gebracht.  208  D  Tirkh,  ton.  2121)  zog. 
213  D  kuecht:  reiht.  215  B  Socken.  21«  B  getrennt.  221  D  khurabt  wid*r 
ersrhriikhlich.  222  D  kheH-  223  D  gewandt,  sich  fehlt.  229  D  Jakob  Khegls. 


Chlagenfurt 
vcrbrint 
wider 
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Khürehn 

(ileut 


<  ilüsH  wiert 
verloren 


Vellkhürehen 
verprunen 


280  ein  grosses  Feyer  komen  auss; 

etlich  Heysser  verschanet  nit, 

die  halbe  Vorstat  auch  damit. 

An  unser  Frauen  Verschuldung  Tag; 

höret  man  ein  grossen  Donerschlag. 
235  daz  Feyer  hat  sich  seer  gewent 

und  damalen  fünf  Heyser  verbrent.  — 

In  gemelten  sechs  und  dreysigistem  Jar 

daz  Kürchngleit  in  St.  Ehegüde  Pfar 

gemacht  worden;  zu  disser  Zeit 
240  Sambstag  Parthollomeey  Feyertag  leit  (V). 

.Jacob  Ehefflinger,  ein  Riember,  sprach. 

als  er  die  Gloggnriemb  alda  einmacht: 

„wen  wiert  damit  amb  ersten  aussgeleit  V" 

disser  Man  sturb  gar  in  kurzer  Zeit 
245  in  derselben  Wochen. 

Die  Gloggn  hat  sündlich  (!)  gesprochen. 

Anno  1537 

in  der  ersten  Vasswochen  ungefer 

der  Türk  Glüss  belegert  mit  grosser  Schar. 

G  r  u  s  c  h  U  t  z  Haubtman  umb  sein  Kopf  komen, 

250  Als  dann  der  Türk  die  Vestung  eingenumben. 
In  Hörbess  tet  mau  mit  Trauern  sagen : 
der  Türk  taussend  Kristeu  eherschlagen, 
zwanzig  Stuck  Veltgeschüz  bekomen 
und  die  Vöstung  eingenumben. 

255  An  St.  Leouharts  Tag  in  drey  Staat 
Vellkhürchn  verbrunen  in' Grünt. 


Anno  1538 

Pürger,  so  nit  gewössen  in  der  Stat, 
als  die  Lantschaft  dieselbig  eingeuomben  hat, 
miessen  schwörn,  mit  Gehorsarab  ehern, 
2r>0  den  edlen  uud  gestrengen  Herrn. 
Nene  Augustin  Paradeiser  Purkgrat'  was 

Purgerschaft  und  Herr  Martin  Rumplin  zum  Wuellrass, 

päde  geborn  von  adelichen  Stamen, 
sassen  da  in  der  Lantschaft  Namen. 
265  An  St,  Augustin  Tag  in  selben  Jar. 
_____         als  WolfPrezner  Richter  war, 

336  P  gewandt:  verbrandt.  239  1)  wurde.  240  D  Bartolme  damit  fertig 
geleit.  241  P  Jakob  Schiefflinger.  242  P  rieinen.  eimnach.  243  P  wer. 
244  in  gar.  245  P  Ja  in.  24<>  D  haben  gar  sindtlieh.  247  —  254  fehlen  P. 
247  B  Fastwochen.  24H  B  (iliss.  250  die  fehlt  B.  251  Herbst  that  B. 
252  A  fehlt  Türk.  255  p  Lienhardts.  259  D  gehorsamben  Ehrn.  262  D 
Morizen  Rnmpler. 
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Marchstcün 
zu 

Chlajrenfurt 


Er- 
schrökhliche 
Fiinsteruuss 


Das  Moss 
brint 


(Jebürg  briint 


Viller 
Lontherrn 
Tod  tsvall 


hat  man  daz  Purkfrid  und  das  Gericht 
zu  Khlagenfurt  ordenlich  besieht; 
Lantgericht  sal  auf  halber  Glanpruken 

270  [muess]  bleiben  stellen  und  nicht  weiter  ruken, 
die  von  Neyhaussen  mit  iern  Purkfrid 
sollen  über  die  Räcäbiz  sehen  nit, 
die  Holl  n  würg  er  auch  nicht  weiter  gehen, 
auf  halber  bleiben  Stenn. 

275  Alda  wart  menigklich  unverlezt 

der  Marchstän  ob  St.  Hörten  gesezt. 

Anno  1540 

Mitwoch  nach  Quasimodogenty 

ein  grausambe  Finsternuss  erhebet  sich 

an  der  Sunen  und  nicht  an  deu  Man, 
280  ein  dürer,  heysser  Sumer  volgt  daran ; 

ja  nasser  Sumer,  aber  guet  Wein 

war  disses  Jar  mechtig  fein. 

In  beraeltem  vierzigisten  Jar 

daz  Moss  zu  Khlagenfurt  prünent  war 
285  und  also  dermassen  züntet  an, 

prun  so  tief  als  eiu  halben  Man. 

Als  dan  gab  Got  seinen  Segen, 

schüket  ein  gemänen  Lautregen. 

Die  Prunst  hat  von  Pfüngsten  gewert 
290  und  umb  Jacobi  erst  auf  gehört  ; 

ein  pessen,  üblen  Gestank  daneben 

disse  Prunst  von  sich  tet  geben. 

Durch  Sonnenhüz  ist  angezint 

vüll  hoche  Gebürg,  daz  alls  verbrint, 
295  biss  zumb  Lantregen  kein  Ent  genumben, 

vül  Dörfer  sein  damit  verbrunen. 

In  anderthalben  Jaren 

vül  Lanthern  in  Got  verschiden  warn, 

haben  ier  Löben  sellig  geent, 
'600  sein  hernach  mit  Namben  genent: 

Franz  Leinig,  Pfleger  auf  Hollnburg, 

Niclass  Rösch  auf  Untertrüchsen, 

Christoph  W  ö  1  z  e  r  von  Oberstain  der  ölter, 

Ulrich  von  Krnau  zu  Glanegg, 

W o  1 1  f  Püberüach  zu  Püberstain, 

Veit  Wölzer,  Lautshaubtman, 


2<>h  \)  beschirht.  2*»9  D  l.andtsarricht  Soll.    270  1)  stan.  272  D  Raka- 
wiezer.    274  I)  auf  halber  <»laubflTart  Prüfen  bleiben  stehn;  in  A  fehlt  der  V. 


275  D  männlich  teuer  lezt.  279  I)  mit  am  Mon 
Janary.  292  thet  fehlt  im  l>ruok.  trejreben.  291 
295  D  tfewuuen. 


A  Mant.  290  D  umb 
I)  hoch,  das«  es  prindt. 
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Lienhart  Meuchsner  zu  Tüffen, 
Wolf  P  e  i  t  n  e  r  zu  St.  Andree, 
Gabriel  Salomon  Graf  zu  0 r t e n b u r g, 
Sigmund  Rosegge  r  auf  Lantskhron. 
W  ü  1 1  h  e  1  m  b  Rumpf  vou  Haimbburg,  Pfleger 

zu  Hollenburg, 
HeiT  Valentin  von  Püberüach,  Vüctomb 

zu  Wolfspurg, 

Chonra  t  Hallegger, 
Hans  von  Himbelberg  zu  Hümbelau, 
Georg  Kheitschacher  zu  Pützlst&tn. 

Anno  1541 

301  Erch tag  nach  Ostern  umb  die  drite  Stallt 
Völkhnmarkht  verbrent  büss  in  Grünt. 
Als  Christoph  Frey  burger,  ein  tapferer 

Man. 

war  Pfleger  zu  St.  Paternüon. 
305  ist  iber  eingezogenen  Bericht 
einer  Sach  er  höchlich  bezücht, 
umb  daz  er  wolt  verderben 
die  jungen  D  i  e  t  r  i  c  h  s  t  ä  n  e  r  ü  s  c  h  e  n  Krben 
mit  seinen  vermänten  hochen  Wüz 
310  umb  zway  Ämbter :  S  t  o  k  w  ü  z  und  F  e  ü  s  t  r  ü  z  ; 
zwanzig  taussent  (dulden  war  in  der  Sumen. 
Als  nun  Franz  Leun  ig  er  hat  vernumben, 
das  Graf  vou  Orte m bürg  die  selben  solle 

besüzen, 

Hess  erden  Frey  bürg  er  in  die  Eisen  schlüzen. 
315  Die  Sach  gerächt  zu  einem  bösen  Ent: 
die  Landleut  in  für  ein  Boswicht  erkent, 
die  könig.  Regierung  auch  daz  Urteyl  völt, 
wurd  zu  Khlagenfurt  fürs  Recht  gestölt. 
Weisung  man  abgehört  aufs  aller  Böst, 
320  und  erkennen  sechs  Wochen  im  Frauvöst, 
Urfeht  zu  geben  aussfuerlich  fein 
und  alsdan  loss  und  ledüg  zu  sein. 
Hans  Ä  n  p  f  ti  n  g  e  r  daz  Urtl  wert  gewar, 
so  damal  Pfleger  zu  Hollenburg  war, 

302  D  Völkhermarkht  verbrandt.  303  D  lasster  Man:  ein  fohlt  A. 
30i  D  Sachen;  er  fehlt  A.  307  D  wol.  308  I)  Dietrichstain.  310  ])  Stakawiz 
und  Feisteriz.  313  D  soll,  A  sollen.  315  D  gerichtet,  317  D  die  khinigliohe; 
Regieruni?  fehlt  A.  818  Und  zu  Chi.  AD.  320D  ein  Fmnfest,  —  In  einem 
prosaischen  Auszug  der  Chronik,  der  im  Hesitz  dos  Gesohiohtsvercines  von 
Kärnten  ist,  lauten  einige  Namen  abweichend:  Franz  Leininger.  Wolf  Pibriaeher, 
Wolf  Peindtner.  Valentin  von  Pibriach,  Konrad  Kölloggor.  321  1>  Chrfacht  zue- 
gaber  ausfierlith.  323  D  AmpHnger,  wurd. 


Völkhn- 
markht 
verbrünt 
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325  ein  königliche  Comission  erborben  hat 
an  der  Dietrichstäner  Erbstat, 
ein  anderer  Rechttag  gehalten  in  disser  Zeit, 
Freyburger  geliert  wurt  auf  St.  Veit. 
St.  Veider  und  Völkhnmarkhter  das  Urtl  ge- 
schlossen 

330  (die  Khlagenfurter  warn  auss  geschlossen), 
sie  urtln  die  Sach  zu  schwern  Ent: 
zum  Tod  haben  sie  den  Frey  burger  erkhent. 
Ist  auch  gerüchtet  mit  den  Schwert. 
Disse  Worte  man  von  im  gehört: 

335  er  habe  vül  Urtl  erliten  mit  Gedult, 

doch  seines  Löbens  beraubet  ane  Schult.  — 
Vül  kleine  schwarze  Kröten  in  einer  Gross 
(niemant  gewüst,  ob  es  sey  durch  ein  Nöss 
oder  durch  ein  Wolkn)  so  schröklich  komen, 

340  der  warn  unsäglich  vül  in  der  Sumeu; 
Vüll  khleine  an  St.  Veits  Tag  war  daz  Wunder  geschechen. 

Khrottn  erstlich  zu  Weitenstorff  gesechen, 

in  Khlagenfurter  Veit  sich  auss  geprätet 

heten : 

in  einen  Trit  vier  oder  fünf  zertreten. 
345  die  Äker,  Stän  und  Strassen 

wie  Amesheufen  erfület  über  die  Massen : 
mit  einer  Hant  man  acht  auf  vassen  mögen ; 
sein  sich  leztlich  selber  verstügen. 

Anno  1541 

der  Türk  die  Kristen  aber  mal  angetroffen 
350  und  eingenumben  die  Vöstung  Ofen. 


Anno  1542 

Von  vüllen  amb  Tag  Partholomey  zu  Kh lagen furt 

Hrvschrüken  vft\  Heyschreck  gespüert  wurt; 

also  vül  und  über  die  Massen 
haben  sich  erschröklich  sechen  lassen 
355  in  einer  Gross  Maus  Finger  lang, 
davor  den  Leiten  wert  pang : 
Vüller,  flügu  und  harte  Köpf  proportioniert, 
mit  iern  grossen  Zenten  übl  geziert, 
|so|  oft  in  einer  Stuut  so  dük  geflogen. 


HIW  A  wurn.  331  D  urtelten.  335  I»  l'rter.  338  I)  ob  sye  durch.  340  1) 
der  Wahren  Uusapr  vill  in  der  Bönen.  344  I)  trit  man  4.  347  I)  raffen  migen. 
34«  f.  fehlen  I».  355  D  2  fhwr.  357  4  fiiepen  und  harte  koptig.  860  so 
fehlt  in  D. 
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3tiO  daz  sie  Sun  und  Man  überzogen; 

den  achtundzwänzigisten  Augusty  in  einer  Summa 
ins  Kh  lagen  furter  Veit  ankörnen, 
gleich  wie  [daz]  Schnee  mit  Wint 
dük  wie  der  Staub  hergeflogen  sint, 

365  als  wie  ein  Hörfierer  mit  einen  Zug 
sie  heyfüg  erschinen  in  einen  Flug  ; 
alle  Äker,  Pläz,  Dächer  und  Strassen 
angeschmäzt  und  verderbt  sollicher  Massen, 
als  man  Haber  hat  gesät, 

370  so  wunderlich  sie  sich  auss  gebrät. 
Alle  Glokn  in  selben  Tagen, 
auf  Kössl  und  Drumbl  geschlagen, 
auch  mit  andern  Instrumeuten  unverdrossen, 
mit  Hantpichsen  hat  man  stark  geschossen, 

375  mit  Fan  und  Hadern  auf  langen  Stangen 
ist  mau  ane  Unterlass  herumb  gangen; 
von  Feyer,  Hauch  sein  sie  geflogen 
und  gehen  Wörtersee  gezogen ; 
daz  pösse  Tier  also  verfluecht 

380  als  oft  widerumb  zu  ruk  versuecht, 
alle  Mitl  gesuecht  zu  dissen  Stunten, 
leztlich  in  Klageufurter  Veit  verschwunten, 
doch  an  etlich  Orteu  spanentief  verblühen, 
büss  sie  sich  selber  verstügen. 


Pasteün 
angefangen 


Mer 

ileyschriik 


rtiastern 


Anno  1543 

385  gegen  Vüterüng  die  Pastein 

am  einleften  Mev  angefangen  fein.  — 
VonGoltpach  (!),  Fün  ffkhürchen,  Gron 
und  Stuelweissenburg  verlorn; 
in  obgedachten  dreyundvierzigisten  .Tar 

390  bemelte  Vöstung  eingenumben  war.  — 
Am  Tag  Maria  VerschüduDg  sein  abermal 
die  Heyschrökn  komen  mit  grossen  Schall 
durch  ilaz  Krän  Laut  mit  grosser  Sumen 
uud  alsdan  in  Österreich  aukumen. 

395  Als  in  den  obgemelten  vier  und  vierzigisten  Jar 
Herr  Augustin  Paradeisser  Purkgraf  war, 
mit  gueter  Ordnung  angefangen  wurt 
daz  ganze  Pflaster  zu  Klagenfurt. 


363  der  Schnee  I).  3t>4  stäb  0.  3«5  wan  A  D.  mit  einen  Flug  A.  mit 
ihnen  Flug  D.  3tf!»  D  ein  haber.  Khössl  fehlt  D.  374  starkh  fehlt  D. 
37*»  D  herumber.  37k  I)  gegen  den  Werther  see.  A  Wörtsee.  383  D  Spanen 
diikh.  38«  I>  tittering.  38»  A  Jar:  worn.  390  A  riistungen.  Die  Verse  387— 390 
fehlen  im  Drurk.  391  D  schidunjj,  sein  fehlt  A.  392  kernen  fehlt  AD  mit 
grosser  Anzal  D.    393  D.  khräner  Landt  in  grosser  Suma.    395  ob  fehlt  D. 


Digitized  by  Google 


-    8li  - 


Die  untere 

Vontat 
verbrunen 


Wolfle  Jar  in 
Träd 


Pasteün 
gegen 
der  Sattnitz 


Kevsser  Carl 
Flucht 


Anno  1546. 

Den  zwanzigsten  July  zu  disser  Zeit 
400  erhueb  sich  im  Reich  ein  Streyt: 
Kayser  Karl  hat  mit  Macht 
Herzog  F  rüder  ich  gethan  in  die  Acht, 
ja  in  die  Oberacht  und  Pan 
wurt   Hanss   Friderich    von  Sachsen 

gethan ; 

405  alsdan  von  Stund  an  in  der  Stat 

sich  der  grausame  Krieg  angefangen  hat. 
Am  Tag  Jacoby  in  gemeltem  Jar 
ein  grosses  Feyer  angestökt  war; 
daz  Feyer  sich  hin  und  heer  gewent, 

410  acht  Heysser  und  etlich  Stadl  verprent. 
Vierzig  Kreyzer  hat  der  Wäz  gölten, 
fünf  und  zwänzig  Kreyzer  den  Rokn  nit  kaufen 

wolten, 

zwänzig  Kreyzer  war  der  Haber  im  Wert, 
zwölf  Kreuzer  die  Häden  beschert, 

415  funfzöchn  Kreuzer  die  Gerste  göbn, 

fünf  und  vierzig  Kreuzer  die  Greiss  gar  eben  ; 
umb  sechs  Kreuzer  der  Rasazer  guet, 
fünf  Kreizer  den  Rättl  man  gäben  tuet, 
vier  Kreuzer  den  Eggwein  ausschenken  fein 

420  und  der  Therrent  umb  drey  Kreizerlein. 

Anno  1551 

die  vierte  Pastein  gegen  der  Satniz  oder 

St.  Rueprecht 
teytscher  Mäster  wolte  machen  recht, 
aber  ier  Arbeit  gar  balt  veracht, 
letzlieh  mit  wällischen  Mästern  verbracht. 
425  Mäster  Daniel  fiel  sich  zu  Tod, 
den  sey  gnedig  der  ebige  Got. 

Anno  1552 

den  sübenzöchenten  Sebtember  unverdrossen 
mit  den  Stachln  umb  zwänzig  Taller  geschossen. 
Von  Hörzog  Moriz  von  Prantewnrg 
430  K  e  y  s  e  r  Karl  von  I  n  s  p  r  u  g  g  getrüben  wurd, 
vier  Wochen  nach  Ostern  in  grosser  Sumen 
mit  seinen  Volk  gen  Vüllach  ankörnen, 


IMe  Verse  3tM>  -408  fehlen  im  Druck.  404  und  H.  F.  v.  Sachen  B. 
405  in  fehlt  in  B.  407  T>  bemeldten.  408  l>  grosse.  411  D  Waiz.  413  D 
habern  nit  wert.  414  l>  haidon.  417  I>  Rosazer.  418  I)  Ranffl.  421  der 
Satniz  fehlt  I>.  42«  D  der  guetige  g.  430  A  wur.  431  A  in  grosser  Sonnen. 
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sieben  Wochen  er  alda  gelegen, 

und  nachmals  ins  Ötsehlant  begöbeu. 

Anno  1554. 

435  Die  Rtichtstat  au  Wie  lt  sehnig  war 
Die  Rüchstatt         verordnet  gestautn  sechsundzwänzig  Jar, 

an  als  letzlich  in  Franfest  gehalten  vvurt 

Wfleltschnig  7W0  Maletiz  Person  zu  Khlagenfurt. 

e  angent  jagt  ßamen  un(j  Galgen  aufrichten ; 

440  die  Karlsperger  woltens  leiden  mitnichten, 
sondern  haben  gewalttätiger  blassen 
den  selben  abhaken  und  verprenen  lassen. 
Kam  Graf  Geerüng  ane  alles  Sorgen 
Freitags  Zeit  an  einen  Morgen 
445  (so  der  Zeit  Ptläger  zu  Karls  perg  war) 
mit  vierhundert  Pauern  in  einer  Schar, 
den  Galgenbichl  einzunemben  getracht, 
auch  sich  hintn  und  forn  verhakt: 
mit  wörhafter  Haut  vürgehalten  wurt 
450  daz  Hochgericht  denen  zu  Khlagenfurt. 
Als  die  von  Chlagenfurt  diss  vernumben, 
mit  vierhundert  und  fünfzig  Man  sein  sie  auch 

komen 

mit  ein  im  Purkfrid  auf  gericht  Fan, 

M  a  t  h  e  s  F  r  e  y  b  u  r  g  e  r  war  damals  Haubtman. 

455  Daz  Holz,  Paumb  und  alle  Stock 
alspalt  man  hat  auss  geraumbt  wök. 
man  rücket  hin  zue  mit  völliger  Sumen, 
biss  man  zumb  Graf  Geerüng  ankörnen. 
Der  wurt  zoruiglich  angeröt. 

4<>0  warumb  er  diss  Vürnemben  töt, 

das  er  die  gewanliche  befreite  Richtstat 
mit  so  vil  Volk  beleger t  hat 
Nach  längerer  Räd  und  Gegenwort 
der  Graf  sein  Abzug  genumbeu  hat  ; 

465  sie  wolten  sich  alda  nicht  schlachn 
sondern  mit  den  Rechten  auss  tragen; 
aber  durch  die  von  Chlagenfurt 
ein  anderer  Galgn  hinauss  gefieret  wurt, 
das  Kriegsvolk  daselbst  verhart, 

470  biss  die  Maletizperson  gerichtet  wurt; 
dieselbe  wurt  alhiero  gehangen 
von  Löben  zum  Tod  mit  der  Strängen; 

43«  verordnet  fohlt  D.  439  I)  licss.  Hl  D  gewaltiger.  443  D  khom.  ohn 
alle.  451  D  nun  dis.  453  A  than.  457  D  man  ritt,  A  richtet.  463  1>  langer, 
Gegenwärdt.  4H7  1>  durch  den.  4«9  1)  desselben.  470  D  wardt.  471  D  die- 
selbe die  wurd  aldaro.  472  D  von  Todt  zum  Leben. 
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noch  hat  man  truziger  Massen 

des  andern  Tag  den  Galgen  abhaken  lassen. 


Anno  1556 

475  an  St.  Egüdy  tag,  in  den  selben  Jar, 

als  Cristian  us  Gravenstäner  Richter  war, 
den  Purkfrid  man  bereitet  fein 
Marchstaiin  und  legt  ein  neyen  Marchstein 

an  Hasslpichl  hoch  ob  der  Strassen; 

480  dar  zue  ein  Eüssenring  machen  lassen. 


Der  Seejjrabn 
tfeweitert 


Lantag 


Frey- 
schiiesseii 


Vichmarkt 


Anno  1558 

Lan tschaft  die  Sach  mit  Gnaden  betracht, 
den  Seegrabn  weiter  und  tiefer  gemacht, 
an  Montag  nacli  Pfüngsten  nicht  weit 
die  Pastein  angefangen  gegen  St.  Veit.  — 
485  Zu  St.  Michael  Tag  grosser  Lantag  alda  war, 
dar  zue  kam  König  Maxmillian  mit  grosser 

Schar. 

Anno  1559 

in  Pfüngfeyertagn  war  die  Zeit  erwölt, 

das  grosse  Freyschiessen  angestölt; 

dar  zu  gab  allhie  die  gemäne  Stat 
41)0  zwey  und  fünfzig  Gulden  zumb  Vorrat. 

Man  schuss  woll  und  auf  daz  aller  pöst, 

der  Schüzen  sein  ain  und  sechzig  gewest. 

Ain  Tischler  mau  sach  wol  besunen, 

hat  [er]  die  zwey  und  fünfzig  Gulden  gewunen. 
495  In  diseu  Schiessen  funfzöchn  Tag  und  Nacht 

mit  grossen  Rögnwöter  zuegebracht.  — 

N.  Richter  und  ein  ersamber  Rat 

den  Vichmarkt  in  die  Judengasse  gesezet  hat. 


Anno  1560 

Fleischpankh         die  Fleischbenk  hievor  bey  der  Strassen 
500  aniezo  zu  der  Rinkmauer  sezen  lassen 
zum  Vichmarkt  an  die  selbe  Stat; 
ist  beschechen  durch  N.  Richter  und  Rat. 
Teyrung  in  Träd: 

Wäz  ain  gülden  und  zwen  Schülling, 
Roggen  neun  Schilling, 

47;{  I)  truzlichcr.  J7<»  I>  Kristian  Graftonsteiner.  477  1»  beriten.  178  D  lezt. 
4*1  1)  In  diesen  .lahr  anfangen  m.  \\.  A  Sachen.  491  l>  ganz  woll  auf  d.  a. 
I»iis(.    VX\  tist hier  von  Schwaz  wohl  1».    494  er  fehlt  D.    498  L>  gesetzt. 
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Zwo 
Wallmauer 


Freyschüessn 
zn  Liibarh 


Haiden  sechs  Schilling. 

Haber  sechs  Schilling, 

Gerstn  ain  Gulden. 
503  An  Thäff  Sambstag  Abent  spat 

die  Pranst  vier  Heyser  wek  genumben  hat. 
505  Im  1559  :  60:61  und  62isten  Jar 

zwo  Wallmauer  gebauet  warn, 

erst  Porta  und  Tor  mit  Verlangen 

gegeu  St.  Veit  angefangen. 

Anno  1562 

amh  vierzehnten  July  hielt  der  Rat 
510  zu  Lab  ach,  iu  der  werden  Stat, 
ein  Freyschiessen,  daz  gieng  wol  ab, 
fünfzig  Thaller  war  die  Freygab; 
man  hat  geschossen  ane  Verdruss : 
zwen  Tucaten  ein  Riterschuss. 


Teutsehe 
Möss 


Anno  1563. 

515  Als  in  dem  vorgemelten  Jar 

Herr  Augustin  Paradeiser  Purkgraf  war 
und  Andere  Perner  Richter  fein, 
komb  der  erste  Predügaut  herein, 
der  stunt  dem  Predigambt  vor; 

520  er  häusst  mit  Namen  Martin  Knor, 
von  behemischen  Gräniz  geborn. 
Durch  in  die  Mess  teitsch  gehalten  worden, 
die  päpstische  Mess  hat  er  veracht 
und  ander  Cerämonia  auss  gelacht  : 

525  man  habe  in  den  selben  geiert,. 
als  man  hernach  hörn  wiert. 


Anno  1564. 

Gegen  Völkhnmarkt  die  Pastein 
war  dises  Jar  angefangen  fein. 
Montags  nach  Quasimodogeniti  zu  Chlagnfurt 
530  ein  grosser  Lantag  gehalten  wurt. 

Erzhör  zog  Karl  kamb  mit  grosser  Macht 


die  Erbhuldigung  auch  volzogen  hat; 
dorbey  war  Keyser  F erdin andi  Rat. 


1)  ju'ibt  folgende  (ietreidepreise  an:  Waiz  Vierling  10  H..  Rn^en  5*  h\. 
Haiden  Hfl.,  Haber  »5  tl..  (ierstcn  1  H.  513  I)  ohn.  514  I)  in  R.  521  I> 
n«'.mischen  Granzen.  525  I)  selb.  528  l>  diss,  anyfaniren  sein.  5.J1  I>  in 
frrosser  Suraan.  582  l>  daz  Krzhörzthnm  Kärnten  einirentunen.  5.(1  \  Vcr- 
dinant. 
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(i rosser  Sterb 


Zwen  Khnabn 
falln  in 
ein  l'run 


(irosse 
Frevsrhüsn 


535  Den  Herzogstuel  in  Zollfeld  besessen, 

dorvon  in  der  Lants  Kroniken  weiter  zn  lessen. 

Als  in  jezt  gemelten  Jar 

Martin  Knor  Prediger  war, 

papistischer  Glaub  wurt  gefölt, 
540  Proeession  an  Gotsleichnamstag  abgestölt, 

das  Wasser  und  andere  Weich  verboten; 

Cbreuzgang  tet  man  auch  aussroten, 

den  selben  hat  man  stark  verwört, 

die  Kirch  dorvor  zue  gespürt. 
545  Zu  disser  Zeit  hat  es  ser  gestorben: 

sechzig  Personeu  an  der  Pest  verdorben; 

vil  Uncostes  mues  mau  gedulden, 

bracht   gemänejr]  Stat   umb   sechss  hundert 

Gulden. 

Anno  1565 

zwen  Knaben  am  Schiiten  unbesunen 
550  fuern  in  einen  Wasserbrunen; 

zum  Boden  mit  Jamer  gesunken 

und  doch  uit  gar  ertrunken  : 

der  Brun  war  sechss  Klafter  tief, 

dorein  der  Schiiten  gar  eillenz  lief ; 
555  vül  Herzeleid  haben  sie  gemacht, 

mit  Schmerzen  hat  raanss  herauss  bracht. 

Anno  1566. 

In  dissen  Jar  ist  Siget  verlorn, 
zu  Augspurg  ein  Reichstag  gehalten  worden. 
Georg  Sämitz  Verwalter  fein 
560  an  der  Herschaft  Dürnstän 
•    ain  Haubschiessen  liess  anhöben, 

ein  statlichen  Ochsen  zumb  pöstn  göben ; 
man  schuss  darumb  allgemach. 
Den  12.  Tag  October  es  geschach. 

Anno  1569 

565  der  Krieg  in  Frankreich  in  Fridu  kam, 
der  König  des  Kaysers  Tochter  namb. 

Anno  1571 

ein  herliches  Freyschiessn  zu  Klagenflirt 
an  sibenten  May  gehalten  wurt, 


535  der.  hm  davon.  Cronica.  5.W  D  Bäpstisch.  wurde.  541  \V.  war  r. 
544  I)  Khirchen.  548  umb  fehlt  A.  554  par  fehlt.  Eilanz  I).  556  D  ausser. 
557  R  Sitz.  557  und  558  fehlen  I>.  560  I)  Thierenstain.  562  I>  stattlich. 
564  Tag  fehlt  I».    565  und  566  fehlen  D.    568  statt  May  liest  A  tag. 
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ain  hundert  Taller  war  das  Pöst. 
570  ein  Sclierer  von  St.  Pölten  dabey  gewöst, 

der  schuss  ganz  unverdrossen, 

die  hundert  Taller  herauss  geschossen; 

er  truegs  davan  mit  grossen  Ehreil, 

es  war  im  nüzer  als  Tuechschern. 
575  Ein  Nachschiessen  volgt  daran, 

daz  hielt  Herr  Lantshaubtman, 

Herr  Georg  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  daselbst  geböst, 

gab  ein  grossen  Ochsen  sehen  und  föst; 

der  Schenbichler  aus  Österreich 
580  der  schuss  gar  gerad  und  gleich, 

in  der  Torgn  ist  er  alzeit  blüben, 

hat  den  Ochsen  haimb  getriben. 


Anno  1572 

König  in  Polln  von  Sterbn  nit  erröt. 
Admirat  wurt  erstochen  in  seinen  Pöt. 


Anno  1575 

585  mit  den  Türku  machten  einen  Bunt 
die  Venediger,  gewert  nach  dise  Stunt. 

Anno  1576 

zu  Venedig  die  Pest  regieret  hart. 
Autor  ff  von  Spanigern  gepliudert  wart. 


Anno  1579 

der  König  aus  Persia  mit  Gewalt 
590  erlegt  dreyssig  taussent  Morn  balt. 


Anno  1581: 

den  Geistlichen  zu  Autor  ff  eben 
thuet  man  diss  Jar  Urlaub  göbeu. 
Ers  Kin  ersambe  Lantschaft  erfunden  hat 

LantHchaft  die  neye  Kürchn  in  ierer  Stat 

fangt  ein  595  von  neyen  grienen  Wosn  (V)  Hess  erhöben 
(iotshaus  an  auss  (jeS  jiey .  Qeistes  Eingöbeu  ; 

zu  pauen  tausseut  (4u](ien  daizue  teputiert 


581  D  Tarsen.  Die  Verse  583  bis  5J»2  fehlen  I).  585  macht  man  A. 
58H  «lisser  A.  588  Andorf  A.  Spanien  B.  M\  und  5H2  fehlen  P.  5M5  p 
grienen  Wasen.  5<>8  P  .JO0  jiirlich  den  Armen  geben  wienlt. 
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auch  ein  jeder  Herr  und  Lantman 
600  dass  Seinig  treyherzig  dabey  gethan, 

sie  haben  mit  Gotes  Sögen 

vül  gestift  und  darzue  göben, 

umb  Christy  Willn  und  seines  Wort 

dass  Hhuss  Gotes  gebauet  vort, 
605  welliches  [Lob|  lobwierdig  erschall. 

Auch  erpauet  ein  neyes  Spätall: 

umb  willen  der  Ellenten  und  Armen 

thet  man  väterlich  Erparmen. 

Die  ersame  Lantschaft  gotselig  überauss 
610  sein  Stüfter  disses  Gotshauss, 

ein  ersamer  wolweiser  Rat 

das  Gebey  gnberniert  hat 

ganz  treyherzig  aufs  aller  Böst 

(Christoph  Wind isch  ist  Baumäster  gewöst) 
015  zu  Ehren  der  heyl:  Dreyfaltigkeit. 

Got  belon  es  in  Ebügkeit! 


Anno  1582 

Pabst  Gregory us  zu  Komb 
Heng  den  neyen  Kalender  an. 
Der  Pischof  von  Kölln  heyrateu  tet, 
620  [man|  ändert  die  Religion  und  Hochzeit  het.  — 
Alda  die  Stat  nun  fein  gebauet  war, 
die  Gerich tshändl  sich  geheyftet  gar, 
auch  die  Manschaft  sich  hat  geniert, 
ein  ersamber  Rat  der  hat  begert 
625  an  die  Lantschaft  gebürenter  Massen 
Purer rm äster         einen  Purgermäster  zue  zu  lassen, 
zue  gelassen         ^n  sübeuzöchenten  September  sie  sich  mit  Gnaden 

resolviert : 
auss  Wolgefallen  er  zuegelassen  wiert. 


Anno  1589 

Constantinopl,  die  grosse  Stat. 
630  mau  in  Prant  gestöket  hat, 
und  der  König  in  Frankreich 
von  einen  Münich  gestochn  gleich. 


«00  dahey  fehlt  D.  «04  D  das  (iotteshaus.  «05  Loh  fehlt  U.  60«  I» 
ein  neuen  Spital.  M3  I>  auf.  «1«  D  belohn  Ihms.  «20  man  und  die  fehlen  I). 
«25  dir  A  I).  «27  sie  fehlt  A  I>.  «2*  er  fehlt  A  I»  Auf  1>.  Die  Vorne  «2U 
his  «.U  fehlen  D.    «31  von  Ii. 
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Anno  1591 

Kurfürst  von  Sachsen,  Herr  Christian 
6U4  macht  tisputierlich  seine  Religion. 

Teverung  in  Träd  zu  Chlagenfurt 

Wäz    .    .    .    5  fl.  3  kr. 

Roggn.    .    .    4  „  4  „ 

Gerstn     .    .    4  ..  —  „ 

Hädn  .    .    .    3  „  2  n 

Habern    .    .    1  „  4  „ 
635  Gräniz  Hauss  Wüdisch  war  verlorn, 

Türk  daselbst  tet  grausamb  rumorn. 


Grosser 
Lantag 


Anno  1593 

die  Hussiter  schickhen  hin  gehen  Kam 
und  wider  ruefen  ier  Religion. 
Der  tieranische  Pabst  (!)  vor  Possen  (!) 
640  hat  Zi ss egg  belegert  und  beschossen, 
blib  selbst  dorvor,  kunt  nit  entlaufen, 
mues  mit  vül  taussent  ersaufen. 
Als  man  zölt  1593  Jar, 
zu  ('h lagen furt  ein  grosser  Lantag  war, 
Erz  hörzog  Ernst  selbst  dabey  gesessen, 
von  4.teu  biss  23.isten  Marty  alda  gewessen. 
Gegen  Lab  ach  wolt  er  ruken  von  dan. 
zu  Vüllach  grift"  in  daz  Podagra  an, 
muess  wider  hämb  auss  dissen  Landen ; 
050  nach  Läbach  schikt  er  Abgesanten. 

Verdinanten    von   Ha  rd  egg   kost  sein 

Löben : 

die  Vöstung  Rab  hat  er  aufgeben, 
den  Tod  er  pillich  tet  verdienen, 
ist  enthaubt  in  der  Stat  zu  Wien. 

Anno  1597 

655  in  Monat  Jänuary  kamb  ins  Lant 

Erzh.  ier  Durchleicht  Erzhör  zog  Ferdiuant, 

Ferdinandi  un8er  gnedigister  Fürst  und  Herr. 
Erbhuldigong  dero  ?eliebten  Frau  Mueter? 

mit  Maximo  und  Leo  pol  do  fein, 
660  seinen  Gebriedern,  und  fürstl.  Freylein; 

H.U  B  sein,  H.J5  (ireiniz  h.  Kti lutsch  B.  Die  Verse  H.'l5  bis  H42 
fehlen  D.  887  Hussiten  seh.  gegen  R<»ra  H.  ziechen  A.  H.'iH  wiedertaufen  B. 
H.'W  statt  Pabst  wird  wohl  Pascha  zu  lesen  sein.  HU  entschlafen  B.  H44  ein 
fehlt  D.  845  dabei  selwst  D.  B4W  Potigrab  D.  H52  Weil  der  die  Festing 
K.  aufgeben  D.  Höh  statt  ,fürstl.  steht  in  A  ,freyl:'.  HÖH  Maximilian  D.  HH(j 
Bruedern  und  fürnehmen  D. 
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durch  Cornmissarien  gar  eben 
für  vogtbar  zu  erkenen  göbu ; 
an  Tag  Caroly,  thue  ich  verjüchen, 
ist  die  Erbhuldigung  beschechen. 


Anno  1598 

605  den  ersten  Tag  fleug  sich  an 

Infection  zu  zu  Klagenfurt  die  betriebte  Infection, 

Cblagenfurt  ^  (jen  7  january  gewert 

und  eheunter  nicht  aufgehört; 
durch  Hansen  Mey 0 n  daselbst  auss  komen  ; 
070  hundert  und  dreyzöchn  Personen  in  der  Sumen 
erpärmlich  damal  gestorben 
und  an  der  Pest  verdorben. 


Erzh. 
Ferdinand 
Hochzeit 


Religions- 
reformation 


Anno  1600. 

Den  letzten  Apperill  in  disen  Jar 

Erzhörzog  Ferdinandi  Hochzeit  war 
675  zu  Grätz,  in  der  Fürsten  Stat; 

die  Lan tschaft  in  Kärnten  verehret  hat 

ein  hundert  Pfenig  von  Golt  ane  Verdruss; 

an  einer  Seiten  des  Fürsten  Piltnuss, 

Lantschaftwapen,  thue  ich  sagen, 
(5SO  auf  der  andern  Seiten  war  geschlagen. 

Vül  taussent  Gulden  kosts  in  allen. 

Ier  Durchl.  Praesent  gnedigisten  gefallen. 

In  Manat  November  zu  disser  Frist 

Martin,  Pischof  von  Secau,  ankörnen  ist 
t*85  mit  starker  C^uardy  rot  bekleit 

(gaben  den  fürstl.  Oommissari  daz  Gelät), 

Herr  Cristoph  Pranger,  ein  junger  Manu. 

war  der  Quardy  Haubtman. 

Der  Pischof  in  die  Kürchn  gefordert  hat 
690  N:  Purgermäster,  Richter  und  Rat; 

sein  Instruction  inen  fürgehalten  würt. 

Wöllicher  nicht  war  resol viert 

zur  katolischen  Kelligion  zu  treten, 

kurzen  Termin  erlanget  heten : 
(>'.)5  in  acht  Wochen  alsbalt  zu  Haut 

sollens  raumben  die  drey  Erblant, 

von  danneu  nemben  ire  Strassen, 

den  zöchenten  Pfenig  den  Fürsten  lassen. 


««5  der  Monatsname  fehlt  in  A.  im  Druck:  Tag.  672  der  ßrawaamen 
Pest  I>.  «7»}  Ferdinant  A.  677  <>n  L).  «80  D  ander.  «81  D  kost,  «82  D 
gnediyrist.  «*«  L>  c  Haidt.  «87  I)  Brauner.  «88  D  (^uarda.  In  A  ist  nach  den 
Vers  «88  irrtümlich  die  Versreihe  1027  ff.  geratheil.    «9«  sollen  A  I>. 
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Die  Prädiganten  mit  Brost  in  disen  Jar 
7ÜÜ  wurden  von  Chlagenfurt  getriben  gar, 
alle  exercitia  warn  verpoten, 
die  Scliuelmäster  musst  mau  auch  aussroten, 
dass  Collegium  wurde  auch  abgestölt, 
und  ein  paptistischen  Pfaffn  erwölt. 
705  Der  Pischof  auf  die  Kanzl  gieug 
und  daselbst  zu  predigen  an  füeng. 
Als  er  nun  het  reuormiert. 
hat  mau  in  wider  von  dannen  getiert. 

Anno  1601 

den  13.  Marty,  als  man  hörn  wiert. 
Infeotion  zu    710  die  Infection  zu  Klagen furt  grasiert; 
Khlajrenfurt  in  Cristophn  Pruner  Hauss 

ist  die  selbig  komen  auss, 

hat  continuriert  (sie)  so  lang, 

biss  dass  Manat  Juny  aussgang. 
715  HO  Personen  gestorben  an  der  Pest. 

Als  dau  Got  vou  der  Straf  erlöst, 

vül  hundert  wurden  mit  Gotes  Gnaden 

.......  von  iern  Vergüften  an  Schaden. 

Pruner  mit  seinen  Weib  auch  gestorben, 
720  zwen  Müllner  über  Nacht  verdorben.  — 

Den  3.  October  sich  wider  fieng  an 

die  betriebte  Infection, 

biss  den  21.  rrecember  gewert 

und  eheunter  uit  aufgehert; 
725  von  Kinder,  Frauen  und  Man 

gestorben  acht  und  sechzig  Person, 

auch  mit  vilen  es  sich  im  Laseret 

zur  Besserung  geschüket  het. 

Zwen  Palbierer  (ainer  Nüklass  Sprung, 
730  der  andere  Kristop h  Jung) 

waren  besolt  püllicher  Massen, 

bey    denen  Inficierten  [sie]    sich   sechen  zu 

lassen. 

Die  Kanzeley  auf  Hollnburg  getiert, 
W  o  1 1  i  n  g  e  r  zumb  Stathaubtman  gesezet  wiert, 
735  Die  Sterbzödln  in  disser  vergüften  Plag 
auf  Holnburg  geschüket  alle  Tag; 

700  I)  vertrieben.  702  I>  mues.  703  auch  f eh  1 1  in  D.  704  I)  faustischer 
Pfarrer.  707  I>  reveriert.  70«  I>  ihm,  dosen.  709  A  do  man.  712  D  die- 
selbe. 71^  n  Continuiert.  717  I>  Villi  gesund  w.  718  das  Zeitwort  fehlt; 
D  verg"iffeten  Schaden.  7H»  der  Druck:  Pruner  sammt  sein  W.  724  l>  ehen- 
under.  725  D  Manen:  Personen.  727  es  fehlt  A  1>.  7.M  I>  pillichen.  7.12  I>. 
bey.  zu  fehlen  A,  den  I).  7H4  I)  Wallhinger. 
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es  wurt  erricht  daz  Lazaret; 
vil  Mie  uud  Arbeit  man  da  het. 
Die  Infection  hat  grüifu  weit 
740  auf  etlich  fürnembe  Leit. 

Die  Herrn  Verornten  in  disser  Stat 
den  Magistrat  eingehendigt  hat 
ein  aussfierliche  Instruction 
in  diser  betriebten  Infection. 
745  Die  Stat  an  disser  Seich  ist  worden  armb. 
Got  wöll  sich  unser  gnedig  erbarmen! 
In  dissen  obbemelten  Jar 
A 1 1  h  o  v  e  n  gar  auss  gestorben  war, 
schrökhlich  grasiert,  muess  ich  veryeclien 
750  (ist  umb  unserer  Sunden  willen  geschechen !), 
es  wurde  auch  getragen  an 
zu  Völkhnmarkt  die  Infection, 
vast  regiert  in  der  selben  Stat, 
Erzh.  vül  Personen  hin  wek  genumben  hat. 

Ferdinand     755  Für  C  o  n  i  s  s  ä  auss  dissen  Lant 
\  eltleger  zeuhet  Erzhörzog  Ferdinaut 

mit  seinen  Lantsvolk  gar  wol  geziert, 
für  die  Vöstung  geruket  wiert. 
Auss  wällisch  Laut  der  von  Madruz 
Das         760  schükt  den  Türken  auch  zu  Truz 
madiTiizischo  ein  grosses  Volk  in  einer  Schar. 

KhriegBvolkh         in  December  es  wider  abgezogen  war, 

dan  es  war  erschröklich  kalt; 
haben  in  Durchzug  zu  Kh  lagen  fürt  nichts 

bezalt, 

765  sein  auch  daselbst  vül  gestorben 
und  einer  da  und  dort  verdorben. 


Anno  1602 

Nicht  weit  ich  hierinen  fälen  will, 
daz  an  18.  Tag  Apperüll 
Piachof  Pischof  Johann  P  h  ü  1  ii  p  genant, 

von  Pamberg   770  zu  Pamberg  ganz  wol  bekaut, 

nacher  Khlagenfurt  ankomben 
mit  58  Personen  in  der  Sumen, 
auch  mit  60  wol  gebuzter  Ross. 
Gar  stark  man  in  entgägen  schoss  : 


737  erlaubt  A.  742  angehendigt  A.  743  T>  ausfierlich.  744  fehlt  D. 
745  I)  in  dissen  Sterb.  74»»  I)  mit  (inaden.  747  D  obgemelten.  74J»  1)  m.  ich 
sehen.  752  1)  zu  V.  viel  l'ebl  han.  753  I)  pest.  754  hin  fehlt  D.  755— 7M> 
fehlen  I).  755  Conissa  Ii.  75<i  Zug  B.  757  Landshör  B.  759  Modruz  B.  760  »igt. 
zum  Troz  B.    7«i2  es  fehlt  A.    7t>8  April  D.    770  Tamburg  A.    774  D  ihm- 
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775  eiii  Gegenzug  hielte  man 
mit  ein  aufgeriehten  Fan; 
kostfrey  er  gehalten  wiert, 
die  Lantschaft  im  auch  präventiert 
ein  Ehrenpfenig  mit  136  Tucaten 

780  mit  Salvätoris  Pildnuss,  thue  ich  raten ; 
an  der  andern  Seiten  war  geschlagen 
der  Lantschaft  Wapen,  thue  ich  sagen. 


Otho  von 
Liechtenstein 
entleibt  einen 

Fuermaii 


Anno  1603 

Zu  Khlagenfurt  in  der  Stat 
Herr  Otho  von  Liechtenstän  entleubet  hat 
785  ein  Patier  oder  Fuerman  ane  Grunas 
in  Hansa  Gamig  Päkhn  Hauss: 
ein  Mösser  in  die  Seiten  gewent. 
Der  Fuermann  namb  gar  halt  sein  Ent. 


Ratsburger 
auf  Graz 
citiert 


Ernstliehe 
Religions- 
reformation 


Anno  1604 

Ier  fürstl.  Durchl.  dreymal  citiert  hat 
790  etlich  Purger  auss  den  Rat 

auf  Graz  zu  erscheinen  ferner  unvermant; 

hernach  sein  sie  mit  Namen  genant: 

Georg  Grünz  und  20  (!)  Richtenpäm, 

zwen  Mäner, 
Sügmunt    Laubinger   und  Friderich 

S  t  ä  n  e  r, 

795  Godocus  K hoc h  wiert  auch  citiert : 
zu  Religionssachn  man  sie  examiniert. 
Den  23.  February  aufgebrochen, 
zu  Graz  verliert  fünf  ganze  Wochen. 
Enz  wischen  sie  sich  resol  viert. 

800  Der  Pischof  alhero  gesent  wiert 
ernstlich  zu  reuormiern  disse  Stat, 
Die  Citierte  des  Arests  man  erlassen  hat. 
als  sie  nun  hänib  komen  warn, 
Herr  Pischof  berät  herrein  gefarn. 

805  Den  5.  Apperüil  im  bemelten  Jar 
Herr  Pischof  alhero  ankörnen  war, 
mit  6  Rossen  ier  Goet  gefieit, 
in  daz  Schneweüss  Hauss  ein  lossiert. 


775  1)  einem,  fohn.  777  1>  er  hier  g.  780  A  Salvatori  D  Bildnis.  78»;  D 
Gaming  Pekhen;  A  Palkhn.  788  D  namh  halt  sein.  7«it  I>  Zer  türneinh  d. 
790  D  aus  deren  Statt.  7i».'i  D  (irinz  und  20  Richten  Haiin  zwaz  Mein.  (In  20 
steckt  wohl  sicher  der  verderhte  Vorname  des  Richteupaum;  vgl.  V.  1110.) 
794  D  Friedrich  Staindl.  7t>5  Godanus  Khovh.  799  D  sich  Fhr  Durchlaucht  r. 
800  D  Ber  B.  alher  gesandt  w.  802  man  fehlt  A  P.  Arest  P.  801  und  HW 
Herrn  und  Pischof  A.    805  P  April  in.    8<M>  P  allher.    807  ]>  im. 
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Herr  Lantshaubtman  und  Victom,  Herrn  zwen, 
810  waren  auch  Reformations  Comissarien. 

Sie  citierten  auch  einen  ersamen  Rat, 

auch  die  Gemän  in  disser  Stat, 

ein  jeden  insonderheit  verhört 

und  von  inen  zu  wissen  begert, 
815  ob  sie  catholisch  werden  wolten 

oder  die  Länder  raumben  solten; 

sie  beten  ingleichen  Termin: 

sie  miesten  bey  Sonenschein  dahün. 

bei  50  Purger  sich  nicht  gesaumbt, 
820  haben  daz  Laut  nach  und  nach  geraumbt 

Der  Rat  ist  worden  reformiert. 

Die  Officier  auch  nicht  verschonet  wiert, 

miesten  erscheinen  auch  dorthin, 

erlangten  für  war  kurzn  Termin. 
825  Den  5.  Apperüll  ist  Pischof  ankhomen, 

den  26.  Jully  sein  Räss  weiter  genumen. 

Sambstag  nacli  den  Palmbtag 

ein  schwerer  Schnee  macht  grosse  Plag; 

die  Vögl  in  den  Pruet 
Grosser  Sehne   830  disser  Schnee  verdörbn  tuet: 

vor  Hunger  hauffenweis  gefallen ; 

man  tärft  dieselben  nicht  teyer  bezallen; 

ein  sondere  Bedeitung  thue  ich  sagen: 

Schock-  und  Hauffenweüss  hat  man  Fäll  tragen. 
835  Am  Tag  Andre  in  gemelten  Jar 
Die  Jesuiten         die  neye  Kürch  consecriert  war 
Khi  ZU  f  rt  durch  den  Weichpischof  mit  grosser  Solenitet. 

und  denen  Jessuitern  eingeantwort  het ; 

des  Spitals  Gebey  mit  Verlangen 
840  P.  Cor  Ollimus  sich  unterfangen, 

ain  Collegium  angericht, 

als  man  jezt  mit  Augen  sieht. 

Anno  1605 

9  Schilling  den  Wäz  man  khaufn  thuet, 

5  Schilling  der  Roggen  guet, 
845  15  Schilling  der  schene  Greiss, 

6  Schilling  die  Gerstn  weiss. 

In  Februaryo  dess  gemelten  Jar 
  dess  Johanib  Haiden  Hochzeit  war. 

80»  Herrn  fehlt  1).  Hl  1  D  citiren.  H17  D  ungleichen.  818  D  Miher 
miest  bei.  823  1>  Miessen.  824  I)  kurze.  825  D  April.  826  I)  Reib  wider 
weiter  gnumen.  827  I)  vor  d.  P.  82<>  A  im.  831  1)  geflogen.  832  D  darf. 
831  I)  Sökh.  83.5  A  Andere.  83<i  D  Khürchen.  837  D  durch  W.  mit  grosser 
Bracht  (:  hat).  838  den  Jesuiten.  839  D  Sp.  Gaben.  840  D  Coronius. 
844  D  den.   845  die.   847  D  Februar  des  obgenandten.   848  D  Johan. 
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fooig  Ferner 
erstochen 


VöstunpGran 
verlorn 


Rostwunnb 
enthauht 


Schwerer 
Wünter 


Herzog 
Maximillian 
Purchzup 


Daniel  von  Deütenhoffn,  auch  geladen, 
850  thet  darbey  grossen  Schaden : 

amb  Tanz  mit  seinen  Styllet 

den  Perner  tief  gestochen  het 

ob  den  Aug  in  die  Hiernschalln ; 

alsbalt  ist  der  Ferner  hingefallu, 
855  der  war  alhie  einss  Purger  Sun, 

der  von  Deütnhoffn  ist  entrun. 

In  des  Herrn  Lantshawbtman  Saal 

geschach  disser  erschrökliche  Kall. 

von  D  e  i  t  n  Ii  o  f  f  n  sich  umb  Flucht  beworben 
3(30  Perner  des  andern  Tags  gestorben. 

Des  Thäter  Gieter  soll  man  ziechen  ein, 

dem  Perner  wöll  Got  gnedig  sein. 

In  Manat  October  disses  Jar 

die  Vöstung  Gran  verlorn  war. 
865  Den  29.  November  disseu  Tag 

Rosswurmb  wiert  enthaubt  zu  Prag. 

umb  daz  er  an  einen  Abent  spat 

Grafen  Welgüossa  erstochn  hat. 

zue  getiegt  13  schwäre  Wunden, 
870  darumb  er  auch  sein  Thal  gefunden : 

verlor  das  Haubt  in  sein  Losament. 

sich  wol  gerist  vor  seinen  Etat 

Anno  1606 

in  Oberkärnten  höret  man 

daz  die  Län  vül  Schadn  tuen: 
875  bey  200  Sollen  ausserwölt 

durch  die  Län  erparmblich  verfült. 

Maxümillianus,  des  Kayssers  Brueder  fein, 

den  7.  Mey  zu  Khlagenfurt  gezogen  ein, 

in  Lanthauss  zumb  Fruemall  einlosiert, 
880  Tractation  statlieh  gehalten  wiert.  . 

Als  es  umb  ein  I  hr  gewössen 


Vüllach 
verbrunen 


haben  vül  Herrn  in  der  Sumen 
von  den  Lantleiten  Urlaub  genumben.  — 
885  An  Gatsleichnambstag  Abent  zu  diser  Frist 
in  der  Vorstat  ein  Fever  ausskomben  ist, 
die  Prunst  sich  in  die  Stat  gewent. 
die  ganze  Stat  Vüllach  in  Grünt  verbrent, 

850  D  gar  tfrosen.  H.")l  I)  einen.  HiVi  in  fehlt  D.  854  der  fehlt  D. 
85<i  D  der  Deittenhnffer.  857  F  Ins  h.  L.  haus  in  sali.  85  ii  F  Feittenhnfl'er. 
860  A  den.  8<>1  I)  z.  an.  8»i2  D  jjenaditf.  Htf.4— h72  fehlen  F.  hhh  H 
Welgiosa.  870  B  seinen.  871  A  in.  875  F  100.  8H0  F  Mit  Trakt.  882  fehlt 
A  F~    883  I)  Sein  vill  erschauen  in  der  Sinnen.    884  1)  Landtleidt. 

7* 


Digitized  by  Google 


—    100  — 

des  Freyburger  Son  zu  Khlagenfurt 
890  in  seinen  Keller  gefunden  wurt, 
sein  Weüb  liielt  er  in  seinen  Armb, 
sie  warn  tot ;  daz  Gat  erparmb ! 
Acht  Person  hat  man  verlorn, 
sollen  sein  verbrunen  worden.  — 
895  Als  in  den  obbesagten  Jar 


ein  Reüterhandl  angefangen  wurt 

durch  Herrn  Probstn  von  Gfurniz,  thue  ich 


900  hab  es  selber  mit  Augen  gesechen, 

amb  9.  Sebtember  es  geschach. 

Der  Statrichter  kamb  darzue  allgemach, 

er  sprach  den  Herrn  Probstn  zue: 

„Herr  Lätemuss,  gebt  euch  zu  Rue! 
905  die  Wör  man  nicht  enplossen  soll, 

wist  ier  als  ein  Geistlicher  woll." 

Herr  Lätomuss  den  Richter  höhlich  iniuriert, 

die  Purgerschaft  auch  verlezet  wiert, 

der  Handl  wolt  gar  übl  stehen. 
910  Latomuss  muess  ins  Rathauss  gehen, 

biss  an  Morgen  in  Verbarung  ligen. 

Schwere  Prokn  sich  zue  triegen, 

der  Latomuss  komb  f urbar  gar  weit. 

Die  Geistlichen  sein  so  gar  höh  befreit! 
915  Der  Probst  nun  betagt  (?) 

den  Richter  vor  der  Lantschaft  klagt. 

Daselbst  mit  inen  Process  abgefiert, 

Herr  Erzpriester  in  auch  citiert, 

und  als  er  nicht  erschün  auf  sein  Vermanen 
920  legt  er  in  in  die  geistliche  Pann, 

wiert  öffentlich  excomuniciert, 

an  die  Kürchtür  auf  geschlagn  wiert, 

bey  den  Geistlichen  muess  er  piessen. 

Die  in  wider  ledig  Hessen. 
925  Die  Sach  wolt  noch  haben  kein  Ent: 

Bevelch  waren  von  Graz  gesent, 

dorthin  er  wurt  gnedigist  citiert. 

Aber  gehorsambist  sich  devendiert. 


889  D  Fr.  Sachen.  895  D  dem  obgestelten.  Hm  A  Ächorn  W.  897  P 
Jaruiarkhtszeit.  898  1»  Humorhandl.  899  I»  thuet  angehen.  899  D  (hier  wie 
immer)  Liitomas.  905  1)  entlassen.  908  D  verlest.  909  D  gan:  »tan.  912  P 
Ein  schwerer  l'rokhen  sich  entkriepen.  914  D  geistlich,  gar  fehlt.  915  I» 
Probst  von  (iurnitz  n.  b.  918  D  im.  919  I>  verman.  922  1)  Am  Kirchthor. 
923  I)  niiest  925  D  Sach,  haben  noch.  927  wurt  fehlt  D.  928  D  gehor- 
samst defendiert. 


Statrüchter 
examiniert 


veriechen, 


Digitized  by  Google 


101  — 


Hernach  über  ein  guete  Zeit 
930  kamb  der  Pravoss  und  seine  Leit: 

der  Richter  soll  mit  inen  fort! 

daz  war  des  Provossn  Wort. 

Die  Sach  sich  noch  vermitlen  lest, 

Provoss  wider  hämb  geräst. 
985  Gat  wöll  sein  Gnad  senden 

und  alles  zumb  Pesten  wenten! 


Erschrökh- 
lichellüstoria 


Ein 
unerhörter 
selzamer 
Casus 


Anno  1607 

in  Manat  Januäry  in  disser  Stat 

ein  Weibsperson  man  einbezogen  hat, 

Anna  Marüa  war  sie  genant, 
940  mit  den  pessen  Geist  bekhant. 

Als  sie  peinlich  war  gefragt, 

hat  sie  mit  chlarn  Worten  gesagt  : 

den  Teufl  ier  Seel  versprochn  (soll  man  wissen), 

den  rechten  Zechen  ier  zumb  Pfant  auss  gerissen ; 
945  von  im  sie  vül  Gelt  empfangen  het 

durch  ier  gebrauchtes  Cranengebet, 

wan  sie  ihm  selber  nur  gefallet  nit, 

vül  Gelt  der  Feiut  herrgeschückt. 

In  ierer  Gefenknuss  zu  disser  Frist 
950  zu  Zeiten  ier  der  Feint  erschünen  ist. 

Vtill  Pauern  sie  betrogen  het 

durch  ier  fallisches  Crauengebet ; 

zug  mit  den  von  Madruz  in  Krieg, 

edlich  Jar  Manskleider  trieg. 
955  Erschröklich  ist  disse  Sach  gewössen! 

dass  Weüb  kunt  schreiben  und  lesseu. 

Leztlich  mit  Rueten  auss  gestrichen  wurt.  — 

In  disser  Stat  zu  Chlagenfurt 

ein  Jüngling  bey  1H  .Tarn 
900  in  Dienst  bey  Herrn  Dietrich  wäre. 

auss  Gurggenthal  ist  er  geporn, 

in  seinen  Kopf  verwieret  worden. 

Am  Tag  der  Königen  so  war  verhanden  (?) 

ist  er  des  Morgens  frie  auf  gestanteu, 
965  gieng  zur  Wacht  :  sie  sollen  |  warten  oder]  peiten, 

es  wur  der  Ehren  König  einreiten. 

Er  liief  von  ein  zum  andern  Hauss, 

für  ein  Proveten  gab  er  sich  auss. 

Auch  an  den  selben  Morgen  frue 


»33  D  last:  gerast.  <»4«  0  Croni^en  (iebett.  918  D  f.  ihr  h.  952  D 
fronen  Gebett.  95H  D  dem  v.  Maderuz  in  A  im  95«  D  und  auch.  958  zu 
fehlt  D.   9H5  l>  sie  s.  leiten. 
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970  gieng  er  der  hieigen  Kirchn  zue; 

darein  er  ein  Weil  gesessen, 

püss  der  Priester  hat  Möss  gelössen; 

hinterwerts  den  selben  angetast 

und  stark  [den  selben]  bey  der  Mitn  gefast: 
975  er  wurf  ün  dorvor  also  kök 

von  Altar  über  drey  Staffl  wek. 

Ol)  diser  so  geschwinten  Sach 

der  Priester  vor  Schrokn  wurde  schwach. 

Mit  eiuen  Fues  auf  den  Kopf  getreten. 
980  Die  Leit  von  in  gehöret  heten: 

„Gleich  wie  durch  des  Weibes  Samen  fein 

der  Schlangen  Kopf  muess  zertröten  sein, 

als  durch  mich  auch  verpracht". 

Man  fragt  ün:  auss  wöllicher  Macht? 
985  er  sprach  auss  sein  ergrtimbten  Zorn: 

,,allso  ist  es  mir  eingöben  worden  !u 

Dass  Gericht  in  balt  verwarn  liess, 

liess  anlegen  Eysen  auf  seine  Füess. 

Sein  Bekantnuss  schraib  er  mit  eigener  Hant. 
990  Man  hat  im  Geistlich  zue  gesant. 

Chatollische  Leer  darin  veracht 

und  die  Pfaffn  auss  gelacht. 

Auf  Graz  wurt  er  ün  Pantn  gefiert 

und  aldortn  examiniert. 
995  daselbstn  verhaft,  als  ich  verstehe; 

muess  entlich  auf  die  Gallee. 

Keysser  Rudolf  und  Hörtzog  Mathüas, 
Gebrieder,  kriegen  wüder  einander! 

Disse  Gebrieder  höchsts  gedacht 

sein  in  l'nfriden  gebracht: 

in  füln  Artüklen  sich  nit  vergleichen  khunten, 
1000  bis  sie  zum  Krieg  begundten. 

(Grosses  Hör  füell  den  Hörzog  bey: 

In  der  Relligion  liess  er  sie  frey. 

Die  (1ran  Ungern  haben  wolt: 

der  Hörzog  ier  Khönig  werden  solt. 
I005  Disser  Wülln  war  erfült, 

darumb  ist  der  Krieg  gestült.  — 


»72  I>  der  Pfarrer.  »74  den  sollten  fehlt  I).  »7m  l>  Pfarrer,  Schrcckhen. 
»h.{  l)  vollbracht,  »st  I»  ihm.  »hm  Eysen  fehlt  A,  Kvfenanlö^en  I>.  »8»  [> 
Bchraibt,  A  schrill.  »»0  A  im  durch  z.  g.  »»:*  1)  Pandt.  »»5  I)  verstehn 
(ialle.  »»♦!  l>  aufs  (i.  »»7  —  Kwm»  fehlen  I>.  »»7  P,  Man  diese,  höchstens. 
IO00  fehlt  A.  H*»:t  B  Ungarn.  1004  A  wolt.  1005  diesen  Willen  B.  99» 
»ich  fe  Ii  1 1  A. 
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Herr  Franz 
Khevenhüiler 
entschlaft 
in  Got 


In  dem  edlen  Meyen  grüen 

entschlüef  Herr  Khevenhüiler  schon 

mit  stillen  Geist  gar  sanft  in  Got, 
10 10  viill  bewänten  seinen  Tod. 

Zu  Viill  ach  man  ihn  bestäten  solt, 

Patriarch  zu  Weidn  nit  zue  lassen  wolt  ; 

in  die  Kürchn  auf  Osterwüz  gefiert, 

gar  christlich  bestätet  wiert; 
1015  er  ligt  daselbst  in  seinen  Schloss. 

Got  nemb  sein  Sei  in  seine  Schoss! 


Strenger 
Wünter 


Zu 

Portendorff 


Anno  1608. 

In  disen  obbemelten  Jar 

ein  lang,  kalter  Winter  war, 

es  füel  gar  grosser,  schwerer  Sehne, 

1020  die  Armen  klagten  ach  und  wehe. 
Des  Holzes  man  hat  vül  verbrent, 
dennoch  sich  keiner  würmben  kent; 
für  war  man  solte  sich  befleissen 
im  Zutragen  wie  die  Amessheuffen! 

1025  Herr  Alban  von  Mosshämb  hat  geschworn: 
zum  Lantsverwalter  conferiert  worden. 
Got  göb  in  Glick  zumb  Regiment 
und  beschere  im  ein  seiliges  Ent! 
Amb  Tag  Phülippy,  als  mich  gedeicht, 

1030  bey  Portendorff  in  einen  Teich 
zwo  adeliche  .Tunkfreylein 
sassen  auf  eiueu  Schifflein 
(Felicitas  Langenmantl  in  mit  Namben, 
Junkfrau  Hagnün  war  auch  mit  gangen), 

1035  sie  schiffen  ein  wenig  auf  den  Sehe. 

Ach  Got,  es  geschach  Jamer  und  Wehe! 
Dass  Gundele  hin  und  her  gewent, 
die  ain  Junkhfrauen  ins  Wasser  gesenkt, 
die  andere  ier  zu  Hülf  gewunken, 

1040  sein  beide  erbarmblich  ertrunken. 

Menigklich  mit  Wänen  thuet  klagen. 
Hab  es  helfen  zu  den  Grab  tragen. 
Bey  den  heyligen  Geist  sein  sie  bestät, 
Got  sey  inen  gnedig  in  Ebigkeit!  — 


1007  1)  grün:  schön.  1008  I>  Entschlafft.  1012  D  Weid.  1013  I>  Khirch. 
1014  D  Pastatet.  1015  D  seinem  (ischloss.  101H  D  saynen.  1017  D  ob- 
gemeldten.  1018  I)  lang.  1022  A  khein  würmb.  1024  ein  A  D,  ameisen 
häuften  D.  1027  ft'  stehen  in  A  nach  M88.  1028  D  bescher  ihm  auch  ein 
Sellins  Ent.  1021»  1>  Philippv  Jacobii,  gedeit:  Teicht.  lo:U  I)  Jankhfrauelein: 
schiffelein.  1034  D  Hagin.  1037  D  (iundelein.  gelenkht.  1038  ain  fehlt  A. 
K)42  1>  habs.    1043  I>  heim,  bestait.    1044  l»  genadig. 
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1045  Ein.  A  Ufr  Oer  höbt  sich  an 

in  ( >st  erreich  wegen  der  Relligion.  — 
Ks  war  etlich  und  zwanzig  Jar, 
zu  Gräz  auch  ein  Freyschiessen  war; 
da  man  iu  selben  war  ergözt, 
Das  grosse    1050  daz  Ern  kränzlein  auf  gesezt 
Freyschiessn         der  stat  ohlagenfurtmit  gueten  Rat. 
Khlagenfart  Es  wurde  etwass  gehalten  spat: 

die  Stat  damals  nicht  auss  gebaut, 
Freyschiessen  zu  halten  nit  getraut. 

1055  Nun  aber  ist  es  woll  bestölt. 

Ein  Conponie  sich  zusamen  gesölt 
und  hielten  mit  einander  Rat, 
sagten  stark  von  diser  Tat, 
wie  sie  es  solten  greüfen  an, 

1060  damit  sie  möchten  mit  Ehren  bestan. 
Ein  Suplecation  gar  eben 
einer  ersamben  Lantschaft  übergöben, 
kein  Mie  und  Arbeit  war  inen  leid, 
erlangten  für  war  gnedigisten  Bescheid: 

1065  100  Khlagenfurter  Tucaten  par 

legt  ein  ersame  Lautschaft  willig  dar, 

solle  auch  das  Pöst  verbleiben, 

wie  es  stet  im  Aussschreiben. 

Die  Schieabrief  schickt  mau  balt  zu  Hant 

1070  in  Fürstenstät  und  andere  Lant. 

auch  in  daz  Lant  von  Österreich, 
in  die  Grafschaft  Tie  roll  des  gleich. 
Da  ich  den  Schitzenbrief  verlass, 
darinen  stunt  geschriben  dass : 

1075  mit  kurzen  Worten  und  schenen  Siten 
thuet  man  die  Hern  biten, 
daz  keiner  wolte  auss  bleiben, 
sich  richten  nach  den  Aussschreiben 
disser  Stat  zu  grossen  Ehern. 

1080  Es  ziechen  herzue  Schüzen  und  Herrn 
auss  Ober-  und  Unters  teyerniarkt, 
reich  uud  armb,  schwach  uud  stark, 
auss  andern  frembden  Landen  gar  eben 
sich  gar  freyntlich  alher  begeben. 

1085  Amb  ersten  Sebtember  liess  man  umbschlagen 
den  Herrn  und  Schüzen  anzeigen  und  sagen, 


104W  p  in  snlohon.  1051  1)  Compagnia,  zusain.  1058  I)  sagen.  T> 
gnaedirron.  K*i7  0  Solion.  dos.  10H8  I>  stet  in.  1071  1>  dass  Hans.  1073  A 
Schizlirit.  1<)7 1  D  limd.  107«»  I>  Horm  und  Burper.  1080  I>  ziepen.  1(183  #ar 
fehlt  in  1>.   lost  Ii  l'roundlioli  sich  anhor  1». 
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daz  sie  in  einer  Sumen 

vor  den  Rathauss  sollen  zu  samen  komen. 

nach  Ordnung  auf  die  Schiessstat  gehen, 
lü(.)0  drey  und  drey  bey  einander  stehen. 

Zwen  Pritschenmäster  umb  den  Lau 

gieugen  alda  vorn  an, 

als  dann  drey  Ziiller  mit  drey  Schcibn, 

24  Khnaben  wollten  nit  auss  bleiben, 
U)\)b  2  truegen  Fänlein  rot  unt  weüss, 

lantechaftfarb,  mit  allen  Fleiss, 

gelb  und  schwarz  die  andern  fiern: 

die  Färb  thuet  gemänen  Stat  gepürn. 

Davit  Hueter  trueg  die  Lad  gar  schon, 
IKK)  Lantschaft-  und  Statwapn  daran, 

als  dan  volgt  nach  dissen  Zeig 

Schüznschreiber  Joachim!)  Fleig, 

drey  Drumbler  und  drey  Pfeifer  darneben 

mit  lauten  Schall  sich  erhöben, 
1105  Schüzenmästern  saumbten  sich  nit  lang, 

voran  thetens  einher  gang  (V), 

hernach  die  Schüzen  3  und  3, 

[wider]  drey  Spilleut  waren  auch  darbey; 

Fendrich  wolt  sich  auch  nicht  saumb 
1110  (er  hiess  Wol  ff  Richtenbaumb) 

woll  geschwungen  seinen  Fan, 

der  Lantschaft  und  Stat  Färb  daran. 

Die  Zall  sich  noch  weiter  thuet  meren: 

folgen  wider  Schüzen  uud  Herrn 
1115  nach  Ordnung,  wie  es  sich  gebürt, 

Man  hat  sie  auf  die  Schiessstat  gefiert, 

fein  empfangen  in  der  Sum 

durch  ein  Oratorn:  Anth.  Praetorium. 

Als  disses  fiiriiber  gewessen, 
1120  den  Schüznbrüef  hat  man  verlössen, 

Herrn  und  Schüzen  sich  zusamen  gesölt, 

haben  Sübner  und  Neyner  erwölt. 

Ein  neyes  Gebey  man  aufgericht  hat 

dorinnen  solleus  halten  Rat. 
112")  Darob  sassen  vtill  Herrn  und  Frauen, 

die  den  löbl.  Riterspül  zue  schauen. 

Pritschenmäster  auch  mit  Lust, 

angehenkt  an  ierer  Brust 


1092  D  voran.  10}»8  I»  gcmainer.  109M  P  Statthafter  trugen.  1100  P 
stat  Wftben  davon.  Hol  dan  fohlt  in  P.  1102  P  Johan.  11 0:4  das  zweite 
drey  fehlt  in  P.  1106  I)  herein  her  gang.  1107  P  Hinach.  1108  P  l  ud 
.4  spilleit:  leut  fehlt  in  A.  1113  thuet  fehlt  in  P.  IIP»  P  hats.  1121  P  zusam. 
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sülbernes  Schtilt,  ist  über  gult; 
11  HO  hat  einer  nur  ein  wenig  verschult, 

den  selben  gepritscht  und  darzue  gelacht, 

änderst  man  es  keinen  macht. 

Als  man  nun  schier  hat  abgeschossen, 

da  lauft  ein  Pot  unverdrossen 
11H5  in  die  Stat  umb  junge  Knaben: 

mer  dan  50  miessen  sie  haben. 

Heten  alle  weisses  Gewant, 

ein  jeden  gab  man  ein  Fändl  in  die  Hant 

(die  selben  waren  rot  und  weüss), 
1140  sungen  grosses  Lob,  Ehr  und  Preüss 

(daz  purgundische  Chreüz  durch  den  Taffent 

rot). 

Wan  einer  war  gleich  halber  tot, 
so  erfreit  in  daz  Ritterspül. 
Der  Gewinenten  waren  serr  vül. 

1145  Den  13.  Sebtember  die  Ganzn  gestochen, 
zumb  Beschluss  mit  Freiden  gesprochen. 
Ich  verkündige  auch  neye  mär: 
es  hat  der  edl  und  gestrenge  Herr 
Herr  Christof  von  AI  -  tu  uz  unverdrossen 

1150  ins  Schwarze  zumb  Nagl  geschossen, 
ein  Lantman  und  Beysitzer  des  Rat, 
eines  adelichen  Geschlechts  ane  Spot, 
hat  die  hundert  Tucaten  gewunen 
(tuen  ins  von  Herzen  vergunen!), 

1155  darzue  auch  den  pösten  Fan: 
der  Lan tschaft  Wapen  daran. 
Daz  Lob  hat  er  bey  den  alten  Schüzn, 
daz  Mal  hat  er  kunt  sein  Gschoss  nüzn! 
die  Lan  tschaft  hierinnen  vül  spendiert. 

1160  Die  Schtizen  gar  wol  man  hat  tractiert 
den  14.  Sebtember  zu  diser  Zeit 
beim  Purgermäster  C asper  Veit 
mit  Wein  und  gueteu  Speisen, 
alle  Eher  und  Freyt  zu  beweissen; 

1165  sie  waren  eines  gueten  Muets, 

wie  man  in  Schuss  beim  Schiessen  thuet. 
Ein  Schüznmall  da  [es]  geschach, 
  wie  dan  ein  jeder  Schüz  daz  sach. 

1131  I)  pritscht.  1139  D  gemacht.  1133  schier  fehlt  1>.  1138  D 
tandlein.  1140  grosses  fehlt  D.  1142  D  gleich  war.  1144  D  Kewineter. 
1147  auch  fohlt  I».  1 1 4M  und  fehlt  D.  1151  A  der  R.  1152  D  ain  alt 
adelich  Geschlecht  hat.  1154  I)  jhm.  1157  I>  den  L..  das  zweite  den  fehlt. 
1158  I>  dismal.  (ischloss  woll  nizcn.  1160  man  hat  fehlt  I>.  1181  deu 
fehlt  l>.  11H2  I»  Caspar  Weit.  lim  D  M.  tfueten  w.  u.  viellen  sp.  1  lrtrt  D 
im.    11«7  D  auch  da.    1 1  *»H  A  sprach. 
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Den  Kranz  man  [in]  verert 
1 1 70  der  Stat  L  a  b  a  c  h  unversert ; 

ganz  zierlich  der  selb  gemacht. 

ein  schöne  Juukfrau  hat  in  pracht 

ins  Purgermaster  Hauss  dahin, 

alda  mau  vereret  in 
1175  mit  einer  Orätion  scheu  und  fein 

durch  ein  zartes  Junkfreyelein. 

Der  Wiint  hat  voll  Scliüzn  betrogen: 

fülen  die  Kugl  auf  die  Seiten  geflogen; 

24  Schuss  hat  es  gölten; 
1180  hat  oft  manicher  so  gern  gescholtn, 

der  dieselben  nüt  alle  getroifn, 

ist  Um  |  er |  ein  Schuss  auf  die  Seiten  gelotfen.  — 

Amb  15.  Sebtember  für  gewiss 

[von]  ein  Neyes  man  umbschlageu  Hess, 
1185  die  Schüzn  zu  berichten  als  balden: 

freyndliches  Nachschiessen  wurt  gehalten; 

von  ein  'ersamen  wolweisen  Rat 

vierzig  neye  Taller  man  eupfangeu  hat 

darbey  guetwüllig  zu  verern, 
1190  ier    ritterlich    Geschoss    wollens    auch  nit 

sparn. 

Schene  Fändl  Hess  machn  der  Rat. 
jeden  Gewünenten  eins  man  göben  hat 
vou  gueten  Taffent  schwarz  und  gelben 
mit  Statwapn  an  den  selben. 

111)5  Acht  Schuss  hierünen  zue  gelassen. 
Ks  hat  geschossen  über  die  Massen 
Hans  Griessauer  ein  Kerziecher  und  Parer, 
zumb  Xagl  geschossen  ane  Gefar, 
in  Abdrukeu  ganz  wol  besonnen ; 

1200  40  Taller  hat  er  gewunen, 

lachet  selbst,  gefiel  im  gar  woll. 
Man  gab  im  gar  ein  Peitl  voll, 
mit  nichten  Pfenuig  oder  Haller 
sondern  lauter  weisse  neve  Taller, 

1205  sein  gar  recht  nach  seinen  Leib, 
trueg  es  hämb  sein  lieben  Weib; 
es  wolt  daz  Glük  vou  im  nicht  weichen: 
war  im  nizer  als  Rer  ziechen.  — 

1170  1)  Lavbach.  1174  l>  verhöret  ihm.  117H  I)  In  die  Kuecrl.  zoj.ren. 
1182  D  Ist  mir  (ein).  1184  0  Von  neuen.  11h«  I)  freundlich,  wurde.  1187  I) 
einen.  1188  man  fehlt  A  \\  11*9  I)  verharn.  1 1 90  wollens  fehlt  in  T>. 
1191  1»  Vahnen.  1192  man  fehlt  in  1).  119»  I)  dass  statt  Wapen.  1197  I> 
Kohrzieher  und  Par.  1199  I)  Im  Obdurch.  1201  jjar  fehlt  in  0.  1202  I» 
ihm  ain  Brosen  Peittel.  12<>4  neve  fehlt  in  1).  120«  D  Truejrs,  seinen. 
1207  nit  fliehen.    120H  1)  Rohrziechen. 
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(Iber  disses  und  zumb  Beschluss 

1210  die  Conponie  ane  Verdrass 

den  Schüzn  auch  zumb  Besten  göben 
ein  scheuen  Pöcher  (macht  man  eben 
24  Gulden  den  selben  wert: 
hab  es  selber  von  Goldschmid  gehört). 

1215  Von  Niemberg  ein  kleine  Person 
sach  die  Scheiben  gar  eben  an, 
er  tet  fürbar  den  pesten  Stocher: 
er  schuss  heraus  den  scheuen  Pöcher  ; 
vor  Kreiden  denselben  auss  getrunken, 

1220  daz  er  ist  auf  die  Pauk  gesunken. 
In  drey  VVochn  ist  alles  geschechen. 
Tet  oft  mancher  so  sauer  sechen, 
daz  im  daz  Gl  ick  so  gar  zerrunen 
daz  er  nit  hat  die  Zörung  gewunen; 

1225  noch  miest  ers  leiden  mit  Gedult, 

gab  den  Wint  und  der  Pnchsen  die  Schult.  — 
Hab  ich  hierinen  wass  vergösseu. 
man  wöll  miers  nit  in  argen  mössen 
und  het  den  Sachen  zu  wenig  getau, 

1230  mein  Un verstand  ist  schuldig  dran. 
Got  sey  mit  unss  allezeit 
von  nun  an  büss  in  Ebügkeit!  — 
Proust  zu  Den  26.  October  Abent  spat 

Chlagenfart  zu  Chlagenfurt  in  der  Stat 

1285  erscliröklich  Feyer  ist  komen  auss 

beim  Gregor  Nisger.  Fleischker  ins  Übl- 

p  ach  er  Hauss; 

von  halb  siben  biss  neun  Uhr 
süben  Heisser  verbrennet  wur, 
tliäls  Gemäuer   und  Unter  Zimber  davan 

komen, 

1240  daz  andere  alles  herr  genumben; 

vül  Varnuss  ist  auch  worden  verbrent 
und  tliäls  durch  besse  Leit  verbent. 
Ach  Got,  dein  Gnad  lass  unss  fünden 
und  straff  uns  nicht  nach  unsern  Sünden!  — 

1245  Als  im  Manat  October  im  gemelten  Jar 
 zu  Florenz  des  Grossfürsten  Hochzeit  war, 

12<>!>  l>  diss.  schluss.  1210  I)  Compaiiia.  1212  D  merkt  man.  1214  D 
vom.  1218  D  schiess  h.  ein  schönen  V.  1225  I)  mucst  es.  122»>  die  fehlt  in  I). 
Die  Verse  1227  —  1282  stehen  im  Druck  nach  124».  Vor  sie  schiebt  1)  die 
Verse:  Hier  hat  nun  mein  Pucch  ain  Endt  Gott  all  Uebl  von  uns  wendt. 
1227  1)  hierin.  1228  D  will.  1230  D  Schuld  daran.  1233  D  B  ahents.  1236  D 
hey  (Jrt  L'or  Fleis«  hkher.  A  b.  (irojrer  Fleisehhaker.  1237  D  halbe.  1238  B 
sieben  hauss.  D  uerprent  wur.  123»  A  und  andere  Zimber;  thäls  fehlt  V. 
I24d  D  als  her  grünen.    1243  D  0  <iott.    Mit  1244  schliesst  P. 


Digitized  by  Google 


109  - 


Beschreibung         der  Erzherzogin  mit  fürstlichen  Siten 
^r  n  r  der  Preitigamb  [ier]  entgegen  rite ; 

liehen ° Braut  er  ^e  se^)%  m^  grossen  Verlangen 

Einzug     1250  ganz  lierlich  und  mit  Freiden  enpfangen, 
in  die  stat  von  Perlen  und  Edlgestäu  verert 

Florenz  jn  die        Cronen  wer^ 

und  folgents  widerumb  in  grosser  Samen 
in  die  Stat  Florenz  ankörnen, 
1255  ledig  gelassen  all  seine  Gefangen [en] 

(darnach  sie  truegen  ein  grosses  Verlangen), 
20  Tag  soll  man  halten  Vöst 
nach  dem  Einzug  nach  aller  böst. 
Ein  Kurier  ganz  woll  bekleit 
1260  rät  voran  gar  fein  beraüt, 
6  Trampeter  in  Tatfent  rot 
volgen  hermach  aue  Spot, 
mer  8  wolgebuzte  Ofticier, 
darnach  gieugen  zwölf  Mäher 
1265  der  Praut  für  (?)  Trompeter  ane  Leid, 
Grossherzogs  Edlknabn  grien  bekleit, 
alsdan  auch  herr  traben 
der  Gratt'u  und  Fürsten  Edlknaben 
in  Sambet  auf  den  Pferten  gesessen, 
1270  Silber  und  Golt  dick  ungeliiudert  gewessen  (?), 
Caualier  und  Doctores  mit  schenen  Siten, 
auch  audere  Hotleit  hernach  geriten; 
den  9  Pischof  der  selben  Lant 
Voigten  auch  da  zu  Hant 
1275  Bierdino  Ursino,  der  Herr  gar  fein, 

und    Herr    Anthony   de   Medy   auf  der 

Seiten  sein. 

Zwischen  dissen  beden  Herrn 
wolt  der  Fürst  berät  mit  grossen  Ehern 
mit  sehen  statlichen  Leiten  einen  (?  ?) 
1280  mit  sein  Edlknaben  und  Lacaien. 

Fünfzig  von  Adl  der  Himbl  vertraut, 
darunter  geriten  die  fürstliche  Braut  ; 
von  Diamant  und  Perlen  ein  Curau 
an  ierm  Haubt  getragen  an, 
1285  ein  Müllüan  Golt  ist  es  wert, 
damit  man  sie  hoch  geehrt. 
Ir  Ross  auch  berätet  wiert, 
mit  scheuen  Veltthräbo  (!)  statlich  geziert. 


1248  Mit  der  Er/.horzoglichen  und  fürstlichen  siten.  1351  Peelen. 
125*2  vererth.  1253  ein  grosse  Samen.  12H7  Herrn.  12>>*  des  (iraft'n  Fürsten. 
126«  den  Parten.    1273  P.  in  den  s.  1. 
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Erzhör zog  Maximillian  mit  fürstlichen 

Siten 

1290  ist  nöben  der  Praut,  seiner  Schwöster,  geriten, 

darauf  der  Püschof  von  Adria  mit  Ehern, 

als  dau  volgen  die  Ratherrn, 

ritten  auf  der  recliteu  Haut, 

nöben  der  Praut  Frauzimer  woll  bekannt; 
12(.)5  darnach  komen  Auditori  [der  Rat]  auserwölt. 

wölliche  man  für  Ratsherrn  holt, 

andere  Otficier  der  Justitiae  darnach. 

Als  dan  man  des  Grosshörzogs  Sun  sach 

mit  scheuen  Rossen  in  grosser  Schare, 
1300  darunter  400  Pfert  von  Siena  warn. 

mit  80  Pfert  geringer  ein  Khnab  (!) 

80  Curissier  auch  heremier  Thrab  (!) 

ganz  wunderlich  zu  sechen, 

so  herlich  ist  der  Einrüt  beschechen. 
1305  Als  die  Praut  ist  komen  in  die  Stat. 

[man]  sie  mit  statlicher  Apparat, 

die  Erzhörzögin  so  hoch  geboru, 

zur  grossen  Tnmbkirchn  belätet  wordeu. 

Da  sie  von  Ross  abgestantn  war, 
1310  gieng  sie  in  die  Kürchn  zumb  grossen  Altar, 

daselbst  verrichtet  ier  Gebet, 

darinen  sie  verharet. 

Mit  pesten  Musicis  ausserlessen 

(in  himbli8cher  Geister  Gestalt  bekleidet  ge- 

wössen, 

1315  künstlich  und  wunderlicher  Massn 
inner  den  Altar  herab  gelassn) 
mit  lieblicher  Stümb  und  Mel ledein 
hörn  singen  also  fein 
die  erzhörzoglichen  Pälläst  (?!). 

1320  Die  Prediganten  warn  alle  berät  gefast 
die  Braut  züchtigkulich  zu  empfangen, 
auch  der  Grosshörzog  mit  Verlangen, 
die  Grosshörzogin  auch  entgögen  gieng 
und  die  Praut  ganz  löblich  enpfteng 

1325  in  Beysein  und  Ansechen  des  Cardinal, 
auch  der  andern  Potschaften  all. 
Von  Virgil io  Vrsino,  des  Fürsten  Sun, 
sie  werden  aucli  geehrt  schon 
und  von  den  fürnembesten  Frauen. 

1330  Lustig  war  da  zu  zue  schauen. 

Diss  ist  beschechen  in  schneller  EyL 
  zu  geschweigen  anderer  Kurzweyl. 

1310  nie  fehlt.    1314  in  fehlt.    131«  jener. 
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Auf  allen  Schlössern  unverdrossn 
hat  man  gewaltigklich  geschossn, 
1335  die  Haubtstrassn  und  alle  Strassn 
gezieret  ganz  über  die  Massen, 
ein  herliche  Tryumpfportn  ausserwölt 
man  der  Braut  vür  die  Augn  gestölt 
mit  Überschnitten  der  Krzhörzogin  zu  Ehern. 
1340  Diss  soll  in  Druck  gelieret  werden.  — 
mm  IjBi1  Amb  Suntag  vor  Martino  umb  11  Uhr 

^V"iartnhin  von  e*ner  Prunst  gehöret  WUT 

Geheüss  *n  f^er  Vüllacher  Vorstat  komen  auss, 

an  der  Lent         Gotlob,  verbrunen  nur  ein  Hauss: 
verprunen    1345  den  Feyer  man  gar  ser  gewört 

und  daz  selbig  balt  zerstert. 
Amb  Tag  Martiny  es  sich  zue  getragen  hat: 
Ein  Tischler         2  Tüschler  Gesölln  an  einer  Werchstat 

G%er\vuntCh         m^  elnan^er  entzweyeten  sich, 

1350  der  eine  bekombt  3  tödliche  Stich, 
mit  einen  Protmösser  es  geschach. 
darvan  er  wurde  tödlich  schwach ; 
der  Thäter  sich  nüt  lang  besonnen, 
ist  hämblich  auss  der  Stat  entrunen. 


zu  f*ressburtf 
in  Ungarn 


Anno  1612 

Khrönung    1355  Amb  19.  November  zu  der  Zeit 

war  Ungern  höchlich  erfreit: 
ist  auf  gesezt  worden  die  khönigkliche  Khron 
Erzhör  zog  Mathüass  löblich  und  schon, 
glüklich  die  Krönung  den  Fortgang  het 
1360  mit  sondern  Wierden  und  Sollenitet. 
Ferner  wiert  man  hörn  von  der  Sach, 
die  Particularitet  volgt  auch  hernach.  — 


Vale. 


1369  hat. 
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